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Antiquarius 


des 


Donau⸗Stroms 


oder 


Ausführliche Beſchreibung 
dieſes berühmten Stroms, | 
von feinem Urfprung und Sortlauf, 
bis er fich endlich in das fchwarze Meer ergießet; 
nebft allen daran liegenden Feftungen, Städten, 
Marktflecken, Dörfern, Klöftern und 
0 Bineinfallenden Flüffen. 
bis ins verfloffene 1784. Jahr 
| .  aceurat befchrieben. i 
Zum Nutzen der Reiſenden 
und andern Liebhabern | 
sufammen getragen und ans Lichte gefteller 
von 


J. H. D. 


Mir zwey tandeharten. 
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Stanffurt am Mayn 1785. 
ben den Gebrüdern van Düren. 
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Vorbericht 
le zum u 
Donauſtrom. 


ekannt iſt es, daß des Donauſtroms 

ſchon von den alten heidniſchen 
Gecſchichtſchreibern gedacht wird, 
befonders vom Herodot, welcher für den 
allerälteften, anbey wahrbafteften gehalten 
wird, der diefes Stroms vor mehr als zwei: 
taufend Jahren unter dem Mamen Sfter 
gedenket, aber defien Urſprung nicht wol uns 
terfcheidet ; anderer alten. Schrififtelfer , ‚als 
des Plinius, Ariftoteles, Ptolomäus, Plinius 
Secundus und des Strabo nicht zu gedenken, 
welche alle vor der Geburt Chriſti gelebt, und 
des Donauftroms in ihren Schriften Erweh⸗ 
nung: gethan haben. Unter den neuern ift 

X Zr ze Seba—⸗ 
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— Vorbericht 


Sebaſtian Muͤnſter, der in feiner Cosmos 
grapbie Cap. XI. p. m. 11. fohreibt: „Die 
große fließende Wafler, als da ift der Do: 
naufttom, der Rhein, die Elbe, der Rhodan, 
u. a. m. haben auch faft in dem Suͤndfluß 
ihren Anfang genommen, doch nicht fonderli: 
cher Ordnung Gottes, und das dem Wiens 
fchen zu Nußen und Gutem, „ 
| Allein Here Breuninger fehreibt, daß 


— 
* 


dieſes uns keinesweges einiges Vergnuͤgen 


geben koͤnne, indem man geſtehen muͤßte, daß 
entweder alle Stroͤme und Fluͤſſe gleiches 
Alters, oder daß einer aͤlter als der andere 
ſey. Waͤre jenes, ſo iſt es eine ausgemachte 
Sache, daß die Jahre des Donauſtroms von 
Erſchaffung der Welt her muͤſſen gerechnet 
werden; beſtehe aber das leztere, ſo fragt 
ſichs, welcher Strom die andere an Jahren 


uͤberſteige. Darauf dieſer Verfaſſer weiter 


meldet: daß es auſſer allem Zweifel ſey, daß 
bey Erſchaffung der Welt, nicht alle Stroͤme, 
Fluͤſſe, Bäche und Brunnen auf Erden ger 


floffen, die nach der Sündfluch fih darauf | 


befinden; fondern daß erft durch die unge 
beueren Fluthen die Erde noch weiter aufge: 
riffen, Dadurch unzaͤhlbare Höhlen und Def 
nungen entſtanden, dürch welche unterirrdis 
fche Gänge das Meerwaſſer ſich viel häufiger 
als vorher, eingedrungen, alfo, daß bald da, 
bald dort eine Duelle entfpringen muͤſſen, 
davon ein Brunnen fich formiret, und durch 


den _ 





sum Donauffttom 3 


den Zufluß anderer Bäche folcher zu einem 
Fuß :und Strom. erwachfen fönnen. Alſo 
daß nach. der Suͤndfluth freilich mehrere 


Waſſer oder Fluͤſſe, als vor derfelben, auf . 


der Erden entfianden wären, welches aber 
nicht aufhebet, daß nicht von Anbeginn der 
Welt alle vier Theile derfelben durch gewiſſe 
Hauptſtroͤme follten durchmwäflert worden feyn, 
eben fo wenig, als, die vielen Berge, welche 
in der Suͤndfluth fich erft empor erhoben, uns 
überzeugen fönnen, daß vor derfelben gar 
Beine Berge auf Erden gewefen, dann die 
Einfenfung der Berge zu den Werfen der 
Schöpfung ausdrücklich gezogen wird, Sprw. 
Sal. Cap, VII. 25. Zugeſchweigen, daß wie 
die Berge, fo auch die Ströme, eine befons 
dere Zierde des Erdbodens, und was bie 
Adern in: dem menfchlichen Körper, folches 
die Waflerflüfle der Erden find, u. f. w. Da 
dann nicht zu läugnen, daß die Ströme nach 
der Suͤndfluth durch die viele neueröfnete 
Duellen und die daher entftandene Einflüffe, 
anſehnlich verftärfer worden, welches aber 
nicht hindert, daß diefelben von dem allmaͤch⸗ 
tigen Schöpfer nicht gleich zu Hauptſtroͤmen 
der Welt geordnet worden, welche den Erdbo⸗ 
ben von Anfang der Welt, bis-zu derfelben 
Ende, durchfließenfollten. Unter denen dann 
der Donauftrom eine befondere Stelle findet, 
indem diefer große Strom, wegen feines Als 


ters, dem Alter der Welt gleich gehalten wird, 
a 4 2 Was 
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Was deffen Namen betrift, fo wird folcher 
von uns Deutſchen Donau,von den fateinern 
Danubius, von den Hungarn Duna, von 
den Schten Dunay, und von den Türken 
Tuna genennt, bey dei Griechen aber iſt ee 
unter dem Namen’Iseos, Sfter bekannt, Bey 
Georg Mercator ift zu fehen, wie er 'von 
den alten Schriftftellern benennt worden; 


En rl » ac 2 ee it ie | 


von Ptolomäus wird er Danubius, auch ſouſt 


bey andern Danubis und Danufıs, auf einigen 
alten römifchen Münzen aber Daunvius, von 
Plinius und Strabo Iſter und von Stephanus 
Meroas, Matoas genennt, I 

Oben gedachter Mercator fährt in feis 
ner Befchreibung vom Donauftrom fort und 
fagt: Done & Donauhodie appellaturab unda- 
rum fono, uti habet Althammerus, item 
oritur in Sylva Hercinia ın pago Donefchin- 
gen magna fcaturigine ebulliens, das ift:. Die 
Done oder Donau wird heut zu Tage alfo 
genennt, von ihrem. Ton oder Geraͤuſche, 
wie Althammer behauptet; Er quilft auf dent 
Schwarzwald in dem Dorf. Donefchingen 
mit einem groffen Strudel aus der Erden 
heraus, Allein oben belodter Breuninger 
fchreibt: Wer nach Donanefchingen fommt, 
und mit Augen und- Ohren die Quelle be: 
ſuchet, müffe mie einem_gewaltigen Saufen 
und Braufen feiner Ohren behaftet feyn, 
wenn er das Geraͤuſch von diefer Duelle: bes 
baupten wollte, indem die Quelle ganz ſtille, 
| | und 


Fr 
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und nicht das geringfte Getöfe,noch Serdufch, 
fondern vielmehr eim. fanftes und ftillaufquels 
lendes Waffer von ſich gebe. Breuninger, 
der die Duelle ſelbſt befichtige bat, meldet 
ferner, daß von dieſem Strom von Donays 
eſchingen bis unter Dutlingen, weder nahe, 
noch ferne, ein auſſerordentliches Getoͤn oder 


Geraͤuſch zur: vernehmen: ſey, auſſer wenn 


Fluͤſſe/ welche angelanfen > oder über eine 


Wehr fallen, oder zwiſchen rauhen Schroffen 
und Felſen ſeichte dahin rauſchen, welches 


aber bis dahin dem Donauſtrom nicht gemein 


‚wäre; darum er auch nicht abſehen könnte, 


wenn Sigmund von Birken dem Mercator 


beyfalle, wenn er in’ ſeinem vermehrten Do 


nauſtrom auf der 7 Seite alſo⸗ ſchreibete 
Mereator will dieſer Strom werde von 
dem Geraͤuſch/ in ſeinem Fortfließen, die 
Done” oder Donau genennt, welche Mei⸗ 
nung gar wahrſcheinlicheſey, inmaſſen er 
auch von den Anwohnern nicht Donau, ſon⸗ 
dern: Done genennt werderꝛ, 2. 1. ' 

1 Der bekannte Mattin Zeiler will den 
Namen des Donauſtroms anders herleiten, 
naͤmlich von dem Gebirge, aus welchem ſolcher 
entſpringet, und: das von den alten Schrift: 
ſtellern theils Abnoba theils aber⸗ Arnoba 
genennt worden, gulſo daß er auf Altdeutſch 
D Abnou oder D Arbno heiße, welches aber 


vom Birken widerlegt: wird, wenn er mel⸗ 


det, daß es nicht gewoͤhnlich ſey, die Fluͤſſe 
re A 3 von 


* 
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von den Bergen zu nennen, aus welchen fie 
entfpringen, welches man dahin läffer geftelle 
feyn. Hingegen Breuninger hält dafür, 
daß, wenn man.eine deutlichere, und mit der 
heutigen ſowol, als auch mit der uralten 
‚deutfhen Sprache mehrers uberein kommen⸗ 
de, und ohne dergleichen Zwang fließende 
Herleitung diefer oder. jener Benennung ges 
ben fönne, folche unter allen die befte ſey. 
ESs iſt auch bekannt, daß die Alten dem 
Donauficom zween Namen. beigelegt haben, 


daher. er. bey. dem Ovidius Bisnominis, der 


zweybenannte Fluß heiſſet, Sigm. von Bir: 
Pen fchreibe, daß es gewiß fey, daß er unter 
dem Namen Iſter fih inidas ſchwarze Meer 
ergieße, aber ungewiß wäre, an. welchem Ort 
er ſeinen erften Namen verliere. und den zwei⸗ 
ten annehme. Plinius vpermeint, er behalte 
denſelben, bis er das Illirien oder das heuti⸗ 
ge Slavonien beneße. Strabo hält. dafür, 
Daß der Donauſtrom unter diefem. Namen. 
bis in Dacien oder. der beutigen Wallachey, 
an den: befasinten Waſſerwirbeln, die, man 
‚heutiges Tages das eiferne Thor nennet, 
fließe und folchen allda ablege. Ptolomaͤus 
glaubt, er behalte feinen erften, Namen bis 
zu der. Stadt Ariopolig; da er folchen. ablege, 
und den. Namen Iſter annebme; . Hingegen 
will Apptanus ihm. .denfelben allbereits bey 
dem Einfluß des Sauſtroms ſchon diſputirlich 


machen. Weil nun die griechifchen a 
H ES er 


nn Pr — — — — 
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cher mehrentheils dieſes Stroms unter dem 
Ramen Iſter gedenken; als iſt zu vermuthen, 
daß er ſolchen Namen von den Griechen, und 
erſimals in ihrem Lande bey Nicopolis befoms 
men habe, wie. oben gedachter von "Birken in 
feinen vermehrten Donauſtrom auf der 
105 Seite urtheilet , welchem man eber beys 
fallen mag, als dem Appian, welcher will, 
daß diefer Strom, wie gedacht, zu Belgradbey _ 
dem Einfluß des. Sauftroms feinen Namen 
geändert hätte, welche beide Städte, nämlich 
Belgrad und. Micopolis, doch über etliche und 
fechzig deutſche Meilen von einander entfer⸗ 
net liegen, welches allermaßen, der. heutigen 
Erfahrung nach, dem Appian ‚gerade entge⸗ 
gen ſtebet. Es iſt zwar befannt, daß der 
Donauftrom, nachdem er fich.gberhalb Bel⸗ 
grad. mit dem Sauflug vermiſcht hat, auf 
eine kurze Zeit feinen Namen verlieret, und 
von den Einwohnern die Sau, aber nicht der 
Iſter genennt wird, welche Benennung aber, 
nur ſo lange dauert, bis ex die Feſtung Bel⸗ 
grad vorbeh gefloſſen / da er ſoegleich ſeinen 
eigenen Namen wieder bekommt, And unter 
ſoichem fortwandert,: mar f 

- Woher aber diefem Strom fein gewöhns 
licher Namen Donau komme, oder wo fol 
cher herrübre, iſt ſchwer zu unterſuchen. Da 
man nun bey ‚einigen ‚Strömen, ‚von ihren 
Sauptquellen, wegen ihren, Namen, einige, 
Verwandſchaft zeiget, als zum Exempel, des 
— J | A4 | Elb⸗ 
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Elbſtroms, fo aus eilf Brunnen zuſammen 
fließet, im Wuͤrtenberger Land der Blau⸗ 
flug, fo aus dem fo genannten Blautopf ent⸗ 
ftebet, welche Quelle in ihrer Tiefe ganz blair 
ausfiebet, im Brandenburg s Bayrentifchen 
der Aifchfluß, fo im freyen Feld aus’ dem for 
genannten Aiſchloch mannsdick herausquil— 
let, u. a. m. So will Herr Breuninger, 
der den Brigachfluß fuͤr den wahren Urſprung 
des Donauſtroms angiebt, ſeinen Namen von 
Dann und Au herfuͤhren, weil gedachter Bri⸗ 
gachfluß nicht allein unter einer ſchattigten Tan⸗ 
ne, ſondern auch ben einer grünen Aue, einem 
engen Thal, entſtehet; es will aber auch ein 
gewiſſer Gelehrter den Namen Con dem Thon 
oder blaͤuen Letten berführen, welcher in der: 
dafigen Gegend gefunden wird. han 
Jnusgemein wird der Donauftrom fuͤr den 
größten Fluß in Deutfchland, und von eini? 
gen von Europa gehalten, deswegen er auch 
enennt wird der König der deutſchen Waſſer⸗ 
ſtroͤme ünd der Prinz aller Fluͤſſe in Eu⸗ 
ropa uhd das wegen Groͤße, Tiefe und Brei⸗ 
te, und ſonderbar wegen ſeines weiten Laufs. 
Daher der Herr von Bitken von ihm alſo 
fhreibt: ",, Der Donauſtrom if von ural⸗ 
ten Zeiten "her, "unter den europaͤiſchen Fluͤſ⸗ 
fen “vor der Stroͤme Fuͤrſten, mithin für 
den groͤßten Weltſtrom "gehalten worden? 
Wie dann Auſonius ihm den Nilflußin 
Egypten nachſetzet, Ovidius aber re 
| ſelben 


— un — — — — — — — — 


——— — — — 


— "Trend 


zum Donauſtrom. 9 
ſelben gleich baͤlt, wenn er de Ponto Lib. 4 


Eleg. x alſo ſchreibet: 
er Eee — —E atnnis” 
. Cedere Danubius fe Tibi, Nile, negat. 
Das ift: | 
Mr Egupten meint Es fen nicht ſeines re 
gleichen; : | 
Doch wird der Donauſtkom an Groͤße ibm 
nicht weichen, 
Auch fol: er, was feine "Tiefe anbelangt, 


o. Nilſtrom noch weit uͤbertreffen; wie dann 
Pierre du Val im: zweiten Theil feiner Welt 


beſchreibung Bag. 367. ausdrücklich-diefe Wor⸗ 


te ſetzet: Es iſt dieſer Strom vieltiefer als der 
Nilus in Egyhpten⸗ in welchem Punet man 


ihm nicht widerſprechen kann, ſondern billig 
Beifall geben muß. Nebſt dem iſt er auch 


an manchen Orten von deiner ungemeinen 


Breite, und! je weiter er fließet je breiter et 
wird. Zwiſchen Ofen und Peſt iſt eine Schif⸗ 
bruͤcke daruͤber gebauet, die eine halbe deutſche 
Meile lang iſt aind der Geſchichtſchreiber Dio 
fagt ‚daß an dem Orte, wodie große traja⸗ 
niſche Brücke geſtanden, er gar eine Meile 
wegs breit ſehn ſoll, und an andern Orten 
noch zwei⸗ oder dreimal ſo breit waͤre, ſonder⸗ 
bar, wo er ſich an das Meer erſtrecke, welches 
freilich viel geſagt, aber auch unglautuch zu 
ſeyn ſcheint. 
Belangend das Donauwaſeer, ſowol 
das in der — zu aa" 
5 als 


30 Bonberih t 


als in der Brigequelle bey Sanct Georg, 
fo iſt beides ein klares und friſches Bruns 
nen⸗ als auch ein angenehmes Trinkwaſſer, 
‚ doch mit. dem, Unterfchied, daß. das in der 
Brigahquelle etwas friſcher und Fälter als 
jenes; zu Donauefchingen ift, welches zwar 
daher fommen kann, weil die gedachte Duelle 
mit einem Hüttgen überbanet, jene. aber ganz 
frey von der Sonne kann beftralt werden. 
as aber das Donauwaſſer in feinem Fort: 
lauf, nachgebends,, wann es durch fo vielers 
fen und allerhand Befchaffenbeiten mit fich 
führende und eingenommene: andere. Wafler 
vermehrt, vermifcht und verändert worden, 
vor Würkungen behalte, übergebet man zu 
unterfuchen. Sonderbar aber foll fein Lauf 
zu bemerken ſeyn, Welchen er von Weſt gegen 
Dit verfolget, fo. als etwas fonderliches: heif 
fet, davon. von Birken alfo fhreibt: „Von 
dieſem ift merkwürdig, daß er nebſt dem Pos 
flug in Italien, dem, Temfefluß in England, 
unter allen großen MWeltfirömen „feinen ges 
raden Lauf allein gegen Morgen:wendet, und 
nur in Ungarn etwas gegen Mittag, in 
Moͤſien, oder der heutigen Bulgarey aber 
gegen Mitternacht ſich kruͤmmet, urtheilet 
daher, daß ſolches aus ſonderbarer Vorſehung 
Gottes geſchehe, damit der Erbfeind der 
Chriſtenbeit, der Tuͤrke, nicht ſowol zu Waſ⸗ 
fer als zu Land. diefelbe chriſtliche Länder 
überziehen koͤnne: Allein Beckmann in „fine 

iſtor. 


* 


— —— —— 
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Hifter...orb, tetr.: Part,..4.. Cap. Ill. de 
Hydrogr. p. m. 66. hält Siem auf vor nichts 
feltenes, indem er fchreibt: daß in Bayern 
der Iſer und der Innfluß, in Ungarn der 
rau: und Sauftrom, in England der Hum⸗ 
ber: und Zemfefluß, und in Schottland der 
Twede und $ausfluß von eben folcher “Bes 
fchaffenheit find, e 
Nebſt dem wär es. als.etwas fehr feltenes 
von dem Donaufirom zu erwegen, wenn jenent 
franzöfifchen Schriftfteller Pierre du Val völs 
liger Glaube beizumefjen finde, wenn er in 
dem zweiten‘ Theil feiner-allgemeinen Erdbe: 
ſchreibung p.m. 376. vorgibt, daß das Waſſer 
des Donauftroms in der Mittagsfiunde nicht 
fo fehnell fließe, alsdes Morgens und Abends ꝛc. 
Diemweil aber-theils funnzöfifche Geſchichtſchrei⸗ 
‚ber von Deutfchland viele fabelbafte: Dinge 
‚gefchrieben,, ‚welche nirgends Grund haben; 
1 kann man auch diefer Nachricht nicht fo 
Teichtlich glauben, und das in, einer- Sache, 
worzu hinlängliche Weberzeugung durch. ein 
phyſicaliſches Erperiment zu erlangen fen, fo 
etwas ſchwer, und auch aus vielen Urfachen 
nicht. einmal zu unternehmen ift, und gefest, 
daß dem alfo wäre, fo koͤnnte eine große Frage 
daraus entſtehen, ob nicht alle andere Fluͤſſe 
diefe Eigenfchaft.mit dem Donauſtrom gemein 
hätten ? | 
Bielmehr foU der Donauſtrom mit dem 
Rheinſtrom folgendes eigen haben, daß * 
dieſer 
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| Diefer in feinem Lauf durch den Bodenſee mit 


⸗ 


deſſen Waſſer ſich nicht vermiſche, ſondern 
man durch den ganzen Bodenſee das Rhein— 
waſſer deutlich erkenne, alfo folf ſich folches 
auch mit dem Donanftrom zutragen, einmal 
oberhalb Regensburg, mit dem Näbefluß, 
und das anderemal’bey Belgrad, allwo der 
Sauftrom hineinfällt, an welchen beiden Orten, 
man das Donaumaffer an feiner Farbe, von 
den Waſſern der beiden genannten Flüffen 
eine Zeitlang gar deutlich ſoll ünterfcheiden 


Fonnen. Man will auch, jedoch mit Unge: 


wißheit/ fagen, daß der Donauftrom an — 
gen Orten viel von ſeinem-Waſſer verlieren 


ſolle ſonderlich fol, ſoiches "unterhalb der 
Stadt Krems in dem Wirbel geſchehen, 


in deffen unergründliche Tiefe ein großer 
Theil des Donaumaffers, mit allem, was Bir: 
einfaͤllt, fich verlieren, und vermuthlich in 
einem andern Fluß wieder hervordringen folle, 
ie man dann vorgibt, daß er in Nieder: 
Ungarn, bey der Stadt‘ Canifcha, in einem 
Eee wieder hervorquelle: davon ‘aber der 


‚Herr von Windiſch, wie er in feiner’ Be⸗ 


ſchreibung von Ungarn meldet, auf Befragen, 
von diefem See nichts in Erfahrung bat 
bringen Fönnen. = | = 

Der Donaufteom ift auch fehr fifchreich, 
doch nicht fo voller Fifche, wie der Theisfluß 


in Ungarn, bingegen daß jene viel’ ſchmack⸗ 
hafter wie diefe find,’ und das vielleicht aus 


der 


rn ö— — ⸗ 
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ber Urſache, dieweil das Donauwaſſer viel 
reiner iſt. Beſonders ſind die Donaukarpfen, 
welche alle andere in andern Fluͤſſen weit 
übertreffen :und vor die. beſten und ſchmack⸗ 
bafteften gehalten, und zum. öftern über 
funfzehen Pfund ſchwer gefarigen merden, 
Ueberhaupt begt der Donauftrom - vortrefs 
liche Hechte, deren $ebern zuweilen anderts 
halbe Ehlen lang feyn follen; Schaiden oder 
Welſe, fo ſehr groß werden, und die Hechte 
weit übertreffen ; ferner fogenannte Tifen, 
eine rt von GStören, die oft ber hundert 
Pfund wiegen, Föftliche Salmen, Barben, 
Berfinge, Rothaugen, Bärfche, wie auch 
Stierlen und Grundeln mit fehs Härten, 
als zween furzen und vier langen, wie auch 
rauhe Groppen, fo einen halben Schub lang 
werden, Bey Ulm werden die fogenannte 
Zindeln gefangen, fo den Groppen gleich 
kommen, aber ein fo Föftlich gefundes Fleisch 
haben, daß auch folche den Kindbetterinnen 
erlaubet werden, zu eflen; Infonderheit fans 
gen die Fifcher viele Rutten darinnen, wel⸗ 
che in Schwaben Nofolken,, in andern (er 
genden Zrüfchen, vonden Holländern Quap⸗ 
pen und Alputten, , fonften aber. insgemein 
Puppen, oder beffer Alruppen, genennes wer: 
den; nebſt einer Menge Weißfifche, fängt 
man eine: Art Koppen und eine andere. 
Art, fo man Öroßföpfe nennet, aud noch 
eine große Dienge anderer Fiſche, die feinen 
Damen 
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Namen haben. Desgleichen naͤhret der Do⸗ 
nauſtrom beſonders ſchoͤne und große Krebſe. 
Aale aber, welches zu verwundern, ſollen 
darinnen nicht angetroffen werden, auch, ſo 
man ſolcher welche hineinſetzet, ſie alsbald 
abſterben. | | 
Es hält fich in dem Donauftrom euch. ein 
befönderer größer Fifch auf, den man Haufen 
nennt, in Rußland aber Beluga: heißt, und 
aus dem fchwarzen Meer kommt, Cr ift der 
größte Flußfifch, und an der Geftalt dem Stör 
ziemlich gleich. Seine Haut ift fleckicht und 
obne Schuppen, ift auch mit einer unge ver: 
fehen, bat auf jeder Seite ein Luftloch, aber 
am Kopf Feine Knochen, oder Grätben, und 
an ftatt des Nückgrads große hohle Knoͤrpel. 
Sein Fleiſch ift befonders zart und fchmack- 
baft, und gebraten ift es dem Kalbfleifch nicht 
viel ungleih. Er wird ſowohl friſch als ges 
folzen in Fäffer gefchlagen, und auch auffer: 
halb Ungarn ftarf verführt. - Die eigentliche 
Ürfache, warum diefer Fifch eine fo weite 
Meife unternimmt, find gewiſſe denen Käfer 
milden fehr ähnliche Würmer, welche ihm _ 
an der Stirne fißen, und da fie ihn jucfen, 
fucht er durch das Schwimmen wider den 
Strom ſich folcher zu entledigen; denn wenn 
man ihm den Kopf kitzelt, fo ift er ganz ruhig 
und empfindet, tie es fcheinet , vieles Vers 
gnügen dadurch, Diefes Mittels bedienen 
fich die Fiſcher, wenn fie ihn in einem nr 
| gefan⸗ 
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gefangen haben, und mit einem ſtaͤrkern um⸗ 
geben wollen. Durch dieſes Kratzen mird 
er ſo gedultig, daß ſie ihm etliche eiſerne 
Hacken in die Flosfedern legen, und fo ohne 
Widerftand an das Lifer ziehen koͤnnen. Gr - 
wird oft zu vier und zwanzig Schub, nnd 
bisweilen zu fünf Zentner ſchwer angetroffen. 
Die befte Zeit ihn zu fangen, ift von Anfang 
des Mierzens bis zu Ende des Wintermonats, 
nach welther Zeit er nichtmehr im Donau— 
from angetroffen wird, und weil er feiner 
Kopfgäfte losgeworden; unfehlbar wieder in 
feine Heimat, in das: ſchwarze Meer zurück 
kehret. Deſſen erfter beträchtlicher Fang ift 
in Ungarn bey Bakſch, fo dann bey Foͤldwar, 
bey Tolna und bey Bellie, wofelbft der Teau⸗ 
fluß in den Donauftrom fällt, Man bat 
diefen Fiſch auch fehon vielmals zu Raab, ja 
fogar zu Presburg gefangen. | 

Aus den Roggen diefes Fifches wird der 
fogenannte Kariar gemacht, er wird mit hoͤl⸗ 
zernen Meſſern abgefragt, übertrockner, ftark 
gefalzen, und in Fäffer gefchlagen,, wo er 
nach einigen Monaten eine fchöne ſchwarze 
Farbe befommt , "und dann weit verführt 
wird. In Eſſig gefotten, bält man ihn für 
einen Seckerbiffen. Aus feiner Schwimmblafe 
macht man den Fiſchleim, welcher unter dem 
Damen der Hausblafe bekannt ift, derjenige 
aber, fo in Ungarn gemacht wird, kommt 
dem Mosfowitifchen nicht gleich, — — 

ube⸗ 
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Zubereitung ſchuld ſeyn kann. Den gedach⸗ 
ten Fiſchſegen des Donauſtroms genießen 
nicht nur die untere und mitlere, ſondern auch 
nach Gleichheit die oberſten Laͤnder, ob er 
ſchon allda noch nicht mit einem ſo ſtarkem 
Waſſerlauf verſehen iſt. Je mehr aber dieſer 
Strom durch die Zufluͤſſe anderer Waſſer 
vergroͤßert wird, deſto zahlreicher wird auch 
deſſen vielartiges Schuppenheer, welches der; 
ſelbe zum Nutzen des menſchlichen Geſchlechts 
wit ſich fuͤhre. 46 
Gleichwie nun der Donauftrom ſo ziem⸗ 
lichermaßen mit Fiſchen verſehen iſt, fo bals 
ten ſich auf deſſen Ufern, und in ſeinen vielen 
gebuͤſchichten Inſeln, auch eine Menge der 
gefiderten Schaaren auf, welche abſonderlich 
in Ungarn hinunter, wie auch auf den andern 
Fluͤſſen dieſes Königreichs, auf dem Donau: 
ſtrom ſich haufenweiſe zeigen 3 alſo daß in 
Winterszeiten der Strom gleichſam mit Fluͤ⸗ 
gelwerk vielerley Arten bedeckt ſeyn ſoll: als 
vernämlich mit wilden Gaͤnſen, wilden Enten 
und Reihern, worzu noch viele andere Arten 
von Waffergeflügel zu zählen find, unter 
welchen fonderlich die Gaͤnſe am meiften ger 
achtet werden, die an der Geftalt und Größe | 
‚den Störchen gleich kommen, auch mit lans 
gen Schnaͤbeln und Füffen verfeben, :und an 
Farben fchön weiß und roth gezeichnet find. 
) Auſſer dem führt. der Donauftrom , nebſt 
dem weiſſen Koͤroͤſchfluß, ‘dem Ru 
— un 
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und dem Newafluß in Ungarn, den ſchoͤnſten 
Goldſand mit ſich. Dieſer Goldſand wird 
durch das Regenwaſſer von den Bergen abs 
gefloͤſſet, in die Flüffe geführee und bey . 
Ueberſchwemmungen unter dem Schlamm 
zuruͤckgelaſſen; hernach aber vermittelft 
des Seigertrogs gewafchen, und daraus das 
feinfte Gold erhalten. An vielen Orten find 
diefe Goldwäfchereyen ziemlich erheblich. 
Wann im Frühjahr das Regenwaſſer in 
den Gebirgen den häufigen Schuee auflöfer, 
fo pflegt der Donauſtrom gemeiniglich durch 
fein beftiges Aufichwellen fehr aus feinen 
: Ufern zu treten, und das flache fand unter 
Waſſer zu feßen, wodurch dann ſowohl an 
den nahe gelegenen Dörfern, an Feldern, 
Aeckern und Wiefen, als auch. am Getraide 
und Gras zum öftern ein großer Schade und 
Unglück entſtehet, dadurch "Menfchen und 
Viehe ihrer Nahrung beraubet werden, Ya 
er tritt oftmals auf eine folche ungeſtuͤmme 
Art aus, daß er manchmal ganze Wohnungen 
und Häufer mit ſich fortreifiet. Wie fich dann 
erft im Jahr 1775. der traurige Fall ergeben, - 
daß durch eine erfchrecfliche Ergießung des 
Donauftroms in Ungarn in der Stadt Peſth 
bey neunbundert, und. in der Stadt Waitzen 
fiebenzig Häufer durch die Fluch eingeftürzer, 
und mit Menfchen und Viehe fortgefuͤhret 
worden, Bon den fonft gefährlich zu befchiffen: 
den Dertern, —— bey Linz, des rer 
er dels 


18 V orbericht 


dels bey Grein, des Wirbels unter Krems, 
wie auch in Ungarn, der Vorticum Danubii 
und der Cataractæ Danubii oder des fo genann⸗ 
ten eifernen Thors, wird an ihren Orten 
binlängliche Nachrichten ertheilt werden. 
Bekannt ift es, daß fehifbare Ströme 
den fandfchaften, fo fle durchfließen, vielen 
Mugen und VBortheile bringen, infonderheit 
des gelegentlichen Commerciums und beque: 
ner Fortfekung der Handelfchaft,, durch deren 
beglückte Betreibung die Anwohner vor an: 
dern viel glücklicher find. Wie fchon Herr 
Gerber in feinen unerfannten Wohlthaten 
Gottes angemerft, daß nirgends die Hand: 
lung befler florire, als wo fchifbare Ströme 
fich befinden, welches man deutlich an Holland 
‚und andern Königreichen feben fünnte, die 
entweder am Meer, oder an großen Flüßen 
liegen, auf welchen beiden, durch ihre Schif: 
fabrten die Handlung mit großem Gewinn 
getrieben werde, Wie dann die Einwohner 
am Donauftrom und an andern großen Flüf 
fen, wenn ſolche ihre Gtlückfeligfeiten recht 
einfeben wollten, viel mehr oder größern Bor: 
theil erlangen fönnten. Zu Ulm fängt der 
Donauftrom an fhifbar zu werden, und wird 
durch den Einfluß des Sylerfluffes alfo vers- 
ftärkt, daß er anfängt laftbare Schiffe zu tras 
gen, wie dann von den Ulmer Bürgern auf 
folhem mit Wein, $einwand, Eiſenwaaren 
a. u.m. ein ziemlicher Handel getrieben wird, 
| Ä i Gleich⸗ 
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Gleichfals bringen ‚die Negensburger Ein; 
wohner auf fulchem Getraide, Hol, Salz 
und allerien Lebensmitteln auf ihren Schiffen 
nah Wien, Dem Haus Defterreich, durch 
deflen Lande der Donauftrom mitten durchflieft, 
bringt er unendliche Vortheile zu, welche ber 
ſteben in Erleichterung der Truppentransporte, 
der Wiunitions: und: tebeneyufußr,. und in der 
Handlung. Den. ungarifchen Einwohnern 
gereicht es gleichfals zum größten Vortheil, 
daß diefer Strom ſeinen Lauf von Abend gegen 
Morgen nimt, 

-, Die Schiffe, deren man fich. im: Bayern 
and Defterreich auf diefem Strom bebienet, find 
ganz gleich, vornen und hinten breit,. und 
haben ın ihrer Mitten ein ordentliches Zimmer, 
find auch gemeiniglich ſchwarz und weiß ans 
geftrichen. Das. Steuerruder iſt ſehr breit, 
damit man das Schif an dem Orte, wo der 
Strom fchnell,, fließt, wohl regieren und be: 
zwingen moͤge. Der allgemeinen Muthmaſ— 
fung nach ift diefer Strom von dem Blute 
der Türken, Ungarn, Franzofen, Bayern 
und Deutfchen wechjelsweife gefärbt, ja es 
fol mehr Menfchenbtut an demfelben feyn vers 
‚goflen worden, als irgend an einem Strom it in 
der Chriftenbeit. 

Plinius fohreibt , daß ſich bey ſechszig an⸗ 
dere Fluͤſſe in den Donauſtrom — deren — 
der halbe Theil jchifbar fen, davon er aber 
pe Zweifel nur die — —— 
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die in ihn fallen, die ihm viele andere kleinere 
zuführen. Der von Birken aber in ſeiner 
Beſchreibung des Donauſtrands p. m. Ik 
macht von Donauefchingen aus den Anfang, 
und bringt deren viel mehrere bey, welche 
er in fechszeben Hauptflüffe, und in vier und 
achtzig Pleinere_ abtheilet, die ihm noch hun⸗ 
dert und fünfzig Zuflüffe mitbringen ſollen. 
Ueberhaupt foll hier ein kurzes Verzeichnis der 
vornebmften benamt werden, welche fich in 
feinem $auf bie und da in ihn ausleeren: als 
da ift oberhalb Ulm der Ilerfluß, gegen dent 
Kloſter Oberfchönfeld über der Lechfluß, in 
Bayern bey dem Dorf Schweich der Paarfluß, 
unweit Keblheim der Altmuͤhlfluß, oberhalb 
Regensburg der Mabfluß, bey dem Dorf 
Iſermund der Sferfluß, zu Paſſau der Inn⸗ 
fluß und Ilzfluß, bey dem Schloß Steiereck 
der Traunfluß, unterhalb Mathauſen der 
Ennsfluß, auf der ungarıfchen und öfterreichte 
fhen Grenze der Marchfluß. In Ungarn 
vermehrt ihn bey Ungarifch - Altenburg der 
Leithafluß, unter ver Feftung Raab der Raab: 
fluß, oberhalb Komorn der Waagflug und 
Dutwaagfluß, bey der Stadt Gran der Gran⸗ 
flug, unter Tolna der Sarmwißfluß, unmeit 
Eſſeck der Draufluß, zu Titul der Theisfluß, 
bey Belgrad der. Saufluß. Was aber in 
Gervien, in der Wallachey, in der Moldau und 
in der Bulgarey in den Donauftrom vor Flüffe 
fallen, fol an feinem Orte gemeldet werden. 
Wegen 
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Wegen dem auf des Donauftroms fehle 
es Bey den Schriftftelleen an einer richtigen 
Ausrechnung gar ſehr, daben manche erftaun: 
fiche Fehler vorgeben. Der Autor des fcharf: 
fihtigen Kaͤiſer Adlers fchreibt in feinem erften _ 
Theil auf der 33 Seite, ‚daß er von Press 
burg an A inen Lauf uͤber dreihuũdert Meilen 
fortſetze, ehe er nach Belgrad, und von da in 
das ſchwarze Meer fließe, nachdem er in 
feinem ganzen Lauf, genau gerechnet, mehr als 
fünfjehenbundert Meilen zurück-getegt hätte, 
GStiflerus in.Loc. Theolog, Hiftor. Cap. IV. 
p-. m. 155, gehet noch weiter, da er fchreibt: 
der Donauftrom Lauffe in feinem‘ krummen Lauf 
bey; zweitauſend Meilwegs fort. "Nah Erd? 
mann tfensigeographifchem Lexicon ſoll er bis 
in den Pontum Euxinum über fiebenpundert 
Meilen lauffen. Peter du Wall ini feiner all 
ze Erdbeſchreibung ſetzt feinen‘ Lauf 

riſechshundert Meilen. Der angezogene 
von Birken in ſeinem vermehrten Donauftrand 
auf: der zweiten Seite fchreibt,: daß dieſer 
Strom bey.27 Gradus, welche zu fuͤnfzehen 
Stunden gerechnet, über vierhundett gemeine 
deutſche Meilen machen, mit. Welchem Hub} 
her: in feinen geograpbifchen Fragen p, m. 
390: übereinflinmmer,! unter welchen es der 
du Ball am richtigſten könnte getroffen haben, 
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Urſprung 
und Lauf des Donauftrome 
"duch Schwaben | 





(Cs temund: von Birfen ſchreibt, daß von 
dem Urfprunge des Donauftiroms 
über anderthalb taufend Jahre viel 
— ‚aber ‚wenig. Gewiſſesgeſchrieben 
worden und ſey zu verwundern, daß unter 
ſo vielen alten und neuen Erdbeſchreibern kein 
einiger ſich benrühet haͤtte, diefen Brunnen 
in rechten Augenſchein zu nehmen, und eine 
Abbildung deſſelben, nebſt einer wahren aus⸗ 
fuͤhrlichen Beſchteibung, anden Tag zugeben: 
welchem Mangel er aber auf freundliches Er⸗ 
ſuchen Harra Menhards, Burgers und Kunſt⸗ 
mahlers zu Hufingen abgeholfen, auch: durch 
einen Abriß beides den Urfprung: und.deflelben 
Gegend zu Papier gebracht, davon er das erſte 
auf dem Tirelblat feines Werkleins, das leztere 
aber auf einer Landkarte, dem guͤnſtigen Leſer vor 
die —— geſtellt * Ehe aber die wahre 
* hie 
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Beichreibung.. diefes Stroms erfolget; fo 
mollen- wir. vorher hören, was die alten Ges 
fhichtfchreiber von ihm aufgezeichnet haben, 
und folches nacheinander betrachten. 
Herodotus, welcher fünftehalb hundert 
Jahte vor Chriſti Geburt die Geſchichte der 
Griechen am erſten befchrieben:,. meldet : 
„Der Ssiterfluß entfpringe bey den:Gelten und-: _ 
der Stadt Pyrrbene, und fließt, mitten durch; 
Europa. ,, ;; AUriftoteles , der hundert Fahre‘ 
nach ihm gelebt, ift mit ihm gleicher Meinung, 
auffer daß,wie jener aus Pyrrhene eine Stadt, 
diefer-einen Berg-macht, wann diefer fchreibt: 
„ Aus dem Berge Pyrrhene, welcher gegen 
Abend in dem tande der Gelten liegt, fließt 
der Iſter und der: Tarteſſusfluß.“ Hieruͤber 
urtheilt der von Birken alſo, wann er vom 
Herodotus redet: Dieſer wandert mit dieſes 
Fluſſes Urſprung ſo weit uͤber die Wahrheit 
binaus, ſo weit ex als ein Grieche von Deutſch⸗ 
land entferne gelebt:;.und von Ariſtoteles, daß 
folcher dieſe Unwahrheit befräftiget,.indem nach 
dem Strabo der Tarteſſus der Fluß Baetis im 
aͤuſerſten Hiſpanien ſey, von den beiden alten 
Verfaſſern aber ſchreibt: Daß ſolche den 
Donauſtrom vom atlantiſchen bis zum ponti⸗ 
ſchen Meer, und folglich durch ganz Europa 
fuͤhren; welcher: Sprung ihnen aber. nicht zu 
verdenken fey, weil damals Deutfchland noch 
unbefannt gewefen,. und. die Griechen, die 
ohne: das ſich nur um fich ‚felbft bewunberten, 
un 4 andern 
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andern Nationen nicht viel nachgefragt, alfo 
wenig davon haben wiſſen, auch diefer Irr⸗ 
thum ſich leicht ereignen koͤnnen, weil man 
die damaligen Deutſchen, Celten genennt, 
die damals faſt ganz Europa innen gehabt. 

Ob nun feiner von beiden es recht getroffen; 
. fo. babe es doch Ariftoteles wenigftens am bes 
ften gemacht , daß er Pyrrhene nicht vor eine. 
Stadt, wie Herodotus, angefehen,. fondern, 
davon als von einem Berge: gefchrieben. 
Zwar bezeichnet diefes auch nicht 'einen Berg 
insbefondere , fondern das ganze-in Europa 
berühmte pyrenäifche Gebirge, welches ſich 
von Mordweft gegen Suͤdweſt, nämlich von 
©t. Sebaſtian in der fpanifchen Landfchaft 
Biscaja, bis. Porto Vendres in der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Grafſchaft Ruſſillon an dem mittellaͤn⸗ 
diſchen Meer erſtrecket, und Spanien von 
— fcheider. ‘- 

NPlinius ſchreibt von dem Donauſtrom 
alfe: Ortus hie in Germania, jugis montis 
Abnobz ex adverfo. Raurici Gallix oppidi , 
Das ift: Der Donauſtrom entfpringe in dem 
deutfchen Gebirge Abnoba, gegen Rauricum, 
einer Stadt in Franfreich, über. Durch Rau- 
ricum aber wird .bier verſtanden die römifche 
Stadt Augufta Rauracorum, fo vorjezt ein 
Meines Dörfgen 2 Stunden oberhalb Bafel 
am Rhein ift, und Augft beißt, welche Se: 
‚gend zu Plinius Zeiten zu Öallien gehöret hat, 
Daß der BEER aus dem abnobiſchen 

- Gebirge 
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Gebirge entſpringt, befräftigee Tacitus 
gleihfals de Morib. Germ. mit diefen Worten: 
Danubius molli-& clementer' edito montis 
Abnobz jugo effufus, das iſt: Der Donau: 
from entſpringt aus einem "niedrigem und 
allmaͤlig anfteigendem- Hügel’ des Abnobä 
Bergs, welchem Aviennus mit beiftimmer. 
- Was nun den Urfprung des Donauftroms in 
biefem Gebirge anbelangt; ſo ‚haben diefe 
leztere nicht unrecht gefchrieben ,:' indem man 
felbigen nirgends anderswo, als in das Baar: 
Gebirge ſetzen kann, wie unten mit mehrerem 
ſoll betviefen werden. Daß aber Plinius 
ſchreibt: Ex adverfo Raurici Galliæ oppidi, 
und mit ihm Solinus, deſſen Worte find: 
Iſter Germanicis jugis oritur'effufüs morite, qui 
Rauricos Galli@ afpedtat, in Polih. L. 3, 6.5. 
das ift: Der Donauſtrom entfptingt- in dem 
deutſchen Gebirge und ergießt fich‘ aus einem 
Berge, der fich gegen die Rauraker Frank: 
reichs -erfirecfet, wie auch Ammianus mit 
diefen Worten: Amnis Danubius oriens prope 
Rauracos montes, daß ift: Der Donauftrom 
entfpringt in der Nachbarſchaft des Gebirgs 
der." Raurafer, und alfo den Urfprung des 
Donauftroms in die Gegend der Stade Bafel 
feßen,, ‘die doch bey 10 Meilen davon ents 
fernt liegt; ſolches mag zwar wegen’ des ge: 
gelinden Gebirges vor etwas, aber vor feine 
beſondere Richtigkeit gelten, | 
j den kn - ti wi 
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Erndlich fo meldet noch unter den aͤltern 
Geſchichtſchreibern Jornandes in Hiftor. Goth. 
vom Donauftrom. folgendes: Danubius. in 
Alemanicis oris exoriens, das ift: Der Do; 
nauſtrom entſpringt in dem Almangaͤu oder 
im Alemaniſchen Gefilde, welches in ſo weit 
wahr iſt, wenn er dadurch das beutige 
Schwabenland verfiehet. 

Und dieſes find. die biftorifche Nachrichten 
von dem Urfprung des Donauftroms aus den 
alten Gefchichtfchreibern, welche fich fo bier 
und dar gewaltig unterfcheiden. . Wir wollen 
nun die neuern Schriftfteller vernehmen, und 
hören, wo felbige den Urfprung diefes Stroms 
infonderheit Binfegen, welches nun freilich, 
nach-aller. Borgeben, nirgends anders als in 
den Marktflecken Donauefchingen gefcheben iſt. 

Muͤnſier ſchreibt in feiner Cosmogr, Lib; 
2. p. 406. alfo: „ Die alten nennen dem 
Berg, daraus der Donauſtrand entfpringt, 
Abnoba, obwohl mehr als eine Stund Wegs 
fein ‘Berg um defjen Urſprung ift; fondern 
er quillt mit einem ftarfen Fluß aus einem 
groffen Buͤhel, der über zwey oder drey Klafter 
nicht hoch iſt, wie ich dag eigentlich und wohl 
befehen habe, und ift eine befondere Tafel dar: 
über gemacht. Es ift bey den alten Gelehrten 
eine groffe Begierde gewefen,: den Urfprung 
dieſes Waffers zu feben. Darum auch etliche 
von Rom dahin gereifer find, um den ur: 
prünglichen Brunnen u betrachten; wie dann 
| vom 
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vom Kaiſer Tiberius geleſen wird, daß, da 
er einsmals an den Bodenſee gekommen, er 
ſich eine Tagreiſe vorgeſezt, den Anfang des 
Donauſtroms zu beſichtigen; und p, 853. 
ſchreibt Münfter: „zu Thonaueſchingen, ent⸗ 
ſpringt die Thonau.“ 

Mercator laͤßt ſich nach der Ueberfegung 
alfo vernehmen‘: Die Done oder der Donaus 
from bat: feinen Namen von. den Ton. oder 
©eräufch ‚das. in feinem, fchnellen Fließen 
gehört wird, Er bat feinen: Urſprung am 
Schwarzwald, in dem Dorf:-Donefchingen, 
allwo er mit einem großen. Strudel aus der 

ode hervorquillt, Auf eine: Stunde daherum 
iſt kein Berg „ wie Münfter bezeugt, der es 
ſelber geſehen, fondern. das‘ Waſſer dringt 
wit einem ‚großen. gewaltigen Guß aus einem 
Leinen Hügel, fo kaum fünf oder fechs 
Ellen hoch iſt. : So bald das: Waffer aus 
der Duelle herauskommt, theilt es fich gleich: 
falls in Pfüßen, kommt abet bald hernach m 
feinen. Canal vder Rinnſal wieder zuſammen. 
Siehe Mercator Atl. min. p. m. 358. 
D· Matthaͤus Neſerus, der zu Don: 
eſchingen geboren ſeyn fol, fendete: eine Be⸗ 
ſchreibung von deſſen Urſprung dem Andreas 
Althammer, welche er in Comment. in Germ. 
Corn. Tacit.:befannt macht , die alfo lautet: 
„Die Gegend, in deren der Donauftrom das 
‚Haupt bervorredet, beißt die freye Herrſchaft 
— graͤflich⸗ fuͤrſtenbergiſchen Gebiets im 
| — Schwarz⸗ 
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Schwarzwald ,; deſſen Einwohner Alemanier 
oder Schwaben find. Ptolomaͤus nennet die 
Gegend Eremum Helveriorum, d. i. der, Hel⸗ 
vetier Einöde, Geogr. L. 2. C. 11. Gie ent: 
fpringt aber aus einem Eleinen Brunnen, in 
dem Flecken Donefchingen, faum zwo Meiten 
von dem Geſtade des Rheinſtroms. Der Drt, 
da er aufquillt, tft. eben, und gar nicht ber—⸗ 


x 


gicht, auffer daß der Kirchhof, unter welchem: 


die Quelle liegt; etwas höher liege. Sobald 
er von feinem Geburtsflecken binausgefloffen, 


nimmt er einen größern ‘Bach, als.er felber iſt, 
die Brige genannt, zu fich, und. bald. ‚herz 


näch einen andern. von gleicher Größe, den 
man rege nennet, und dieſe beide Waſſer 
kommen vom Schwarzwald herabgefloſſen. 

Paulus Henznerus J.E. nahm im Jahr 
1597. den Ort ſelber in Augenſchein, und be⸗ 
ſchrieb ihn nachgehends alſo: „Zu Doneſchin⸗ 
gen, nahe. bey dem Schloß, ſieht man dem 
Urſprung des Donauſtrands. Der Ort. dier 
ſes Brunnens iſt ganz eben, und ohne Ges 
birg, auſſer daß der Kicchhof,: unter welchem 


er bervorquills, einen gemach aufiteigenden, 


‚nicht überbängigen Hügel vorfteller.,, Nicht 
gar weit unter; dem Flecken, von welchem er 
-ausgehet, nimmt. der Bach diefes Brunnens 
einen andern etwas ftärfern zu ſich, den die 
Anwohner Brige nennen, und etwas weiter 
hinab, noch einen andern gleich großen, die 
Brege genannt „.: welche beide Waſſer vom 
at Schwarz 
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Schwarzwald herabfommen. Gelbige Ge: 
gend, ſamt etlichen umliegenden Thälern, 
wird von den Inwohnern die Baar oder Bor 
genannt. | Ze 


Philippus Eluverius fehreibt in Vind. 
& Nor. Cap. 6. Es ift ein Marktflecken 
Eſchingen genannt, im deſſen Mitte der 
Donauſtrom, ein immerwährendes und hohes 
Waſſer, auf ebenem Boden quilfet, dabey 
gleichwol der Kirchhof etwas erhabener herab: 
fiehet, der mit einer hoben Mauer, welche 
fechs und zwanzig Schuß lang und fechszehn 
Breit, umfangen if. Auſſer dem Flecken 
nimmt diefer Fluß noch zwey andere, etwas 
| Er enefprungene Flüßlein zu fih, fo die . 

reg und Brig beißen, Won diefem Bruns 
nen heißet der Ort Donauefchingen, und die 
Einwohner wollen von feinem andern Lie: 
fprung etwas willen, | 


Auch Stiflerus fchreibt in Loc. theolo- 
gico - hiftor. C. VI. p. m. 155. hiervon alſo: 
„, Der berühmte Donauftrom entfpringt am 
Berg Arbone über Rothweil,an dem Schwarz 
wald ꝛe.“ Der Rhein: und Donauftrom has 
ben fo nahe beifammen ihren Urfprung, daß, 
da auf den Berg Arbone ein Haus ſtehet, 
deflen eine Dachtrauf in den Donauſtrom, 
deſſen andere aber in den Rheinſtrom fällt, 
und haben: beide Flüffe fo einen widerwärtigen 
anf, daß der Rhein gegen Abend, der Do: 

nau⸗ 
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nauſtrom aber gegen Morgen uͤber zweitauſend 

Meilwegs bis in das pontiſche Meer fließt. 
Was Johannes Detinger vom Donau⸗ 
ſtrom in lateiniſcher Sprache meldet, das hat 
Martin Zeiler in feiner. ſchwaͤbiſchen Topo⸗ 
graphie p. m. 182. und 229. alſo uͤberſezt: 
„ob. Detinger in dem Bericht von den 
Grenzen und Markfteinen fagt im erften 
Buch am ı2. Cap. und 134. Blat: Der ° 
Donauftrom entfpringt am Schwarzwald aus 
drey Brunnen ; die erfte Duelle entſtehet im 
Herzogthum Würtemberg nahe dem Klofter 
St. Georg, welche Brigach genennt wird; 
die andere entfpringt in der Graffchaft Für: 
ftenberg, oberhalb dem Städtchen Fehrenbach, 
fo Bregach heiſſet; die dritte und vornehmfte, 
die dem Fluß den Namen Donau gibt, ent: 
fpringt in der Sandgraffchaft Baar, in dem 
Schloß zu Donauefhingen, nicht. weit oder 
obngefehr bey einer. Meilmegs som Neckar: 
fluß, fo im. Herzogthum MWürtemberg, bey 
dem Flecken Schwenningen aufquillet. . 
Dieſem ſezt Zeiler noch folgendes bey: 
Andere fagen noch ferner, daß der oben ger 
wannte dritte und rechte Brunnen in dem 
Schloßhof zu Donauefhingen unten her mit 
Eichenholz, oben herum aber mit einer Mauer 
eingefaßt fen, allda man tiber das Waſſer, 
fo durch den. Hof des Schloſſes abfließt, wohl 
fpringen koͤnne, hernach aber vermehren fok 
ches die oben. genannten zivey Brunnen oder 
| Baͤch⸗ 
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Baͤchlein, nicht weit auſſerhalb dem Flecken, 
welche: beide theils Brige und Brege nennen. 
Und ebe Zeiler auf Detingers Meinung Fomt, 
fhreibt ‘er, daß Daniel Eremita in Not. ad 
Epift. de Helvetiorum Situ, das Wort Dons 
eichingen . herführe von dem Wort Thonr: 
Eichein, weil der Donauftrom allda am erften 
erfcheine und geſehen werde; | 
* Sigmund von Birken, der die mehreften 
von. diefen Schriftftellern in feinen vermehrt: 
ten Donauſtrom mit eingerückt, fähre nun 
mit feiner wahren “Befchreibung des Donau: 
ſtroms alfo fort, da er ſchreibt: Nun mollen 
wir mit den Mugen zu diefer Quelle fpazieren, 
und Heren Menrad, der davon redet, zußören, 
und. ihm die Obren zu Gefährten mitgeben, 
und zugleich beobachten, worinnen die vorher 
angeführte Befchreibungen zum Ziel getroffen 
oder neben ber gefchoflen: Der Donauftrom 
nun entfpringet faft mitten in dem alten Ale: 
manien oder dem jeßigen Schwabenland, in 
der uralten Landgrafichaft Baar, eine Meile 
von dem Gebirge, welches vor. Zeiten Sylva 
Martiana gebeiffen, nun aber insgemein der 
Schwarzwald genennt wird; und nachdem 
von Birken von dem Urfprung des Worts 
Baar difeurirt bar, fo fezt er feine Erzählung _ 
fort, und fehreibe: Damit wir aber dem Ur: 
fprung der Donau näher fommen ; fo finden 
wir deffen Brunnen in der Herren ‚Grafen 
von Fuͤrſtenberg Gebiete und in deren Marke: 
we; flecfen 


' 
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flecken Efchingen, welcher von deſſen Urſprung 
den Beinamen Donauefchingen genennt 
wid. >. | j ie 
Mercator und Henzner nennendiefen Ort 
aanz eben und ohne Gebirg, welches fich aber - 
anders befindet; dann der Flecken’ hat zu bei⸗ 
den Seiten zween Berge, die ziemlich hoch 
find: aber der Schloßhof, wo die Quelle enss 
fpringt,, liegt ganz eben, und’fängt erft hinter 
dem. Schloß an, baltig zu werden, und fich 
Bergan zu erfirecfen, wie dann: dafelbft die 
‚Kirche famt dem Kirchhof vierzehen Schuhe 
böber, als der Schloßhof gelagert iſt. Hat 
demnach. C. Tacitus ohne Zweifel recht, wann 
er. aus eigner Befichtigung die Wahrbeit- ges 
. fehrieben, indem erden Urfprungsort ein.nies 
derträchtiges und. gemach anfteigendes Berg: 
fein nennet, Es fcheint aber, daß das Berg: 
ein damals bey dem Donauurfprung müfje ges 
legen haben, da dann, vielleicht durch die Laͤn⸗ 
‚ge der Zeit, ein Theil deſſelben, verzehrt und 
niedergeebnet worden; oder man hat bey Er: 
bauung des Refidenzichloffes den Berg im et: 
was abgetragen. - Unter diefem Schloß wallet 
diefe helle und fchöne Duelle, fo von dem 
beſten Trinfwaffer ift, ganz ftille hervor „ ‚und 
‚nicht in einem großen Strudel, wie Mercator 
fehreibt. Der Brunnen ift mit einer. vier 
ecfigen Mauer eingefaßt, von Grund auf 
zehn Schub hoch, und jede Seite mans 
zig Schuh, thut alfo der ganze Umfang 
1 | achtzig 
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achtzig Schuß. Es lauft aber das Waſſer 
nicht gar ſtark durch den Schloßhof, neben. 
dem Unterthor ins Feld hinein, mit einem 
einigen, und nicht in Pfüßen getheilten 
Strom , wie abermals Mercator unrecht 
ſchreibt.“ 

Herr Breuninger, der im Jahr 1719. 
dieſen Ort ſelbſt beſucht, und den Ablauf der 
Donauquelle in Augenſchein genommen, 
ſchreibt in ſeinem Tractat von der Urquelle 
des Donauſtroms auf der 313. Seite alſo: 
„Das Waſſer dieſes Brunnens wird in 
einem Kanal bis vor das untere Schloßthor 
hinaus in das freye Feld geleitet, auf welchem 
Res nicht in einer gegrabenen Tiefe, ſondern 
uͤber einem flachen und ebenen Sandboden 
fortrinnet, und nachdem. es von feinem Urs 
fprung ungefebr bey fünfhundere Schritte ger 
laufen, fich mit dem berbeifließenden Brigache 
fluß vereiniget, in welcher Gegend deſſen 
Breite fich auf acht Schub, und deffen Tiefe 
auf einen Schub erfirecfet, darauf nach einem 
jiemlichen auf weiter unten den Weyergraben, 
und. dann nach einem weitern hbalbftündigen 
Lauf auch fich mit dem Bregachfluß vermifcher. 

Es ift aber wegen dem eigentlichen Urs 
fprung des Donauftroms von einigen Gelehr⸗ 
ten lange geftricten worden, dann folcher vom 
den mebreften insgemein, wie fehon oben ges 
meldet worden, aus dem fürftenbergifchen: 
Markiflecken RR bergeleitet > 
j F „u. 6 


PS 


34  Erfter Abſchn. Urſprung und Lauf 


Es iſt aber von dem ſchon oft benennten 
Verfaſſer des Tractats von der Urquelle des 
Donauſtroms, M. F. Breuninger nicht ohne 
gute Gruͤnde erwieſen worden, daß deſſelben 
wahre Quelle nicht zu Donaueſchingen, fon: 
dern im Herzogthum Wuürtemberg, bey dem 
Kloſter St. Georg zu ſuchen ſey. Dann ob: 
gleich diefer Fluß bey dem gedachten Klofter 
den Namen Donau noch nicht führe, fondern 
alldg die Brigach heiſſe, auc bey Donaus 
efihingen erft den Namen Donau erhält ; 
fp zeigt doch gedachter Verfaſſer, daß die 
Brigach nur ein Beiname des Donauftroms 
fey, und in feinem gedachtem Tractat deflen 
Urfprung folgender maßen befchreibet : 
„Naͤmlich, eine halbe Stunde oberhalb 
dem Sanct Georgenflofter gegen Abend erhe⸗ 
ber fich ein Thal, das kaum zwey oder drey 


— 


Buͤchſenſchüſſe weit von der öfterreichifchen 


- Gränze entfernt ift, und alfo recht in einer 
Ede des Herzogthums Würtemberg liegt; 


welches Thal bey feinem Anfang oder von 
Weſten ber, auf beiden Seiten, ſowol füd: 


lich , als nördlich rings under, mit einem 
oben und gemach auffteigenden Berg ums 
angen ift, welcher insgemein der Hirfchberg 
oder Hirzberg genennt wird. Wer nun auf 
dieſem Berg ſtehet, foll fich auf den erhaben: 
ſten Orte des umliegenden $andes befinden, 


Gleich unten an der Wurzel diefes Bergs, 


gegen Morgen, auf der rechten Seiten des 


— 


Thals, 
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Thals „ Liege ein Bauernhof," unter deflen 
Fenftern ein kleines und fchlechtes Anbäugen 
oder Hürtlein ftehet, in welchem der Lirfprung 
des ſogenannten Brigachfluͤßgen, oder der vor« 
gebliche Urfprung des fo mächtigen Donaus 
ftroms fich befindet, Solche befteher in einer 
fhönen und. klaren Quelle , die ein frifches 
und gefundes Waffer bat. In deffen Grunde 
man feine Ofnung fiehet, woraus das Waſſer 
dringen fünnte, fondern es quillet recht aus 
der Wurzel des hart anliegenden “Bergs ber 
ftändigshervor, woſelbſt die Quelle gings ums 
ber mit Holz eingefaßt, und ein Viereck, 
anbey aber nicht groß ift, indem fie nicht mehr 
als zwanzig Schuhe im Umfange, und une 
gefähr drey in der Tiefe bat, auch nach Ber 
fehaffenbeit der Witterung merklich zu: und 
abnimmt, Der Ablauf diefer Quelle wird 
von den Inwohnern des Hofguts in Teicheln 
gefaßt, und auf beiden Seiten zur Waͤſſerung 
auf feine Wicfen’geleiter, das aber nach einem 
kurzen Stück Wegs wieder in feinen ordente 
lichen Lauf, und in einen Kanal zuſammen⸗ 
fließt, auch alfobald als ein Fluß feine Frucht 
barkeit in edlen Forellen und andern Pleinew 
Fifchgen und Krebfen fpühren laͤßt, darauf 
den Lauf fortſetzet, und auf beiden’ Seiten die 
Ufer in diefer Gegend bey einer halben Stunde 
lang beſpuͤhlet, welche die Aue genennt wirdk 
- Etwa dreihundert Schritte von dem: ges 

dachte Bauernpofe ſtehet die jogenaunte Ger 
er Ä Ca £ daͤcht⸗ 
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daͤchtnißdanne eingemwurzelt, welche vor Zeiten 
ein ſehr fhöner und hoher Dannenbaum war, 
ß fich wie eine Linde in viele Aeſte ausges 
reitet hatte, und aus zween aneinander ge: 
wachfenen anderthalbe Mannshohen Haupt: 
ſtaͤmmen, vier große Dannen vorgeftellet, 
die aber theils durch das Alter, theils weil 
- fie gar zu hoch waren , und der, Baum zu 
frey ftehet, von den in dafigen Gegenden fehr 
ſtark wütenden Winden bis auf eine Schluchte 
abgemworfen worden. Der Hauptflamm im. 
dem Umkreis ift vierzehn und einen halben 
Schuh dick, und aus den vielen Waldungen, 
Die in den dortigen Gegenden ausgerottet wors 
den, allein zum Wahrzeichen, als ein fchön 
gewachfener Dannenbaum fteben geblieben, 
dieweil unweit davon der Brigachfluß ent 
fpringet, | ; 
Dben gedachte Aue ift eine grün bewach⸗ 
ſene Wiefe, die fich eine viertel Stunde ober: 
bald Sanct Georg erhebet, und das Thal fich 
erweitert, durch welche der Brigachfluß rinnet, 
und in ihrem faufan einigen zerftreuten Hö- 
fen vorbeifließet, allwo fie nebft dem Ablauf 
etlicher Hausbrunnen, auch den Sommerau⸗ 
bach verfchlucfer, und darauf den in vierzehn 
Morgen Felds beftehenden fogenannten Klos 
ſterweyer mit Waſſer anfüllet, in welchem fich 
die woblgefchmackteften Karpfen, Hechte, "Ber: 
fiche und andere Fifche aufhalten. Aus die: 
fem Weyer rinnet die Brigach heraus, und 
—— = eilet 


— 
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eilet fort an dem ihr zur Linken -auf einem 
Berge liegenden Klofter Sanct Georg vorbey, 
treibet unten an dem Berge die erſte Mahl⸗ 
muͤhle von drey Gängen, und-igleich darauf 
eine Saͤgmuͤhle. Aus diefer St, Georgen 
Gegend rinnet fie das Thal hinunter in uns: 
gleicher Tiefe und Breite, durch das foges 
nannte Brudetfchächlein Wäldgen, an dem 
Bruderhauß vorbey, auf das Dorf Peterzell, 
allwo der fogenannte Meerbrunnen bineins 
flieft. Unweit dieſem Peterzell, auf der Höhe 
gegen Hornberg zu, quellen drey Brunnen 
auf, welche fo nahe bey einander liegen, daß 
man mit einer Flinte von einem zum andern 
fchießen fann, davon der gedachte Meerbruns 
nen mit der Brigah in den Donaufirom, 
der Kaltebach mit der Schiltach in den Rheins 
firom, und der Glasbrunnen in den Neckar⸗ 
fluß Taufen. Won Perterzell flieft der Bri⸗ 
gachfluß auf das Wirtbshauß zum Schoren 
genannt, und von dem auf den Hof Stods 
burg, von dannen fie nach einem kurzen $auf 
den Ausfluß des welfchen Weyers aufnimmt, 
unterbalb- dem Dorf Mündjweiler aber das 
Wuͤrtemberger Sand verläßt, und fich in das 
Gebiet der Stade Billingen’begibt, welches 
ihr fo bald den Kyrnachfluß zuführer ; wars 
dert darauf unter dem Gropperwald fort, dere 
ihr den Ueberfluß des heiligen ‘Brunnen zu⸗ 
fender, alsdann in dem Thal hinlauft, und 
verfchiedene Schneidmuͤhlen, Mahlmuͤhlen 

63 und 
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und Hammermerfe treibet. Endlich beneßet 
fie.die Stadt Villingen , allwo die erfte- ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke darüber gebanet iſt. Gie flieft 
darauf das fogenannte Brigethal hinunter, 
und legt zur Linken die Dörfer, Marbach, 
Kildorf, Klingen und Grüningen, zut Red)» 
ten aber Rietheim , Dannbeim und die Bech⸗ 
böfe nebſt Ulffen zurück, und. trite in die fürs, 
fienbergifche Lande hinein , und erreicht end: 
fich den Marktflecken Donauefchingen. es, 
dachter Breuninger fehreibet ſodann weiter, 
daß gemeldte Brigach in der Breite nach 
onaueſchingen gelanget, daß man vermit—⸗ 
telſt des oberſten Stegs, neun und vierzig 
Schritte von einem Ufer zum andern zaͤhlen 
kann, die Tiefe aber, wenn fie ihren gewöhns 
lichen auf hält, nach Beſchaffenheit feys- 
Machdem fie dann ein Stück Wegs hart an 
dem Schloß hinunter gelaufen, wird fie durch 
den. fchönen Brunnenbach verftärke, welche 
ihr, die große Duelle von Almershofen zubrins 
et, worauf. fie. fich bald’unter dem Flecken 
ran und fo lang von dem Ort bereits 
abgefondert lauft, bis ihr das Schloß gerade⸗ 
zu von Weften ber zu ftehen kommt, da ihr 
dann ans dem Schloßhof das Flüßgen des 
ſogenannten Donaubrunnen in oben beſagter 
Breite und Tiefe in den Schos fällt, ſich zu: 
ſammen vermifchen, und fo fort unter dem 
Namen des Donauftroms fortlauft, und bald 
darauf den Weyergraben, wie auch —— 
Ba Se tun⸗ 
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Stunde unter Donanefchingen ‚den beinahe 
gleich großen Bregachfluß einnimmt, nachz 
dem diefer Fluß unter feinem eigenen Name 
fieben Stunden. in feinem $auf zurückgelegt 


t. — We 
Aus welcher Befchreibung denn Breunin- 


ger den Schluß macht, daß diefer Brigachfluß 


die erfte und natürliche Donauquelle ſey; jedoch 
aber fich nicht uinterftebet, dem Flecken Donau⸗ 


efhingen den Ruhm zu entziehen, daß dafige 


Duelle nicht auch unter die Urfprungsquellen 
des Donauftroms. zu zählen fey; inmaffen es 
bekannt iſt, das auch andere Flüffe verfchiedene 
Urfprünge haben. - Einer der. wichtigften 
Gründe für diefe Meinung glaubt man zu feyn, 
daß die Duelle zu Donauefichingen bey heißen 
Sommern ein und miehrmalen verfieget , der= 
gleichen bey feiner Hauptquelle eines Fluſſes 
geihäbe. ME 

Ferner fchreibe Eigmund von Birken, 
daß, weil die beide Waffer, der Brig: und 
Bregfluß, weit über der Donauquelle ent— 
fpringen,. auch da fie fich mit der Donanquellg 
vereitigen, beide fchon ſtarke Zkuffe find, und 
ſolche als ein geringes Bächelgen antreften, 


etliche Schriftftelfer daher in, den Gedanken 


ſtehen, daß diefe beide Flüffe für-die rechten 
md wahren: Urfprünge des Donaufiroms 

müffen gehalten werden, in Betrachtung weil 

- Anderbar der Bregefluß am weiteften fließe; 
velches M. F. Breuninger ebenfals deutlich 

i$ “a : wider⸗ 


nn 


40 Erſter Abſchn. Urſprung und dauf | 


widerleget, da er meldet, daß die "Brege von 
vielen zufammenfließenden Bächelgen entftebet; 
Dann erftlich fey der fo genannte Bregbrunnen, 
fo auf der Hausebene, einem ‘Berge, nahe. 
bey einem Hof entfpringe, eine fehr geringe 
Duelle. Es wären zwar die beiden “Berg: 
quellen, die an dem fo genannten Bruͤcklein— 
rain entſtehen, unter allen die weiteften ; allein 
fie theilen ihr Waſſer alfo, daß ein Theil ya: 
von in den Elsachfluß, und mit folchem in den 
Rheinſtrom fällt, das übrige davon aber in 
den Bregachfluß nach den: Donauftrom zus 
laufe; des leztern Bachs Abfluß auch fo ber 
fchaffen ift, daB deflen nördliches Ufer kaum 
einen Schub hoch iſt, das Bergdachwaſſer 
aber gäb.abfällt, fo daß es manchmal geſchiehet, 
daß dieſes Waffer durchbricht und völlig in den 
Elzachfluß flieft, daher deren Lage nicht zu: 
Käffet, fie vor beitändige Hauptquellen des 
Donauftroms zu halten. Kurz darauf lauft 
aus einem Fleinen Thal zu dem Bruͤckleiarain⸗ 
waffer der fü genannte Kagenfteiafluß hervor, 
deſſen Anfang von der Stade Furtwangen 
eine Stunde entfernt iſt. Cine halbe Sunde 
Davon gegen Mittag, in dem obern Thal des 
Metterthals, quellen drey big vier Brannen 
an dem Berge in einerlen Weite hervor, welche 
ſowol als der Bregfluß felbft, mit den fie ſich 
in dem Metterthal vereinigen, eine Stunde 
bis nach Furtwangen zurinnen, Wiederum 
eine halbe Stunde von dem Ende des — 

thalß 
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thals weiter gegen Morgen zu) trift man auf 
der Höhe der Straſſe nach Freiburg hin ein 
Wirthshaus an, fo die. Kafteherberg ar 
und alfo gelegen ift, daß der auf deffen Dach 
fallende Regen fich alfo theilet, daß der eine 
Theil desfelbigen in den Donauftrom, und 
der- andere in den Rheinftrom flieſt. ‘Ben 
diefem u da es anfängt bergauf 
su geben, erblicketman drey befondere Quellen, 
die zufammen ‚fließen, ‚und eine Bach aus: 
machen, die nach einer Stunde Laufens die 
Urach genennt wird. Mit einem Wort, das 
Erdreih ift daberum voller Waſſerquellen, 
- Seine aber ift von folcher 'Befchaffenheit, daß 
eine vor der andern ‘gllein vor’ die — 
Hauptquelle konnte erklaͤrt werden, 
Dieſe Brege nun ſetzet ihren Lauf ‚von 
Furtwangen fort, auf das Staͤdtgen Fehren: 
bach, ziebet alsdann den Seimerfiuß an fi 
nimmt auch unter dem Fuͤrſtlich⸗ fuͤrſtenbergi⸗ 
ſchen Eiſenhammerwerk, den mit der Eiſenbach 
und Scholachbach vermehrten Urachfluß ein, 
legt ferner das Dorf Wolferdingen zuruͤck, 
ftreicht an dem Städtgen Brüplingen vorbey, 
wo fie eine ungenannte Bach einnimmti, und 
auf das Dorf Deckingen zuflieft, ferner nach 
dem Städtgen Hufingen hineilt, von dem ſich 
auf des Dorf Almershofen begibt, allda die 
‚vier almershöfer Duellen verfchkuckt, nachdem 
aber eine halbe Stunde unterhalb Donaus 
——— oberhalb dem Flecken Pfoͤren in den 
65 Donau⸗ 
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Donauflug fällt, nachdem fie in ihrem lauf 
ungefähr zehn Stunden Wegs geflofien iſt. 
Dabey wohl zu merken, daß, nachdem der 
Donaufluß, wie gemeldet, fehon über eine halbe 
Stunde von Donaitefchingen an, unter feinem 
Hauptnamen-fortgefloffen, erſt dieſer Brege⸗ 
fluß in denſelben hineinfaͤllt. 54 
Gedachter Verfaſſer meldet ferner, und 
das. in der Wahrheit: wie es. eben nichts . 
neues fen, daß ein Fluß mehr, als einen Ur⸗ 
fprung babe, wie dann folches:in«Deutfchland 
fehr bekannt ift. Zum Erempel; Der Teyat 
fluß in Mähren, fo vier Urquellen hat, nam: 
fich die große, ‚die kleine, die obere und die 
‚untere, Der Rheinſtrom, fo aus dem vordern 
und hintern Rheinsentfteher, Der Elbſtrom, 
der. aus eilf Brunnen zufaminen flieft; ‘Der 
Mainftrom, fo aus dem rothen und weißen 
Diain, der Kocher aus dem ſchwarzen und 
rothen Kocher fich vereinigen; ‚Der Leinefluß 
im Handverifchen, der fich im Dorf keine aus 
zehn Brunnen ſammlet; Der Muldefluß in 
Sachſen, ſonaus zwey Urquellen, nämlich der 
freibergiſchen und der ſchneebergiſchen Mulde 
entſpringen, vieler andern Fluͤſſe zu geſchwei⸗ 
gen. Der von Birken meldet auch, wer 
weiß was vor Zeiten in dieſer Gegend vor 
eine undeutſche Nation gewohnet/ die dieſen 
beiden Fluͤſſen ſolche Namen gegeben, die 
ihnen hernach geblieben waͤren: Es koͤnnte 
auch wohl ſeyn, daß Brige und Brege ſo viel 


heif⸗ 
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heiſſen koͤnnte, als Ober und Unter, oder 
Hinter und Voͤrder, oder auch Hoch und 
Nieder u. ſew. ie Dee | 
+ Wann nun der Donaufivom zur Rechten 
die Brige, und zur Linken die Brege verfchluckt, 
durch folche anfehnlich veriiärft worden, und 
eine Stunde Wegs zurück gelegt, bewillfomnit 
er zum erften das Dorf Pfora oder Pforen. 
Diefen Ort bat vor uralten Zeiten Heſſo, ein 
Freiherr von Degernau befeflen, welcher 


entweder ein ‘Bruder, oder doch naher: Unvers 


wandter Hezelons von Degernau gemwefen, 
die zuſammen dag Klofter St, Georg anf dem 
Schwarzwald geſtiftet, welche einem alter 
von Tonringen die Haͤlfte eines Landguts, 
ſo ſie in dieſer Gegend gehabt, abgetauſcht, 
und ſolches Gott zu Ehren, dem Kloſter St. 
Georg gewidmet hatten. * | 


Bon dar frümmer fich der Donauſtrom 


herunter uͤnd komt von Pforen in einer Stunde 
nach Neidingen, einem Marktflecken und 
Eifterzienfer : Nonnenkloſter, fo zwiſchen dem 
beiden Bergfchlöffern Fuͤrſtenberg und War⸗ 
tenberg liegt. Das Kloster ift von den alten 
Grafen von Fürftenberg geftiftet worden. Als 
in dem fiinfzebnden Jahrhundert die Nonnen 
in diefem Klofter-ausgeftorben waren ; ſo hat 
Heinrich, ein Graf von Fuͤrſtenberg, die von 
Otto Heinrich Herzog zu Pfalzneuburg im 
Jahr 1527. aus dem Klofter zu Lauingen vers 
griebene Nonnen in diefes Cifterzienfer me 

| en 
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‘ Monnenflofter aufgenommen, und ihnen 
folches eingeräumt. In diefem Klofter haben 
die Grafen von Fürftenberg zum Theil ihr 
Erbbegräbnis, worinnen auch der in der fried⸗ 
linger Schlacht gebliebene Graf Earl Ego von 
Fuͤrſtenberg-Moͤskirch im Jahr 1702 beiges 
fezt worden, - Sri diefem Flecken: Neidingen 
bat Kaifer Carl der Dritte, gehannt der Dicke, 
nachdem er im Jahr 879 vom Kaiferthbun abs 
gefezt und des Reichs, auch aller feiner Güter 
beraubt worden, fein $eben armfelig zuges 
bracht, auch im Fahr 889 in höchfter Armuth 
geſtorben iſt, nachdem er als Kaifer neun 
Jahre regiert hatte, ward hernach im Klofter 
Reichenau, fo im ‘Bodenfee fiegt,. begraben. 
zur Rechten dem Flecken Neidingen, etwa 
anderrhalbe Stunden davon, und eine von 
Donaueſchingen, liegt das Bergſchloß Für: 
ftenberg, welches das Stammhaus der Gras 
fen und Fürften von Fürftenberg ift, und von 
folchen den Namen angenonimen hat, Unten 
daran liegt ein Pleines Städtgen. Zur kinfen | 
dem. Flecken Meidingen, ungefähr eine halbe 
Stunde davon, liegt das Bergſchloß War: 
tenberg auf einem hoben Berg, das vor 
Alters feine eigenen Freiherren gehabt, von 
denen es nach ihrem Abfterben an das Haus 
Fürftenberg gelangt. Gleich unter Neidingen 
fällt der Kätaflug in den Donauftrom, und dies 
fer erreicht alsdann das Städtgen Geifingen, 
ſo eine eine Stunde unterhalb Neidingen, 
| und 
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und zwo von Donauefchingen abliegt, davon 
weiter nichts zu melden, als daß es zur Graf; 
ſchaft Fürftenberg geböret, eine Kaftenvogten, 
und die dritte Brücke über den Donauftrom 
bat, davon die zwote zu Geifingen, und die 
erfte unterhalb Donauefchingen fiehet. Die 
Gegend um diefen Ort, und auch fchon bey 
dem Urfprung des Danauflußes, wird das 
Donauthal genenat, fo ſich über Möringen, 
Dutlingen, Sigmaringen, und noch viel weiter 
hinunter erſtrecket. Es ift ein überaus . 
gutes Frucht » und Getraideland, fo auch an 
andern Lebensmitteln einen Weberfluß, nur 
aber feinen Weinwachs bat. | 
WVon Geifingen flieft der. Donauftrom 
Haufen, Kirchberg, Hintfchen oder Hintſchin⸗ 
gen⸗Zimmern, und Schloß und Dorf Eme: 
dingen vorbey, bey denen der Donauftrom 
nebft etlichen ungenannten Bächen, auch den 
Dderfluß an fich ziehet, und alsdann auf 
Möringen fomt. Diefes ift ein Pleines Städt: 
gen mit einem Schloß, eine Stunde oberhalb 
Dutlingen, und dritthalbe unterhalb Geifin: 
gen, fo ehemals den adelichen Herren von Klin: 
genberg gehört hat, nach deren Ableben es 
an das Haus Fürftenberg gelangt ifl. Das 
daben liegende alte Schloß ift. zu den Zeiten 
Kaifer Friederich des Erften fehr berühmt ges 
wefen, und das wegen dreyer Straffenräuber, 
welche alle daherum gelegerte Wege und Straf 
fen über die. maflen unficher gemacht, 
Au | allen - 
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allen Raub, den fie aufbrachten, in das Schloß 
bey Möringen brachten. Cs bat aber folche 
Hugo, ein Pfaljgraf von Tübingen, endlich 
hefangen befommen, welcher dann, als er 
vernommen, daß fie von vornehmen Geſchlech⸗ 
tern abgeſtammet, indem der eihe ein Ver: 
wandter Herzogs Welfen aus ‘Bayern, die 
andern beide aber feine Bettern waren, ihnen 
verziehen bat; bingegen den bayerifchen Lehn⸗ 
mann aufbenfen laſſen, worüber um das 
Fahr 1164 ein Streit entflanden, ' 

Zwifchen Möringen und Emedingen ift 
ehemals der Donauftrom über einen Grund 
gefloffen, der meiftens aus Kalkfteinen beftanz 
den, die von dem Flußwaſſer nach und nach 
alfo verzebret: worden, daß fich im Grunde 
viele Defnungen und Löcher erhoben, durch 
welche ſich das Waſſer häufig, und zwar 
unter dem nahe gelegenen Berge eingedruns 
gen, und den Urfprung des Aachflufles, fü 
unter Hohentwiel binlauft, um ein merfliches 
verftärft hatz weil man nun bey den Wuͤrtem⸗ 
bergifchen Schmelzhuͤtten, wie auch bey den 
Mühlen zu Dutlingen und $udwigsthel und 
andern Orten, einigen Waffermangel beſorgte; 
fo hat man allda den Donauſtrom abgegraben, 
und mit großer Mühe folchen auf einen fefterh 
Grund geleitet. Di 3 

Unweit Moͤringen auf der Nordſeite des 
Donauſtroms liegt auf einem Berge das 
Schloß Konzenberg. Es iſt eine Reichsherr⸗ 

Se | | ſchaft, 
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ſchaft, welche die Doͤrfer Wuͤrmlingen, Ober⸗ 
lacht, Durchhauſen, Dodersdorf und Weiler 
in ſich begreift, und der Domprobſtey in 
Conftanz gehört. : Von Möringen begibt 
fih der Donauftrom auf Biefendorf, und 

dann auf Dutlingen, u 
Diefes Dutlingen ift eine kleine, aber 
mwoblgelegene Stadt in der. tandgraffchaft Zur: 
ftenberg, in der fo genannten Landſchaft Baar, 
gehört aber als eine Gränzftadt zum Herjog: 
thum Wuͤrtemberg. Gie liegt in einer fruchts 
baren Gegend, eine Stunde unterhalb dem 
Städtgen Möringen. Aller Muthmaſſung 
nach ift diefer Ort febr alt, wie man dann an 
dem Kirchenthurm in der Sadt die Jahrzahl 
2006 eingehauen findet, Sie war aber im 
Jahr 1330 noch ein Dorf, und gehörte zur 
Herrfchafte Wartenberg, und fol um das 
Jahr 1274 feyn ummauret worden; ift auch 
in dem Jahr 1378 von Oswald, einem Herrn 
von Wartenberg, an den Grafen von Gulf, 
verhandelt worden. Im Jahr 1394 hat fie 
einem Herrn Johann von Fuftenau gehört, 
aus deflen Händen fie Eberhart der Fromme 
oder Gütige, Graf von Wuͤrtemberg er: 
kauft hat. Die Stadtpfarrficche war vor 
- Alters nur eine Kapelle, die den Apofteln 
Meter und Paul gewidmet geweſen. Gie ift 
ins Kreutz obne Säulen erbauet, und hat 
eine ſchoͤne Orgel, fo ein Herr von Karpfen 
Binein geftifter. Ju den vorigen ——— 
rie⸗ 
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Kriegen wurde dieſe Kirche von den franzoͤſi⸗ 
ſchen Dfficters in beſondern Ehren gehalten, 
und von einigen bezeuget, daß fie dergleichen 
in Frankreich nicht gefeben, darum fie auch 
nicht zugelaffen, daß jemand etwas daran bez, 
ſchaͤdiget hätte. - Auſſerhalb der Stadt ſtehet 
noch eine Kicche, fo zu St. Martin heißt, 
die ehemals. die Pfarrkirche gemefen, daraus 
man einigermaflen ihr Alter abnehmen fann, 
Vor diefem war diefe Stadt auch ziemlich be- 
feftigt, und mit ftarfen Thürmen, und doppels: 
ten Mauern, einem guten Wal und tiefen: 
Graben mit Pallifaden wohl verfehen, daher 
man fie auch das Fleine Breyſach genennt, 


zumal da auch ein gutes Bergſchloß dabey 


geftänden, welches nebft der Stadt bey Kriegs: 
zeiten mit. einer‘ Befagung belegt worden, 
Allein als im Jahr 1645. die Bayern dieje 
Stadt noch weiter befeftigen wollten, fo ließ 
der Obriſt MWiederhold, Commandant auf 
Hohentwiel, die Thuͤrme, Mauern und Waͤlle 
diefer Stadt niederreijien, damit der Feind lich 
darinnen nicht aufhalten Pönne, wodurch alſo 
die Stadt um ihre Zierde gefommen und ſehr 
übel zugerichteet worden. hr Stadt Wap- 
pen befteht in. einem filbernen Schilde „ dar⸗ 
innen drey über einander ftehende fchwarze 

Hirfchhörner zu ſehen, im goldenen Feld. 
Gerade diefer Stadt gegen über fällt der. 
Eitaftuß in den Donauftrom. Im übrigen, 
bat es um diefelbe einen fehr guten Wiefens, 
— | wachs, 


des Donauftröms dutch Schwabe: 49 
wachs, einen großen Feld : und Ackerbau, iſt 
anbey mit ſchoͤnen Waldungen verfehen, das 
tinnen ſie die frene Buͤrſtgerechtigkeit geniefet, 
Gleich aufferhalb der. Stadt, an derfelbis 
gen füdlichen Seite, auf einem ziemlich boden 
Derg, liegt das alte Schloß Honberg oder 
Hohenberg, fo vielleicht ſeinen Namen von den 
Herren von Hohenberg erhalten; welche um 
das Fahr 1346 in Dutlingen deü Zoll eigen⸗ 


thuͤmlich beſeſſen. Es wurde im Jahr 1469 


boder 1468 erbauet, und hatte von vielen 
Jahren her dem Hauſe Wuͤrtemberg zuge— 

anden, und worauf bis ins Jahr 1630 die 

bervoͤgte ——— iſt aber von den kaiſer⸗ 
lichen und bayeriſchen Voͤlkern nachher jetz 
ſtort worden. An dem Berge, dartauf dieſes 
Schloß Honberg liegt, bat man ſchon zum 
oͤftern mit dem Pflug ſowol filberne, als 
kupferne roͤmiſche Münzen ausgezackert, züni 
Exenipel, eine ſilbetne mit dem Biloͤnis 
Trajani und der Schrift: IMD. TRAJANO, 
Aug; Gerüi; P. M. TR. pP, COSS; V. P. P; auf 
der audern Seite ein Bildnis, welches einem 
andern einen Siegeskranz aufſezt, mit der 
Umſchrift: 8. P. Q. R.OPTIMO PRINCIPI. 
Eine andere ſilberne Münze mit dem Bildnis 
Trajand und: deu Umſchrift: ULPIUS TRA- 
JANUS XIV. auf der andern Seite ein veſta⸗ 
liſches Bild; Ferner eirie von Silber mit der 

mſchrift; AELIVS — und 
1— ur Zi Dr ar rt de, au 
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dem Donauſtrom, auf und in zween ſteilen 
Felſen, ſo oben durch eine Bruͤcke zuſammen 
gehaͤnget werden. Es iſt dieſes Bergſchloß 
nur mit einem Eingang verſehen, und kann 
daher ſehr leicht vertheidigt werden, anbey 
‚mit Roß⸗ und Handmuͤhlen wohl verſehen, 
wiewol die oben erbaute Bruͤcke, wie auch 
die unten an dem Donauſtrom gelegene Muͤhle, 
durch Geſchuͤtze der Feſtung kann genommen 
werden. Vormals hat dieſes Schloß den 
Freiherren von Gundelsheim gehoͤrt, / nach 
deren Abſterben es mit der Stadt Moͤſskirch 
an die Hrafen von Zimmern, bierauf an die 
Grafen von „Helffenftein, und nach deren 
Abgang an des lezten Örafen Rudolph von 
Helffenftein feinen Tochtermann, Graf Yra: 
tislaus zu Fürftenberg:Heiligenberg und Wars 
'tenberg, der im Jahr 1642 geftorben, gelangt 
iſt. Endlich har Churbayern diefes Schloß 
im Jahr 1753 von dem fürftenbergifchen 
Kaufe erfauft, und zu der Herrfchaft Wiefen: 
ſteig gefchlagen. Hinter diefem Wildenftein 
diegt das Schloß Kalenberg. 

In der- obern Grafſchaft Hohenberg feßet 
der Donaujirom feinen Lauf fort auf die 
Dörfer Langenbronn und Haufen, auf den 
Weiler Meudingen und auf das Berg: 
ſchloß Falkenftein, fo aber ruinirt iſt. Vor 
‚ Zeiten war felches eine KHerrfchaft, die ihre . 
eigene Herren gehabt, welche fie in den jahren 
1444. und 1449. an den Grafen u} von 
| ur: 
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Würtemberg verkauft hat. Von diefem flieſt 
der Donauftrom fort an dem Schloß und 
Thiergarten und an dem alten Schloß “Bros 
chen : Suterftein vorbey, zwifchen ‚ welchen 
beiden Drten fich der Schmiehfluß hinein ber 
gibt, zugleich die Öfterreichifche Grafſchaft 
Hohenberg verläßt, und in die fürftlich Hohen 
zollern: Sigmaringifche Grafſchaft hineintritt. 


In folcher geht er an der Probften Inz⸗ 
hofen vorbey, und begrüffer die Stadt und 
das fürftlihe Reſidenzſchloß Sigmaringen, 
davon das Schloß auf dem ‘Berge in einer 
Ede liegt, die. der Donauftrom macht. Dies 
‚fer Ort ift zu merfen, weil folcher von Herzog 
Rudolph aus Schwaben belagert und einge: 
nommen wurde, worinnen er aber von Kaifer 
Heinrich dem Vierten, feinem Schwager, das 
nemliche erfahren, der ihn endlich daraus, 
und bis in Sadıfen vertrieben. Gegen Sig: 
maringen über liegt das Franzisfaner- Nonnen: 
Flofter Laitz, etwas weiter unter ſolchem aber 

das Pfarrdorf Sigmaringen. 


Von Sigmaringen flieft der Donauftrom 
in einee Stunde nah Scheer. Dieſes 
Scheer ift ein Sädtgen, Schloß und Herr: 
(Haft an dem Donauftrom, fo aufeinem ‘Berge 
liegt, und die Reſidenz der geäflich truch⸗ 
feßiichen Linie von MWaldburg » Scheer iſt. 
Diefe Herrfchaft it im Jahr 1463 von dem. 
Öfterreichifchen Haufe erfauft, der truchſeß ſchen 

| 83 Lnie 
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inte aber im Jahr 1680 mit Vorbehalt der 
- Reichsunmittelbarfeie zu Lehen aufgetragen 
worden. Der Bezirk um diefes Ländgen, das 
die Scheer genannt wird, bat ein raubes und, 
bartes Erdreich, Oberhalb zur Linken in dies 
fer Gegend zieht der Donauftrom den Lau⸗ 
chertfluß, unterhalb aber zur Rechten bey dem 
Öfterreichifchen Städtgen Mengen, den mit, 
Andelsbach vermehrten Ablachfluß an fich, 
bald hernach auch den Oftrafluß. | 
Bey Mengen flieft der Donauſtrom 
-abermals in das öfterreichifche Gebiet uns 
beneget im folchem die Dörfer Vlochingen, 
Singen, Hunderfingen, den Thalhof, Binss 
mangen, den Landhof und Erfingen. Nach 
folchen folget Meufra, oder Nuifra, ein 
Schloß, Dorf und Herrfchaft, allmo es eine 
Dbervogtey bat, welches zuſammen zu der. 
fürftenbergifchen Herrfchaft Gundelfingen 
gehört. Bon dar wender fich der Donauftrom 
auf das oͤſterreichiſche Städtgen Riedlingen, 
fo vor Zeiten Turadinum gebeiffen und unge: 
faͤhr zehn fchwäbifche Meilen oberhalb Ulm 
liegt, dabey fich der Schwarzachfluß, wie auch 
der Rteberfluß hinein ſenket, und ein Capu⸗ 
einer: und Dlonnenklofter hat. Mach diefem 
ſchickt ihr der Federfee den Kanzachfluß zu. 
Hierauf begibt fich der Donaufirom in das 
Gebiete der Abtey Zwifalten, darinnen beneßet 
‚er das Schloß und Dorf Girüningen, Taus 
gendorf, Bechingen und das Dorf Zwifal⸗ 
| | ten. 
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ten, bey dem ſich ein Aachflüßgen zu ihm 

gefellet. Etwa eine Stufde von deffen Eins 
flug und dem Dorf Zwifalten liegt die bes 
rühmte 'Benedictiner: Üiönchsabten Zivifalten, 
unmeit der würtenbergifchen Grenze, zehn 
Stunden oberhalb-Ulm, in einem Thal, an 
zween Bächelgen, fo beide den Namen Aach 
führen , daber das Klofter zur Zeit deflen 
Stiftung den Namen Zwiefaltach, Tateinifch 
Duplices Aquz, und nun fur, abgebrochen, 
Zwifalten genenne wird, Sie ift im Jahr 
1089. von Luithold und Chuno, zween Gra⸗ 
fen von Achalm; zu dem Ende geftifter worden, 
damit die Norhfeidenden in den damaligen ge: 
waltfamen Zeiten einen Zufluchtsort baben 
möchten. Der Abt Wilhelm in dem Klofter 
Hirfchau bat folches mit zwölf auserlefenen 
Religiofen befezt, und mit dem erften Abt, 
Namens Nothgern, verforgt. Der Stifs 
tung und Beſcheukungs halber ,* befonders 
aber ,„ da das Klofter auf der Grafen von 
Achalm Grund und Boden fteht, follte man 
diefe Grafen vor deſſen erfte Schußherren hals 
ten; es finder fi) aber, daß der Herzog 
Welph von Bayern defien erfter Schußhere 
‚gewefen, dem fein Sohn, und fo ferner andere 
feiner Nachkommen darinnen gefolget, bis es 
im Jahr 1255. an die Grafen von Emerfin- 
gen, und endlich im Jahr 1303, an die Her: 
joge von Ldefterreich gekommen, Die Her: 
zoge zu Wuͤrtemberg aber behaupteten, daß 
\ | D4 ihnen 
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ihnen die Schutzgerechtigkeit uͤber dieſe Abtei 
zukaͤme, dieweil fie auf dem Grund und Bo— 
den der Grafen von Achalm fiege, deren fand 
‚an fie gefommen. Sie haben auch die Schuß 
Schirm: und Kaftenvogten nebft der Landes⸗ 
boheit über diefelbe würflich ausgeuͤbetz und, 
kraft des auf dem Reichstag zu Speyer er⸗ 
richteten Vertrags, bar fie jährlich etwas 
gewiſſes gegeben, wofür Wuͤrtemberg diefelbe 
gegen das Meich vertretten, ift-alfo nicht zu - 
den fchwäbifchen Kreistägen beruffen worden, . 
bat auch den Reichstag nicht beſchickt. Allein 
im Jahr 1751 bat fie ſich von diefer Verbin; 
dung los gemacht, indem die Abtey denenz 
felben die drey Dörfer Großenftingen, Deden; 
woaldſtetten und Neuhauſen, nebſt gewiſſen 
Gefaͤllen, gbgetretten. Nunmehr ſizt der 
Praͤlat auf dem Reichstage zwiſchen dem 
— zu Wettenhauſen, und dem Abt zu 
engenbach, und bey dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe 
hat er eben dieſelbige Stelle Be 
Dir Dörfer, welche diefem Stift gebören, 
find folgende: Aichenfau, Aichftetten, Digen« 
feld, Dürrenmaldftetten, Emeringen, Gei— 
Ian. Hohenberg, Ssttenhaufen, Kirche 
eim, Mözingen, Sberfenen, fraun⸗ 


fetten, Lautern, Taugendorf, Upfelmehr, 


Wilſingen, Thalheim und Zwifalten. 
Wann nun der Donauſtrom an dem lezten 
Dorf den kleinen Aachfluß eingenommen, ſo 
flieſt er auf Emeringen, auf das — 
Rech⸗ 


— 
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Rechtenſtein, auf den Weiler Thalbeim, und 
das alte verfallene Schloß Reichenſtein, zwi⸗ 
ſchen welchem und dem Schloß Neuburg der 
Donauſtrom den Lauterfluß einſchluckt. Das 
Schloß Reichenſtein mit den beiden Doͤrfern 
Thalbeim und Lautern bat die Abtey Zwifal⸗ 
ten im Jahr 1499 von den Herren von 
Meichenftein erfauft, 

Eine viertel Stunde unter dem Weiler 
Meuburg liegt am Donauſtrom Marchthal 
oder Marienthal, eine fehöne ungefürftete 
Präampnftratenfer: Mänchsklofter: und Reichs: 
abtey, auf einem. hoben ftarfen Felfen, am 
echten Ufer des Donauſtroms, acht Stunden 
von Ulm, und zwo vom Klofter Zwifaͤlten; 
Die ſchwaͤbiſchen Herzoge Hermann Vater 
und Sohn gleiches Namens haben ſolches um 
das Jahr 1000 oder 1006 geſtiftet und mit 
ſieben weltlichen Chorherren beſezt. Es muß 
aber nachgehends eingegangen ſeyn, indem 
Hugo der dritte Pfalzgraf zu Tuͤbingen mit 
Huͤlfe feiner Gemahlin Eliſabetha, einer Grafin 
yon Bregenz, da ſolches verfallen gelegen, es 
im Fahr 1171 von neuem erbauet und.aufz - 
gerichtet, in die Ehre St. Petri und Pauli 


einweihen, und mit Pramonftratenfer Mönchen F 


unter dem erſten Abt Eberhart beſetzet haben; 
welche Stiftung hernach Pabſt Coͤleſtinus der 
Dritte im Jahr 1192 beſtaͤttigt hat. Anfaͤng⸗ 
lich ſtunde neben dem Moͤnchskloſter auch ein 
Mennenflofter; weil aber ſolches dem Moͤn⸗ 

Ds hen: 
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chenkloſter zu nahe gelegen, und daher bey 
den Ordensbruͤdern allerley verliebte Gedanken 
erweckte; ſo hat der Probſt Conrad, ein ſehr 
eiferiger Mann, im Jahr 1273 die groß⸗ 
muͤthige Entfchließung ergriffen, folche vers 
führerifche Nachbarinnen abzufehaffen, nach⸗ 
dem das Klofter über ‚hundert Jahre geftanden, 
auch das Verbott gethan, in fünfjig Fahren 
feine Nonne mehr bineinzunebmen, machte 
auch in Anſehung des weiblichen Gefchlechts 
ein fo fcharfes Schreiben befannt, dergleichen 
man noch nicht viele geſehen hat. Siehe Lucaͤ 
uralten Grafenſaal Seite 387. Heinrich 
Merftätter, dafiger Probft hat im Jahr 1418 
auf Sem Eoneilio zu Coſtanz vor fich und feine 
Machfolger die Würde eines Abts erlangt; 
Diefes Klofter hat von den römifchen Kaiſern 
nach und nach vortrefliche Freibeiten, Gerecht— 
fame, Befreyungen und Vorzuͤge, nebft ihrer 
Meichsftandfchaft. bis anje;t erhalten. Nach⸗ 
dem. das Stift Reichenau dem Bisthum 
Coſtanz einverleibt worden, bat der Abt das 
Directorium auf der fchwäbifchen Prälatens- 
banf erhalten; Wie aber Here Mofer in der 
Fortfeßung des Cruſii Sect. 11 Capit. 15 
‚meldet, fp fey diejes Directorium bey diefer 
Abtey nicht beſtaͤndig. Im übrigen aber ift 
der Abe fowol ein Reichs: als auch ein ſchwaͤ⸗ 
bifcher Kreisftand. In der Kirche des Klos 
fters findet man die Begraͤbniſſe der edlen 


Herren de Lapide oder von Stein, und von 
| ‚den: 
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denſelben ſechs und dreiſig Wappen. Ders 
malen iſt dieſe Abtey ein weitlaͤuftiges und 
ſehr praͤchtiges Gebaͤude, in deſſen Gegend 
in dem Donauſtrom die groͤßten und beſten 
Krebſe gefangen werden. Dieſem Kloſter 
gehoͤren die Doͤrſer Dathauſen, Diederkir⸗ 
chen, Hauſen, Kirchbirlingen, Reutlingen, 
Saugarten, Seekirchen, Unterwackingen, 
Uttenmeiler, nebſt unterſchiedlichen Weilern 
und Hoͤfen mehr. — 
Auf der rechten Seite des Donauſtroms 
folgen die Doͤrfer Zell, und Datthauſen, auf 
der Linken aber das Schloß und Pfarrdorf Uns 
termarchthal, nebft Algershofen, unterhalb 
welchem fich der von der Reichsftadt Bieberach 
berabrinnende Rißfluß, gleichwie bey Del— 
manfingen der: Wefterichfluß hinein ergieft. 
Ferner folget an defien Ufer das öfterreichifche 
Städtgen Munderfingen, ſo fonft auch 
Wundrichingen genennt wird. Es liegt 
zwo fleine Stunden von Ehingen, und bat 
im dreifigjäßrigen Krieg viel Ungemach auss 
geftanden. Unterhalb diefem Ort bey dem 
Dorf Bettichhofen empfängt der Donauftrom 
den Rothfluß. Alle diefe jeßt.genannte Wafr 
fer, die der Donauftrom verfchluckt hat, find 
mebrentheils nur Pleine Fluͤßgen, und fat 
nur Bäche zu nennen. | | 


| Hierauf folgt am Donauftrom der Her⸗ 
zoglich würtembergifche Flecken er 
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fo etiwa eine Stunde unterhalb Marchthal 
liegt, Dieſer Ort ftellt in feiner Lage faft eis 
nen Triangel vor, und liegt nebft der Kirche 
und der Burgvogtey etwas bergan, von der 
man bey, fünf Stunden in die Ebene rund 
‚ umber ſehen fann, Er ift fonft gut angelegt, 
und hat noch wohl gebaute Häufer, und uber 
den Donaujtrom eine hölzerne Bruͤcke, ift 
anbey mit einem reichen Feld: und Ackerbau 
begabt. Vor Zeiten gehörte diefer Flecken 
Berthold, einem Freiheren von Stein zu Klin: 
genſtein, kam aber durch Kauf an das Kloſter 
Blaubenern, Im Jahr 1709. den 15.Febr. 
ereignete fich bey diefem Ort ein großes Un— 
gluͤck; denn indem durch den fehr ftarf anges 
faufenen Dpnaufttom die dafige Brücke 
fhien Noth zu leiden, und deswegen die 
anze Buͤrgerſchaft beordert worden, um zu 
uchen, folche zu erhalten, und diefe größten: 
theils auf der Brücke geftanden, fo riß der 
Strom oder die Gewalt des Waffers drey 
Joche von folher plöglich hinweg, und von - 
den darauf geftandenen Bürgern ftürzten ihrer 
vierzig in den wütenden Donauftrom, davon 
fechszehn ihr Leben fehr fümmerlich gerettet, 
vier und zwanzig von denfelben aber jänımers 

Lich im Waffer ertrunfen find, — 
Von Goͤthenacker flieſt der Donauſtrom 
an Stettingen, Herbertshoffen und Dettingen 
vorbey, ben welchem er abermals in das 
oͤſterreiſchiſche Gebiet eintritt, und das Städt 
| n geu 
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gen Ehingen begrüflet, fo vor Alters Dra- 
cuma fol geheiffen haben, Diefer Ort liegt 
fehs Stunden oberhalb der Stade Ulm, und 
wird in die obere oder. Dieuftadt, und in die 
un ere oder Altſtadt abgetheilt. Diefe untere 
Stadt ſoll bey: hundert Jahre eher als die 
obere Stadt feyn erbauer worden,. In diefer 
ſtehet eine fchöne Kirche, die im Jahr 1454 
von einem Grafen von Berg in die Ehre der 
Jungfrau Maria erbauet worden; In folcher 
befindee ſich ein fchönes und kuͤnſtliches, in 
Stein gehauenes Marienbild, in mehr als 
Lebensgroͤße, welches von der umher liegenden 
Oerter Einwohnern fleißig beſucht und ans 
daͤchtig verehrt wird. Bey dieſer Kirche ſtehet 
das Franziscanerkloſter, deſſen Geiſtliche den 
Gottesdienſt darin verrichten, In dieſer Unter: 
Stadt befindet ſich auch ver Hoſpital und 
Gotteshaus zum Heiligen Geift, fo von unter: 
fchiedlichen milden Stiftungen errichter wor: 
den, Durch diefen Theil der Stadt flieit 
der Schmihafluß in den Donauſtrom. In 
der obern oder Neuenſtadt ſteht die anfehn: 
liche Pfarrkirche, fo zugleich eine Stifte; oder 
Collegiatkirche ift, die mit unterfchiedenen 
Stiftungen begabt ift und von etlichen Geift: 
lichen beforge wird, Es ift aber diefe Pfarr: 
firche mie allen ihren Einkünften, Kircheufchuß 
und Gerechtigfeiten von dem Erzherzoglichen 
Haufe Defterreich der hoben Schule zu Frey⸗ 
burg im Brisgau einverleibt worden. * 
> | 163 
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dieſer Kirche auf dem Kirchhof llegt eine uralte 
Kapelle, ſo zu St. Michael heißt, darunter 
fich die Begraͤbnisgruft befſindet. An dem 
Oberthor aber liegt der Gottesacfer, darauf 
die gemeine Buͤrgerſchaft die Kirche zu St. 
Martin erbauet hat. Vor dem untern Thor 
‚aber fteben zwo Kapellen, : davon die eine zu 
‚St. Catharina heißt, dabey das Siechenhaus 
ſteht, fo mir Stiftungen: wohl verſehen ift. 
‚Die andere Kapelle wird zu Er. Wolfgang 
"genannt, und liegt gegen dem Donauſtrom zu. 
Das. dafige Rathhaus ift, gut gebanet, 
und vor demfelben hat es einen großen Markt: 
platz, darauf ein fchöner Roͤhrbrunnen ſteht, 
‚im übrigen wohlgebaute Käufer, einen Klofter 
"Salmansweilerifchen Hof, und feit 1686 ein 
Collegium oder Gymnaſium, fo zu der Abtey 
Zwifalten gehöre, Der Ort treibt einen 
‚guten Handel mit Borten und Spitzen, ſo 
allda in Menge verfertiget werden, - 


., Kerr J. ©. Sulzer in feinen: Betrach⸗ 
tungen und Anmerkungen auf einer Reiſe vom 
Jahr 1775 , fchreibt von der dafigen Gegend 
alſo: ;, Der Weg von Ehingen bis Ulm fey 
ſehr angenehm, Mar komme auf Anboͤhen, 
von denen man eine Ausficht über. die hert⸗ 
-fichften Ebenen längft des Donauftronis babe. 
So weit das Aug nur reichen. fönne, ſaͤhe 
man längft dieſem Strom die fetteften Wie⸗ 
fen und Aecker, mit. darzwiſchen liegenden 
* ſchoͤn⸗ 
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(hönften Dörfern, Man glaube bey diefer 
herrlichen Ausficht, die fich auf etliche deutſche 
Meilen erftrecker, die Fruchtbarkeit destandes, 
und den Wohlftand des Landmanns zugleich 
mic der Schönheit zu empfinden. “ : 

* Gegen Ehingen herüber liegt das Schloß 
und Dorf Berg, fo eine Herrſchaft gemefen, 
die ehemals ihre eigene Grafen gehabt, die 
fih davon gefchrieben, aber nun zu Defterreich 
‚gehörig ift. Sm diefer Herrichaft berüpret 
der Donauftrom ſowol zu feiner Rechten, als 
zu feiner tinfen die Dörfer Hof, Naflenftatt, 
Ober riefingen , und: das Pfarrdorf:: und 
Schloß Gamerswang, imgleichen das Schloß 
und Dorf Depfingen, fo zu der Herrſchaft 
Juſtingen gerechnet wird; vorzeiten aber der 


adelihen Familie von Berg gehörte, die fih 


davon nennte, im Fahr 1503, aber dem 
Freiberren von Freyburg Fäuflich überließ, 
Nach folchem folget das Pfarrdorf Tiſchin⸗ 
gen, bey dem unfern dem Pfarrdorf Rißti⸗ 
fchen der Rißfluß mir zwey Armen fich in den 
Donauſtrom ergieſt. Eine halbe Stunde 
von Tifchingen Liegt der Flecken Donau⸗Rie⸗ 
den, und eine halbe Stunde weiter unter die: 
ſem der Stecken und das Schloß Erbach, fo 
im Jahr 1653 £uitftied einem Freiherrn von 
Um gehört hat. Auf felchem folgen noch 
die Derter Dongeftätten und Goͤcklingen. 
Als dann beftreichet der Donanftrom das 
Gebiete der Reichsſtadt Ulm, und gg 
| | na 
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nach einem ſtuͤndigen Fortlauf nach dein Weiler 
Fiſcherhauſen, auf der rechten Seiten, wie 
ſchon gemeldet, auch in das Gebiete der 
Stadt Ulm. — | 
So bald nun der Donauſtrom gegen 
Goͤcklingen über das Gebiete der. Stade, Und 
erreicht hat, berührt er in ſolchem das ſo ge: 
nannte taube Ried, fo auch das: göcklinger 
ied genennt wird, das faft eine Stunde 
lange moraſtige Heide, die auf der einen Seite 
hin und wieder. mit Waldiingen üuntermifche 
- it, an deren Ende das größe Pfarrdorf Gri— 
melfingen liegt; an ſolchem, tote, aüch an dem 
Hocgerichte und an erlicheti Ziegelöfen vor⸗ 
bey fliet, und endlich die Stade Ulm ber 
willkommet. | 3 F 
Um iſt eine ziemlich große, ſchoͤne, in 
etwas befeſtigte und beruͤhmte kaiſerliche freye 
Reichsſtadt, mithin die erſte Hauptſtadt an 
dein Donauſtrom, unweit der wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Graͤunze, auf einem etwas unebenem 
Boden, allwo der Blaufluß, ſo einen Theil 
der Stadt durchflieſt, dem Hochgericht gegen 
über der Ilerfſuß in den Donauſtrom ſich 
ergießen. Wie Ptolomaͤus mieldet, fo ſoll fie 
zu der Roͤmer Zeiten Aleimönium und nad 
. sem Cluverius Samulocinis geheiffen. haben; 
Mach einiger Meinung fol fie ihre Beherinun 
Kon den Hulmigern oder Brüctern, fo a 
bdaſelbſt niedergelaſſen, bekommen haben, und 
will man ſolches daher erweislich machen, weil 
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Nomen, quod. Latio defumptum eſt fonte 
J Ulmetis pofita eſt plena hac Uligine Terra, 
nich, | Br 
Kein Jahrbuch zeigt gewiß, woher doch Ulm 

. : m Schwaben, | 
Dem erſten Uefprung nad dem Namen möchte 
Pe WE haben / | 5 
‚Bon dem Lateiniſchen Hat es ben größten Schein, 


Dieweil das: Land. gar feucht, um Ulm vief 
nn x Imen feyn; | 
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Von Ährem Alterthum giebt Sebaftian 
Frank vor, daß Ulm fehon vor Ehrifti Geburt 
eine Stadt geweſen; Allein diefes ift eben fo 
wenig ermeislich, als dasjenige, was M. 
Merian meldet, wie nämlich Ulm zwifchen - 
ben jahren 343 und 352 zu einer Stadt 
worden, Wiewohl fich einige daran ftofjen, 
dag Carl der Große in dem’ Schenfungs: 
Brief an den Abt zu Reichenau beim Erufius 
die Stadt Ulm, Villam Regiam nenuet, welches 
einige vor ein Dorf ausdrücken wollen, das 
über noch feinen genngfamen Grund wider 
diefer Stadt Altertum giebt, inmaffen es ſich 
finden wird, wenn man die’ alten Urfunden 
mie Fleiß betrachtet, daß Villa Regia nicht 
ein Dorf, ſondern eine Pöntgliche Stadt, die 
niemand, als dem Reid) unterworfen, bedeutet, 
Endlich ift mehr als zu klar, daß, da Kaifer 
Fiedee der Nothbart in feiner Bulle von 
en Gränzen des. Stifts Conjtanz vom Jahr 
‚ 1155, beim Piftorius, Ulm feine Vilam 
nennet, ſolches nicht vor ein Dorf ausgelegt 
werden kann, inmaffen Mutius berichtet, 
daß Kaifer Lotharius, ‚der noch vor dem Kaifer 
Friedrich gelebt, Ulm mit großer Gewalt be: 
agert und erobert hat, welches: ſich von einem 
. Dorf nicht wohl fagen laͤſſet. Nichts deftos 
weniger find die Schriftſteller auf dem unge: 
gründeten Wahır geſtanden, daß: fie Villam 
vor ein Dorf gehalten, woher nachmals der 
Irrthum geruͤhret, daB man Ulm mit 
Bam⸗ 
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Bamberg, Hagenau und Schlettftadt unter 


bie vier große Dörfer des Keichs gezaßlet; 
So viel ift gewiß, daß Uli vor dem Jahr 


300 noch feine Mauern gehäbt, fondern nur | 


i 
blos mit einem tiefen Gräben und Zaun um— 
Heben geweſen. — ei 
Unter den geiftlihen Gebäuden der Stabt 
Alm betrachtet man das Muͤnſter, oder die 
. Evangelifche Haupt⸗ und Domkirthe, fo von 
Alters ber zu unſer Lieben Frau beißt, faſt 
mitten in der Stadt liegt, und eines der herr⸗ 


lichſten und praͤchtigſten gothiſchen Gebaͤuden 
Aft, und mit mehr Gefchinacf, als das bes 


berühmte ſtrasburger Muͤnſter erbauet ünd 
aufgefuͤhrt zu ſeyn ſcheinet; Wie fie danti it 
Deutſchland wenige oder gar keine ihres 
n bat, ſo ihr an Groͤße, Laͤnge und 
Breite gleicht kommet. Dieſes Gebaͤude hät 
die Buͤrgerſchaft aus ihren Pigeteh Mittelt, 
in —* Zeiten erbauet, datzu man ſich 
keiner Collectenſammlung bey Auswaͤrtigen, 
weder bey Fuͤrſten, Graſen oder Staͤdten, 
noch weniger einiges Ablaſſes bedienet. Sie 
ward ini Jahr 1377 zu erbauen angefangen, 
und nach hundert ind eilf Jahren Ablauf 
vollendet. Dann in dem oben beſagtem Jahr 
‚ben 7 Junii ward der Grundſtein in Gegen? 
- Kart der Geiftlichkeit iind einer großen Menge 
Volks, durch den Buͤrgermeiſter dei Stadt 
Ludwig Kraft gelegt; und hat neunmal hutt- 
derttätifend Gulden zu bauen gekoſtet. Dieſe 
| ®2 Kirche 
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Kirche ift von der unterften Thüre bis an das 
Chor dreihundert und fehszehen Schuhe und 
vier Zolle, das Chor aber hundere Schube 
lang. Die Breite des ganzen Gebäudes hat 
hundert fechs und fehszig Schuhe und vier 
Zolle, das mitlere Gewölbe aber zwey und 

fünfzig Schuhe und vier Zoll, Die Höhe des 
Chors hat neunzig Schuhe und die Geitens 
Gewölber fiebenzig und einen halben Schub. 
Sie ift mir fünf fehönen Gewölbern, neben 
und aneinander gefchloffen, davon das mits 
teliie und hoͤchſte hundert zwey und fünfjig 
Werkſchuhe boch ift, welche auf fechs und 
dreifig mwmohlausgearbeiteten quaderfteinernem 
Säulen fteben, davon allemal neun in der 
Lange und vier in der Breite gegen einander 
übergefeßet find. Man fiebet fechs anfehnliche 
Pforten oder bedeckte Eingänge in diefe Kirche, 
nämlich zwey gegen Mittag und eben fo viel 
gegen Abend und Miitternacht. Die Portale 
derfelben find zu beiden Seiten mit “Bildern 
von der alten Kirche gezieret; die offene Halle 

vor dem KHauptportal zeigt würflich mehr ' 
Größe und Pracht, indem fie nicht fo febr, 
wie an andern gotbifchen Kirchen, mit Kleinig⸗ 
feiten von Zierrathen überhäuft if. Unter 
deffen Thor, zwifchen den beiden Fenftern und 
Thürnen, betrachtet man das fteinerne, mit 
der Dornenfrone bedeckte Bildnis Chriſti, fo 
mit der rechten Hand. auf feine geöfnete Seite 
jeiget, welches im Jahr 1429 verfertige wors 
den. 
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den. Die Kirche bat am hellen Licht fuͤnf 
und fiebenzig offene Fenſter, ohne die, fo in 
der Sacriſtey und den drey Nebenkapellen 
zu finden; Jedes Fenfter ift neun Schuhe breit 
und fünfzig hoch, fo im Anfang durchgehends 
bundt gemahlet gewefen, aber im Jahr 531 
bey der Hauptveraͤnderung mit ordentlichen 
Spiegelſcheiben ausgeſetzet worden, alſo daß 
kein dunkeler Winkel oder Nebenſeite zu ſehen, 
als wie ſonſten in andern alten großen Kirchen 
wahrzunehmen. Die jegigen Fenſter rühren 
meiftentheils. von der. Freigebigfeie dafiger. 
Bürger, befonders- der "Handwerksinnungen. 
ber; geftalten dann man die Wappen der. 
Schneider, Zimmerleute, Schmidte, Fifcher, 
Weber, Kramer u. a. m. fehen ann, 

Die Kanzel it ungemein fchön gearbeitet ; 
Eie ftehet an dem fiebenden. Pfeiler rechter‘ 
Hand vom Chor, gegen der Orgel zu, fo im 
Fahr 3510, erbauer worden. Die höljerne 

Thuͤre zu derfelbigen ift im Jahr 1717. vers 
fertigt, und. das fo genannte Predigerhäusgen, 
daringen fich der Geiftliche fo lange aufhält, ‚bis 
er aufdie Kanzel ſteigt, iſt im Jahr 1675 gerau: 
mer erbauet, und ı716 mit Slasfenftern verſe⸗ 
ben worden. Benebſt der Kanzel,dem Taufftein, 
dem. Mionftranz: oder Sacramentshäuslein, 
und dem aufferhalb gelegenem Oelberg, ift die 
Orgel abfonderlich berühmt. Ihre ganze Höhe. 
vom Kirchboden bis. an die Epi € mit dent. 
Ormötbe und dem ara Kae peingiperf | 
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und Auszügen, ift ungefehr von drey und neun⸗ 
zig, und die Breite desganzen Werks von acht 
und zwanzig Werkſchuhen. Der Pfeifen wer: 


⸗ 


den uͤber öreitaufend gezaͤhlet, ſo alle von dem 


beſten englaͤndiſchen Zinn und Metall gegoſſen 


Be ausgenommen dem fechszebn ſchubhigem 


Einbiß, welcher von Holz gemacht iſt. Die größs 
te Pfeife ift vier und zwanzig Werkſchuhe hoch, 
in welche dreihundert und fünfzeben ufmifche 


Eichmaas geben. Man kann anf dieſer Orgel 


wegen ihrer großen Weite, mit drey biß vier 


Choͤren muſiciren, und hat ein jedes Werk, 
nömfich: das Mittel: oder Prinsipals Brut 
oder Ruͤckwerk fernen Tremulanten, des— 


gleichen Heerpauken und Boͤgel. Sie hat 


drey Clavlere vor acht und vierzig Elavibug, 


gus dem E, bis wigder indas E. Meben diefen- 


Clavieren befinden fich zu beiden Seiten eine 


Perafpofaune, fo von Meffing und im Feuer 


vergolder find, Die Zierrathen, fo fich daran. 
befinden, find auf ver mittelften oberſten Spige 
der fißende König David mit der Harfe, unter 
welchem zween Engel fißen, jo Notenbuͤcher 
—5 — und in der rechten Hand ein Staͤbgen 
Jalten, damit fie den Taet führen. Auf der 


beiden Mebenfeiten der Orgel ftehen zween 
Etigel, davon der zur Rechten in eine Poſaune 


ſtoͤßt, der zur finfen aber eine Zinfe blaͤßt; 
zu deren Füffen fißen vier Pleine Statuen, die 
in der einen Hand einen Kranz, in der andern 
einen Palmzweig halten Me 

n = | Der 
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Der Taufftein gelangte im Jahr 1470 
unter der Hufficht des Baumeiſters Georg 
Suͤrlin zur Bollfommenbeit, Es find an dem⸗ 
felben acht Bruſtbilder eingehauen, . davon 
jedes einen biblifchen Spruch aus dem Alten; 
Zeftament in Iateinifcher Sprache vorftellet,. 
Gleich vornen bey dem Eintritt fiehet man dag, 
Bildnis Jeſaia mit dem Spruch: Lavamini, 
mundi ‚odore; ;weiter David mit dem Berfer 
Lavabis me; Daniel mit der Beifchrift: Bene- 
dicite aquæ omnes. ‚Abraham mit den. Wor⸗ 
ten: Circumcidite carnem præpurii veſtri. Mor 
ſes mit der Ueberſchrift: Mundavit nos. Eliſa 
‚mit der Aufſchrift: Lava te ſepties in Jordane. 
Ezechiel nebfi ven Worten: Lava tepuraaqua, 
und Salomon mit der Schrift: Deriventur, 
fontes tui foras.: Unter jedem diefer Bildniffe 
fiebet das Wappen des Kömifchen Kaiſers 
und die der fieben Churfürften, ‚als Böhmen, 
Pfalz, Sachſen, Brandendurg, Mainz, Trier 
und Eöln, Auf. dem Knopf des Tauffteins 
ſiehet man einen -dreyföpfigten vergoldeten 
Melican, der ſich felbit die: Bruſt aufbacker, 
und. mit feinem Blut ‚die unter ihm liegenden 
Jungen naͤhret. Das neue Gitterwerf um 
diefen Taufftern ft im Jahr 1715 von: Eiſen 
verfertigt und roth angeftrichen worden, F 

Bor diefem zahlte man in diefer Kirche int 
Jahr 1488 an Altären ein und fünfzig, die - 
insgefame ‚mit ‚einheimifchen Pfruͤnden verz 
* feben waren „von denen der vornehmſte gleich 

ee E 4 vor 
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vor der Kanzel geſtanden. Leber dem ‚Chor 
fieher man das Gemaͤhlde des jüngften Ger 
richts,, "und zur Linken das der Hölle mit der 
Jahrzahl 1470 abaebilde. Die Sactiftey 
bar Claus Lieb, den man fonft Kalkſchmid 
genennt, im jahr 1452 auf ſeine eigene Koften 
erbauen laſſen, wie dann auch neben derfelben 
deflen hoͤlzerner Ambos zu ſehen geweſen. Im 
Jahr 1531ward dieſes Muͤnſter nach geſchehe⸗ 
ner Refotmation vleler Zierrathen beraubt, 
auch auf Einrathen zwener ſah weiheriſchen 
Geiſtlichen Oecolampadius und Ambroſius 
Blaurers, von allen Bildern, Altaͤren, Orgeln 
u. a. m, entbloͤſſet. 

An diefer? Domkirche ſtehet ein großer 
viereckichter, von lauter! Quaderſtuͤcken auf | 
das ziertichfte aufgeführten Thurm, ſo mie 
Der Kirche im Jahr 1377 zu erbauen angefanz, 

en und in vier und zwanzig Jahren ferrig: 
worden, Er ſoll noch eins‘ fo rief in der Erde 
ſtehen, ats er hoch ift,' namlich vierhundert 
vier und ſechzig Schuhe, Aund hat uoch einmal 
ſo hoch, als er iſt, mir einem ſieinernem zus 
geſpitztem Dach follen aufgeführt werden, wos; 
ferne das Fundament ed hätte ertragen mögen, 
Man bat ihn auch Schon vor mehr als vor hun⸗ 
dert und ſechszig Jahren, da er mir dem Eins 
fall gedrohet, mit einigen Pfeilern und Säulen 
unterftügen muͤſſen. Erift bis an deu Kranz 
dreihundert fieben und: dreifig Schuhe bo 
deffen ganze Höhe aber von dem Boden bis zur 


Spitze 
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Spige: beträgt; vierhundert vitr und ſechszig 
Werkſchuhe, und die Treppe oder Stiege von 
unten bis zu oberſt bat pierbundert und eine 
Stuffe, Er iſt bis uͤber die Hälfte mit großen 
Statuen und Piramiden geziert, unter welchen 
ſich ein hundert ein und vierzig und einen halben 
Schud hohes Gewölbe befindet, das im feiner: 
Höhe bis an den Ring und Umgang jweihuns, 
dert vier und dreiſig, in der Breite aber, 
neun und ſechszig Werkſchuhe hat. Der, 
Gangq, vermittelſt deſſen man rings herum 
gehen kann iſt mit Kupfer, ‚belegt... Auf die⸗ 
feur Thurm und unter dem Dach der Kirche, 
fteben befiämdiguan die drey und ſechszig große, 
mit Waſſer angefuͤllte kupferne Kefiel, um fi, 
Deren. bey; greigneter Feuers gefabr mit Mutzen 
bedienen zu koͤnnen. In Summa, es ſoll in 
ganz Deu ſchland dieſes Thurms Gleichen nicht 
gefunden werden, an Kunſt und Koſibarkeit 
aber wird er von dem Muͤnſter in Strasburg 
uͤbertroſſen. — Arisd EN : er J rl —* 
Man ſagt von Kaiſer Marimilign dem, 
Erſten daß er im Jahr 1492 dieſen ulmiſchen 
achteclichten Fhurm perſoͤnlich heſtiegen habe; 
ehe, er noch mit einer Zinne umgeben gerurfen, 
babe er mit einer halben Fusſohle auf ‚denen, 
aͤuſſerſten Steinen geſtanden, und den andern 
Fuß in der Luft bewegt; wie dann noch heutige, 
Zages an demſelben Orte zur Seite gegen, 
Mitternacht, ſolches eine eingehauene Schtiſe 
folgendes Inhalts be’ et: Ze 
1* E 5 Maxi. 
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Maximiltanus Romanorum primus ac 
Hungariæ &, Rex Archidux Auftrie, 
Burgundiæ Dux, hoc Opus ufque zdificatum 
ſiſitavit. | Anno. Chrifti MCCCEXCH, | 


Vor dieſem haben in den obern Gewoͤlbern 
dieſes Thurms in Sich Reihen acht Glocker 
gehangen, unter denen die beruͤhmteſten ge⸗ 
weſen find, die Weinglöcfe, ſo man Abende‘ 
nach zehen Uhr geläutet, und dadurch das 
Zeichen in den Wirthshaͤuſern, Feherabend 
zu machen, gegeben; die Fruͤhglocke, die Betz: 
glocfe, mit welcher man allezeit nach der 
Predigt unter dem Gebete und Mittags nach 
eilf Uhr angeſchlagen; die Sturm oder Schwörs 
giocke, fo ben feyerlichen Actibus juratoriis, 
Krieg, Feuer und Begraͤbniſſen gebraͤuchlich 
geweſen; die Fürſtenglocke von ihrem Gieſer 
Stephan Fuͤrſt alſo genannt und die Predigt⸗ 
glocke, ſo das Zeichen zum Kirchengehen ge⸗ 

eben. Dermalen befinden ſichnur ſechs 

Hlocken in dieſem Thurm, wovon die meiften 
im Jahr 1678 gegoſſen worden. Das Steuer⸗ 
gloͤcklein wird geldutet, "wenn eine Steuer zw; 
geben iſt; das "Arbeitsglöckgen deutet an, 
wenn die Arbeiter und Tagloͤhner zu ⸗ und von. 
der Arbeit zu geben pflegen; das Rathsgloͤck⸗ 
gen wird alle Morgen zum Zeichen der Raths⸗ 
verfammlungen, auch Abends zwiſchen neun 
und zehen Uhr geläutet, uam, er 
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Auſſerhalb der Kirche auf dem Kirchhof: - 
ftund ehemals dev Delberg, fo einanfehnliches: 
Werk war, welches in einem ſechseckichten 
Bau befianden, fo auf fechs Saͤulen geruhet, 
davon.eine jede mit einer Statug geyiert gewe⸗ 
ſen. Auffen herum hatte das eiferne Gitter: 
werk Hundert: und acht Schuhe: im Umfang 
betragen; felbiges fol im Jahr 15:87 ſeyn vers 
fertigt worden, fiebentaufend Gulden gekoſtet 
und die dazu gehörige Statuen der Bildhauer 
Georg Suͤrlin verfertiger haben, . wiewohl 
man mit befferm Recht den Matthias Boͤblin⸗ 
ger von Eslingen für den wahren Werkmeiſter, 
dieſes ehemaligen Foftbaren Gebäudes angeben 
Fan. Um diefen Delberg hatten viele ‘Bilder 
der Juden geftanden, die Chriftum gefangen 
genommenz Befonders hat man des Heren 
Ehrifti Bildnis von ‚befonderer. Größe und 
Schönheit bemerkt; ferner; waren die Wilder 
der drey fchlafenden Jünger, Petrus, Jacobus 
nd ———— insgeſamt ſchlafend, und end⸗ 
ſich ein kleines Bild in der, Geſtalt eines 
Engels mis einem Kelch in der Hand ſehr 
fanftreich vorgeſtellt. Diefes ganze Gebaͤude 
iſt im Jahr 15310voͤllig zerſtoͤrt worden. 
Mach der Hauptkirche iſt die neue Kirchey 
zur heiligen Dreyeinigkeit genannt, beruͤhmt, 
Ruf deren Platz norher das Prebigerkiofter ges 
anden, fo ſehr ſchoͤn und helle iſt. Ihre 
aͤnge iſt von hundert ein und dreiſig, und 
ihre inwendige Breite von fleben und ni | 
| | ch - 
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Werekſchuhen/ und hat einen kleinen Thurm. 
Gleich neben ſolcher ſtehet das neue Allmoſen⸗ 
haus neben der Kapelle zu den heiligen drey 
Koͤnigen. Ferner iſt die Barfuͤſſerkirche, da⸗ 
rinnen die Leichenpredigten gehalten werden, 
und in welchem das Gymnaſium befindlich. 
Dabey ſtehet das Wittwen— und Waiſen⸗ 
Pflegamt und Haus, wie auch der buͤrgerliche 
Allmofenkaften ; desgleichen der Spital undim 
demfelben die Kirche zum heiligen Geiſt. 
Item das Findelhaus, das Seelhaus, und 
auffer der Stadt das Siechenhaus. Die 
S!Michaelskirche, To auf dem. Michaels⸗ 
Berg geftanden, ift im Jahr 1531 bey der 
Keligionsreforhationszeit abgebrochen wor⸗ 
den. RER | Bet GE ur 
Das daſige wohleingerichtete und berubmte 
$urberifche Gymnaſium, illuſtre fo aus fieben 
Claſſen beftebet, iſt im Jahr 1622 mit Eins 


führung oͤffentlicher Profeſſoren und. fectioe 


num philoſophicarum errichtet, da es vorher 
eine: Schule war; die. ben der Religions aͤnde⸗ 
rung in dem Franziscanerflofter angelegt ges 

weſen Das: Seminarium theologicum dabey 
bat feinen. befondern theologiſchen Profellors 
die Domticche aber iſt mit, fieben Predigern 
beſeſt. 53 autz 
Das daſige adeliche Evangeliſchlutheriſche 
fo genannte Sammlungsſtift iſt ein vortref⸗ 
liches Iuſtitut. In folchen befindet ſich eine 
gewiſſe Anzahl: Patriciens oder, Gefchlechter 
e “. Toͤch⸗ 
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Töchter, nebft anderm vornehmen bürgerlichen 
Frauenzimmer, welche darinnen in allen dem. 
weiblichen Geſchlechte noͤthigen Wiffenfchaften, 
auf die wohlanftändigfle Art bis zu ihrer Ver⸗ 
heurathung erzogen und unterrichtet werden, 
Sie unterfcheiden fid) durch ihre Kleidung, 
die gewiſſermaſſen Floftermäßig if, von dem 
andern Frauenzimmer, und haben: nicht gar 
viele Freiheiten. a U 

Die dafigen Römifcheatholifchen Einwoh⸗ 
tier befuchen ihren Gottesdienſt in dem dafigen 
St. Michaelisflofter, fonft zu dem. Wengen 
genannt, welches mit: regulirten Chorberren 
Auguftiner Ordens: befezt ift; und in dem 
dentfchen Ordenshaus,, | 

An öffentlichen Gebäuden iſt in dieſer 
Stadt nicht viel merfwürdiges'zu fehen, felbft 
das Rarhhaus foll nicht viel fonderliches Haben, 
auffer den alten Gemaͤhlden und dem oben 
darauf befindlichen Uhrwerk. Unter folchem 
fieben die Fleifchbänfe oder die Mebig, und 
wo umher der Fiſchmarkt und andere Märkte 
liegen. Ferner ift der Neuebau, in wel 
chem die Kreistäge gehalten werden, auch zu 
Zeiten der Rath zufanınen Fommt.‘ Das 
Schwoͤrhaus auf dem Weinhof oder eins 
marft, davor. in: dem Monat: Auguft, nach 
geichebener Rathswahl, die Bürgerfchaft ver 

Dbrigfeit den Eid der Treue abiegen muß, 
In diefem Haufe befindet fich die Stadtbiblio⸗ 
thek, die, wie. ein. gewifler Reiſender Pos 
wohl 


* 
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wohl beſſer ſeyn koͤnnte, als fie wuͤrklich iſt; 
Hingegen ſoll die Privatbibliothek des Rector 
Millers beſſer beſchaffen ſeyn. Andere bekannte 
Gebaͤude ſind, das Steuerhaus, das Zeug⸗ 
haus, der Werk⸗oder Zimmerhof, die Waſſer⸗ 
ſtuben, von denen das Waſſer durch die Stadt 
geleitet wird, das Kornhaus, dabey woͤchent⸗ 
lich zweimal Kornmarkt gehalten wird, die 
Speicher oder Fruchtmagazine, und das 
Schuchhaus. Ferner die Obere⸗ oder Gefchlech: 
terftube, die Untere: oder Kaufleuteſtube, das 
‚Grerh : oder Kaufhaus, die Eich, darinnen 
jest eine wohlbeſtellte deurfhe Schule für _ 
Knaben iind Mägdgen befindlih, Won den 
Eoftbaren Gemählden und Privarfarimlungen 
dafiger Stadt ertheilet Kanold in Mufao— 
graph. Pag. 170 mehrern Bericht; | | 
Es bat auch Ulm feit deni November 
1280 fid) ein neues Schaufpielhaus erbauet. 
Die. Länge diefes Gebäudes beträgt hundert 
fünf und: fünfjig, die Breite fünf und vierzig, 
und die Höhe deffelben zwey und dreiſig 
Schuhe; . Es hat einen geraumen Vorfadl, 
Parterre und Orchefter, zwey Ranglögen, 
ein Amphitheater, und eine Gallerie, wo 
man uͤberall mit einem Blick das Theater uͤber⸗ 
ſehen kann. Und dann find nebſt einem großen 
Magazin, noch verſchiedene Zimmer zur Ber 
quemlichkeit der Schauſpieler beſtimmt. Aller 
Gefaͤhrlichkeit ausweichen zu koͤnnen, iſt das 
Gebaͤude mit ſechs Ausgaͤngen verſehen. * 
0 or⸗ 
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liſt von. corinthiſcher Axchitectur, und 
Portal iſt v a itectur, u 


oben darüber ‚fiehet. das, Wappen der Stadt 
Desgleichen ‚befinden fih in Ulm die 
Häufer-und Höfe der Klöfter Salmansweiler; 
‚Kaiferspeim, Elchingen, Roggenburg, Wib— 
lingen, Urfpringen und Ochſenhauſen, deren 
‚Kaftner oder Verwalter aber verbürgert, und 
dem dafigen Magiſtrat verpflichtet feyn müffen, 
Sm übrigen, was die Häufer der Privarpers 
ſonen betrift, fo find folche größtentheils nur 
von Holz erbauet, blos mit Kalk überworfen 
und daher :Aufferlich ſchlecht. Sie ift nur 
En fo groß als Augsburg. und liegt in der 
alt eines Eyes am Donauſtrom. Im 
übrigen find die Fefiingswerfer -in gutem 


‚Stande, und mit Mauren, Thürmen und 


Auffenwerfen wohl verfehben. Die Stadt 
bar fünf Thore, Als das Goͤcklingerthor, das 
tteue Thor, das Frauenthor, das Gaͤnsthor 
und das Herdbrucker :oder Donautbor. Aus 
dieſem fejtern gehet mar über. den Donau⸗ 
fitom, auf einer mis vier fleinernen Pfeiler 
unterſtuͤtzten Bruͤcke, die wohl gepflaftert, 
und gegen feindliche Anfälle verwahrt, wie 
auch der-daran ſtehende Thurm mit Gemaͤhl⸗ 
den geſiert iſt. ET 

da herrſchet die befondere Gewohnheit, 
daß man Fremde nicht auf den Wall laͤſſet 
ſpatziren gehen, bevor ſie nicht einen cheinifchen 
Guiden bezables, haben. : Es ifi auch — 
*. — ur⸗ 
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Burgern verboten, ſtebet aber den Parricieth 
und deren guten Freunden allein offen welches 
nicht fowol der Furcht vor Kundfchaftern, als 
vielinehr dem Eigennutz zuzuſchteiben iſt, ins 
dem die Patrictier die Einkuͤnfte des Heues 
und der Baumfruͤchte unter ſich theilen, und 
ungern die Grdferey miſſen, oder vertreten 
laſſen wollen. Es ſcheint abet, Daß der Vers 
faſſer dieſes Berichts dieſen Herren nicht gut 
geweſen. Ein’ angenehmer Spatziergang 
gehet nach dem eine halbe Stunde bon. der 
‘Stadt ‘gelegenen Geſundbrunnen ben Thal⸗ 
“fingen, fo in einer ſchoͤnen Gegend liegt, und 
imn Sommer von den Einwohnern haͤuffig 
‘befucht wird. Das Wappen der Stade Ulm 
iſt in die Quer getheilt; Der obere Theil: ift 
mit ſchwarz, der untere aber mit weiß aus: 
„gefällt. | re 
+ Das Negiment der Stadt ift ariſtoeratiſch 
“Und der Kath beftehet aus ein und vierzig 
Merfonen, darunter ſeit dem Jahr 1641' fich 
vier und zwanzig Patricier und fiebenzehn 
‘aus der Kaufimannfchaft, Kraͤmern und an: 
‘Bern Handwerfezünften befinden, ſo woͤchent⸗ 
‚Sich zweimal Rarhefigüngen halten. Aus 
bieſen werden die vornehmſten Aemter befteller, 
als da find die Duumviri, fo man die zween 
Rathsherren nenner; die drey Burgermeiſter, 
“deren ein jeder ein ganzes Jahr regieret; die 
fuͤnf Geheimen und viele andere Aemter mehr; 
von welchen Aemtern die catholiſche Einwohner 
— aus⸗ 
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ausgeſchloſſen find, und uͤberhaupt zu Ulm, 
ohnerachtet ſie die Kirche in dem Wengenkloſter 
und in dem deutſchen Haus allda beſitzen, zu 
feinen. Bedienüngen gelaſſen werden. Die 
Geſetze und Ordnungen, oder die Einrichtung 
des Regiments find im Jahr 1683 durch den. 
Druck bekannt gemacht worden, und beim 
Knipſchild, und ım europäifchen Herold 
anzutreffen, wo nur noch. beizufügen, daß 
Feine Auswärtigen zum Regiment der Stadt 
gelafien werden, 

Um unterhält fechs Compagnien Soldaten, 
bon welchen drey ihr Neichscontingent ause 
wachen, In der Sacriſtey der Domfirche 
betrachten.die Handwerfsburfche das Wahrs 
zeichen der Sadt Ulm, nämlich ein Schellens 
blat, ein Bretſpiel und eine Kae, welches 
aber allen Vermuthen nach“ ein Wappen 

vorſtellen wird, Man ſagt auch im Sprich: 
wort von Ulm und erlichen andern vornehmen 
Keichsfiädten: Die Herrn von Ulm, die 
Kaufleute von Nürnberg und die Bürger 
von Augsburg Wenn man auch in Ulm 

Nzu einer Frau fagt: Du fchöne Frau, fo ift es 
eine Injurie. Es ſchreibt auch der Mönch 
Helix Baber in feiner ſchwaͤbiſchen Chronik, 
daß Feine Stadt im Reich freyer fee, als 
Ulm, in welcher Fein Fürft, Bein Biſchof, Bein 
Abt und Fein Edelmann etwas befiße, fo nicht 
unter der gemeinen Stadt Steuer begriffen 
ſey. 

| 3 Um 
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Ulm bat eine gute und gefunde Luft und 
einen guten gefchlachten Boden, darauf allere 
ley herrliches Getreide und Früchte wachen, 
auch‘ bringen die Gärtner ihr Kraͤuterwerk 
bäuffig auf den großen Markt vor dem Muͤn⸗ 
fter zu feilem Kauf; und von den umberliegen: 
den Orten wird alle Nothdurft zugeführt. 
Es bat auch um die Stadt fchöne Garten, 
Spagiergänge, Wäldgen und andere ‘Ber 
quemlichketten, die den Drt anmuthig und 
angenehm machen. Ob nun auch in der Nahe 
diefer Stadt gleichwohl fein Wein wählt; fo 
wird doch derfelbe vom Meckarz und Rheins 
from , wie auch vom Bodenſee und aus dem 
Beltlin, in Menge dabingebracht,, und der 
Safige Weinmarft ift vor andern Orten in 
Deutfchland berühmt, dieweil von dar der 
Bein ferner ins Dberland und auf dem Dos 
nauftrom weiter nach Bayern und gar im 
Hefterreich verführt wird, darneben brauet 
man in Ulm auch braun und weiß Bier, und 
ziemlich guten Mech. Un gutem gefunden‘ 
friſchem Waſſer, Schöpfbrunnen und Roͤhr⸗ 
kaſten in gar vielen Haͤuſern hat es keinen 
Mangel, und wird das Waſſer bey den alten 
Roͤhren befonders fehr gelobt, Die Einwohner: 
find freundlich und gutthätig, fonderbar gegen 
die Armen, Sie treiben allerley Handwerker,. 
find finnreich, und zu allen guten Wiffenfchafr 
ten, Künften und VBerrichtungen nicht uns 
tauglich, Sie treiben ſtarke Handlungen, 

. | abſon⸗ 
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abſonderlich mit Leinwand, und hat des⸗ 
wegen wohl angelegte Bleichen, wozu da 

Donauwaſſer gar bequem if, Mit Bar: 
chend treiben die Bürger ebenfals eine ftarfe 
Handlung, welcher in ganz Deutſchland nie 
gends beffer als in Ulm verfertigr, ‚und daher 
auch weit und breit, auch aufer Europa, ver 
führt wird, Auf dem Donauſtrom wird aus, 
den untern Landen Getreide, Salz, Wolle, 
Eifen und andere Waaren, wie auch auf dem 

Ilerfluß viel Hloz, Schmalz, und dergleichen 
dahin gebracht. Doch ift das alte bekannte 
Sprihworts Denediger Macht, Augsburs 
ger Pracht, Trürnberger Wis, Strass 
burger Befchüg, und Ulmer Geld, bebäle 
Den Preis in dee Welt, *) in Anfehung 
Ulms fehr eingefchränke worden, Gie hat 


*) Diefes ehrliche antife Verslein iſt nun weiter 
nichts mehr, als ein trauriges Denfmal, 
Daß die größten Städte, tie einzelne Mens 
f&hen, den Druck der Beränderlichkeit fühlen, 
Serel hat ung gefagt, was der heutige Nuͤrn⸗ 
berger Wig bedeute; Strasburg gieft feine 
Kanonen nun für die Gallier; Denediger, 
Macht figuriret nun als Schattenfpiel an der 
Wand; Augsburger Pradyt hängt in der 
Zrödelbude; Ulmer Geld ift abgewürdigf, 
und die übrigen Fleinen Staͤdte dchzen unter 
den Trümmern der größern. Giehe 1. €. 

S. D. Schubarts deutiche Chromif, anf 
das Jahr 1774, Seiteast. 
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ein anfebnliches Gebiete, fo ſich in die Länge 
auf vier Meilen erftrecfer, und ift in zwey 
und zwanzig Fleine Aemter eingetheilt, darunter 
drey Staͤdtgen, nämlich Albeck, Geislingen 
und Leipheim befindlich ſind. 
Es wird der Stadt Ulm ſchon im Theatro 
Urbium in dem Jahr 346 als einer Stadt 
gedacht. Im Jahr 812 zu den Zeiten Kaiſer 
Carl des Großen ſtund ſie unter dem Kloſter 
Reichenau, als welcher in einer Urkunde ſolche 
den Moͤnchen ſoll geſchenkt haben, welche 
Urkunde aber viele, ob ſie aͤcht ſey, in Zweifel 
ziehen. In dieſer Schenkungsurkunde beſag⸗ 
ten Kaiſers wird ſie zwar Villa Regia genennt, 
welches einige fuͤr ein Dorf andeuten wollen: 
In der Urkunde Kaiſer Carl des Dritten, ſonſt 
der Fette genennt, worinnen er den Ulmern 
im Jahr 883 ihre Privilegien beſtaͤttiget, wird 
ſie Oppidum betitelt. Unter Kaiſer Otto dem 
Erſten ward ſie wegen der Streiffereyen der 
Hunnen mit Mauern umgeben, und wider 
einen feindlichen Anfall befeſtigt. Weil die 
Stadt Kaiſer Lotharium den Zweiten nicht vor 
ihren Kaiſer erkennen wollte; ſo belagerte er 
ſie im Jahr 1129, warf mit feinen Kriegs: 
gerärhfchaften ihre Mauern übern Hauffen, 
fchleifte und zerftörte fie. Sie ward aber von 
- Kaifer Konrad dem Dritten wieder aufgebaut, 
und nachdem zum drittenmal erweitert, 
Ob nun Ulm nach der Zeit, da fie fich 
von der Herrfchaft des Abts in der Meichenau 
/ log: 
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losgewickelt, erſt die Reichsunmittelbarfeit 
beſeſſen, wollen einige aus dein Dr gedachten 

Schenfungsdiplomate, welches Cruſius im 
Annal. Suev. anführet, fchließen; als wors 
aus zuerkennen, daß der Abt die Jura Ecclefik. 
befeflen, die Zehenden und Gefälle von der 
Stadt benutzet, Voͤgte und Advocaten das 
Kloſter ſich ſelber ausgeſuchet, und ihnen, 
wenn und wie oft fie Gericht halten follen, 
vorgefchrieben. Weil aber. aus der Urkunde 
erhellet, daß die von dem Abt erſehene Voͤgte 
dennoch Faiferliche Voͤgte geblieben; dem Zu: 


ftande damaliger Zeiten es auch nicht gemäs \ = 


iſt, daß die Aebte die weltliche Gerichtsbarkeit 
verwaltet hätten; die Kaifer ferner vermöge 
verfchiedener Urkunden von den Jahren 1222, 
1241 und T249 Inder Stadt namhäfte Rechte, | 
befonders den Blutbann durch ihre Vogte in 
der Stadt, ausübten ſodann auch Kaifee 
Friedrich Bardaroffa in feiner Bulle von den 
Gränzen des Stifts Conftanz in Jahr 1155 


Ulm feine Villam nennet, welches er, wenn fie 


im Weltlichen unter dem Abt geftanden, und 
nicht eine Meichsftadt gemwefen wäre, nicht 
hätte thun koͤnnen. Ja auch Kaiſer Rudolph 
der Erſte im Jahr 1278 nicht dem Abte, ſon⸗ 
dern den Buͤrgern ihre Rechte unmittelbar 
beftättiger, und endlich, welches doch nicht 
wohl glaublih, ſonſten Ulm unter. allen 
Reichsſtaͤdten am fpäteften zum Reich gefom: 
men, Alſo * — billig davor, daß = 
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Abt von der Reichenau in der Stadt anſehn⸗ 
liche Rechte, aber unbeſchadet der Reichsun— 
mittelbarkeit der Stadt, beſeſſen Habe, - 
Die Ulmer aber Fauften von den Mönchen 
eine. erechtigfeit nad) der andern ab, bis fie 
ihrer. gänzlich los wurden, und ſich in ihre 
Freiheit geſchwungen; Sie bekamen zwar dar⸗ 
uͤber mit ihnen einen Proceß, und die Moͤnche 
brachten die Stadt in den Bann, welche 
Streitigkeiten fo lange währeten, bis endlich 
die Ulmer von der Reichenqu ganz befreyer 
wurden; wenn, aber, folches — dar⸗ 
uͤber ſind die Geſchichtſchreiber nicht einig. 
Etliche halten dafuͤr, Ulm ſey zu Kaiſer Fries 
drich des Erſten Zeiten der Reichenauer Bott⸗ 
maͤſigkeit entkommen; andere hingegen ſchrei⸗ 
ben, Kaiſer Ludwig der Bayer, Jonft ‚der 
Vierte. genannt, habe im Jahr 1346 Ulm 
frey gemacht, und Kaifer ‚Carl der Vierte 
babe ihr das von gemeldtem Kaifer erhaltene 
zen beſtaͤttigt. Durch Kaifer Frien 
drich des Dritten Hülfe. aber wurde allem 
treit ein Ende gemacht „ und die Ulmer von 
dem Joch der Moͤnche entlediget; dagegen 
ſelbige der. Abtey vier und zwanzigtauſeud 
Gulden ‚erlegen mußten. "Hierauf ſchleiften 
die Ulmer den Gruͤnenhof, welchen die Moͤnche 
innen gehabt, und mie Mauern umgeben ges 
weſen. Indeſſen folles wenigſtens gewiß ſeyn, 
daß Kaiſer Friedrich der Dritte die Stadt 
Ulm im die vöhige Reichsfreiheit weitet, BE 


u 
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zu. einer Reichsſtadt gemacht: ‚denen zwar an⸗ 
dere widerſprechen, und dasjenige, was von 
Friedrich dem Dritten geſchehen, allein fuͤr 
eine Beſtaͤttigung und Vergroͤſſerung ihrer, 
Privilegien und reichsftädtifchen Freiheit, nicht 
aber vor. eine neue Einnehmung in der Städte 
Kath, halten. wolllen.. — 
Souſt haben die Kalfer die Stadt Ulm, 
ihres Wohblverhaltens halber, mit ftattlichen, 
Freiheiten begnadiget. Mon dem Kaifer AL, 
bere dem Erſten bat fie im Jahr 1300 die 
Freiheit erhalten, daß alle in ihrem Gerichts: 
zwang fiegende-geiftliche Güter verfteuert wer⸗ 
den muͤſſen. Im Jahr 1349 hat Kaifer Carl 
der Vierte die Bürger zu Ulm ſowol, ale 
die unter die Stadt gehörige Schlöffer, Flecken 
und. Dorfichaften, von den, fremden Landge— 

richten, auch ſogar von dem. rothweiliſchen Dofs, 

gerichte befreyet, ‚welche Freiheit nicht allein 
vom Kaifer Rupert, im Jahr 1410, beftättigt, 
fondern au vom Kaifer ‚Friedrich ‚dem Fünfz 
ten im Jahr 1479 auf ihre Unterthanen, und, 
darzu gehörige Schloͤſſer, Flecken und Dorfz 
fchaften erſtreckt hat,/ und muͤſſen folche fchlechterz 
dings vor dem Stadtamtmann verklaget wer⸗ 
den. Ferner hat fie Kaiſer Carl der Vierte 
im-Sabr 1366 dahin privilegive, daß fie uns 
geftraft die Reichsächter in ihre Stadt eins 
nehmen kann. Den Blutbann oder die Ger 
zechtigfeit, ‚über, Haut und Haar zu fprechen, 
haben fie vom. Kaifer Friedrich dem Dritten 
PR 5a. .  ehal 
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erhalten, welchen fie auch fo vernünftig vers 
waltet, daß vor diefem die benachbarten Für 
en, Grafen, Prälaten, rc. die gefrevelten 
—— dahin zur Ausrichtung und Be—⸗ 
rafung geſendet. Kaifer Sigmund hat bier 
Kr Stadt auch im Jahr 1428 Meflen und 
Jahrmaͤrkte zu halten erlaube, im Jahr 1433 
gab diefer Kaifer der Stadt Ulm zu Austraͤg⸗ 
£ichtern die Städte Memmingen, Gemünde 
und Bieberah, unter welchen die Stadt die 
Wahl haben mag. So geniepet fie atıch das 
Aus oder Privilegium de non appellando, 
welches Karfer Friedrich der Dritte ihr mit⸗ 
getheilt, Marimilian der Erfte beftättigt, und 
Ferdinand der Zweite im Jahr 1621 dahin 
erftrecft, daß fich die Summa gleich anfäng: 
Sich über fehshundert und fünfzig rheinifcher 
Goldgulden betragen kann. Es ift auch vom 
Kaifer Marimiltan: dem Erften vom Jahr 
1494 ein Privilegium vorhanden, kraft deflen 
die ‘Bürger zu Ulm die Juden aus ihrer Stadt _ 
und Gebiete binwegzufchaffen und nicht wie: 
der anzunehmen Macht haben; worzu Kaifer 
Carl der Fünfte getban, daß fein Jude einen 
"Burger ex contradtu belangen und mit dems 
felben gültig contrahiren kaun. Endlich ift 
aus einer Urkunde oder Diploma von Cart 
dem Vierten vom Jahr 1361 und aus einigen 
Docenmenten des Klofters Herbrechtingen zu 
ſehen, daß ebedeflen in Ulm ein Stadelbof 
und kaiſerlich Landgericht gemwefen, welches 
met 
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mit dem zu Rothweil faſt einerley Anſehen 
gehabt. 
Neben dieſen Privilegien hat die Stadt 
Ulm noch andere fchöne ©erechtigkeiten in dem 
Reich und in dem fhwäbifchen Kreis, Sie 
bat unter allen freyen Reichsftädten in Schwa⸗ 
ben- auf den Kreistägen den Borfig, und ift 
eine von den vier ausfchreibenden tädten in 
Schwaben. In der Reichsmatricul ſtebet fie 
mit einer ziemlichen Anzahl zu Pferde und zu 
Fuß. Sie verwahret der fraͤnkiſchen und 
ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte Archiv, welches zu 
ihr von Augsburg gebracht worden, nachdem 
diefe von der Städte Eollegio ſich im Jaht 
7593. getrennt hatte ;: bieferhalben “fizt ihr 
Megiftrator im Städte Rath, ander Director 
ten Tiſch und führt das Protocol, ° Diefe 
und amdere vortrefliche Privilegien; Macht 
iind Anfeben der Stadt Ulm baben fehon von 
undenflichen Zeiten eine große Menge Volks 
dahin gezogen. Beſonders haben die benach⸗ 
barten vom Adel in den verwirrten und ge: 
fährlichen” Zeiten ſich dahin retirirt ‘und das 
ſelbſt verbürgert, fo daß eine große Menge 
alter adelicher Gefchlechter fich jedesmal dar; 
-innen aufgehalten hat und noch befindet. 
BSGleichwie nun die Stadt Ulm von Zeit 
zu Zeit ein großes Aufnehmen gehabt , alfe 
bat fie im Gegentheil zu Krtegszeiten viel aus: 
geftanden, Im Jahr 4122. hat einer, Nas 
mens Morbhard von Mird, felbige belagert, 
5 55 aber 
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aber nicht einbekommen. Wenig Jahre; her⸗ 
nach hat Koͤnig Lotharius der ER dieſelbe 
eingenommen: und grauſam zerſtoͤrt. Im 
84 1246. hat Kaiſer Friedrich der Zweite 
ſie belagert, aber dabey ſein Leben eingebüßt, 
worauf die. Belagerung ‚aufgehoben worde 
Im Jahr 1346. bat Ludwig der Bayer, weil 
ihn die Ulmer, da er in den päbftlichen Bauu 
erklärt ward ,. und bey ihnen ſeine Zuflucht 
juchte, nicht- einnehmen wollten, fie belagert, 
bis, ihn endlich. die Buͤrger auf.einiger Fuͤrſten 
Zureden gutwillig eingenommen-haben; Nicht 
lange hernach hat Kaifer ‚Carl der Vierte, 
ſamt Eberhard, Graf von, Würteniberg x,die 
Städt.belagert, ift aber ‚bald darauf, auf Zu⸗ 
reden wieder abgezogen ; doch Fam. er wieder 
und verwuͤſtete dieſe Stadt mit Feuer und 
Schwerd. Im Jahr 1372. uͤberwand Graf 
Eberhard die Ulmer in einem. Treffen und 
bekam die, Stadt in feine Gewalt, welche ex 
jedoch zur Stunde wieder. verlor. Hingegen 
haben die Ulmer im Jahr 1378. Arneck und 
Brandenburg eingenommen, und das fol— 
gende Jahr darauf in der Herrſchaft Helffen⸗ 
fiein fuͤnf und zwanzig Dörfer, in die Aſche 
gelegt. In dem Religionskrieg Kaiſer Carl 
des Fuͤnften und der Proteſtirenden Staͤnde, 
mußte Ulm ſich dem Kaiſer unterwerfen als 
derſelbe mit einer Anfehnlichen Macht im Jahr 
1546. in Schwaben fiund, und die Proteftiz 
senden fo uͤbei zuſammenhielten. Der Kaifer 
u vers 
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verzieh ihnen zwar, legte ihnen aber hundert: 
tauſend Gulden und zwölf Stück. groben Ger 
fhüßes zur Strafe auf. Kurz hernach hat 
der Marggraf von Bayreuth und feine Bun: 
desgenoflen im Jahr 1552. die. Stadt,. weil 
fie nicht, mit in ihr Bündnis: treten wollen, 
belagert, und nachdem er felbige nicht bezwin⸗ 
gen Finnen, ihr fand ‚gewaltig verwäftet,. 
| Das merkwuͤrdigſte, fo: fih mit diefer 
berühmten Reichsftaöt zu Anfang diefes Jah: 
hunderts zuggtragen, iſt das, was. fie in- den 
bayerifchen Kriegsunruben ‚fatales ausgeſtau⸗ 
den 5; nachdem fie yon dem Churfürften. von 
Bayern, Marimilian Emanuel ‚durch. eine 
unvermutbete Kriegslift den 8. Sept, 1702, 
binweggenommen worden; welches fih af 
folgende Weife begeben. ‚Nämlich, als man 
am gemeldten, Tage, des Moxgens frühe, zu 
gewöhnlicher Stunde, die Stadtthore geöfnet, 
war die Luft mit einem ſolchen dicken Nebel 
erfüllt, daß man, kaum etliche Schritte wor 
ſich ſehen fonnte , bey welchem ftarfneblichtem 
Wetter drey verfleidete Männer unter dag 
Gänsthor. kamen, . von. denen der erfte. eine 
Pflugſchaar auf der Achfel, die beiden andern 
aber Körbe mir Früchten getragen... Da nun 
der unter. dem Stadtthor fich befindende Wacht⸗ 
nfficier den. erfien wegen feiner Berrichtung 
in der Stadt.befragte, ſchlug jhm derfelbe nach 
einen. leinen Wortwerhfel, die Pflugfchaar 
mit folcher Gewalt auf den Kopf, daß .er Per 
| ne | to 
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.tödt auf die Erde fiel, da inzwiſchen die andern 
beiden, mit denen ben fich gebabten Geweh⸗ 
ten, die Wache niedermachten. Als diefes 
vorgegangen, rückten indeſſen die bayeriſchen 
Dragoner, welche die abgewichene Nacht von 
Donauwerth bis nach Ulm marfchirer waren, 
und von denen ein jeder einen Musauetier 
binter ihm auf den Pferd hatte, am Thor an, 
von denen der Obrifitieutenant Bechmann, der 
fie geführt, fogleich ein Churfuͤrſtl. Schreiben 
vorgewiefen, vermoͤge deilen er mit feinen 
Truppen in die Stadt gelaffen zu werden vers 
Taugete ; Da aber dieſer von der übrigen 
Wache angehalten, und ihm zwey Dragoner 
- erfchoffen worden ; fo gaben die übrigen auf 
die Wache eine völlige Salve, wodurch fel- 
bige theils — theils verwundet, auch 
in ſolcher Verwirrung gedachter bayeriſcher 
Obriſtlieutenant ſelbſt getoͤdtet worden. Wor⸗ 
auf die Bayern ſogleich das Thor beſezten, 
und ſich des Bollwerks bemaͤchtigten, welches 
ſich vom Donauthor bis an das Frauenthor 
erſtrecket; da nun unterdeſſen die Buͤrgerſchaft 
ins Gewehr gekommen, welche ven denen in 
die Stadt und auf dem Wall geſtandenen baye⸗ 
riſchen Soldaten, dieſe aber hinwieder einige 
Bürger erſchoſſen. Nachmittags darauf wurs 
be von vier bayertfchen Hauptleuten alfo captr 
tulirt, daß bemeldtes Gaͤnsthor mit bayeri: 
fchen Soldaten ganz, das Donanthor von 
folchen ‚aber zur Hälfte, zur Hälfte aber von 
F | | der 
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der Buͤrgerſchaft follte befezt werden. ‚Allein 
eine kurze Zeit hernach mußten die Bürger 
dem commandirenden General, Graf Arco, 
nicht allein das Zeughauß übergeben, fondern 
fih auch ganz entwafnen laſſen. Ihrer Res 
ligions- und Gewiſſensfreiheit wurden fie 
- zwar durch ein von den Kanzeln abgelefenes 
Churfürftliches Decret verfichert ; fie blieben 
aber dabey vielem anderm Ungemac und 
roßen Gelderpreifungen unterworfen, Das. 
Lahr darauf wurden fie gezwungen, eine franz 
zöfifhe Befagung von zweien Bataillons un: 
ter dem Marquis von Blainville einzuneh: 
men, welches der Churfürft von Bayern felbft 

mit dem größten Verdruß bat müflen geſche⸗ 
ben laſſen. ” ie 
Unter diefem och mußte diefe Reichsftadf 
feufzen, bis nach der glücklichen Schlacht. bey 
Hoͤchſtaͤdt, als den 13. Auguſt des Jahrs 1704; 

da der Kaiferliche Öeneratfelomarfepait Frei⸗ 
herr von Thuͤngen, felbige den ıften Sept. zu 
belagern angefangen, und ihr mit dem groben 
Gefhüße der Feftung alfo fcharf zugefezt, daß 
bie darinnen fich befundene franzöfiiche Ber 
fagung den ıoten Sept. zur Uebergabe ge: 
zwungen wurde, Der Churbayerifche: Com: 
mandant, welcher die Stadt übergeben, war 
ein Herr von Bettendorf, welcher dem an feis 
nen Wunden verftorbenen Marquis von Blaiu⸗ 
ville in der Commandantenftelle gefolger, Von 
diefem leztern, als einem Franzoſen, ift zu 
mer⸗ 
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merken, daß'er in feinem Teſtament verordnet 
hatte: daß der Stadt Ulm von feiner Verlaf 
fenfchaft Bunderrtaufend Franken follten auss 
bezahle werden.  Giehe die Europaifche Fama 
25, Theil, gg Seite. | 

Eine kleine Stunde von Ulm, zur rechten 
Seite hart an dem Ilerfluß, im der alten öͤſter⸗ 
reichifchen Grafſchaft Kirchberg/ liegt Wieblins 
gen, eine wohlhabende Benedictiner-Moͤnchs⸗ 
abtey nebſt einem Flecken gleiches Namens. 
Sie hat zu ihren Stiftern Hartmann, den einige 
Hermann nennen, und Otto beide Bruͤder und 
Grafen von Kirchberg, zween andaͤchtige Herrn, 
welche dieſes Kloſter im Fahr 1099 erbaueten, 
und es dem heiligen Martinus weiberen, An— 
fänglich hatten fie es nächft dem Berg anges 
Tegt, darauf das Schloß Kirchberg ftehet, 
allwo noch eine Kirche zu fehen, Dieweil aber 
der Ilerfluß bey feinen Ergießungen dent 
Klofter vielen Schaden verurfachte; fo vers 
fezten fie es an den Dre, allwo es noch ſtehet. 
Nach vollenderem Bau uͤbergaben die Stifter 
diefes ihr Klofter dem Pabft, daher es dann 
hoch kommt, daß das Klofter der päbftlichen 
Kammer jährlich einen Ducdten erlegen muß, 
um. das Andenken befagter Schenkung zu ers 
heuern, nachdem fie es vorher mit etlichen, 
Mönchen und einem Abt, Namens Wernet 
von Ellerbach, einem frommen Manne aus 
der Abtey St, Blafit auf dem Schwarzwald 
beſezt hatten; deſſen Einkuͤnfte hernach = 
a | helm 
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helm der Erſte Graf von Kirchberg fehr ver: 
mehrte. In der Kloſterkirche liegen beide 


Stifter, nebſt ſchier allen andern Grafen von 


Kirchberg mit ihren Gemahlinnen begraben. 
Anfänglih ſtund zunächft diefem Moͤnchs— 
Flofter auch ein Nonnenkloſter von nämlichen 
Drden, aber wegen der böfen Nachrede und 
andern erheblichen Urſachen wurde folches auf: 
gehoben, und die. Nonnen anders wohin ge: 
ſchafſet. Die Hetrfchaft mit dem Klofter 
Kirchberg ift fonft als eine Pfandſchaft denen 
Grafen von Függer überlaffen geweſen, ift 
aber im Jahr 1700 vom Kaifer $eopold ein⸗ 
gelöfet, zu einer eigenen Herrſchaft erflärt, 
und unmittelbar unter, die oerberöfteereishiit 
Herrfchaft und Regierung gelegt worden. 
Ueber ihre Dörfer ift ein eigener Verwalter 
geſezt. = — a 
Wir fommen aber wieder zum Donauftrom? 
und diefer flieft fodann von Ulm in dieſer 
Stadt Gebiete an dem Weiler Dffenhaufen, 
dem großen Pfarrdorf Pfuk, dem Derlingers 
hof und Striebelhof, dem Dorf Bäfingen 
und dem 'Bäfingerbad, ferner an Untertbals 
finger vorbey,‘ das fü genannte thalfinger 
Gries durch, und kommt nad) Elchingen. 
Diieſes Elchingen oder Oberelchingen iſt 
eine ſchoͤne und reiche Benedictiner: Moͤnchs⸗ 
abtey im Gebiete der Stadt Ulm, auf einen 
ziemlich hoben Berg, an dem Donauftron, 
über den allda eine Bruͤcke gebauer iſt, liegt 

— | etwa 
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etwa. zwo. Stunden unterhalb lm. - . Ans 
fänglich war. diefe Gegend und der Drt eine. 
ordeutliche Mördergrübe und ein Aufenthalt 
der Straffenräuber; allein Conrad,. ein „Herz 
zog zu Sachſen, und defien Gemahlin fucia 
oder $uitgartis, eine Tochter Friedrich Antiquus 
Herzogs in Schwaben und Hohenftauffen, 
Kaifer Conrad des Dritten Schwefter, haben 
ſolche Gegend gefäubert, und im Jahr 1128 - 
- aus dem Raubſchloß diefes Klofter errichter, 
und. es in die Ehre der Jungfrau Maria, den 
Apofteln Petri und Pauli, nebſt den beiden 
Heiligen Benedictus und. $uctus einweihen 
laſſen. Als es aber nicht lange nad) defjen 
Erbauung unglücklicher weife vom . Feuer 
verwüftet worden; fo bat es Albrecht, ein 
Graf von Ravenftein und Irzenburg im Jahre 
1142 von neuem erbauet, befchenft und bes 
gütert. Der dafige Abt ift.ein unmittelbarer 
Stand des römifchen Reichs, und bat feinen 
Sig bey der Reichstagsverfammlung auf der 
fhwäbifchen Prälatenbanf , zwifchen Marehs 
tbal und Salmansweiler; bey dem ſchwaͤbi⸗ 
fhem Kreiſe aber figet er auf der Praͤlaten⸗ 
banf ;wifchen Ochfenhaufen und Irrſee. Geit 
dem Fahr 1521 bat diefe Abtey auf zweihuns 
dert Güter verlohren, vornemlich den Markt⸗ 
flecfen Waldſtetten, den Flecken Ochfenbrunn, 
Holzheim und die Weiler Weifingen und Bal⸗ 
pereshofen. Es gehört aber noch zu diejer 
Abten ı) das Öberamt Elchingen mit den Dörs 


1 


fern 


ze 5 2 


Heiligthuͤmern gerettet werden, 
Sonſt hat man aus diefer' Abten die aller⸗ 
angenehmfte Nusficht, die. man finden kann, 
und ſich wünfhen mag; denn mag fann davon 
a das ganze Schwabenland‘,  nebft der 

arggrafjchaft Burgau, die Grafichaften 
Kirchberg und Weiſſenhorn, ja das ganze 
Allgaͤu bis an die tirolifche Grenze überfepen, 
Baden aber das Kiofter 5 Raw 
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keit hat, daß die ordentliche Poſtſtraſſe in das 
Wuͤrtembergerland mitten durch den Kloſter⸗ 
hof gehet, welches demſelben keine geringe 
Gaſtfreiheitszehrung verurſachet. Der Berg, 
darauf das Kloſter ſtehet, iſt ſehr angenehm 
‚und fruchtbar, aber loͤchricht und feucht, dars 
aus an verfchiedenen Orten.ein gefundes Trink⸗ 
waffer hervor riefelt, auf dem auch allerley 
beilfame Kräuter wachfen; von dannen hat 
es ein fchönes ebenes fand bis nach Günzburg 
in welchem gute Chauffeen angelegt, die aber 

leider nicht mit Bäumen befeget find. 
Machdem nun der Donauſtrom durch den 
Ilerfluß fchifreich worden, und an dem Klofter 
Elchingen vorbey gelaufen, gelanget er Auf 
: das eldingifche Dorf Leiben, bey dem ein 
Flüßgen gleiches Namens, wie auch unter 
dem elchingifchen Dorf Nerſingen das Roth: 
flüßgen hinein fällt, auf der rechten Seite das 
- Ulmer Gebiet verläßt und in die Öfterreichifehe 
Margrafſchaft Burgau hineintritt; Auf dee 
linken Seite flieft er noch im Ulmifchen an 
dem Dorf Weiſingen und einem Wäldgen 
vorben, läßt auf der rechten Eeite den Bibers 
fluß, etwas weiter unterhalb auf der andern 
Seite bey Rietheim gegen Leipheim berüber 
einen Ahfluß, der anfänglich bey Laugenau die 
Mau, bey Albeck der Flotzfluß beiffen 
Leipheim ift ein ulmifch Staͤdtgen und 
Schloß zur Rechten des Donaufttoms, eine 
Stunde oberhalb Günzburg, vier ſtarke u. 
Ä | alb 
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Halb Ulm allwo über den Donauſtrom eine 
böfzerne Bruͤcke gehet, fo achtjehen Joche 
baben fol. Das Schloß lirgt etwas hoch auf 
einem kleinen Berge, und die, Pfarrkirche, fo 
ju St. Veit heißt, nicht weit davon, in welcher 
der: Freiberren. Guͤſſen von Guͤſſenberg drey 
Begräbnisgewölber zu fehen find, ‚Hinter dem 
Schloß liegt der Hofpital, und der fo genannte 
Freythof, darinnen der Pfarrer und der Forſt⸗ 
meiſter wohnen. In diefem Hof haben dier 
Fenigen, ſo einen unverfebenen Todtſchlag bes 
gangen , auf lebenslang Freiheit, welche 
Sreibeit aber die. uſmiſche Unterthanen, auch 
nicht einmal die ausgerrertenen Schuldner, zu 
geniefen haben, Die Stadt zuſamt der Bor: 
ſtadt beſtehet ungefehr in zweihundert und 
zwarzig Haͤuſern, die Einwohner aber ernähren 
ſich meiſtentheils vom Ackerbau, der Viehzucht, 
und dem Weberhandwerk; wie dann das ume 
berfiegende fand angenehm und fruchtbar. ift. 
hemals gebörteödiefer Ort denen Freiherren 

Suͤſſen von Guͤſſenberg, von denen es in der 
damaligen Grafen von Wuͤrtemberg Haͤunde 
en wurde aber im Jahr: 1493 an 
Braflilrich von Würtemberg ſamt der Burg 
id Aller Zugehoͤr an die Stadt Ulm verkauft. 
Sm; Jahr 1634 ward die daſige Vorſtadt 
won’ den ifolanifgen Kroaten.in den Brand 
geſteckt, und in eben diefem Jahr die Stadt 
nebft dem Schloß und der Kirche gaͤnuzlich 
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Zur Linken des Donauſtroms, bey dem 
Dorf Weifingen erbebet ſich das fo genannte 
Ried Bürken, oder das ganze Moog genannt, 
fo eigentlich eine moraftige Heide, die hier und 
Dar mit etwas Waldungen unterwachfen, und 
ich längft dem Donauſtrom hinunter, über 
fünf Stunden Wegs bis an die Stadt Öundel: 
gen hinziehet. Bis an den fo genannten 
-Zeifelgraben und die hohe Eiche gehoͤret es 
- u der Stadt Ulm, von dar aber dem gedach⸗ 
sen Graben bis nach Gundelfingen gehöret 
es zum Herzogthum Pfalzneuburg. Ä 
Gegen dem fo genannten Landgraben über 
fälle der Günzfluß in den Donauftrom; An 
folhem Fluß, etwa dreihundert Schritte. von 
Befferi Einfluß, und ſechs ſchwaͤbiſche Stunden 
unter Ulm, liegt Guͤnzburg / eine Stadt und 
Schloß/ ſo zu der oͤſterreichiſchen Marggraf⸗ 
Schaft Burgau gehoͤret, allwo die oͤſterreichiſch 
burgauiſche Regierung iſt. "Einige Schrift: 
ſſteller, als Velferus und Cluverius, halten 
dieſen Ort vor des Antonini Guntia und alſo 
vor ſehrt alt, wollen auch beweiſen, daß zu 
des Kaiſers Conſtantinus Zeiten dieſe Stadt 
wuͤrklich Oontia geheißen, und daß die Ale: 
nier daherum gewohnet hätten. Die Stadt, 
Liegt etwas hoch und ift daher ziemlich bergicht; 
das Schloß über ar einer Ecke der Stadt 
fo von einigen ein uͤberaus ſchoͤnes Schloß 
Zenennt wird‘, Toll" feine ſonderliche ſchoͤne 
Anne baben, aufler einem großen! Saal, 
no es in 
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ſchichte der Erzherzoge von Defterreich,, befons 


ders aber die des Erzberzogs Ferdinandg, 
Kaiſer Marimilians des zweiten - Bruder, 
zwifchen deyen fechszehen Marggrafen von 
Burgau abgemahlet ftehen, zu fehen. Kg 
fol darinnen auch, eine große Tafel zu fehen 
ſeyn, in welcher allerley Schwänfe und felte 
fame Abendtheuer Finnen betrachtet ‚werden, 
Diefes Schloß hat Carl, ein Marggraf zu 
Burgau, der ein aͤchter Sohn des Erzherzog 
Ferdinands in Tirol und Insbruck war, dem . 
er mit feiner Gemahlin, der fhönen Philippina 
MWelferin, einer Augsburgerin gezeugt, bes - 
nebft einer Badftube erbauet. An diefem 
Schloß ſtehet die Schloßfirche mit zween hohen 
Thürmen, darinnen man verfchiedene Epitar 
phien betrachten kann. In der Stadt betradj; 
tet man⸗die Pfarrfirche zu Unſer Lieben Frau, 
dabey ein Nonnenkloſter ſtehet, das. aber in 
Jahr 1782 aufgehoben worden. Seruer if 
allda das Münzhaus oder die Münze, und 
das anfebniicherbaute Rekrutenhaus, indem 
allda der Sammelplatz faft aller in Deutfchland 
angemorbener Rekruten ift, die: alsdann allda 
auf dem Donauſtrom eingefchiffet und fo wei⸗ 
ter nach Wien transportiret werden, ° Ge} 

bachtes Refrutenfammelhaus, fo aufgemeinet 


- Stadt Unfoften, zu dem allerhöchften Herren: 


dienſt in vierzehen Monaten von Grund auf 
en . erbauet worden, fol ſowohl an der 
m 3 | Dauer 
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Dauerhaftigkeit, als der guten Einrichtung; 
gefunden Lage und angenehmen Profpect, der 
gleichen wenig oder Feines mehr zu finden, ſeyn. 


Als Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt Joſeph der 
Zweite den 11 Auguſti 1782 auf dero Heim⸗ 
reiſe allda ankamen, fande dieſes Rekru— 
tenſammelhaus in allen Stuͤcken das aller: 
guädigfte Gutheiſſen und Wohlgefallen, be: 
fchenften die Sommandirten mit zwölf ouid’or, 
und mit eben fo viel die dermalen vorhanden 

ewefene Rekruten, beftiegen darauf den 
Wagen, und fezten Dero Reiſe nach Wien fort, 
— *3 der Stadt, vor dem Unterthor, 
liege der Spital, wie auch ein Capuzinerflo: 
fer, welches oben gedachter Marggraf Cart 
von Burgan mit feiner Gemahlin Sibylla, 
einer Herzogin von Juͤlch und Eleve, im Jahr 
1618 foll erbanet haben, darinnen er auch 
nah feinem Tode in einer Capuzinerkutte bes 
graben worden. Die Stade Günzburg hat 
drey Thore, als das Oberthor, das Unterthor, 
und das Donauthor. ” 


Gendachte Marggrafichaft Burgau, fo dem 
Haufe Defterreich geböret, ift acht Meilen 
lang undeben fo breit, deffen einer Theil Kirchs⸗ 
nau genennt wird, Vor dem Interregno 

"Hatte fie ihre eigene Grafen, die aber im Jahr 
2205 ausgeftorben, worauf Kaifer Philipp 
Biefelbe an einen Grafen von Koggenftein 
verliehen, Der Iejte diefes Gefchlechts, Hein⸗ 

Ä rich 
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rich, fol im Jahr 1283 verftorben ſeyn, wor⸗ 
auf Kaifer Rudolph der Erſte diefes fand. 
als eine Dependenz von dem Herzogthum 
Schwaben, zu ſich genommen. Allein es 
fcheinet, daß der burganifche Stamm eine ges 
raume Zeit nach dem Juterregno erlofchen, ebe 
das $aud an Defterreich gediehen fen; inmaſſen 
die Stadt Augsburg den Marggrafen Heinrich, 
den letzten ohne einen feines Gefchlechts, im 
Jahr 1291 zum Schugherrn angenommen. 
Einige wollen, es babe ſich Ferdinand der 
Erfte zuerft von Burgau geſchrieben; es hat 
aber fchon Marimilian der Erfte im Jabr 
1489 davon den Titel geführt. Diefe Marg⸗ 
grafſchaft ift nicht fürftenmäßig, wie etwa fonft. 
die andere Marggraffchaften, daher die Erz⸗ 
berzoge folche in ihren Tituln den andern 
Grafſchaften nachſetzen. 

Wie Frerr Sulzer in feiner Reife auf 
der 275. Seite ſchreibt, fo hat es hinter Guͤnz⸗ 
burg einen großen Wald, und bier und da 
große freye Pläße, die zu vortreflichen Tiefen 
eingerichtet find , worauf eine erftaunliche 
Menge Heu gemacht wird. Wenn man num 
aus diefem Wald heraus kommt, befindet mar 
fich auf einer faft unüberfehbaren Fläche, die 
tie mit der Waffermaage abgeebnet ift, und. 
die größten Theile aus einem unangebanetem 
Anger beftebet, welche aber den oͤſtern Ueber⸗ 
ſchwemmungen des Donauſtroms ausgeſezt iſt, 


und dadurch einen ſehr reiten Strich des Lands 
4 — m 
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in einen fetten Leimenboden verſetzet. Wann 
nun, wie Herr Sulzer weiter meldet, durch 
Daͤmme dieſe Ueberſchwemmungen gehindert 
wuͤrden; ſo koͤnnte alsdann ein herrliches 
Stuͤck Land, das jezt nur ſchlecht benuzt 
wird, gewonnen, anbey auf ſolchem viele neue 
Doͤrfer angeleget werden. ER, 
Eine halbe Stunde unter Günzburg, 
gegenüber, wo der Zeifelgraben in den Donau: 
ftrom fällt, liegt das Dorf mic dem Bergſchloß 
Reifensburg, oder Meifersburg, fo vor die⸗ 
fem feine eigene Herren gehabt, die Advocaten 
der Abtey Elchingen geweſen, nach deren Ab⸗ 
fterben es an die Marggrafen von Burgau, 
und von diefen an das Haus Drfterreich ger’ 
kommen. Bon dannen ftreicht der Donau⸗ 
firom an dem Schloß und Dorf Landtroſt, 
fo auf einem hoben Berge liegt, und Stotzin⸗ 
gen vorbey, und nach einem Lauf von einer 
Stunde nimmt er bei) dem Dorf Gundringen 
oder Gundrichingen den Mindelfluß em; 
flieſt ſodann noch immer zur Rechten an 
Venthauſen und Aislingen her, und laͤßt zur 
Linfen den Breyzfluß in ſich fallen, iſt auch 
mithin auf dieſer Seite ſchon uber zwey Stun⸗ 
den in das Herzogthum Pfalzneuburg Hinein: 
getreten, Dieſes Herzogehum wird in zween 
Theile, als in den mweftlichen und den öftlichen 
abgetheift, davon erfterer zwifchen Schwaben 
und Franfen um den Donauftrom herum liegt, 
und enthält folgende verfchiedene Landrichter: 
| und 
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und Pflegämter, als: Gundelfingen, Lauingey, 
Hoͤchſtadt, damı Neuburg, Graisbach, Burg: 
beim, Ranneitshofen, Monheim, Konftein 
oder Kunfteitt und Reichertshofen 


Etwa eine Fleine: halbe Stunde von den 
Einfluß des Brenzfluffes in den Donanftrom 
liegt Sundelfingen, eine Eleine, aber wohl: 
gebaute Stadt; wit. einem Schloß, in einer. 
angenehmen Gegend, drey Stunden unterhalb 
Günzburg. Das Schloß oder die Burg fol 
ein Freiherr von Schwanningen erbanet bar, 
ben, in weichem nun das Pflegamt feinem 
Sitz, aud eine feine Pfarrkirche bat. Die 
Stadt ſamt dem Schloß foll ein Reichslehen 
feyn , und bat um ſich ber einen fruchtbaren 
Kornboden und einträglicdye Wieſen. 


Bor Zeiten haben diefen Ort die vor? 
nebmen Herren vom Gundelfingen beſeſ— 
fen, deren Stammhauß und Schloß in Obere‘ 
Schwaben liegt, aber ſchon lange ruinirt ift. 
Nach ihrem Abfterben kam diefe ihre Herrfchaft 
an die Grafen von Helffenftein, und nach: 
gehends an die Grafen von Kürftenberg, end: 
ih aber im Jahr 1329 an Bayern. Sie . 
fol aber auch einsmals Herzog Friedrich von " 
Teck gehört haben. , Dann als Graf Ludwig 
von Wilrtemberg, Graf Eberhard des Greiz: 
ners Sohn, Kaifer $udwig des Vierten Toch— 
ter geheurathet, foll er ihm diefe Stadt mit 
ihrer Zugehör für einen Theil-des Heurathss 
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uts, auf Wiedereinlöfung verfejt, und der 
Dandfhilling in fiebentaufend Gulden beftans 
deu haben ; aber im Jahr 1149 wurde es wies 
der bayerifch ; endlich ift diefe Stadt im Jahr 
1505. an das Pfalzneuburgifge Haus ger 
foınmen, " | / 
Diefe Stadt führee im Wappen einen 
aufrechtfiehenden fehwarzen Loͤwen, der einen 
hoben grünen Tannenbaum in den beiden vor: 
dern Pfoten hält, im filbernen Felde. Auf 
deſſen Bruſt ruhet ein Herzfchildgen, worinnen 
die bayeriſche blaue und weiſſe Wecken oder 
Rauten zu ſehen. | | 
Eine Stunde von Gundelfingen liege 
Eſchabrunn, oder Eichenbrunn, und aufder 
Karte Efchabrunn genannt, ein ehemaliges 
herrliches Benedietinermouchskloſter zwifchen 
dem Donauftrom und dem Brenzfluß. Solches 
wurde von Gumbrecht, Herrn zu Fachbach 
und Faimingen und feinem Sohn Cuno ges 
ftiftet und erbauet, und zivar zur Zeit des 
Pabſt Calixtus des Zweiten, der es auch im 
Jahr 1122 beftättigt hat. Won deflen Jun: 
dation Bruſchius in Chronolog. Monaft, 
Germ, Part, & Cap. 67. berichtet, daß der 
Pfalzgraf Otto Heinrich diefes Klofter einge 
nommen, die Mönche daraus verjagt,und die 
Kirche verbrennt hätte, das aber falfch und 
nicht zu glauben ift; diefes aber ift gewiß, daß 
er folches gleich den andern Klöftern fecularifirt 


bate Den Pfarrer im Dorf präfentirs. das 
Semi- 
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. Semmarium Litterarorum zum heiligen Kreuß: . 
in der Stadt Neuburg, welhem Seminarium. 
diefer Drt von dem Pfalzgraf Wolfgang Wil: 
helm einverleibt worden. Ä — 

Nach Gundelfingen oder dem Einfluß der 
Guͤnz, folget am Donauſtrom das Pfarrdorf 
Faimingen, ſo auch ehemals ſeine eigene Her⸗ 
ren gehabt, die ſich davon geſchrieben. Von 
dieſem Ort liegt nicht weit die Stadt Lauingen 
au dem Donauſtrom. Sie liegt in einer 
ſchoͤnen Ebene, eine Stunde von der biſchoͤflich 
augsburgiſchen Stadt Dillingen, und ſieben 
von Neuburg, und iſt eine ſehr alte Stadt, 
fo ehemals Phenianag geheiſſen, und eine 
roͤmiſche Colonie ſoll geweſen ſeyn, wie Johann 
Herold vorgibt: Wie dann ſolches noch zum. 
Theil aus ihren Gebäuden, auch aus den vier 
len alten römischen Sachen und Ueberbleibſeln 
befättigt wird, die zum Theil noch ganz, 
mebrentheils aber ſehr befchädiget um bdafige 
Gegend, ſonderlich aber zu Faimingen, fo. 
unweit davon Jtegt, ‚gefunden werden, Es 
ift aber Lauingen eine feine und nach der 
Hauprfiadt Neuburg die fürnehmfte Stadt. 
im Herzogthum Pfalzneuburg. Einige wollen, 
daß diefe Stadt fchon zu der Römer Zeiten 
foll bekannt gemwefen feyn, indem noch heutiges 
Tages darinnen einige Merkmale von ihnen, 
follen zu ſehen ſeyn. Sie prangt mit einem 
ziemlich guten Schloß, welches am Donau: 
firom liegt, und worinnen der Beamte über 
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das Pflegamt feinen Giß bat. Die Stadt: 


ppfarrkirche ift ein fchönes und großes Gebäude, 


deffen daranftehender Thurm dreihundert und 
einen Schuh hoch ift, daran man zweihundert 
zwey und vierzig Saffeln zu fteigen hat. Er 
wurde im Jahr 1518 zu erbauen angefangen 
und im Jahr 1576 vollendet. Er foll noch 
ein Eupfernes Dach, niit einem oben auf der- 
Spiße ſtehendem groffem übergoldetem Knopf 
Gaben. Wie Erufiug in feiner fchwäbifchen 
Chronik Part 3. &ıb. 3. Cap. 5. meldet, fo 
foll allda in der Bruͤderkirche auf einem Stein 


‚ folgende Schrift zu Iefen feyn: „Als man 


„zähle nad) Ehrifti Geburt 1413, hat Herzog 
„Ludwig in Bayern und Graf zu Mortany, 
„der Königin in Frankreich Bruder, angefan: 
„gen, die Stadt Lauingen erweitern zu laffen, 
„die Stadtmauer und auch die Gräben zu ver⸗ 
„beflern, darzu den Weg über das Moos 
„machen laffen, und viel andere nüßliche Ger 
„bäude in der Stadt. Bitte Gott vor feine 
„Seele. * Vorhin hatten die: Pfalzgrafen- 
an dieſem Ort ihr Begraͤbnis; es wurde aber: 
endlich die neuerbaute Öruft in der dermaligen- 
Exjeſuitenkirche zu Meuburg jur gewoͤhn⸗ 
lichen Begräbnis erwaͤhlt. 0 
In diefer Stadt befindet fich ein fchönes 


Kloſter und Kirche der Auguftinermönche, 


welche auch die Pfarrey zu Faimingen zu ver⸗ 


ſehen haben, und den Zehenden zu Unter: 


bechingen einziehen. Nebſt diefem hat es allda 
| ei auch 
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auch ein Eiftetzienfernonnenkfofter,, welches 
‚anfänglich eine Verſammlung einzelner Jung: 

fern war, die theils in der Stadt, theils 
auſſerhalb derfelben vom Jahr 1270 bis auf 

‚das Jahr 1459 ohne gewiffe Regeln beir 
fammen gelebt, bis der General des Ciſter⸗ 

‚-zienferordens im befagten. Ichten Jahr, auf 

ihr beftändiges Anhalten, fie feinem Orden 

einverleibet,, Im Jahr 1565 murden die 
‚Tonnen vertrieben und ihr Klofter ſeculariſirt. 

Pfalzgraf Wolfgang richtete hernach in dieſem 

Kioſier ein beruͤhmtes Öymnafium auf, wel: 

ches fein Sohn Philipp Ludwig fleißig und 

wohl unterhalten hat, worauf. viele gelehrte 

$eute erzogen worden, wie daun von entfernten 

Orten gar-viel, findirens halber dahin gekom- 

men, wodurd) allda Handel und Gewerbe ſehr 
zugenommen, ;fodaß die Stadt mit ſchoͤnen 
‚Häufern.und Gebäuden geziert, diefelbe auch 

ziemlich volfreich und vermöglich worden, Als 

-aber nachgehends Pfalzgraf Wolfgang Wil: 
helm zur. römifchen Kirche Übergetretten und 

zur Regierung gefommen; ſo hat er ernanntes 

Gymnaſium und die enangelifche Religion im 

Jahr 16x18 abgeſchaft, daher (ich die mehre⸗ 

ften wohlhabenden Leute von dar hinweg⸗ uud 

‚ariders wohin begeben, wodurch und den weis 

ter erfolgten Kriegsunruhen, worinnen dieje 

Stadt auch ‚viel erlitten, folche, wieder ins 
Abnehmen gefommen- - — — 


— Me #7; 
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MNooch iſt allda eine Kapelle zu St. Andreas, 
und eine zum heiligen Geiſt, wie auch ein mit 
guten Stiftungen verſehener Spital, fo ſeinen 
befondern Verwalter hat. Diebft dem Schloß 
iſt auch allda das Rathhaus, und unweit davon 
ein ſchoner Thurm, der Hofthurm genannt, 
‘auf dem ſich unterſchiedene Sachen befinden 
ſollen. Die Stadt Lauingen behefrſchet die 
hohe Gerichtsbarkeit, und har einen Syndi— 
“um, und die Rathsherren dörfen Degen 
tragen, die Bürger aber müflen ben öffents 
lichen VBerfammlungen mit ſchwarzen Mäntel 
‚ erfcheinen. Die Stadt foll ein Reichsichen 
ſeyn, und der erfte kaiſerliche Lehnsbrief dar: 
uͤber vom Jaht 1510 ſtehet in Luͤnigs Corp. 
Sur, feudal. T. 1. p. 665. ſeq. 


Vor dieſem follen ſich in dieſer Stadt 
die drey merkwuͤrdigſte Stücke zugleich befun⸗v— 
den haben, als: der gelehrteſte Mann Alber—⸗ 
tus Magnus, die fihönfte Srau und das 
‚größte Pferd. Die Stadt hat vier Thorr, 
nämlich, das Dillingerthor, das Brüderthor, 
das Pfarrthor und das Donauchor, nebft dem 
‚Einfagthörfein bey dem Waſſerthurm. Ueber 
den Donauftrom gehet eine hoͤlzerne Bruͤcke, 
welche man aufziehen kann, wann von Ulm 
die Schiffe den Strom ee kommen. 
"Das Wappen der Stadt Lauingen ift:gefpals 

ten in blau und roth, woruͤber das Bruſtbild 
‚eineg Mohren mit einer goldenen Krone auf 
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dein Kopf, dergleichen Ohrengehaͤnge und 
Halskette nebft weiſſer Kleidung ftebet. | 
Im übrigen ift noch anzumerken, daß 
diefes Lauingen der Geburtsort des befannten 
Albertus Magnus gewefen, fo allda aus einem 
adelichen Gefchlechte abgeftammer, von wel 
hem berühmten Dann gemeldet wird, daß er 
eine Statua verfertige hatte, welche mit fo 
kuͤnſtlichen Rädern und Gewichtern verfehen 
war, vermittelft welcher folhe hätten gehen, 
die Zunge artig bewegen und deutlich reden 
können. Als aber einsmals fein Discipuf 
oder Sehrfchüler Thomas von Aquino in die 
Kammer gefommen, mo diefe Statua geftanz 
den, folche ihm umverfehens entgegen gegan⸗ 
gen, et darüber fo erfchroden fey, daß er 
mie einem Stock auf folche gefchlagen, und 
zerbrochen babe: Woraufihm Albertus zus - 
geruffen; O Amice, opus triginta annorum 
perdidifi: das ift: Mein Freund! du haft 
mir in einem Augenblick ein Werf verdorben, 
daran ich dreifig Jahre gearbeitet habe, 
Ehemals har diefe Stadt zu Schwaben gez. 
hoͤrt, ijt aber von Conradinus, dem lezten Her: 
zoge aus Schwaben, dem Haufe Bayern ver; 
kauft worden, undift im Jahr 1505 an Pfalz: 
neuburg gelangt. Im Jahr 1632 wurde fie 
von dem König in Schweden Guſtav Adolph 
eingenomitien, der folche zum Theil befeftigen 
ließ,‘ aber niche zum Stande gefommten. 
Allein im Jahr 2643, als fle ſich an die Sram 


zofen 


* 
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zoſen ergeben mußte, wurde ſie von ſolchen 
durchgehends befeſtigt, und ——— 
werfen umfangen, damit beide Kronen Frank⸗ 
reich und Schweden an dem Donauftrom einen 
feften Fuß feßen Fönnten, weldye Stasi fie 
aber nad) den weftphäftfchen Frieden verlaffen 
mußten. Es find aber diefe Werker nach dem 
gemeldten Friedensfhluß wieder eingeriffen 
und gefchleift eorden, ift alfo heutiges Tages 
diefe Stade nur mit einer blofen Mauer 
ungeben. PETER ENG 
‚ Eine Stunde inter Sauingen liegt am Do; 
naufirom die Stadt Dillingen. ”, Diefegift 
eine mittelinäßige, "aber feins und wohl gebaure 
Stadt, mit einem fchönen Schloͤß, fo dir'ge 
wöhnliche Reſidenz des Biſchofs von. Auge: 
burg ift, welcher, wann er dahin fomt, da: 
rinnen Hof hält, Johannes der zweite Bischof 
zu Augsburg hat im legten Viertel des fünf 
zehnden Jahrhunderts diefes Schloß zu feiner 
Reſidenz eingerichtet, welches Bifchöf Heinrid 
der Vierte, ſo im Jahr 1517 geftötben, auf 
gebauet bat, auch die Pfarrkirche zu St, Ulrich 
allda,. bey den berfchloffenen Nonnenkloſte 
errichtet. In dem Jahr 1549 bat Dt 
Truchfes von Waldburg, Cardinal und Br 
fhof zu. Augsburg allda eine Univerſitaͤt ge: 
ftiftet , die erſten Profefforen . von Weven 
aus Braband und von Ingolſtadt aus Bayern 
dahin beruffen, und ſolche in Jahr 1563 den 
Jeſuiten übergeben, ‚welche ehemalsein ſchoͤnes 
. al ld ir aan Zar 


— 
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„and großes Gebaͤude befeflen, » Auch hat ber 
Er of Jobann Franz bey der Pfarrkirche 
ein Seminarium, der Collegium anonicorum 
: — darzugeſtiftet, in welchem die ad 
& S. Clericorum Ordines verlangende Can⸗ 
didaten zu geiſtlichen ——— 
und unter guter Aufſicht verſorget werden. 
Im Jabr 1694- legte der damalige Bifchäf 
von Augsburg ‚: in Gegenmärtsetlicher fuͤrſt⸗ 
-Jichen : Perſonen, den Grundſtein ju einer 
Capuzinerflofter und Kirche, nebſt dem find 
allda zwey Monnenklöfter, auch der Sigeines 


A 


Pflegamts. pe 
Dieſe Stadt nebft der ganzen: Graffchaft 
Wittislingen iſt vom Biſchof Hartmann, ſo 
‘der lezte Graf von Dillingen geweſen, im 
Jabhr 1252 dem Bisthum Augsburg geſchentt 
‚worden, Ueber den, Dongauſtrom iſt allda 
eine ziemlich lange hölzerne Bruͤcke, nach dem 
gerade gegen uͤber gelegenen Orte Kloſter 
WVelden. Im Wappen führer Dillingen eine 
weiſſe oder: filberne Quer oder Zwergſtraſſe 
-im blauen Felde, meer) 
Im ſchmalkaldiſchen Krieg nahm in Jahr 
1546 Sebaſtian Schaͤrtlin, der Stadt Augs⸗ 
burg Kriegsoberſter, dieſe Stadt ein, und im 
Jahr 1594 den. 22 December. eutftund allda 
eine heftige Feuersbrunft, und dieweil, zu 
allem Unglück. der Donaufttom überfroren: 
war, und daher zum löfchen man nicht genug⸗ 
| er a 
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ſam Waffer haben konnte; fo hat das Feuer 
zwey Tage und Mächte gewütet, da dann unter 
‘andern vielen Gebäuden auch das Schloß mit 
‚vielen Gütern zu Grunde gegangen, wie Zeiler 
in der fchwäbifchen Topographie S. 57 meldet, 


+ Bon Dillingen verfolges der Donauſtrom 
feinen Lauf und komt auf Altheim, Ortfel⸗ 
den und Steinheim, bey dem er einen kleinen 
Egerfluß in fich fallen läßt, und fo fort wan⸗ 
dert auf Höchftädt. | — 
Dieſes Hoͤchſtaͤdt iſt eine Pfalzneuburgiſche 
Stadt und Schloß an dem Donauſtrom, allwo 
der Egweidfluß und der Brunnenbach fich in 
ihm verlieren; Sie liegt zwo Stunden unter 
bald Dillingen, und drey oberhalb Donaw 
‚werth, fo ifren Namen von der Roͤmer ihren 
allda gehabten hoͤhern Laͤgern herfuͤhren fol, 
Das Schloß liegt an dem Ende der Stadt 
‚gegen den Donauftrom, ſo einen ſchoͤnen 
Thurm, ein gutes Anſehen hat, auch mit 
‚einem Waſſergraben umgeben iſt, und worin⸗ 
nen der Landvogtsamt-Adminiſtrator wohnet. 
Die daſige Pfarrkirche, ſo zu St. Maria 


beiſſet, ift wohi gebauet, von der geſagt wird, 


daß in den alten Zeiten in ſolcher ein Marien: 
bild geftanden , welches große Wunderwerfe 
ſoll gethan haben ; nebft diefer ift noch die Pleine 
heilige Geiſtkirche, daben der Hofpital fteher, 
welcher gute Stiftungen und feinen befondern 
Verwalter hat, Die. Capıziner aus der 

* ala PR 
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Provinz Tirol haben allda ein ſchoͤnes Hoſpiti⸗ 
km oder Herberge. Ob nun zwar diefe Stadt, 
nicht gar groß ifk, fo ift fie doch ſehr nahrhaft 
indem fich die Einwohner vom Feldbau, von 
der Biebzucht,, und von dem Leinwandshandel 
gut näbren, welcher leztere zwar vormals in 
beſſerm Flor geftanden, aber mit Mertreis - 
bung der proteftantifchen Einwohner gleich wie 
zu Lauingen gleichſam mit vertrieben worden: 
Obſchon M, Leonhard Maner in Maria 
Stammbuch anzeiget, Gott habe das wuͤrdige 
Unjer Leben Grauen Gotteshaus in Kicchfiatt 
bey Höchftäde und Dillingen, nachdem es von, 
dem alten Sauerteich des Lutherthums, wie ek 
redet, gereinigt worden, mit den alten Gnaden 
und Gaben wieder begnadiget, — 
Dieſe Stadt ſoll — Ludwig in 
Bayern im Jahr 1266 von Conradinus, 
Herzog in Schwaben, befien Mutter’ eine 
Schweſter des Herzog Ludwigs war, nachdem 
des Eonradins Water folche nebft noch mehr 
andern Orten um fechszehenhundere Unzen 
Golds zuvor verpfändet hatte, erbſchaftsweiſe 
erhalten, welches hernach Kaifer Rudolf dee 
Erfte ſoll beftärtige haben. Andreas Brunner 
— meldet, in — — * — 
id, 14: 9. 197 und fegg. daß Herzog Lu | 
tig, Euros Dis in Bayern Vater, anfänge 


lich diefe Stade mit andern Orten mehr verfet 


babe, hernach aber von gedachtem Herzog Con⸗ 
radinus dem Herzog Ludwig verfanfe worden, 
—— 9a Diefe 
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Diiieſe Stadt iſt fowol in den alten, als 

auch in dem dreifigjäbrigem, und in dem zu 
Anfang diefes Jahrhunderts geführtem bayeris 
{chem und franzöfifhem Kriege berühmt wor» 
den; fonderbar ſind zwo denfwürdige Schlach⸗ 
ten ben folcher vorgegangen, welche beide auf 
Eaiferlicher Seite gluͤcklich ausgeſchlagen. Die 
erfte ift im Jahr 1083 gefchehen, Martin 
Zeiler. aber feget das Jahr 1080, da der 
Herzog Friedrich zu Schwaben mit dem Herz 
zog Welphen aus Bayern mit feinem Anhang, 
weiche wider Kaifer Heinrich den Vierten rer 
bellirten, die Stadt Augsburg unverfehens 
überfallen ,. folhe den 27 Yanuarit oben ber 
fagten Jahrs morgens frühe, eingenommen 
und geplündert, den Einwohnern ‚viel Uebelg 
zugefuͤget, auch den Biſchof verjaget und einen 
andern Namens Wigold eingeſetzet hatten, 
allda bey Hoͤchſtaͤdt uͤberwunden und geſchlagen 
bat; wie Welſer in der augs burgiſchen Chronik 
‚auf der 51 Seite meldet. Im dreiſigjaͤhrigen 
‚Krieg des Jahrs 1634 den 12 und 22 Auguſti, 
übten allda die Croaten die allergraufamften 
und erfchrecklichften Thaten aus, indem fie alle 
Einwohner ohne. nterfchied getödtet, und 
weder Weiber, noch Kinder verfchonet hatten, 
Im Fahr 1703 bat fich in der Nachbarfchaft 
diefer, Stadt zwifchen den Faiferlichen Völkern 
anter dem General Styrum, fo fih den 17 
September aus feinem fager bey Haunsheim 
begab und Donauwerth angreiffen wollte, auf 
ET ee | | der 
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der einen, und ‚den. Bayern und Franzoſen 
unter dem Churfuͤrſt Maximilian auf der ans‘ 


5 


ogen;; Ba’ der. General Styrum geſchlagen 
worden, und mie Werkuft aller Bagage, Car 
nonen, Feldcaffe und viertaufend Mann der‘ 
Seinigen das Feld räumen mußte; das fols‘ 
gende Jabt Aber dafür bey Blindheim ſich 
voltommen geraͤchet haben. . 


Dann eben anf diefem Platz, wo voriges” 
Jahr die jezt gedachte ungluͤckliche Action vor⸗ 


gegangen, geſchah die andere Schlacht den 
13 Auguſti 1704. (6 eine der. denfwürdigften , _ 
und größte von Detrfchland: Tre „dei 


| ae den vereinigten Paiferlichen und dngs 

landiß nKriegsvoͤlkern untet denen tapfern 
Generalen dem Prinz Cugenius vu Savohen, 
und dein Herzog von — 32 und den 


framoͤfi ei und bayeriſchen Kriegsvoͤlkern 


7 bee ei. Morimilian vorgefallen. Dann," 
ſodald ſich hie Franzofen mit den Bayern vers ’ 


eig pa bn / tückte der Churfürft aus feine, 
ger And, us gienge Den Lauingen 


dern Geite , ein: Treffen angefangen, welches 
4) 6is’in die Gtafichaft Dertingen Kineinger 
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ihm, oßne daß es der Churfuͤrſt verbhindern 
konnte; ja dieſe vereinigte Armee faßte den Ent⸗ 
ſchluß, die Bayern und Franzoſen anzugreif⸗ 


fen.Es ſtunden aber diefe in einem ſehr vor⸗ 


theilhaften Lager, indem ſie von hinten mit 
dem Donauſtrom, und von fornen mit der 
ziemlich tiefen Nebelbach bedecket waren. Der 
rechte Flügel ſchloß an das Dorf Blindheim, 
nicht weit vom Donauſtrom, welcher durch 
feine Kruͤmme zugleich dieſen Flügel bedekte, 
und unweit davon lag das Dorf Oberklau, 
welche beide mit vielem Volke beſezt waren. 
Der linke Fluͤgel breitete ſich aus bis an das 
Gebirge und an einen Wald oberhalb dem 
Dorf Kuͤtzheim. Das Erdreich aber war viel, 
hoͤher als der Alliirten ihres: Deſſen — 
achtet gieng das Treffen an. Die franzds. 
ſiſche unübertwindliche “Armee, wie fie der. 
eneral Tallard ſelbſt genennet, die auf dem 
rechten Fluͤgel ſtund, bewieſe unter ihrem be⸗ 
ſagten General ſchlechte Tapferkeit, ſie ließ 
ſich von den Englaͤndern ſchlagen, und zwar 
ſo, daß nebſt vielen tauſenden getoͤdteten Fran⸗ 
zoſen, die auf dem Schlachtfeld gelegen, und 
auch verſchiedenen hunderten, ws durch 
die Flucht mit Schwimmen retten wollen, 
in dem Donauſtrom erſoffen; ja was noch 
unerhörter ift,. ſechs und zwanzig Batail⸗ 
lons und Esquadrons, die in dem Dorf 
Blindheim gelegen, ließen ſich gefangen neb⸗ 
men, ohne daß ſie nur einen Ausfall an 
a baͤt⸗ 
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Men Dagegen ber linfe Flügel, welchen 
er Churfürft felbft in hoher Perfon comman⸗ 
dirte, ſich ungemein gut gehalten. Ob auch 

» zwar anfangs die bänerifche Infanterie etwas. 
ju weichen genoͤthigt wurde; ſo erholte fie fich. 
doch bald wieder und trieb die Alliirten auf 
vierhundert Schritte an den Wald zuruͤck. 
Dieſe aber ſezten ſich und verſuchten den. ans, 
Bern und dritten Angrif, welche nicht glücklicher 
waren, bis endlich bey dem vierten Angrif die 
Bayern zu weichen gezwungen worden. Wie⸗ 
wohl der Churfürft ſich in ziemlicher DOrönung, 
retiriret, auch fich wohl noch Länger würde, 
ewehret haben, wenn er nicht..vernommen 
tte,: daß Tallard auf dem rechten Flügel 
vollkoͤmmlich gefchlagen wäre, und er ſich 
fürchten müffen ; von der alliirten Reuterey 
umringet zu werden. Der Marſchall von 
Tallard war in feinem Sitin des Stege ſo 
gewiß, daß, als ihm fein Adjutant die Nach— 
richt brachte, daß die allürten Völker bereits 
die. Flüffe und Moraͤſte paffiret wären, er ihm 
zur Antwort gegeben: „Laſſet fie immer kom⸗ 
men, wenn fie keine Bruͤcken haben, will ich 
ihnen It einige ſchicken.“ Als der heſſen⸗ 
caſſeliſche Generaladjutant von Boineburg 
den. Maͤrſchall gefangen nahm, bot er ihm, 
feine Goldbörfe, und goldene Sackuhr/ fein 
ganz mir Gold bordirtes Kleid, fein Pferd ꝛc. 
an, wenn er ihn der Gefangenfchaft erlaflen. 
wollie; „Allein der ehrliche von Boineburg 
en 994 aut⸗ 
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antwortete ihm:“ daß es ihm nicht fomel. 
um das Geld, als um die Perſon des Herrm. 
Marfchalls zu thun ſey. Als er ihm daranf zu 
dem Erbprinzen Friedrich von Heffencaffel ge⸗ 
führt, vedete diefer ihn alfo an: „Mein, Here’ 
Marſchall, ich-beflage Ihr Unglück, Sie müf:. 
fen aber Gedult haben, und fich des Treffens. 
ben der Speyerbach erinnern, deffen Schimpf. 
ich anjezt gerochen habe.“ In diefer Schlacht. 
Haben die Franzofen und Bayern bey dreiſig⸗ 
tanfend Mann verloren; dann allein eilftauz. 
fend Gemeine zu Fus und viertaufend und 
Vierhundert Reuter und Dragoner mit Monz 
tierung und Pferden gefangen genommen wor? 
den, "Die Anzahl der Todten aber belief ſich 
guf.achtzebensaufend Mann, dag man alfo, 
wenn die.bayerifche uud franzöfifche Armee vor 
Dem Treffen, nach des Tallards eigenem Ges 
ftändnig,, zwey und achtzig Bataillons und 
Hundert vier und fiebenzig. Esquadrons ſtark 
geweſen, man leicht. ausrechnen Fann , was 
davon übrig geblieben. Es iſt nicht unwahr⸗ 
fheinlih, daß, warn Tallard fo tapfer, wie 
Der Churfuͤrſt gefachten, ‚und den Fehler nicht. 
begangen, daß er fo viel Volks, und den Kern 
von feiner Infanterie in Blindheim verſteckt 
haͤtte, dem Churfürften diefer Streich nicht 
wuͤrde begegnet ſeyn. Das Schlachtfeld * 
ſtrekte ſich von dem Dorf, —— 
das Dorf Luͤtzingen und den Weiler Dberflan 
bis nach dem Flecken Blindheim. Die Maf 
| a facre 
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ſacte, oder das Blutbad par ſe groß, daß 
von dem Blut ‚der erſchlagenen Bayern und 
Sranzofen nicht allein.die Ce ſehr befeuchtet, 
ſondern ſo gar das Waſſer des Donauſtroms 
dadurch roth gefaͤrbt worden, daher N, * 
Versgen entftanden: : 


> 


GSo lange man den fnellen kauf des Donau 
ſtroms wird fließen ſehn / 
Wird er bezeugen, was eh mals, bey Dochſtabt⸗ 
Blindheim iſt geſchehn. 


Von Hoͤchſtaͤdt flieſt der Donauſtrom in 
einer Stunde an Ricklingen und Sonderheim 
oder Sondern vorbey, und komt auf Blind⸗ 
heim. Dieſes Blindheim iſt ein Flecken 
und Hofmarkt mit einem kleinen Schloß, ſo 
unter das Landvogteyamt Neuburg gehoͤrt. 
Es iſt allda eine Pfarrkirche, deſſen Pfar⸗ 
rer das Keichsftift Kaiſersheim präfentiret. 
Die alte adeliche Familie won Mechberg war 
lange Zeit Befiget von dieſem Ort, gehöret 
aber nunmehr dem Regierungsrath Gillardi 
in Neuburg, welcher in ſolchem auch etliche 
Hinterſaſſen befißer, die übrigen aber zum 
Landvoteyamt Höchftädt gehören, Bey diefem 
Blindheim wurde, nach der vor Ehurbayern 
fo übel ausgefallenen Hauptfchlacht, der frans 
zöfifche General von Tallard mit mehr als 
zwölftaufend? Mann feiner beiten. Soldaten 
gefangen genommen. 
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Auf dem Wahlpfag, wo diefe berühmte 
Schlacht vorgefallen, findet fich weder eine 
Piramide, oder ſouſt ein anderes Denfmal, 
worauf fih dasjenige gründen fönnte, was 
man von einem Öasconier erzähler: nämlich 
daß er bey Erblickung der Piramide auf diefc«s 
Platz fol gefagt haben: Seines Königs ganz 
zes Land würde einem Kegelfpiel-ähnlich feben, 
wenn er ‚über. jeden geringen — ein der⸗ 
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Ay us dem Schwabenlaud tritt oberhalb der 
Stadt Donauwerth der Donauſtrom 

| beraus,. und flieft in das. Bayerland 


hinein, nimmt ‚aber fur, vorber den ‚Zur 
famflug zu ſich, läßt aud) ;bald darauf. de 
ernitzfluß in fich fallen, bey deſſen Einflug | 


oben benannte, Stadt, Donauwerth liegt 
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Diefe Stadt, ſo auch ehedeſſen Schwaͤbis⸗ 
‚werth, und fchlecht hinweg nur Werth genennt 
worden, liegt vier und eine halbe Stunde ober⸗ 
Ko Neuburg und fünf unterhalb. Höchftädt, 

efold in feinem Thefauro pra&ico, meldet, 
daß anfänglich an diefem Ort und an dem 
Donauftrom nur Fleine Fiſcherhaͤuslein geftan: 
den, zu welchen, nachdem. das Klofter erbauet 
worden, nach und nach die Stadt erwachfen; 
fen aber allererft im Jahr 1258 zu einer rech⸗ 
ten Stadt geworden, als Kaifer Heinrich der 
Vierte die Bürgerfchaft mit Rechten und 
Freiheiten befchenft „ welche dann darauf. ihre 
Haͤuſer, das Klofter und die Stadt mit Mauern 
und Thürfnen umgeben haben, Ihren Name 
bat fie von dem Donauſtrom und dein Worıh 
u ® | oder 


\ 
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oder der Inſel, welche etliche Baͤchlein, bee 
ſonders der Wernitzfluß, verurfüchen. Sie iſt 
War. eine nicht gar große, noch feſte Stadt, 
aber doch ihrer Lage halber ein wichtiger Paß, 
fo daß folcher auf einmal, ſowol in Schwaben, 


als in Franken, nicht weniger unweit davon 


bey der Stadt Rain, fo am Lechfluß, in Bayern 
ki. In derfelben ift zu betrachten die q 
Ende des Marktplages ftehende Pfarrkirche 
zu Unfer Leben Fran genannt, fo zugleich die 
Hauptkirche if. Es ift foldye ein herrliches 
baude, mit einem anſehnlichen Thurm, der 
bben mir einer Gallerie umgeben, deſſen Dach 
fit grünen "Ziegen gedeft und geziert ift. 
In diefer Kirche liegen verfchiedene Grafen 
von Dillingen und von Pappenheim begraben, 
Faft am Ende der Stadt liegt die fchöne, ar: 


_ fehnliche und große Benedietinermönchsabten 


zum heiligen Kreuz genannt, fo im Jahr 1100 
von Mangold dem Erften Grafen von Dillins 
jen und Kyburg , und feiner Gemahlin Tutta 
fu worden, und zwar erftlich vor Monnen 
enedietinerordens ; daher auch deren Tochter 
Gundradis darin die erfte Aebtißin geworden. 
Mach dieſem wurde folches mit Mönchen bes 
ſezt, und von den beiden lezten Grafen diefes 
Geſchlechts, gleichfalls Mangold genannt, 
reichlich vermehrt, welche drey Stifter auch 
daſelbſt unter folgendem Epitaphio. und Aufs 
ſchrift begraben liegen ; — 


Tres 
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Tres Fundatores Mangoldi tutaque flores, 
Corleftis prati, panfant fimul hie Tumulati. 


Auch ift in dieſem Klofter annoch die zerftörte 
Grabdftätte der Maria, einer Tochter Heinrich, 
Herzogs zu Braband, und Gemahlin Herzogs 
und Pfalzgraf Ludwigs des Zweiten, der Ernſt⸗ 
bafte genannt, aus Bayern, zu fehen, welche. 
Lefagter Pfalzgraf aus ſchnoͤder Eiferfucht im 
Jahr 1256 zu Donauwerth niit dem Schwerd 
enthaupten laflen; dieweil er aber ſie vermuth⸗ 
lich hernach unfchuldig befunden, foll er in 
foiche Angft und Bekuͤmmernis gerathen feyn, 
dag er in einer Nacht grau worden, ob er gleich 
nur fieben und zwanzig Jahre alt: geweſen. 
Auf ihrem Epitaphio ift Annoch die Schrift zu 
leſen: | | ee 
Anno Domini M.CC.LVI, XV.Kal. Februarit 
in Caftro Werdenfi obiit Domina Maria Ducifis. 
Bavariae, Filia Ducis de Braband, 


Ferner ift in diefer Stadt ein großes deut⸗ 
fches Haus mit einer Kirche, und ein vortrefs 
liches fuggerifches Pfleghaus; weiter hat es 
allda ein Rathhaus, die ‚fogenannte Burg, 
das Danzhaus, welche lejtere aber wenig be: 
deutende Gebäude find, Die Stadt hat vier 
Thore, als das Lederthor, das Weteritzerthor, 
das Bergthor und das Donauthör, aus 


welchem men vermittelft einer Fleinen Bride 


über den Weteritzfluß, und dann über die 
| | lange 
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lange Bruͤcke uͤber den Donauſtrom gelanget, 
fo,aber beide von Holz erbauet find. ;,.: ..-, 
Dieſe Stadt iſt mit dreh Vorftädten ums 
Heben, von denen die untere Vorſtadt Riedt 
heiſſet, in einer Inſel des Wernitzfluſſes 
iegt, und einer Seits mit einer Mauer um— 
fangen, und durch den gedachten Weruitzfluß 
won der Stadt abgeſondert iſt. Die andere 
Vorſtadt liegt vor dem Lederthor, und wird 
die Lederin genannt, dieweil allda die Zubes 
zeitung des Lederwerks, oder die meiſten Ger; 
bereyen befindlich find, Vor dem. Bergthor 
‚gegen Mitternacht liegt: die dritte Vorſtadt, 
fo man die obere Vorſtadt heiffer, davor der 
Slecken Berg. liege, und allwo die Wollen; 
weber ihre Rabmen haben, woran fie ihre 
Tücher zu trocknen pflegen. Zu der Stads 
gehören unterfchiedene Güter, .. Dem Klofter 
‚geböret das zum fchwäbifchen Kreife fteuterbare 
Dorf Münfter eigenthümfich, zu‘, die dabey 
gelegene Reichspflege Wörth bat Kaifer 
Earl V. im Jahr 1530 an die Stadt, diefe 
aber im Jahr 1536 an das gräfliche Haus. 
ugger. für fechstaufend und ſechshundert 
Gulden verfezt , von welchem fie Kaifer Carl 
VII. durch einen Vertrag an fein Haus gebracht 
hat, Sie begreift vornemlich vier Dörfer, 
unter welchem das Dorf Lauterbach iſt, wel⸗ 
ches der dafigen Commenthurey des deurfchen 
Drdens mit dem. Gerichte und Nugungen zus 
ftändig ift, in Anfehung des Blutbanns aber, 
u Dr der 
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der) Reichspflege zugehoͤret /ham welcher eine 
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freye: Buͤrſch iſt. its WARE Ayizrch 
Gr Anfänglich hat 'diefe ‚Stadt ’ ihre eigene 
Gtafen- gehübt, von denen fie unidie: Grafen 
don Dillingen: und Kyburg,üund von ſolchen 
im die Herzoge von Schwaben, Und Kaiſer 
Heinrich W. kauflich gekommen. M. Me⸗ 
Yian-fchteibt, Kaiſer Conrad IV. habe fie nach 
deren: Abſterben um zweitauſend Mark Sil⸗ 
bers an Bayern verfejtr' fein Sohm Conradi⸗ 
nus der kezte Herzog in Schwaben ‚che er 
jur: ſeinem Tode nach Reapolis gezogen, vers 
wandelte ini Jahr 1266 die VBerpfändung dies 
fer "Stade" in’ sen Verkauft "2 Als nachge⸗ 
hends der Churfuͤrſt Rudolph, Pfalzgraf am 
Rhein und Herzog: in Bayern, ſich um: das 
Jahr #300. wider den Kaiſer Albrecht von 
Ddeßferreich aufgelehnt; ſo ſoll befägter Kaiſer 
ir Yahr 1301 oder 1304 diefe Stadt bela 
Yrlünd erobert, "das daben. auf.etnemazgäfen 


gelegene Schloß niedergeriffen and die Stadt 


Ai Bas! Reich gebracht „Haben, : Dbrfie aber 
Kaiſer Heinrich WI.2oder' Abrecht L. Ider erſt 
Wars IV einer Neichsftade gemacht, dar⸗ 
über fidd die Schriftfteller nicht einigin ‚Kaifer 
EatPIV; hat fie hierauf im Jahr 11970 dem 
- Banfe! Bayern um ſechszigtauſend Gulden 
verſezt / und mußte ‚darauf im abr: 1398 
Herjog ndwig mit dem Bate huldigen ı Sie 
fegte ſich aber im Jabr 1414 auf Erlaubris 
Kaifer Sigmunds wieder in Freiheit, bezahlte 
ee Bi ermeld: 
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ermeldte fechszigtaufend Gulden aber nicht an 
Herzog tudwig mit dem Bart, weil folder 
damals mit feinem Vetter Herzog Heinrich zu _ 
Landshut Krieg führte, fondern an den Kaifer 
Sigmund-felbft, der fie wieder. an das Reich 
gebracht, und ihr im Jahr 1434 eine Urkunde - 
ertbeilt, daß fie. von dem Reich nicht mehr 
ſollte veraͤuſert werden; worauf ihr Kaifer 
Friedrich IV. im Jahr 1458 ihre Privilegien 
beſtaͤttigte, und ſie gegen das Haus Bayern 
ſchuͤzte. Sie wurde zwar in dem jezt gedach⸗ 
tem Jahr von Ludwig dem Reichen Herzog 
in Bayern belagert und erobert; er wurde 
aber deswegen von Kaiſer Friedrich V., oder 
wie es wegen der bekannten Urſach von andern 
eſezt wird, von Marggraf Albrecht von 
randenburg gezwungen, die. Stadt aufs 
nieue dem Reich zu unterwerfen ‚ı: bey welchens 
fie eine lange Zeit geblieben, . Bey Forepflans " 
zung der, proteftantifchen Religion. ſchlug ſie 
ſich zu dem fchmalfaldifchen Bunde, worüber 
ſie von Kaifer Carl V. eingenommen, 'vermöge 
des paffauifchen Vertrags aber iu den vorigen 
Stand geſezt wurde, worauf ſie ihre Reichs⸗ 
freiheit dis ins Jahr 1607 behauptet hat. 
Weil nun die Proteſtanten in dieſer Stadt 
die Oberhand hatten; ſo wurde von dem Rath 
unter andern dem Abt zum h. Kreutz hinterbracht, 
daß er hinfuͤhro die Öffentliche Proceflionen anf 
der Stadt Grund und Boden einfiellen möchte; 
daher er ſich auch bewegen ließ, die ul 
le ER | woͤhn⸗ 
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töhnliche Ceremonien zu unterlaſſen. Zu 
Anfang des fechszehenden Jahrhunderts gieng 
er mit einer Öffentlichen Proceßton unter Laͤu— 
tung der locken durch die Stadt über ben 
Markt, worüber der Rath fich heftig befchwerte 
und proteftirte ;, allein der Abe brachte den 24 
Dctober von dem ar ri Hof eine Citation _ 
cum mandato fine claufula, die Catholiſche 


* —* 


Weil man aber ſolches an dem kaiſerlichen Hofe 





aD 
allein deffen ungeachtet gieng der Abt mir ſeinem 
—— unter Säutung der Glockeh, 
Beſang, brennenden tichtern und Fliegender 
Bahnen mitten durch die Stadt über die 
onaubrücke nach dem nächften Dorf, welches 
als etwas neues feit der Reformation noch nte 
gefcheben war, da dann das gemeine Wok 
oder Poͤbel mir großem Ungeſtuͤmm derge⸗ 
ſtalt mit Heu: und Dfengabeln in die Proceſ⸗ 
fion eingefallen, daß der Abt mir feinen Möns 
Ken fih kaum wieder in ihr Klofter bus 
* — J ide. 94 2, tl — N) 


— — 
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retiriren koͤnnen. Dieſe brachten dieſen Unfug 
klagend vor Kaiſer Rudolph II. daruͤber die 
Stadt in eine ſcharfe Unterſuchung gerieth, 
und der Herzog Maximilian von Bayern er: 
hielt Vollmacht, den Proceß zu unterfuchen, 
welcher ohnediß gerne Gelegenheit andie Stade ' 
“gehabt hätte, weil feine Vorfahren faft feit 
zweibundert Jahren Anfpruch darauf gemacht, 
Die Sache der Stadt aber wurde dadurd) ver⸗ 
fhlimmert, daß der Pöbel den bayerifchen 
abgeſchikten Miniftern, fo den 13 April 1607 
ihren. Einzug bielten, ‚allen Spott anthate, 
worüber ſich die Klagen dergeftalt häuften, 
daß felbige den 3 Auguft in die Acht erklärt, 
und die Erecution dem gedachten Herzoge von 
Bayern, nicht aber nach der Reichsverfaſſung 
den fhmwäbifchen Kreife, aufgetragen wurde, 
Es hätte zwar von Nechtswegen dem Herzog 
von Würtemberg, als ſchwaͤbiſchen Kreisobers 
en, die. Erecution zu verrichten gebühret, 
welches aber, da es nicht geſchehen, zu einem 
‚Streithandel, erwachfen, fo, daß diefer Sache 
„halber: verfihtedene - Schriften oder Scripta 
publica ex. utraque parte. an. das Licht gefoms 
men. Wie die Stadt den Ernft ſah, wollte 
fie. fich. zu, allem verſtehen; allein diefes wär 
dem Herzog. von Bayern Ungelegen, vielmehr 
wurden ihre. Abgesrdnete gefangen, ‚und ges 
ſchloſſen nah München gebracht, da indeſſen 
„der. Herzog Mayimilion den General Bernes⸗ 
hauſen mit jehentaufend Mann ju Fuß und 
| — ſieben⸗ 
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fiebenhundert Reutern den 11 Sept. oben. be: 
fagten Jahrs vor Donauwerth anrücken und 
berennen ließ, und im Namen des Kaifers 
aufforderte, Anfangs wehrten fich die Bürger 
tapfer, und wenn fie nur noch einige Tage 
ausgehalten hätten, fie vermuthlich beffer ge: 
fahren wären, indem der fchwabifche Kreis 
vorgehabt, fich ihrer nachdruͤcklich anzunebs 
men. Allein der Herzog von Bayern zwang 
fie, daß fie fich mir Bedingung ergeben mußten, 
„Nämlich daß die Bürger nicht geplündert, 
noch deren Haͤuſer angezuͤndet, die Gefangenen 
[08 gelaffen, und den Einwohnern das frene 
Exercicium der augsburgiſchen Confeſſion ſollte 
gelaſſen werden.“ Welchem Verſprechen ſo 
wenig nachgekommen, daß ſogleich nach Be⸗ 
ſetzung der Thore, nicht allein der kaiſerliche 
Bann exequirt, ſondern auch, wider die ges 
fchloffene Aecordspuneten, die Bürgerfchaft 
entwafnet, und die Hauptfirche den Jeſuiten 
übergeben und eingeräumt wurde; fezte auch 
mit allem Ernit und Eifer die Reformation der 
roͤmiſcheat holiſchen Religion dergeſtalt fort, 
daß ſich alles in der Stadt der bayeriſchen Ver⸗ 
ordnung unterwerfen mußte. Es wurde auch 
fogleich das banerifhe Maas und Gewicht, 
eingeführt, die Aemter in des Herzogs Vlamen 
beftelfet,, und. Donaumwerth zu einer Landſtadt 
gemacht, ſo daß man gar nichts mehr vom kai⸗ 
ſerlichen Befehl hoͤrte. 


J3 Ohn⸗ 


# 
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Ohnerachtet num die protejlirende Fürften 

und Stände, fo deswegen zu Ulm ein Kreiss 
convent gehalten, fich über. diefe Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten bejchwerten, und ben dem Kaiſer und 
dem Meichstage zum öftern um die Wiederhers 
ausgebung diefer Stadt inftändig angehalten, 
welche ihnen zwar im Jahr 1610 verfprochen, 
aber nachgebends nicht gewährt worden, weil 
doch das Verftändnis zwifchen dem Kaifer 
und dem Herzog von Bayern viel zu gut war, 
auch weil Bayern die aufgemandte Unkoſten 
febr hoch anrechnete, alfo daß diefes nichts 
fruchten mögen: fondern Bayern bebielte die 
Stadt im Befiß, und ließ zum Gedächtnis 
der Miedereroberung, auf den Thomastag 
ein allgemeines Danffeft anftellen, Indeſſen 
gab die Unruhe faft die erfte Gelegenheit zu- 
dem damaligen Mistrauen zwifchen den Pros 
teftanten und Satholicfen, woraus endlich die 
proteftantifche Union, und die catbolifche figa, 
und daraus weiter die böhmifche Unruhe, und 
hernach ferner der deutfche fehwedifche oder 
dreifigjährige Krieg entftanden, 

Sm Zahr 1632 den 27 Merz; wurde diefe 
Stadt zwar vom König Guſtav Adolph in 
Schweden belagert und nach zween Tagen ers 
obert, da fie fih wiederum als eine fchwäbis 
ſche freye Reichsftadt gehalten, und die augss 
burgifche Confeſſion eingeführer, auch im Jahr 
1646 im Sept. vom Ehurfürft Johann Frier 
drich von Sachfen und vom Landgraf Philipp 

er zu 
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zu Heſſen eingenommen, aber auch wieder 
verlaflen worden. Im meftpbälifchen Frieden 
1648 \wurde in Anfehung ihrer befchlofien, 
daß, wenn auf dem nächften Reichstage die 
Reichsftände dafür halten würden, daß fie im 
ihre vorige Meichsfreibeit wieder bergeftelle 
werden müfle, auch fie in geiftlichen und welt 
lichen Sachen ‚eben daffelbe Recht genießen 
folle, deſſen fich, vermoͤge diefes Friedens⸗ 
fehluffes, die übrigen freyen Neichsftände zu ers . 
freuen bätten, jedoch niemands Recht an dies 
fer Stade unbefchader, Diefer Ausfpruch 
‚aber konnte ihr nichts helfen, und fie blieb 
auch würflich in bayerifcher Gewalt, hat fie 
auch feit derfelben Zeit behalten. Im Jahr 
1704 den 2 Julii befezten die Paiferlihen 
Alliirten diefe Stadt, und der KRaifer Joſeph J. 
feste fie zwar wieder in ihren vormaligen 
freyen Reichsftand, vermöge eines kaiſerlichen 
Decrets, folches bat fie aber nur bis ins 
Jahr 1714 genoffen, da fie durch den baadis 
fhen Frieden von dem Reich an Bayern wies 
der abgetretten worden, 

Endlich ift der lange Streit des ſchwaͤbi⸗ 
fhen Kreifes gegen Churpfalzbayern über die‘ 
von Bayern im Jahr 1607 eingenommene, 
und zum Kreis zurückgebende ehemalige. 
Reichsſtadt Donaumerth durch einen auf dem 
Kreistag zu Ulm abgefchloffenen Vergleich im 
unit 1782 beendigt worden, Mach bemfel: 


ben ift unter Borausfegung der auszuwuͤrken⸗ 
Sa den 
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den Beſtaͤttigung vom Kaiſer und dem Reich 
beſchloſſen, daß Donauwerth auf ewig dem 
Churhauſe verbleibt, und der Kreis allen je 


daran zu machenden Anſpruͤchen entſagt, da⸗ 
gegen aber zahlt das Churhaus jezt jo gleich 


die Summa von zehentaufend Gulden rheiniſch, 
und übernimmt fürs zufünftige alle für diefe, 
Stadt gebührende ordentliche und auſſerordent⸗ 
liche Reichspraftanden, nämlich in Friedens 
zeiten ı 4 Simpla, 17 Dann zu Fus und 3 
zu Pferd, in Kriegszeiten. aber 3 Simpla— 
34 Dann zu, Zus und 6 zu Pferde ; oder, wie: 
von Kreifeswegen,, nach Erfordernis der Zeit? 
laͤufte eine Erhöhung fefigefegt werden müßte, 
Diefe Mannfchaftsftellung ift auf die Herr— 
ſchaften Wiefenfteig und Mindelheim ange: 
wiefen, und die Liften ‚davon füllen an das 
Kreiskriegscommiffariat, fo wie die dazu ger 
hörende Primaplanagelder an die Directoria 
der. betreffenden Kreiscompagnien eingefendet: 
werden. Wegen der jährlichen Geldanlagen 
hat aufferdem das Churhus von einem einfa⸗ 
chen Römermonat 40 Gulden (zwey Drittbeile- 
von Mindelheim und eine von Wiefenfteig ) 
versilligt und angewiefen. — — Inzwi⸗ 
ſchen ift doch fo viel gewiß,daß fich Donaumertb, 
als eine-bayerifche Municipalftadt in Anfehung 
der Commercien und des großen Saljwerfsund 
anderer von dem Haufe Bayern verfchaften- 
Bequemlichkeiten, unweit in befjerm Flor und 
— Auf⸗ 
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Aufnahme: wuͤrklich befindet, als fie vorher 
ſoll geftanden haben,  . 
Hart an der Stade Donaumerth zu ihrer 
echten, aegen Morgen zu, hat fie zu ihrem 
Nachbar den befannten und. fo genannten 
Schellenberg, an dem ein Brunnen zu finden, 
der alles, was man bineinmwirft, in Stein ver: - 
wandeln foll, Wer von gedachtem Schellen⸗ 
berg Meiſter iſt, dem kan ſich die Stadt nicht 
fange widerſetzen; daher man auf ſolchem eine 
Schanze erbauet, welche der Churfuͤrſt in 
Bayern im Jahr 1704 noch durch ein neues 
Retranſchement, wie auch mit Redouten und 
Graben ſehr verſtaͤrken ließ, ſo, daß ſolche, 
bey ihrer ſchon ohnedem vortheilhaften Lage, 
faſt unůber windlich geſchienen, durch welches 
der Churfuͤrſt von Bayern den Kaiſerlichen 
die Paſſage oder den Uebergang über dem 
Donauftrom ſchwer zu inachen fürchte, welches, 
ihm doch. allesnichts geholfen; zu welchen Anz 
falten man ihm nicht lange Zeit laſſen wollte, 
fondern die allürte Armee, jo goooo Mann. 
ausmachte, rückte den 2 Julii 1704 vor Dos, 
nauwerth. Nachdem man nun in acht gen, 
nommen ,. daß diefes Retranfchement, noch. 
nicht in "vollkommenen Stande, und allzus, 
weitläuftig war, als daß fie von der darauf, 
befindlichen Mannſchaft koͤnnte behauptet wer⸗ 
den, inmaſſen der ganze Berg nur mit 20 
Bataillons und 4 bis 5 Esquadrons der bay⸗ 
eifhen — ‚unter dem Grafen von Arco 
— a: | neb 
A 


— ER Rehimentern beſezt war; 
ſo entſchloß ſich der Herzog von Marlborough 
den Feind darauf anzugreifen, Es wollten 
zwar der Prinz Eugenius und die meiften Ges 
nerals nicht einwilligen, weil fie das von einem 
fo weiten Marfch ermüdere Volk nur auf die 
Schlachtbank liefern würden. Allein’ der 
Herjog von Marlborough verfezte, andern? 
fals würde entweder der Feind entwifchen, 
oder feine Befeftigungswerfer vollenden, und 
alfo eine jede Stunde 1000 Mann mehr koſten. 
Alſo gefhab um fünf Uhr von den Engläns 
dern auf dem linken Flügel der Angrif, es 
thaten aber die Bayern mit dem Degen in der 
Fauft auf diefelbe einen Ausfall, und wurde 
zwey ganze Stunden unaufhörlich mit Kanos 
nen und Musqueten aufeinander geſchoſſen. 
Unterdeffen famen die Kaiferlichen unter 
dem Marggrafen $udwig von Baaden, wies 
wohl etwas fpäter, auf dem rechten Flügel 
auch zur Attaque, und weil fie eben an dem 
Ort famen, wo das Mettanfchement noch 
unvollfommen war, brachen fie mit ganzer 
Gewalt durch, giengen den Bayern in die 

Flanquen, und machten den Engländern $uft, 
worauf des gefundenen harten Widerſtands 
ungeachtet, ihre Truppen immer von neuem 
angefuͤhret, und nicht nachgelaffen wurde, bis 
fie diefes feſte Neſt mit allem, was darinnen 
war, eroberten und ſich davon Meifter mach: 
ten Doch mußte man n auch geſtehen, — 
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die Bayern und Franzofen fich recht verzwei⸗ 
felt gewehret, und daher den Alfiirten den er: 

baltenen Sieg auf das theuerſte verfaufer 
hatten. Indem der Alliirten fechs bis fieben: 
taufend, darunter verfchiedene Fürften, Grar 
fen und Freiberren waren, welche folchen mit 
ihrem Blue und Todt bezahlen mußten, Die 
überwundene Bayern und Franzofen retirirtem 
fih hierauf haufenmweis vom Berge herunter, 
und wollten fih bey Donauwerth über ihre 
Schifbruͤcke falviren, diefelbe aber zerriß zu 
allem Unglücf, und wich den Flüchtigen aus, 
alfo daß viele hunderte in den Donauftrom: 
ftützten, und von deflen Fluten verſchlungen, 
auch viele von den nachfegenden Hufaren nier 
dergehauen wurden, Dreizehen bayerifche 
Bataillons waren Höllig ruiniret, und das 
: ganze Lager mit 16 Kanonen, vielem Schanz⸗ 
jeuge und ihrer völligen Bagage gieng vers 
Ihren, Inzwiſchen bemächtigten fich die 
Allürten der Stadt Donauwerth ohne Wider: 
ftand, Pamen auch noch zu rechter Zeit, das 
Magazin zu löfchen, und erretteten noch 100° 
Tonnen Pulver, 2000 Saͤcke Meel, nebft einer 
großen Menge anderer Lebensmitteln. Da: 
ber machten es die Franzoſen, wie fie es faſt 
an allen Orten in Bayern gehalten, indem 
fie ihren vorrächigen Proviant theils in das 
Waſſer, theils auf den Straffen verderbten, 
und alles zu Grunde richteten; Gie zerhieben 
die. Dchfen und Kühe in Stüde und zuͤnde⸗ 
4 FrF | fen 
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ten die Heu: und Strohmagazine an, nur. 
-damit niemand von den durch jie beängftigten 


- Einwohnern noch etwas erhalten möchte, 


Der Herzog von Moailles hatte zwar nach 


diefem Drt einen Secours von 10000 Mann 
unter dem Grafen von Gegour zu einiger 


Erleichterung abgeſchikt; allein ‚diefer ftund - 


nuc da, um ihre Retirade mit anzufehen, konnte 


auch zu nichts: weiters dienen. Der Herzog 


von. Broglio kam darauf nach Donauwert, 
und gab Befehl, daß alle auf dem Donaus 
from ftehende Schiffe, Floͤſſe und dergleichen 


Fahrzeuge ohne Unterfcheid abgelaflen, vers 


brannt und unbrauchbar mußten gemacht wer⸗ | 


den. Micht- weniger ertheilte er die Ordre, 
‚ die zu Donaumertb gehörige Donaubrücfe 
ohnverzuglich abzubrennen, ließ ſich auch nicht 
durch die Abgeordnete des Magiſtrats bewe— 
gen, die ihn auf das flehentlichſte und inſtaͤn⸗ 
digſte erſuchten, dieſer koſtbaren Bruͤcke zu 
verſchonen, welches alles nichts bey ihm aus⸗ 
— wie dann nach des Grafen von 


roglio Abreiſe dieſelbe angeſteckt und ver⸗ 


brannt wurde, welcher Verluſt der Stadt um 


fo fhmerzhafter fiel, da man diefe Brüde 


erſt vor 2 Jahren von Grund auf ganzneuers 


bauer hatte. Wie dann auch bey Erbauung 


des Retrafchements der Stadtdurch Ruinirung 


eines Waldes von ‚hunderte Morgen Lands, 


wie auch an den Feldfrüchten, Niefen und 


Gärten, ohne die Bruͤcke zu rechnen, der 


Stadt 


% 
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Stadt Donauwerth ein Schade von mehr als 
100000 Öulden zugefügt worden, 

Nachdem der Donauftromf auf feiner 
linken Seite die Stadt Donauwerth, nebft, 
dem Schellenberg zurüfgelegt und den Wernitz⸗ 
fluß eingenommen, tritt er auf dieſer Seite in 
in das Herzogthum Pfalzneuburg hinein. 
Auf der rechten Seite aber bewäflert er das. 
baperifche Amt Rain, in welchem unterhalb 

der donauwerther Bruͤcke der Schmutterfluß 
ſich in ihn ergieſt. In dem Herzogthum 
Pfalzneuburg begruͤſſet unſer Donauftrom zu⸗ 
vorderſt das Dorf und den Hofmarkt Zirges⸗ 
heim, ſo eine halbe Stunde unter Donau⸗ 
werth lieger, Er Bat ein Feines, Schloß, 
ftehet unter‘ dem“ Landrichteramt Staisbach, 
und geböret dem Burgermeifter und Rath det 
Stadt Donauwerth. Von dar gelanger der 
Donauſtrom nach Altesheim und Leiten, von - 
welchem leztern Ort der Marktflecken Hraide 

bach nicht weit liegt. Solcher hat ein Land⸗ 
richteramt, und eine alte verfallene Burg oder 
Schloß, bey dem die Kirche ſtehet, darinnen 
der Pfarrer von Lechsgemuͤnd alle Freitage die 
von dem alten Geſchlechte von Graisbach ges 
ftiftete Meſſe leſen muß, zu Lechsgemuͤnd abe 
ſtehet die eigentliche Pfarrkirche. Das dafige 
alte Schloß mit, fan dem ‚ tandgerichte ji 
Reichslehn ſeyn. 7 

Unweit Graisbach legt Lechsgemuͤnd, 
ein Pfarrdorf und Schloß an dem — 

rom 
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ftrom, in den fich gerade gegen. über der Lech⸗ 
flug, fo lateiniſch Licus Heiffer, mit zween Aus⸗ 
guͤſſen hinein ſtuͤrzet. Das dafige gemeldte 
Schloß ift derinalen ganz ruinirt, -von dem 
man weiter nichts mehr zu fehen befomt, als 
alte zerriffene. Mauern mit einem Haufen in 
einander gefallener. Steine, Ehedeſſen war 
diefes Schloß das Stammhaus und die Reſi⸗ 
denz der. berühmten gräflichen Familie von 
Graisbach und Lechsgemuͤnd, die fi davon 
geſchrieben. ‚Sie waren gefürftete Grafen, 
und hatten gleich den andern Fürften ihre vier 
Erbämter,. als die von Alzheim oder Altis- 
heim zu Truchfeffen, die von und zu Meulens 
hart zu Erbmarfchallen, die von Schweins⸗ 
baint zu Erbfchenken, und die von Gansheim 
zu Erbfämmerern. Eberhard Graf von tech; 
gemünd und. Graisbach, fo Bifchof zu Aich⸗ 
ſtaͤdt gewefen, befchloß mit feinem im Jah 
1327 erfolgtem Tode, als der lezte feines. 
Stamms, diefes ehemals berühmte Geſchlecht. 
Mac) deſſen Tode foll Kaifer $udwig der Bayer 
dieſe Graffchaft Bertold von Meifen, General 
feldmarfchalln feiner Armee, ertheilt haben. 
Nach deffen Abfterben der größte Theil diefer 
Grafichaft an die Herrn von Bayern gekom⸗ 
men ift. Im Jahr 1505 kam fechsgemünd, 
Graisbach, u. a. m, an Pfalzneuburg. Das 
Schloß wurde im Jahr 1248 von den Regens⸗ 
burgern zerſtoͤrt, weil die Grafen denſelben 
ihre Güter, die von dem Lechfluß in den Donau⸗ 
3 ſtrom 
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‚from gebracht worden, allda- aufgehalten. 
Aventinus meldet: von diefem Ort, daß man - 
zu feiner Zeit allda einen alten vömifchen 
Grabftein gefunden, darauf,folgende Schrift 


geftanden: Mr 
BD: M. 
Jaul. Juſtus. 
V. A. XXVI. 
Amabilis 
Mater 
— P. €" ee 


ir a as F 
Welche Schrift man alſo —2 fan: Düs 
Inferis manibus, Julius Juſtus vixit Annos 
XXVI. Amabilis Mater faciendum curavit. 
Dieſen Stein ſoll, nach den Zeugnis Aventins, 
ein gelehrter Mann, Georg Meiſch genannt, 
nach Ingolſtadt gebracht, und-allda,an einen 
Bürger, Namens Georg Wirffel, um drey 
Scilling verkauft haben, weicher felbigen 
oda. auf unfer lieben Frauen Kirchhof -auf 
ein Grab, aber ganz ro N — gelegt. 

octor Sebaſtian Alſuͤng, der hernach nach, 

ngolſtadt gefonimen, hatte zwar befohlen, dies, 
en Stein entweder im Collegid oder in unferet. 

rauenkirche aus waͤrts einzuſetzen, welches 
aber nicht gefcheben. 0 0000 
Aunderthalb Stunden von Lechsgemuͤnd 
und zwey von Donaumerth , landeinwaͤrts, 
liegt Kaifersheim, oder Kaisheim, lateiniſch 


Ce/arca, md, anfänglich Haidwangen ‚geh 
° | | nennt, 


\ 
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naritit, eine reiche und maͤchtige Ciſterzienſer⸗ 
moͤnchs abtey, iin Herzogthum Meuburg, im 
—dem Umfang der alten Grafſchaft und Land⸗ 


richteramt Graisbach, auf der Graͤnze der 
beiden Biſchofthuͤmer Augsburg und: Aichſtaͤßte 


von denen der GMinsftein ‚ih der Mitte des 
Kloſters ſtehet. Im Jahr 1125 iſt diefes 
Kloſter von: Heinrich, einem Grafen von 
Graisbach und Lechsgemuͤnd, mit Bewilligung 
feiner erſſen Gemahlin Luitgarda, einer Gräfin 
von Abensberg, und, deren Sohn Volgrad, 
dergeftalt geftiftet worden, daß es feinen andern 
Kaftenvoge Und Schutzherrn, als der Jung⸗ 
frauen Soßn, Haben ſolle. Deffen Fundation 
hernach Walther, Biſchof zu Augsburg im 
Jahr 1136 beſtaͤttigte, und demſelben in Ge⸗ 
enwart des Kaiſers Lotharius U die Ef. 


F 


lrichsinſel ſchenkte, deſſen erſter Abt Ultich 
im Jabr 1155 verſtorben iſt. Im Jahr 1183 
bat Harrwich, Bifchof zu an 
größe Kloſterkirche in Gegenwart des Biſchofs 
von Aichftädt, Und anderer hoher Perſonen 
mebr, mitt” feinen eigenen angehäbten, mit 
Perlen geftiften Handſchuhen eingeweihek; 
dergleihen Einweihung Unter der damaligen 
Ehriftenbeit etwas feltenes u ſehen tar. In 
der Klofterfirche haben nebit den Stiftern noch 
foigende adeliche Familien ihre Begräbniffe, 
nämlich die Grafen von Helffenftein, die Frei— 
herren vom Thalfingen, die Maärfchalle von 
Pappenheim, die Schenken von Geyer, die 
| | von - 


N 
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Han Neifen, von Dettingen; von Mechbe 


und andere-mepr. . Das ganze Kiofter i ehe 
wohl gebauet. und mit. einer boben ‚Mauer 
umgeben,. darauf eilf Thuͤrme ftehen, . Des, 
. Abt ift des römifchen Kaifers Confiliarius natus, 
& Sacellarius ‚hereditarius, wie auch des 
b. Ciſterzienſerordens durch Schwaben und 
Tyrol Vicarius & Vißtator generalis, Die 
Abtey hat, durch einen langwaͤhrenden Nechtss 
handel mic den Pfalzgrafen in Bayern, endfi 
im Jahr 1656, nach erfolgtem Vertrag die in 
prima fundatigne erlangte unmittelbare Reiches 
freiheit gegen das Herzogthum Pfalzneuburg 
behauptet; da fie dann endlich im Jahr 1757 
vor dem fihwäbifihen Kreis auf die Praͤlaten⸗ 
bank wuͤrklich aufgenonmen und zwiſchen Urs 
berg und Roggenburg geſezt worden, au 
dem Reichstag hat der Abt auf der rheiniſchen 
Praͤlatenbank die erſte Stelle, Dieſer Abt 
hat unter ſeinem Gebiete 10 Pflegaͤmter, 
als 1) Tapheim und Tolperſtetten, 2) zu 
Niederſtolzingen und Kainingen, 3) zu Noͤrd⸗ 
fingen, 4) zu Ober:und Unterthuͤrheim, 5) zu 
\ Zauingen, 6) zu Ulm und Wieberberg, >) zu 
Pornitzſtein, 8) zu Sulzdorf, 9) zu Huisberg 
und Ammerfeld, und ıc) zu Genderkingen, 
Zudiefer Abtey gehören auch folgende Filialkloö⸗ 
fter, nämlich 1. Stams in Tyrol, a. Schoͤnthal 
in Schwaben am Jaxtfluß, 3. Heilsbronn in 
Franken, 4. Walfenriede in Thüringen, 5, 
Marienrode und 6, Bar im Braune 


ſchwei⸗ | 


\ 
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ſchweigiſchen, 7. Zinna im Magbeburgifchen und‘ 
8. Kraftthal in der Marggraffchaft Burgau. 
Eine Stunde unter fechsgemünd, an dem 
rechten Ufer des Donauftroms, in der Ger 
gend, wo ſich der Achafluß in ihn ausleeret, 
liege Nieder Schönfeld, eine Eifterzienfers‘ 
nonnenabtey, fo ins bayerifche Pflegamt 
. Rain gerechnet wird, von welcher Stadt es 
wur eine Stunde abliegt, deren Gtiftung 
insgemein Berthold II, einem Grafen von 
Graisbach und Lechsgemuͤnd, benebft feiner 
Gemahlin Adelheit, einer gebornen königlichen 
Prinzeffin aus der Inſel Cypern zugefchrieben 
wird, die es anfänglich zu Burkheim in die 
Ehre St, Georg angelegt, und es fehr from⸗ 
men Nonnen eingeräumt. Dieweil aber die: 
fer erfte Dre zu einer erwuͤnſchten Einſamkeit 
eines Klofters nicht tauglich war; fo wurde 
es mit Einwilligung Siboths, Bifchofs von 
Augsburg, und auf Bitte Kaifer Conrads IV, 
durch die Stifter felbft im Jahr 1241 in diefe 
fehr anmuthige Gegend und Ebene, das 
Schönfeld genannt, davon ihm der Name 
Nieder-Schoͤnfeld erwachfen, erbauet. Im 
dreifigjährigen Krieg ward es gleich andern. 
Klöftern verwuͤſtet und völlig eingeäfchert, aber 
nach dem weftphälifchen Frieden von der Chur⸗ 
fürftin Henrietra Adelheit, Ferdinand Maria 
- Ehurfürfts in Bayern Gemahlin im Jahr 
1659 aus feinem Steinhaufen wieder aufge: 
richtet, und in ein gutes Gebäude verwandelt, 


auch 
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auch mit einer: vortreflichen Kirche und einer 
Kapelle geziert. Dieſe leztere wird die h. Kreu⸗ 
gifixkapeuͤe genennt, dieweil ſich in ſolcher ein 
wunderthaͤtiges Kruzifix befindet, von dem’, - 
vorgegeben wird, daß ihm alle Jahre die 
Haare wachſen follen, auch in dem erſten 
ſchwediſchen Krieg einsmals Blut fol ges: 
ſchwizt haben, welches einige feiner eiferige 
ten Verehrer für eine gewiſſe Wahrheit aus⸗ 
geben wollen. Im übrigen foll kaum ein 
Kloſter gefunden werden, welches mit ſo viel⸗ 
faͤltigen hetrlichen Beſtaͤttigungsbriefen bes 
gnadigt worden, als dieſes Kloſter Nieder⸗ 
Schönfeld, davon die Urkunden bey Gewol⸗ 
dus aufgezeichnet zu leſen, jedoch nur mit 
denen Jahrzahlen bemerket find. 

Eine Stunde von Nieder, Schönfeld, an dem 
Achafluß, fo unmeit davon in den Lechfluß 
fällt, und welcher die Örenzfcheidung zwiſchen 
Schwaben und Bayern macht, liege Rain, 
eine kleine befeftigte Stadt, welche, ob fie” 
ſchon nicht groß, doch gut gebauer iſt. Sie 
ftehet unter der Regierung zu Miinchen, und 
hat ein eigenes Pfleggericht, worzu ein Markt⸗ 
flecken, ein Schloß, 4 adeliche Giße, 7 Hof⸗ 
maͤrkte, ſamt etlichen Guͤtern und verſchie⸗ 
dene Dörfer gehören, Gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts betraf diefen Ort ein 
großes Ungluͤck, indem bey einem heftigen 
Gewitter ein harter Donnerſchlag in den das. 
figen Pulverthurm fiel, wodurch bey dreiflg 

Re 82 Hau⸗ 
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Haͤuſer in die Aſche geleget worden. Doch 
dieſes haben die Buͤrger ſchon vorlaͤngſt ver⸗ 
ſchmerzet, wenn nur die daſige Nahrung und 
Handlung in einem beſſern Gang waͤren. Im 
Jahr 1704 im Monat Julii ward dieſe 
Stadt von den Alliirten ordentlich belagert -_ 
und bombardirt, und den 16 Julii ‚durch 
Accord an den Kaifer und feine hoben Allürten, 
von dem churbayerifchen Kommandanten Bar 
ron von Merci, übergeben. Das Wappen 
diefer Stadt ift getheilt, und hat oben einen 
gefrönten gelben Loͤwenkopf im weiffen (Feld; 
das untere Theil aber ift mit den bayerijchen 
blauen und, weiflen Rauten, oder Werfen, 
ausgefüllt, 

Don dem Klofter Nieder:Schönfeld ver: 
folget der Donauftrom feinen auf nach Marx⸗ 
heim, einen kleinen Marktflecken, mit einem 
Schloß und einer Pfarrkirche, deren Pfarrer 
die Abtey Nieder: Schönfeld präfentiret. Er 
bat ein herrfchaftliches Mauthaus, und über 
den Donauftrom gehet allda eine Brücke, 
Unweit diefem Marktflecken liegt der Hof: 
markt und. Flecken Bertolzheim, mit einem 
großen und gar fehön erbauten Schloß, der: 

- gleihen in dem Herzogthum Pfalzneuburg 
wenig gefunden werden, und liegt auf einer 
angenehmen Höhe. Im Jahr 1698 war ein 
Herr von Berlin oder Berlichingen Beſitzer 
davon, gehöret aber nunmehr den Erben des 
Freiherrn von Iſſelbach. | 
— Gegen 
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Gegen Bertolzheim heruͤber, etwan eine 
“halbe Stunde vom Donauſtrom, liegt Burk⸗ 
heim, ein ziemlich großer: Marktflecken auf 
seiner fchönen Ebene, an der: Lanöftraffe- in 
"Schwaben, ungefehr 2 Stunden von Men: 
"burg, fo mit eineni Dflegamt verfehen, Es iſt 
allda eine faubere Pfarrkirche, deffen Pfarrer 
‘das adeliche Nonnenflofter Nieder : Schönfeld 
Ipräfentiret. Dieſer Markt wurde von Herzog 
Heinrich zu Landshut und’ dem Grafen von 
Dettingen, im Krieg wider Herzog Ludwig 
u Inoiſtad eingenommen, And im Jahr 
7508 kani ſolcher an das Haus Pfalzneuburg. 
Bor "etlichen Jahren wurde. der halbe Theil 
dieſes Orts dlurch eine Feuersbrunſt in- die 
Aſche gelegt; iſt aber durch die guͤtige Sorg⸗ 
falt des Chutfuͤrſts Carl Theodors faſt vollig 
wieder aufgebauet. In dem Flecken ſtehet ein 
adelicher Ritterfiß, welchen ehemals die adeliche 
Familie von Kreit beſeſſen/ dermalen aber 
sem Herrn Joſeph Silbermann gehoͤret. Un⸗ 
weit dieſein Ort, nach Schwaben. zu, am dein 
Donauſtrom, liegt die Hofmarkt Straß mit 
eine Schloß und einer wohl gebauten Kirche, 


veicher Drtatich dem ſo eben benannten Herrn 


Silber mann geboͤret. eher 
nEine halbe Stunde unter Straß fällt der 
Vfelfluß in den Donauſtrom und bey deſſen 
Einfluß liegt Stepberg, etwan 1} Stunden 
Yon’ Meibürg. Es ift dieſes ein Schloß, 
Markt u welche uͤber den’ Ort 


3 die 
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die hohe Jurisdietion ausuͤbet. Die Pfarr⸗ 
kirche in ſolchem ift ein feines Gebäude; bey 
dem Schloß befindet fi) ein großer Garten 
‚nebft einem’ guten Brauhaus, Unweit den 
Ort ſtehet noch eine Eleine Kirche, ‚fo zu St. 
Anna genennt wird. Dermalen befiget diefe 
» Herrfchaft ein Freiherr von Servt, churpfaͤlzi⸗ 
‚her Kammerrath ,. Landobrifter. und Stall⸗ 
meiſter zu Neuburg, wie auch Pfleger zu 


%r 


‚Mannertshofen und Generalinajor, - 


Nach folchem folgen an dem Donauftrem 
„auf beiden Ufern die Dörfer. Oberhauſen, 
Unterhauſen, Riedesheim, nebſt Schloß und 
Dorf Brunn. Etwo eine halbe Stund ober; 
Halb. der Stadt Neuburg erblicket man unfern 
‚dem. Donauſtrom 2 auf eben ſo viel waldig⸗ 
sten Bergen ‚liegende, alte ruinirte Burofidife 
‚oder. Schlößer,, welche von den Römern follen 
ſeyn erbauet worden. , Das eine ſoll Gallen- 
donum oder Calatinum, und das andere Attilia 
geheiſſen haben, von dem gemeinen Mann 
and auch auf den Landkarten werden. folche 
beutiges Tages Kaifersburg und Altenburg 
genennet. Wie Aventinus in feinen Angal. 

pic. Lib, 2. pag. 152. berichtet, ſo hat man 
in den vorigen Zeiten, in der daſigen Gegend 
viele roͤmiſche· Steine mit Aufſchriften gefun⸗ 
Den, ‚welche ‚nach, Neuburg waͤren gebracht 
worden, unter welchen auf zween folgende 
JIuuſchriſten geſtanden, auf dem ernen 8 


€. 
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D. D.M..Tib. Caſſio Conſtantino Juniori 
miſerrimo, qui vixit Annos II. M. IIII. D. 
XXI. Fecit. Tib. Ci. Conſtantinus. Pater 
Filio dulcifimo,. a quo Sibi. fariendum 
optaverat. Et Caſſiæ veræ Matri ejus, & 
Claudio Januario victori, & Marcellino 
Libertis fideliffimis vivis fecit. Fideli quon- 
dam & Cajo & Modeſto ſaie cariſſmi⸗ per- 
petuz fecuritati,. .. 


af dem andern Stein * foigende: — 

P. Ael. T.Saturninus Attilienſis veterano- 
rum Civis vert. vixit LXXV, Saturninüs 
"CR. P. S. C&& -S. IIII. Kalend. Jan. welche 
alſo ergänzt wird: P. Aelius T. Saturninus 
Attilien ſit veteranotum Civis: vixit Annos 
ALXXV. Saturninus civis Romæ laciendua | 
ſibi euravit & füis-IH.; cal. Jan. 


ie Aventinug weiter melder, ſo follen 3. 
viele von dergleichen alten roͤmiſchen Steinen 
"mit Aufſchriften in Neuburg zu fehen ſeyn, 
‚welche aber: meiftens unlesbar, theils zer: 
brochen, ‚auch theils mit verbauet, und, die 
"Schriften im Aufmauerneinwärts geleget wot⸗ 
den find. Auf diefen Bergen bar vor Zeiten 
“ein ziemlicher. Wein gewachfen,, davon noch 
‚einige Weinberge zu ſehen. Es hat auch in 
der dafigen Gegend einen ſehr ſeachtdaren Ge⸗ 

ttaideboden. | 
Gleich oberhalb dieſen belden alten Berg⸗ 
‚Rollen liege Malta. fo zum Unterfcheid 
ande⸗ 
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Anderer Siddte gleiches Namens, Neuburg 


an der Donau genennt wird, Sie liegt.auf 
‘einer angenehmen Höße im Bisthum Augs⸗ 
‚Pürg, 4 Stunden unterhalb Ingolftadt, und 
“7 oberhalb Donauwerth. Sie ift wegen ihres 
Ülterehumg berühmt, inmaflen Welfer in 
"Reb. Auguftan.’ fol. 255 anfuͤhret, daß 
ſchon zu den Zeiten Kaifer Carl des Großen | 
an diefem Dre ein Bisthum geweſen, deſſen 
erſter Bischof Mannus geheiſſen welches 
Bisthum aber hernach alfo zertheilt worden, 
Daß ein. großer Theil zu dem Hochſtiſt Augs⸗ 
hu geſchlagen, das übrige,dem Bisthum 
Aichſtaͤdt einwerleibt worden, . Nachdem, die 
‚Hlee roͤmiſche Stadt Attilig zerſtoͤrt worden, 
und eing lange Zeit wuͤſte gelegen; fo ward fie 
endlich wieder aufgebauet, und zum Unter⸗ 
Acheid des alten Kaftells Altenburg, Neuburg 
‚genennt,. ‚daher. Herr Falkenſtein ſchreibt, 
‚daß man in. vorigen Zeiten wohl Grafen vom 
‚Altenburg, aber feine von Neuenburg finde, 
ic iſt aber Neuburg eine nicht gar. 
he. doch aber faubere und jierlich erbaute - 
Stadt, anbey die. Haupts und Reſidenzſtadt 
‚des ganzen Herzogthums Pfalgheuburg, fo 
‚ehedem eine. Örafichaft-foll gewefen ſeyn. Sie 
‚wird „2 bie. eigentliche Stadt, in die obere 
Vorſtadt und in die untere Dorftadt abger 
‚teilt. Gleich bey deren Eingang von der 
Brücke, Tiliter Hand, Ag fich das et 
| herefchafttiche Reſidenzſchloß welch es fo dt 
— — Zu in 
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im der NRaͤhe / als von der Ferne fchön in das 
Auge, fält, auch geben ihm die gegen des 
‚Donauftroms Seite ſtehende zwey wohlge: 
baute Thuͤrme ein herrliches Anfehen, Von 
der Stadt aus find nur die vordere Theile 
diefes Schlofjes zu fehen, nämlich das alte 
Schloß mit feinem großen und hoben Saal, 
der von ſehenswuͤrdiger Schönßeit iſt. Herzog 
Otto Heinrich hat diefes Schloß von neuem 
erbauet; und ob fchon diefer Theil nach der 
"alten Bairart aufgeführt ift; fo, verdient er 
doch betrachtet zu werden. Gedachter Saal, 
fo von einer feltenen Größe und Höhe ift, und 
‚wegen ſolchem feines Gleichen nicht fo leicht: 
lich wird angetroffen werden, fteht gegen die 
Stadr hinaus. Er pranget mit den chuͤrpfaͤl⸗ 
zifchen und pfalzneuburgiſchen, imgleichen mit 
den pfalzfulzbadhifchen hoher Herrfchaften ſchoͤ⸗ 
nen Porträten, Man giget durch einen ſehr 
großen Hof in’ den hinterſten Theil‘ diefes 
Schloſſes, in welchem. fich auch die Schloß: 
kirche Befindet,’ in das Tb geantite neue Ge⸗ 
bäude gegen den Donauftrony zu, Woran die 
Pfalzgrafen und Churfürften Philipp Ludwig 
ba Philipp Wilhelm verſchiedenes gebauet 
aben. ’ m ıvh Te Pu RE rer lad 

Dieſes ſchoͤne Gebaͤude hat viele Bequem⸗ 
lichkeiten von Zimmern. und’ Gemaͤchern, fd, 
daß daher verfchtedene hohe Hertfchaften d4- 
rinnen wohnen koönnen. Die Gänge find ſehr 
dreit und mit den Bildniſſen der Pfalgrafen 
| 5 nud 
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und den hohen Perſonen des pfalzgraͤflichneu⸗ 
burgiſchen Stamwhauſes in Lebensgroͤße aus⸗ 
gezieret. Im unterſten Gange erblickt man 
‚ein. abgemahltes wildes Schwein, welches 
der Ehurfürft Karl Philipp in der Hollerau, 

uweit Neuburg erlegt: Es hatt 7 Werkſchuhe 
in feiner Länge und. wog 4 Zentner und 40 Pf. 
Alle Zimmer in.diefem Bau find gar gut eins 
„gerichtet, und. mit verfchiedenen von Gold, 
‚Silber und Seide gewürften. Tapeten bes 
bangen, die wegen ihrer kuͤuſtlichen Arbeit 
verdienen beträchtet. zu werden. : Befonders 
‚zeichnet fich diejenige Tapete aus, die in dem 
mitlern Stocf in dem Saal, der. gegen die 
Donaubrücke hinaus gehet, vorhanden, und 
ſo ſchoͤn als kuͤnſtlich gearbeitet iſt. Auf folcher 
ſteht die von Pfalzgraf Otto Heinrich nebſt 
ſeiner Begleitung ins gelobte fand gethane 
Reiſe, mit vieler Kunſt eingewuͤrkt. Die 
„ber Tapete einverleibte Schrift iſt folgende: 
„Der bdurchlauchtige hochgeborne Fuͤrſt und 

herr, Otto Heinrich. Pfalgraf bey Rhein, _ 
Herzog in. Ober⸗ und Miederbayern, 308 
eu, über & etufalem zum, heiligen Grabe, im 
-„ Jahr nach der Geburt Chrifti 1521.” Es 
Fam aber diefet Pfalzgraf nur mir zween von 

‚feinen Begleitern wieder zurück, weil die ans 
dern alle in dem gelobten Lande geftorben waren, 
Gegen den. Donauftrom bat diefes Schloß 
eine weite Altane, allwo man. eine mit vielem - 
Muſcheln, Schnecken und dergleichen zierlich 
F u | erbaute 
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erbaute Grotte wabrnimmt, worinnen man 
durch die unterirdiſche verborgene Waſſerroͤh⸗ 
ten ganz naß kann begoſſen werden. 

In dem vordern Theil dieſes alten Schloſſes 
‚befindet ſich ein: befondexer Ort, worinnen. das 
Armarium oder Zeughaus: iſt, welches. der 
wormalige Burgvogt Martin Schuler mit 
‚vielem — wohlgeingerichtet hat, und mis 
Verwunderung zu; betrachten iſt. Es find in 
ſolchem die mebreſten herzogliche und churfuͤrſt⸗ 
liche. Harniſche aus. dem churpfätzifchen Haufe, 
wie auch die, Buͤchſen, welchen noch die, fenn; 
share -Mamen ſamt den Wappen eingepräget 
find; zu feben; ‚imgleichen, die: Harnifche der 
‚ehemaligen Landſſaͤnde dieſes Herzogthums, 
nr in guten Ordnung abgetheilet, auch. darin 
men vorbanden ſind. Dann in diefem Herzog: 
Ahum · vor dieſem der. Gebrauch: war, daR, 
wenn ein; DBafall- die Sehen empfing, ein jeder 
seinen Harniſch oder eine. Buͤchſe feinem: obers 
-ften tebeusberrn; allezeit. abgeben mußte, wel 
cher Gebrauch’ ber nun in eine gewiſſe Geld: 
Aunıma nach der Bewandniß des: tehens ver⸗ 

udelt worden. Es befindet ſich quch ijn Sie: 

Schloß dermalen die churfuͤrſtliche Hof⸗ 
Fammer; die hohe Landesregierung aber. hat 
ein beſonders Gebaͤude, ſo nicht ‚weit vom 
Schloß ſtehet, aus dem man durch einen Gang 
ſich dahin begeben kann. Bor die dandſchaft 
dieſes Herzogthums iſt auch ein beſonderer 
DE reine, der fich- aber in der: . ‚bes 
det, 
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findet. Von dem Schloß hat man einen ſehr 
angenehmen und weiten Proſpect, naͤmlich in 
das nicht weit davon liegende fuͤrſtliche Jagd⸗ 
ſchloß Gruͤnau⸗ nach der bayeriſchen Stadt 
and Feſtung Ingolſtadt, und dann ſehr weit 
in Bayern hinelm, 1 u au 2 

Mechter Hand des Schloſſes ſtehet "das 
Wollegium der auſgehobenen Jeſuiten, fo wohl 
gebauet und ein ſchoͤnes Anſehen hat, Anfaͤng⸗ 
ch war ſolches ein adeliches Benedictiner⸗ 
monnenkloſter, welches, wie Erüſius ſchreibt, 
Kaiſer Heinrich Hund ſeine Gemahlin Kune: 
gunda im Jahr 1007 ſVeſtiftet; dahingegen 
“Aber Gewoldus meldet/ daß beſagter Kaiſer 

ſolches eher nur wieder hergeſtellt, als fundirt, 


und es auf inſtaͤndiges Anhalten des Biſchofs 


Hilarius den Benedictinernonnen übergeben 
habe. Im DZahe 1542 hatte Pfalzgraf Otto 
Heinrich dieſes Kloſter ſeeulariſirt und zu ſeiner 
Kammer eingezogen; Pfälzgraf Wolfgang 
Wilhelm aber, der ſich zur catholiſchen Reli— 
gion gewendet, uͤbergab im Jahr 16018 die⸗ 
fes Kloſter den Jeſuiten; ftehtöaber nunmohr 
ſeit dem der Jeſuiter Otden im Jahr 1° 
aufgehoben worden, Unter fahöeheirtdäftfihk u 
Adminiſtration. Die Erfefülteh' befinden ſich 
zwar noch darinnen, und lehten mit beſonderm 
Fleiß ſowohl in den untern/ als obern Schuͤ⸗ 


len, und an ſtatt eines Gymnaſtums floriret 


dermalen allda unter eBurfürftlicher Errichtung 
ein herrliches Lyeaͤum. Die dazu gehoͤrige 
* Kirche, 


(en 
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Kirche, welche zugleich die Hofkirche iſt, und 
von Philipp Ludwig Pfalzgraf auf die Art der 
evangelifchen Kirchen ‚erneuert und erweitert 
worden, ift fehr groß und weit, auch oben 
herum mit Gängen verfeben und mit vielen: 
Altäten ausgeziert, befonders aber ift- der 
Hochaltar fehenswürdig, deflen Blat in einem 
ſehr -fchönen Gemaͤhlde die . Himmelfabrt 
Maria vorſtellet. Auf deffen beiden Seiten 
zwey marmorne Statuen, nänilich der. b.: 
Wolfgang und die h. Maria Magdalena 
fiehet, an deren Fusgeftellen folgende kurze 
Ueberfchriften zu lefen, als auf der zur Rechten, 


Hic jacet Magdalena Bavara 
| Fundarrıx, 
Auf der zur Linken: 
NHic jacet Cor Wolfgangi 
Wilhelmi Palatini. 


In diefer Kirche befindet fich auch ein fchönes 
Gnadenbild, die Maria von Foya genannt, 
fo aber ſehr lein ift, In der vordern Gruft 
diefer Kirche liegen verfchiedene Furften und. 
Fürftinnen aus dem pfalzneuburgiſchen Haufe 
in zinnernen Saͤrgen beigeftellee, woran fo 
ein als andere fehöne Epitaphien und Grab: 
fohriften zu Iefen find. Die Kirche der Er: 
jefuiten foll vor Zeiten die Mutter: und Pfarr: 
kirche von der untern Pfarrkirche gewefen feyn, 
‚ bey Erbauung und $egung des ae 
| e 
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des Portals diefer Kirche hat man viele Ges 
“ Beine in dem daben geftandenen Gottesacker 
‚ausgegraben , auch fönnen von diefer alten; 

Kirche noch einige Ueberbleibfeln zunächft dem: 
Rathhaus gefeben werden. Unweit dem ehe— 
maligen Jeſuitercollegium ſtehet das Gym⸗ 
naſium, fo aber derwalen, wie ſchon oben, 
gemeldet, in ein Iycdum verändert worden. 
Am Jahr 1712. wurde es erbäuet und dar⸗ 
‚über eine fchöne lateiniſche Auffchrift gefezt.. - 
 , Das bürgerliche Rathhaus, fo von ziem⸗ 

licher Größe ift, ftebt nicht weit davon. Auf 
dem großen Platz, worauf der gewöhnliche. 
tägliche Markt gehalten wird, und der mit 
* Schönen findenbäumen, in guter Ordnung bes 
ſezt ift, ſteht ein fhöner Springbrunnen, fo 
mit verfchiedenen Waſſerroͤhren verfeben iſt. 
An deſſen einer Ecke hat die deutſche Brüders 
ſchaft ein artiges Kirchlein der ſchmerzhaften 
Mutter Gottes zu Ehren erbauen lajien. 
Die Pfarrkirche in diefer Obernftadt unweit 
dem Obernthor, fo dem Apoftel Petrus ges 
weihet, ift ein altes dauerhaftes Gebäude, 
das fich noch wohl fehen laßt ; darinnen bes 
findet fich ein hölgernes wunderthaͤtiges Ma⸗ 
rienbild , fo das Gnadenaug genennt wird, 
welches den berühmten Capuziner P. Marcus 
d'Avianus einft mic offenen Augen foll ange« 
feben haben, als er ſolches von ungefehr im 
einem Winkel diefer Kirche hatte liegen gefe: 
ben, und es fehr beflager, Als man — 
nach⸗ 
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nachgehends gefäubert und prächtig angeklei⸗ 
det, foll es darauf viele taufend Wunderwerke 
gethan haben, Es ſtehet nunmehr auf dem 
hoben Altar, und wird noch dato ſowohl von 
hohen Standsperfonen reichlich beſchenkt, als 
auch von den Pilgrimmen ſtarke Wallfahrten 
zu folchem verrichtet. Sowohl in der Kirche, 
als in der dafigen Gruft find verfchiedene fos 
wohl adeliche, als auch andere bey dem pfalz⸗ 
neuburgifchen Haufe in Würden geftandene 
Männer beigeſetzet. Die Carmeliternonnen 
Befigen in diefer Stadt ein Pleines Kloſter mit 
einer kleinen Kirche, fo von den Pfahgrafen 
bes pfalzneuburgifchen Hauſes geftiftet und 
erbauet. worden; und dieweil es eben feine 
einträgliche Einkünfte befiget ; fo befinden fich 
auch nebft der Priorin nur etliche Nonnen 
und Layenfchweftern darinnen. | 

In der obern Vorſtadt befißen die Fran: 
ziskanermoͤnche ein fchönes Klofter, welches 
der Churfürft Philipp Wilhelm dem beil. 
Antonius zu Ehren erbauen- laffen, und es 
diefen Mönchen im Jahr 1657 eingerdumt 
bat, Unweit diefem Klofter ſteht eine kleine 


Kirche mit einem Gottesacer, die dem bs 


Georg gewidmet ift, und vor etlichen hundert 
Jahren die Haupt: und Mutterkirche foll ges 
weſen ſeyn. Zu den Zeiten der Religions: 
änderung mar dieſes Kirchlein verſchloſ— 
fen, und fein Gottesdienft darinnen gehalten 
worden, Die Urfulinernonnen haben in 

diefer 
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dieſer obern Vorſtadt ein ſehr großes Kloſter, 
mit einer feinen Kirche; welche Nonnen die 
daſige Jugend weiblichen Geſchlechts in aller⸗ 
ley ſchoͤner Handarbeit, in den Sprachen, 
und allen tugendlichen Sitten unterweiſen. 
Bey dieſem Kloſter befindet ſich ein wohlange⸗ 
legter Garten. Am Ende dieſer obern Vor⸗ 
ſtadt ſtehet das Kloſter der barmherzigen Bruͤ⸗ 
der, ſo wohl gebauet iſt. Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm ließ es im Jahr 1653 aulegen, und, 
mit guten Einkünften verfehen, woriunen die 
Brüder die Kranken mit guten.betten und: 
aller Sorgfalt,bedienen,. Auf deren Kirchhof, 
liegt die lezte Nebtifjin des Klofters Dionheim, 
begraben, Micht weit von diefem Klofter, 
ſteht eine.Eleine Kirche, die der Jungfrau 
Maria von Loretto geweihet iſt. Solche hat 
Nicolaus von Müller, ‚pfalzneuburgifcher ges 
heimer Rath und Hoffammerdirector, auch 
Pfleger zu Burkheim, welcher im Jahr 1678 
geftorben, erbauet. Auch hat der jezt regierende 
Churfürft Earl Theodor im Jahr 1769 in 
diefer Vorftadt eine prachtige Caſerne erbauen 
laſſen, welche fehr groß und fchön ift, au 
wenige ihres Gleichen haben fol. Am Ende 
diefer Borftadt liegt der Mofgarten, der von 
ziemlicher Größe ift. | 

In der untern Vorftade fteht eine wohl⸗ 
gebaute Pfarrfirche, deren Pfarrer das Erjes 
fuitercollegium in der Dbernftadt präfentiret, 
In diefer Vorſtadt befinder fich ein Hofpital 
| | —— fuͤr 
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fuͤr alte und werarmte: Bürger, welchent in 
‚befonderer Epitalverwalter  vorfieher. Die 
verwittibte Königin pon Spanien, Anna, ‚eine 
.geborne Pfalzgräfin, vermachte dieſem Spital 
fünfjebentaufend. ivres. Im Jahr 1521 
wuürde ſolcher von. Adam von Toͤrriug Ritter 
und Statthalter Herzog Friedrichs i in Bayern, 
erbauet. Ein Kaufmann in Neuburg ,ınit 
Namen Moyyilius, welcher noch-Tedig. und 
alſo ohne Erben verftorben., : machte -auch eine 
fchöne Stiftung für arme Kinder, und befahl, 


nach feinem Tode ein-großes Haus zuerbauen, 


wor innen eine Anzahl armer Kinder. sun wohl 
‚erzogen, wird, dieſes Haus hat u) feine 
Verwaͤlter. 
"Ueber den Donauftrom geht eine. dauer⸗ 
hafte Bruͤcke, ſo am Ende mit einer alten 
Bruͤckenſchanze verſehen, die aber et: 
beginnet. Linferhand der Brüce kann man 
von folcher hinunter, auf eine- Inſel geben, 
darauf ein wohlgebautes herrfchaftliches Brau⸗ 
hans ſamt einer Mühle ſteht. Auf der rechten 
Seite der Bruͤcke liegt das Zollhaus, die fo 
‚genannte Hölle und die Patt. Weiter hin 
ragt aus dem Donauftrom ein. Felfen. hervor, 
den man- den Nachtberg nennet, darauf ein 
bohes Krucifiy, und * deſſen beiden Seiten 
die Maria und der Apoſtel Johannes ſteben; 
vor Zeiten war dieſe Stadt wohl befeſtigt, 
nach der Landfeite hut fie noch einige Webers 
bleibſeln von Feſtungswerkern, die aber bey 
‚20 nabe 
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‘nahe eingegangen ſind, und. gegen die obere 
Voͤrſtadt ift fie mit einem Graben verfehen. 
“Sie hat nur zwey Thore, nämlich das Schloß: 
'sder Donauthor, und das Feldkircherthor. 
Im Wappen führe Meuburg eine filberne 
. Burg oder Kaftel, fo auf einem grünem Erd⸗ 
reich fteht, wo oben über die Mauer ein gelber 
Loͤwe mit dem Kopf und den beiden vordern 
Zügen hervor ſchauet, im rothen Felde, - Auf 
Heiden Seiten des Burgthoͤrs ſtehen zween 
mackende Knaben, fo auf Stecken reiten. 
MNach dem Bericht einiger Schriftſteller 
ſoll in den aͤltern Zeiten dieſer Ort denen 
Herren von Pappenheim zugehoͤrt haben, von 
denen er an Bayern gelangt; wie dann Her: 
zog Ludwig zu Ingolſtadt feinen Bater Ludwig 
mit dem Bart in dieſer Stadt belagert hat. 
Nach dem bayeriſchen Krieg aber hat Kaiſer 
Maximilian J. im Jahr 1505 dieſe Stadt der 
Pfalz ſamt einigen andern bayeriſchen Orten 
zugeeignet, daraus dann ein neues freyes 
Fuͤrſtenthum entſtanden, zu deſſen Hauptſtadt 
dieſes Neuburg gemacht, und worauf des Pfalz: 
grafen Hubert des Tugendhaften beide Söhne, 
nämlich Dtto Heinrich und‘ Philipp der Streit: 
are, damit belehnt worden. Pfalzgraf und 
Cbhurfuͤrſt Otto Heinrich bauete hernach zu den 
Zeiten Kaifer Carl V. das fuͤrſtliche Schloß 
aͤllda von neuem wieder auf, und diefer-Chur:; 
fürft hat hernach diefes Herzogthum Meuburg 
feinem Vettern Pfalzgraf Wolfgang vermacht. 
* vn” or⸗ 
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Dormals war diefe Stadt. und das Herzog: 
thum Neuburg der evangelifchen Meligion 
nach der£ehre der ungeänderten augsburgifchen 
Coufeßion zugethan, und. Pfalzgraf Philipp 
Ludwig zu Neuburg war ein eiferiger Befen- 
ner und Verfechter derfelbigen, Deſſen Sohn 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm aber, da erden 
jülch : clev: und bergifchen Succeßionsſtreit auf 
das heftigfte forfezte, trat zur. vöinifcheathos 
liſchen Kirche über, fchafte die evangelifche 
Lehre und Religion in diefen fanden wieder ab, 
und übergab im Jahr 1618 denen Jeſuiten 
das abdeliche. Nonnenkloſter zu St. Agneſia, 
die hernach das Collegium ſich darzu erbaues 
ten. | 
Micht allein in den alten deutfchen Kripe 
gen, und fonderbar in dem fehmalfaldifchen, 
bat die Stadt vieles ausgeftanden. Dann im 
Jahr 1545 wurde fie von Kaifer Carl V. mit 
‚45000 Mann zu Zus und go00 zu Pferd-hart 
‚belagert, auch endlich erobert, und Georg 
‚Zorn von Bulach als Commandant hineinges 
legt. In dem pafjauifchen Vertrag aber 
wurde fie im Jahr 1552 dem Pfalzgraf Orte 
Heinrich wieder eingeräumt. — Als im Jahr 

- „2632 die bayerifchen und ligiftifchen, nach ers 
littener DMiederlage am Rheinſtrom von den 
ſchwediſchen Völkern, ſich hieber begaben, 
und bey dem Anzug des Königs in Schweden 
Guftav Adolphs , „der damals auf Auges 
burg. losgieng, einen feindlichen Anfall aus: 
a 482: zubale 
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Arhalten fich nicht getraueten, begaben fie fich, 
—** ſie ein Joch von der Donaubruͤcke 
abgetragen, von dar hinweg, der König in 
"Schweden aber ließ felbiges ben feiner Anfunft 
‘wieder erbauen, nahm die Gtabt ein, und 
zog den bürgerlichen Rarh in Arreft; nachs 
gehends nahmen die Kaiferlichen die Stadt 
Moieder ein: aber nach der- Anfunft des Herzog 
"Bernhards von Sachfenweimar verließen fie 

ſolche und warfen einen Theil von der Brücke 
‘ab, welche die Bürgerfchaft auf ihre Koften 
und den Befehl des gedachten Herzogs wieder 
—— mußten. Im Jahr 1633 den 11 

uguſt eroberten die bayeriſchen Volker dieſe 

Stadt, führten alle Stuͤcke und Kriegsvorrath 
"nach Ingolſtadt, und zerftörten die Brüde 

‚ nebft der Bruͤckenſchanze. 

Nachdem der Churfürft von Bayer, 
“im Jahr 1703, die Stadt Ulm mit £ift hin: 
"weg genommen hatte; fo befezte der Churfürft 

"von der Pfalz diefe Stadt Neuburg, worin: 
‚nen deflen Frau Mutter refidirte, mit 1200 
"Mann, unter einem Commandanten , dem 
"Baron von Iſſelbach; Als nun folcher auf 
Begehren des Churfürften von Bayern nicht 
weichen wollte; fo rückte folcher in eigener 
Perſon den. 2 Febr. 1703 mit einer großen 
"Anzahl von Kanonen und Mörfern davor an, 
ließ folche unter dem Grafen von Tettenbach 
"berennen, die benöthigten Batterien aufrichten 
und zwey Tage lang mit canoniten anhalten, 
— = wor; 
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worauf die Beſatzung ſich gezwungen ſah, ſich 
zu Gefangenen zu ergeben, nach welchem der 
Churfuͤrſt von Bayern die an der Landfeite, 
noch ſtehende Ueherfleibfein von, Feſtungs⸗ 
werkern, welche Pfalzgraf Wolfgang Wil, 
helm hatte anlegen, oder doch wenigſtens erz 
neuern laffen „ raſirte; hingegen doch die 
Stadt nicht länger, als. bis nach der bey, 
Höchftäde vor die Bayern und Franzofen fo. 
ungluͤcklich ausgefallenen Schlacht: behalten 
fonnten, fondern folche im Jahr 1704 wieder 
verlaffen mußten, worauf fie von den Alliirten 
Völkern befejt. wurde. . In dem bayerifchen 
und franzöfifchen „Kriege 1741 bielte diefe 
Stadt ihre. Thore allemal verjchloffen , fo. 
oft die Paiferlich: bayrifche und franzöfifche, wie 
auch die oͤſterreichiſche Truppen vorben mar: 
fohirten, und folche Feiner Partie, weder der 
einen, noch der andern öftteten, dieweil die von 
Ehurpfals angenommene Neutralitaͤt folches 
nicht mehr verftatten wolite, | 
Wann nun der Donauſtrom fich unter 
der Bruͤcke bey Neuburg durchgedrungen, 
fezt.er feinen Lauf fort auf Soshofen und den 
Hofmark Bruck, der zu dem Collegium der 
Erjefuiten in Meuburg geböret, won folchen 
aber auf Gruͤnau komt. Dieſes Gruͤnau 
iſt ein churfuͤrſtliches Luft: und Jagdſchloß, 
ſo in dem Gruͤnauerwald eine Stunde unter⸗ 
halb Neuburg liegt. Der Pfalzgraf Otto 
Heinrich hat ſolches im Jahr 1555 erbauet, 
{3 | Es 
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Es ift mit einem Waffergraben umgeben, 
‚darüber eine Brücke gebet. Der jejt regierende 
Ehurfürft Carl Theodor hat es im Jahr 1752 
anfehnlich erneuern laflen, wie die auf diefes 
Schloß‘ gefezte Auffchriften folches bezeugen, 
In lezt verflöffenem Jahre wurde es abermals 
ausgebeflert und verfchönert, als folches von 
Earl Auguft Pfalzgraf und regierenden Herzog 
zu Zwenbrücken bewohnt ward, In diefem 
Schloß Gruͤnau wurde zwifchen dem Herzog 
Wolfgang und den Ständen des Herzogthums 
Neuburg ‚ den ag Eeptember 1562 der fo be: 
fitelte Abfchted zu Stande gebracht, wie dann 
dieſer Abfchied von diefem Drt feinen Namen 
noch führe. Don dem Schloß zu Neuburg 
bat man nach diefem Gruͤnau einen: der ſchoͤn⸗ 
ften Profpecte, inmaffen der Weg darzu durch 
den, Wald fehr breit ausgehauen ift, zundchft 
dem Schloß ftebet die Wohnung des Ober: 

foͤrſters. ih: 
— Eirne viertel Stunde von dieſem Jagd: 
fhloß Grünau, auch in dem Wald, liegt 
ein großes und weitfchichtiges Gebäude, Roh— 
tenfels genannt, Man bat allda eine Stute: 
ren angelegt, woſelbſt die fchönften und ge: 
fchikteften Pferde von verfchiedenen Arten, wie 
auch Maulthiere in beträchtlicher Menge ge: 
zogen werden; worzu die in der dafigen Ger 
gend befindliche viele fehöne und fette Wie: 
fen und dicke Waldungen die befte Gelegens 
„heit geben, Die Stallungen find ſchoͤn und 
| | geraͤum— 
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geraͤumlich erbauet, nebſt welchen noch ver⸗ 
ſchiedene beſondere Wohnungen für die Be: 
reiter, Futterſchreiber, Stallbedienten, u.a. 
m. vorhanden find. Wie dann der diesmalige 
Churfürft. zu -defto ‚größerer Aufnabme und 
Fortpflanzung guter Pferde viel fhöne Ber: 
zu. bat ergehen laffen. , Nachdem der 
Donauſtrom noch das Dorf Rerkheim zurück 

gelegt, und den kleinen Achafluß eingejchluft 
ſo quittiret er das Herzogthum Pfalzneuburg, 
und flieſt auf beiden Seiten in das: bayerifche 
Pfleggericht Ingolftadt hinein, 

Hier ift noch anzumerken, daß in diefent 
Herzogthum ein. doppeltes Geleite ift: Eines 
wird das adeliche, das andere das Beamten; 
geleite genennt, Jenes führe im Namen deg 
fandsheren ein zeitlicher $andrichter von Burg⸗ 
lengenfeld, dieſes aber jedesmal ein Pfleger 
zu Hemau auf, Alle ſechs Jahre verfügen 
fie fih gewiß nach Regensburg; „bey dem _ 
Adelichen reiten lauter Adeliche, ſamt den reis 
tenden Landbotten von Burglengenfeld, und vers 
bleiben. zu Regensburg oder im Spital am 
Ende der fteinernen Brücke zu Stadt am Hof, 
auf mechfelsweife Unkoſten des gemeldten 


Spitals und etlicher Bauern im Gerichte . 


Hainfacken des Landrichteramts "Burglengens 
feld, Zu Errighaufen kommen fie zufammen 
und früßftücken-allda. Das 'Beamtengeleit 
aber kehret allezeit im Klofter Prüffening, 
eine Stunde oberhalb Regensburg, ein, und 


14 fol: 
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ſolches geſchiehet auf Koſten des Kloſters, 
worin fie ſich faſt anderthalbe Tage aufhalten. 
Dieſe beide Geleite ſind ſchon vor langen Zeiten 
eingefuͤhret. So bald der jetzige Churfuͤrſt 
Carl Theodor zur Regierung kam, wurden ſo⸗ 
gleich die geſchikteſten Einrichtungen, ſo wohl 
im Civil: als im Kameralweſen, in dieſem 
Herzogthum gemacht, beſonders wurden im 
dern Meuburgifchen die beften Chauffeen ans 
elest. ae eh, F 
So bald nun der Donauſtrom das Her: 
zogthum Pfalzneuburg verlaflen', und in 
Bayern in das Pflegamt Ingolſtadt einge⸗ 
tretten; fo flieft er zur Rechten an dem Dorf 
Hagau, und zur &infen an dem Dorf Gerf: 
fingen vorben und bemwillfommet Ingolſtadt. 
- Mach München und Landshut iſt Ingolſtadt 
heut zu Tage die befte, oder wie fie fich lieber 
‘nennen läßt, die dritte Hauptftadt des Herz 
zogthums Bayern. Bie gehört unter die 
Regierung München, und liegt an der pfalzs 
neuburgifchen Gränze, hart ain Donauftrom;, 
4 Stunden unterhalb Neuburg und ‚eben fo 
weit oberhalb Neuftadt, in einer großen, fihönen 
und flachen Ebene, ausgenommen, daß foldhe - 
an theils Orten‘ mit Moraft und Gebuͤſche 
umringt, durch welche Ebene, wie auch durch 
die Stadt der Schutterfluß nach dem Donau: 
firom zuflieſt. ' 

Vor Alters foll fie nach etlicher Schrift: 
fieller Meinung Aureatum geheiffen haben, 
| later 
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lateiniſch heift fie Ingolftadium , in dem alten 
Schriften oder zu der Römer Zeiten foll fie 
den Damen Auripolis und Chryfopolis ‚auf 
deutſch Goldftadt, "gehabt haben. ihren 
jegigen Namen foll fie nach einiger Borgeben 
von den fchwäbifchen Angeln oder Angelſachſen 
befommen haben, Dann nachdem dieſe 
Bölfer auf ihren Wanderungen aud) in das 
innere Deutfchland, und mit den Schwaben . 
und Longobarden nach Italien gezögen , follen 
fi von denfelbigen einige in diefer Gegend 
niebdergelafien ‘und zugleich ‚unter den Ein— 
wohnern die chrifkliche Religion gepflanzt, auch 
ihres Namens Gedächtnis in Deutichland hin 
und wieder, als in Ingolſtadt, ın Ingelheim, 
Engelburg,, u. a. m, hinterlaffen Baben, - 
Brunner in Annal. Boic. part. 2 Jib, 
IV. p. 50. ſchreibt, daß in der Austheilung 
des Bayerlands Kaifer Cart des Großen beide 
Söhne Pipin und Carl, die aber noch vor- dem 
Vater geftorben find, des. Dorfs Ingols 
ſtadt am erſten gedacht werde,. welches damals 
dem: Klofter. Miederaltaich zugehoͤrt hat, wie 
dann. befagtes Kiofter noch eine und andere 
Jura zu Ingolſtadt zu fuchen hat, Im Jahr 
1312 iſt ſie um die Haͤlfte vergroͤſſert, von 
Kaiſer Ludwig dem Bayern, ſonſt der IV. ge 
nannt, und. feinen Nachfolgern zur Stadt 
“gemacht, und im Jahr 1420 von Herzog 
Zudwig mit. dem Bart mit Mauern ums 
geben und völlig ausgebauet worden, welches 
15 | wie 
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wie A. WE. Ertel in feinem churbayeriſchem 
Atlas auf der 79 Seite meldet, an einem 
Stadtthore allda auf einer in Stein einge: 
hauenen Schrift zu fehen, die jedoch dermalen 
nicht wohl mehr zu lefen, und deutlid) ‚heraus 
zu bringen fey. Herzog Wilhelm von Bayern 
bat darauf img Sjahr- 1537 die Stadt zu be 
feftigen angefangen, iſt aber endlich vom 
Ehurfürft Marimilian dem Erften und Ferdir 
nand Maria, Herzog in Bayern noch weiters 
vollführet , mit verfchiedenen Bollwerfern, 
Gräben, und andern nöthigen Auffenwerfen 
zu mehrerer Vertheidigung angelegt und vers 
ſehen worden. Syn Betrachtung nun daß der 
Grund auf der Fandfeite überaus moraftig 
und zum Theil fandig, hat fie auf der Waflers 
feite, wo der Donauftrom vorbey raufchet, 
mit einem Waflerbau müflen verwahrt wer: 
den. Daher auch ein jeder leicht einfehen 
fann, daß man. auf einem folchen feichten 
Grund nichts dauerhaftes feßen fönnen, wenn 
nicht zu einem feften Fundament Möfte geleget 
und Pfäle eingerammelt worden, zu welchem 
Bau eine überaus große Arbeit, nebft großen 
Geldfummen hat müffen angewendet ‘werden, 
Daher dann auch bekannt ift, daß Ingolſtadt 
eine ftarfe, und dermalen eine Hauptfeftung, 
ja die feftefte Stadt in ganz Bayern mag ge: 
nennt werden, und das vornämlich wegen des 
flachen Erdreichs, und des Vortheils von dem 
vorbeiflieffenden Donauſtrom; daher auch 
| | | der 
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der Churfuͤrſt Maximilian von ihr ſoll geſagt 
haben: J * 
Muͤnchen ſoll mich naͤhren, | 
Zu Ingolſtadt will ich mich wehren. 


Nach des Dreffers Ausfage begreift die Stadt 
in ihrem innern Umfreiß 3560 Schritte, 
‚welches aber andere bis 4000 vor gewiß an⸗ 
geben. An dem einen. Ecfe der Stadt gegen 
den Donauſtrom fteht das große und fefte 
Schloß, welches Herzog Georg der Meiche, 
ein Sohn Herzog Ludwigs des Meichen, er: 
bauet „ darinnen der herzogliche Statthal: 
ter feinen Sitz hat. Es befinden ſich im 
der Stadt 2 Pfarrkirchen , davon die vor— 
neßinfte zu Unſer Lieben Frau, oder zur fchönen 
Maria, fonft aber insgemein die obere Pfarrz 
kirche genennt wird. Es tft ein überaus praͤch⸗ 
tiges Gebäude und Werk, zu welcher Herzog - 
Ludwig mit dem Bart, fo im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert gelebt, den Grundſtein gelegt, völlig 
aufgebauet, und folhe mit herrlichensGe⸗ 
fhenfen begabt,. hat auch feines Waters Ge: 
beine aus dem Kloſter Schönefeld kommen, 
und in diefer Kirche beifeßen laffen. Es ift 
‚ein vortreflich helles Gebäude, welches zu _ 
Ende des vorigen Jahrhunderts. inwendig fehr- 
fhön aufgepußt, und mit einer herrlichen Dr: 
gel und andern Sachen ausgeziert worden, 
Die Jahrzahl, wann diefe Kirche von oben 
benanntem Herzoge Ludwig zu erbauen ange: 
. fans 
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fangen worden, kana man. mitten in derſelben 
auf dem Boden lefen, auf welchen fie mit 
fangen rothfarbichten Marmorſteinen ausge: 
fezt und gar deutlich zu fehen: Es ftellen aber 
felbige die Zahl 1425 vor, welches vor ein 
Wahrzeichen dieſer Stadt angegeben wird. 
Es befindet fih auch in diefer Kirche ein zwar 
fehr altes, aber fehr Foftbares und fehens: 
würdiges Marienbild, *) fo von: dem beften 
arabifchen Gold ſeyn fol, ganz weiß gekleidet, 

; Zu ea anbey 

















— 


* Man ersäblt, bey Gelegenheit der firengen 
Werbung in Bayern habe der Churfürft Carl 
Albert unter andern einer Bauergfrau ihren 
einigen Sohn Bintweggenommen, den fie alles 
ſupplicirens ungeachtet vom Churfürften 
— ‚nicht erbitten -fönnen. Endlich fep fie alle 
Tage im. diefe Kirche, zu diefem Marienbilde 
gegangen , und babe die Mutter Gottes bes 
ftändig um die Befrepung ihres Sohng ans. 
gerufen MAIS ihr aber diefed Bitten nichts 
helfen wollen, bat, fie dem Marienbilde dag. 
Jeſuskind aus dem Arm genommen, und 
es in einen Winkel gefezt ; ift darauf wieder 

zu dem Marienbilde gegangen und gu ihm 
gefprochen: nun Fanft-du auch fehen, wie es 
thut, wenn man fein Kind hat. Diefe Bes 
gebenheit hat in der Kirche viel Aufſehens 
gemacht, daß es endlich gar vor den Chur⸗ 
fürften. gefommen, der dem Weib den ein: 
fältigen Streich verziehen, und ihr ihren 
Sohn losgegeben hat. Siehe Staarsfecres 
tarıus 19 Theil, Seite 7359. 
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anbey mit Edelgefteinen, als Saphiren, Ru⸗ 
binen, Perlen, und kuͤnſtlichem Schmelzwerk 
geſchmuͤckt iſt, und auf Loooco Gulden, von 
dem Poͤbel aber dem Beduͤnken nach, feinen 
‚Werth auf ein Königreich will gefchäzt wer⸗ 
den, Auf deffen Bruft bemerfs man einen 
Rubin, der wie ein Herz gefchnitten, und 
auf 14000 Gulden geachtet oder gefchäzt 
wird. Vor dieſem Marienbilde kniet eine 
Perſon, in einem langen blauen Kleide, die 
ganz mit gelben Lilien überftreuer ift, fo ein 
König von Franfreich feyn foll. Das ganze 
Merk mit dem Fusgeftell ift etwa 13 Schuß 
hoch, und alles von purem Golde, auch 
mit Juwelen und Schmelzwerk ſtark beſezt. 
Zu dieſer Statue gehört noch ein ander kleines 
Bildnis, das den Erzengel Michael mit einer 
Waage in der Hand vorſtellet, ſo gleichfals 
von feinem Golde ſeyn fol, mit vielen Ebel: 
‚gefteinen und Schmelzwerk geyiert und von 
einem hohen Werth iſt. Aventinus und alle 
alte ingolftädtifhe Jahrbücher melden, daß 
folhe zwey Statuen, ſamt noch andern uns 
befchreiblichen Schägen an baarem Gelde und 
‚Kle:nodien von der Königin Elifabetha, einer 
Gemahlin Carl VL Königs in Frankreich, 
und Schwefter Herzog Ludwigs mit dem Bart, 
ſey verehrt worden. An diefer Kirche fteben 
zwey dicke Thuͤrme von einer anfebnlichen 
Höhe, deren Dachung/ weil ſie von lauter 
Holz, ſo geſchikt in einander gefuͤgt iſt, 
daß 
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daß man ſolche zur Zeit einer Belagerung alſo⸗ 
bald abheben, und aus dieſen ſteinernen Thür: 
men zwey gute Bollwerke machen fann, Ueber 
dieje befindet fich allda die untere Pfarrkirche 
zu. St. Mawvitius genannt, fo ebenfals ein 
febr Ichönes Gebäude, - Mebft: diefen beiden 
Dfarrkicchen befinden ſich allda noch: zwey 
Kirchen, davon die. eine dem h. Sebaftian 
gewidmet, und eine die Epitalsficche ift; fer: 
ner drey Mönchsklöfter, als. der Auguftiner, 
der Dominicaner und der Franziscaner, nebft 


. di P 


einem Frauenkloſter und Kirche, 
5.» Das ehemalige Jefuitercollegium , nebſt 
der Kirche, famt dem Gymnaſium und Con: 
vietorium find lauter Gebäude, die ein curiöfer 
Reifender nicht wohl vorbey gehen darf; vor 
nämlich find die beiden erftern Gebäude mit dem 
großen Saal, dem zierlichen mathematifchen 
und aſtronomiſchen Thurm mit feiner Zugehör, 
und der fchönen Bibliothek, die ſich fehon längft. 
bekannt gemacht haben, wohl zu betrachten. 
Diefes nun erjefuitifches Gymnafium beftund 
por ihrer Aufhebung beftändig aus 24 Patres⸗ 
Profeſſoren, und die Anzahl der Fratres⸗ 
Profefforen und anderer $ehrmeifter erftrefte 
fih über 150. Die Bibliorhek it vom Pater 
Appianus geftiftet worden; der Bücherfagl 
> aber hält in feiner Länge über go Schritte, 
. Er ift von guter Bildhauerarbeit in Eichen: 
holz, und die Decke mit den Bildniſſen des 
Bellarminus, Obere Sifanus, Peter Appia: ® 
u nus 


/ 
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nus und verſchiedener anderer beruͤhmten Je⸗ 
ſuiten geziert. In der Hoͤhe umgibt ihn eine 
Gallerie, welche uͤberhaupt verdient in Augen⸗ 


ſchein genommen zu werden. Vor derſelben 


bängen die Bildniſſe vieler: Jeſuiten in der 
Kleidung von-chinefifhen Mandarinen, und 
in.andern Trachten, welche fie als Mifftong: 
rien in auswärtigen. Ländern getragen haben, 
Nebſt der. Bibliothek befiehet man des Pater 
Urbanus, -Churfürften. Johann Wilbelng 
von der Pfalz geweſenen Beichtvaters, Samm⸗ 


lungen von allerley Euriofitäten, vor welche ein 


befonderer ‚großer und anfehnlicher Saal ge: 
bauet ift. Sie beſtehen aus mancherley ausr 
laͤndiſchem Hausrarh, Trachten , Rüftungen, 
Alterthuͤmern, Handfchriften. und Gemählden, 
wie auch in Thieren, Muſcheln, optifchen Sa; 


chen, und andern mathematiſchen Dingen, 


welche .doch meiftentheils unter: einander lie⸗ 


gen, und febr var zu fehen find, 


Die dafige Hobefchule oder Univerfität, 
welche unter. den Catholiſchen fehr berühmt ift, 
bat zwar fehon im Jahr 1410 ihre Stiftung 
und Anfang genommen, ift aber erft im Jahr 
1459 ‚von Pabft- Pius IH. mit-anfehnlichen 
Privilegien begnadigt worden; nachgehends 
aber hat Ludwig der Reiche, Herzog in Bayern, 


zu Sandshur nach vorher gepflogener. Unter: 


bandlung und Rath der Paͤbſte Paulus MH. 
und Pius I. im Jahr 1472 das löbliche 
Werk diefer Univerfität zu Ende gebraͤcht, 
ur F fol; 
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foiche nach det Form der Academie zu Wien 
und Bologna eingerichtet, und darzu ver: 
fchiedene Stipendien. und ſchoͤne Nutzungen 
gewidntet, Sie ift nah und nach einporges 
fitegen und bar im Jahr 1540 angefangen, 
eine neue Geftale zu bekommen, befindet fich 
auch noch heut zu Tage in einem guten Etande; 
worzu die wohlfeile Zebrung, und die gute 
Bewohnungen, Beduemlichkeitew und andere 
Ergoͤtz lichkeiten, einen-großen- Vorzug geben 
mögen, ‘Die Anzahl der Profeſſoren, als 
hirdy deren jährliche Befoldung,“ gieichwid 
auch der Fremden Studenten Ankunft ift merk⸗ 


" Mich“ angewachſen; auch ift der Biſchof zu 


Aichſtaͤtt von dem römifchen Pabſt für einer 
beftändigen Kanzler diefer Univerfität ernennt, 
und durch ihre vortreflich gelehrte Männer 
feßt berühmt worden; wiedann Johan. Roth⸗ 
mar fhreibt, daß auf eine Zeit 3000 bis 4000 
Studenten fidh darauf befunden, darunter 7 
Fürften, und unter folchen Ferdinand U. Her: 


"309 von Defterreich, nachmaliger Kaifer, 36 


Grafen, 45 Freiberren, nebft 70 Edelleuten 
in threr Matricul fich befunden, vorjezt aber 
follen fi noch bis auf 800 Studenten darz 
auf befinden. Im übrigen foll nach dem Bes 
richt eines ungenannten Verfaſſers das Uni— 
verfitätsgebäude ein altes, wurmftichiges 
Wefen feyn; doch was-folhem abgehe, habe 
man durch das galante Antiquarium von allers 
band Raritaͤten und feltenen Sachen, wie 


auch 


des NEBENAN ale. 773 


au dutch die Fftbäre Hi Biblische 





von Knöti ngen, ® iſchof zu Augsburg, fo im 
* "1575 geſtorben des Heinrich. ‚Sfarens 
af gekauft Wi dleſer un veeſti uͤber⸗ 
zu welchet hernach Klenkiſche 
ichengreiniſche u und Eckiſche B — —— 

| ſſen worden, welche mul Ang“ vielen. 
° ſend Buͤchern befteber, —— ruhmt 
ie alten griechiſchen und ardbifhen Hands 
En eiften, die bon roßer Seltehheit ſeyn ſollenʒ 
‚Yon welcher ru tested: en Wahrheit die 
rt dürchg Ai fi diefer & chen kundige 


gel a in An SR bee 01 achtichten gegeben 


46 iſt Biefe Alien erſtidt 
dem 5 eſten — $ernp‘ 
Ahern ſeht — worden Die, 
Re darin bei t 
Preiß. 
* —— iſt CH eher botani⸗ 
Gatten, an ein —— —— 





und 2 man r% es a —*— Ang 
am einen vorher fragt: wo er herz 


vei ih feßen wo ei i Sonü Job, Egolph 


I — um 
er8 des vorigen 


— * M und 
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und von was von einer Religion er ſey, Am 
allererfien. wird einem das ausgeftopfte. und 


ausgebalgte Dferd des großen Guſtav Adolpbs, - 


Königs in Schweden, gezeigt,. welches. ihm 
unter dem ‚Leibe von einer Salkonetfugel ers 
fchoffen worden, als er im. Jahr 1632, die 
Stadt Ingolſtadt vergeblich belagert hatte. 

Im uͤbrigen hat dieſe Stadt ſo ziemlich 
dauerbaſte und bequemerbaute Haͤuſer, die 
mehrentheils A angeftrichen und auswendig. 
bemahlet find, , die Gaffen breit, gerade-und 
ſauber, auch das Pflaſter gut, fo,.daß alles 
wohl in das: Auge fällt, Sie unterhält eine 
ſtarke Gornifon und ift von 5 Bollwerken, 
namentlich die. Efelsbaften, . die Haderbaftey, 
die Kuchelbaftey, die Sranenbaften ‚und, die 
Münzbergsbaftey, von, denen man mit ihren 
Kanonen die, umher liegende große. Ebene oh 
kommen beftreichen Fann, ‚welche Ebene auch 
Yielfältig mit Moraft und, Altwaſſern Auges, 
fült ift, fo, von Ergießung des Donauſtroms 
zutück bleibt. Durch ihre Stadtmauer; find; 
5 Thore gebrochen, welche heiffen, das Feld⸗ 
kircherthor, das Ziegeltbor,, das Haderehor, 
das Kreutzthor und daz Donauthor,. bey 
welchem die wohlerbaute ſteinerne Bruͤcke von 
ungefehr 10 Schwibboͤgen über den Donau⸗ 


ſtrom erbauet, und die wegen der. ſchmalkaldi⸗ 


fehen Krieggunruhen vom Jahr 1346 in der 

Gefchichte berühmte iſt. & j 

Ingolſtadt einen. anf dem bintern Füffen ftebens 
OR Er 


— 


} 


m Wappen führe | 


⸗ 


2 


, » 
deß Donauſtromß durch Bayern. Ag 
den, zum Streit geruͤſteten blauen Greif mit 
 büfgefchlagenem are fo eine rorhe Feuer⸗ 
amme aus dem Mund bidfet, im filbernen 
u WAHR 5 
- .. Der Stade Ingolſtadt iſt von langen 
Jahren her 4 Stapelgerechtigkeit verliehen 
worden, welche den Bürgern den güten Bor 
| | ‚Hide, daß alle Schiffe, die mit Staßt, 
Eifenmwaaren oder andern Kaufmannsguͤtern 
ben Donauſtrom hinauf fahrer, allda anlins 
den, und dren Tage flille liegen, ihre Waaren 
Dis ir feil bieten, und um einen billigen 


Nicht volkreich iſt und wenig Ei 


—— 
ey 
[2 
v 
207. 





- 















Ego Zweiter — 
AWer * Mann 
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der K bh n worden; daben 
— Nails are Kg —* 
aneignen eh Dear 
ein Conftabter durch" din i 


ige genönut, mit Bee N dr 
“unter dent, feibe —— | 
— iſt Kb. ee 


re — Kanone 
ſchoſſen/ den Konig ib Aare 
welchen aber ea 


auch derjenige. Anfchlag‘, dert 
Sachfeitteen hart yape” 167% ah Ai 


Ihs und bes eneräf A — * 
gien Hertos die —— ee — 
offen,“ noch bey Zeiten — Bund beis 
te Wer xdeber, und zwar der z renbach 
—— buͤrch den Henter enthanpter wi 
Ben Wie Chempisius Urn dis Thegtt 
Sütop. follhee —— heſhrleben * fl, 
Daher auch Perer du Wat, der framofl 
Eröbefchteiben, Henn er dieſer Städt gedenikt, 
alſö fchreibt? Ingolſtadt iſt den" Prote eh 
” ‚renden Biöher nmer zu fatal ——— 
* ‚ber man ſolche auch eine. reine unbe J— 
—* Nungfer nennet, # Aber⸗ zu unſern 
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des Donauftibme durch Bayern Br 
at ſich in dem lezten Krieg. vom Jaht 


743 ein anders gezeigt, da fie ſich zwar nach 
einer tapfern Gegenwehr den 'Defterreichern 


&igeben müffen, wie beffer witen’foll gemeldet 


Werden. - *6 sed MR 
| ne Anfang des Jahrs 1704, als der 
durfürft vom“ 


lacht von den Alliirten belagert, aber Die 
Belägerung endlich in eine Bloquade ver⸗ 
wWandelt, und die Völker nach Ulm gezogen. 
Bir Franzöfifche General von Luxemburg, der 
——1 — der Feſtung war, aber doppelt 

ehe Mannſchaft, als die Bloquierer von auf 


fen hatte, jagte nach einem ftarfen Ausfall 


- Sie auswärtige Reuterey hinweg, vereinigte 
ſich im December ‚mit einem bayerifchen Corp, 
Pluͤnderten Aichftäre und forderten‘ Regens⸗ 
‘ Burg auf; wurden aber durch das mit etlichen 
Euraßierregimentern verſtaͤrkte herbewillifche 
Corpo Bey Regensburgraus dem Felde, uud 
wieder in ihte Feſtung getrieben. Nachdem 
un. endlich zwiſchen dem Kaiſer Leopold J. 
und der Frau Churfuͤrſtin von Bayern Ger 
Tandefchaften ben Derember a 704 ein Traetat 
ind Stillſtand geſchloſſen worden, ſo ward 
—— *— ‚at die Kaiſerlichen uͤberlaſſen, 
hen Friedeus ſchluß befeflen. | 
Rn dem Krieg zwifchen dem Kaifer Car 
"VD, und der Königin Maria Thereſia von 
. M3 „ Mi 


— 


a 


pi anern es mit Frankreich ger 
Balten, wurde Ingolſtadt nad) der höchfiädter 


h 


che fie bis ins Jahr 1714 auf den baadi⸗ 


\ 


— 
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Ungarn, kamen in der Mitte des Monats 
May 1743, der Herzog von zu. und 
der Prinz von Eontt in Ingolſtadt an, zogen 
ſich aber, als fie vernommen hatten, daß die 
Öfterreichifchen und ungarifchen Truuppen fi 
der Stadt naͤherten, den 21 Julii heraus, 
und uͤber den Lechfluß zuruͤck. Sie hatten 
weiter nichts darinnen, als zwey Regimen⸗ 
ter zur Beſatzung, nebſt einem anſehnlichen 
Magazin zurück gelaſſen, ohne hiervon 
die mindefte Communication an den Feld⸗ 
marfchall Graf von Seckendorf gelangen zu 


laſſen. Indeſſen hatte der Kaifer Carl VII, 


mit der Köhigin von Ungarn einen Waffen: 
ſtillſtand getroffen, » nach welchem er feine 
Truppen von den Franzofen zurück gezogen, 
und der Garnifon in Jugolſtadt sangefüns 


diget, die Stadt zu übergeben, dem zu 


Folge mußten den Iten und zten October 
die Franzofen zwar mit Elingendem Spiel 
und 2 Kanonen, allein nicht ohne großen 
MWiederwillen ausziehen; den Iten October 
marfchirte die erſte Kolonne, und den 3ten 
der Meft der Garnifon ab. Die königlich 
ungarifchen Truppen ftunden ein Mann hoch 
zu beiden Geiten bey 15000 Mann, fie 
tührten aber weder das Spiel, nocd prä: 


‚ fentirten einiges Gewehr. Cs wäre freilich 


diefer wichtige Ort fo bald noch nicht in die. 
öfterreichifche Hände gekommen, wenn dee 


Waffenſtillſtand nicht wäre zu Stande gefoms 


men, 
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nen, indem in diefer Feſtung alle Nothwendig⸗ 
feiten und Kriegsgeräthfchaften im Heberfluß 
vorhanden waren, wie man dann 200 Kano: 


nen, 5560 Eentner Pulver, ohne andere Dinge 


Ju rechnen, darinnen angetroffen; (allein nicht 
ein ärgerers Schikſal zugewaͤrtigen, fo fehifte 
fih der Commandant in die Zeit, und wollte 
Vieber noch in gutem und willig einraumen, 
was er zu erhalten doch nicht würde im Stande 
geweien feyn. Gi, 

Die vornebmfte Aceordspunften waren 
folgende: 1) Stadt, und Feftyung Ingolſtadt 
fol für Ihre Kaiferliche Majeſtaͤt in ihrem 
eg Zuftande bleiben‘, und auffer 

er Artillerie, Muhition und Kriegsgeräthe, 
welches zu Ihrer Majeſtaͤt der Königin von 
Ungarn Dispofition ifk, ‚nichts abgeführt wer⸗ 
den. 2) indem. das Schloß eine der kaiſer⸗ 
lichen und churfürftlichen Refidenzen iſt, fo 
fol folhes mit allem, was davon abhänget, 
refpectirt werden... 3) Die Einwohner bleiben 
bey dem Genuß ihrer Privilegien. 4) Die 
ausziebende Garnifon darf gepackte Wägen 
mitnehmen, unter der. Bedingung, daß feine 
Munition meggebracht, nochdie Deferreurs der 
Öfterreichifihen Truppen, welche geborne Unter⸗ 


thanen der Königin find, fortgefchaft werden. 


5) Ale Gefangene erhalten ihre Freiheit, 
6) Am ıten October, als am Tage der Ueber⸗ 


ge raͤumet der, Commandant, der Herr 


raf von Grandville, den Belagerern das 
M4 Feld⸗ 


— 
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Feldkircherthor ein. ‚ab. die Beſatzung zieht 
an diejem und ‚deu, ziyen folgenhen. Zagen ab 
und der Genergl von Bärenklay, hät, ihnen ges 
ſtattet, 2 Kanonen MIHHnehMeN- 27 art 
SBGleich bey JIngolſtadt. fällt der: durch 
dieſe Stadt fließende Schutterfluß in „den, 
Donauſtrom/ an deſſen Einſluß Aventinus zu 
ſeiner Zeit einen Stein mit folgender, xoͤmiſchen 
Auſſchriſt beſichtigetz drua uunind.a 09 "nun 
MERCURIO sp 
aan —— Nr Y | 
322, 3pn ra AH tel Ed 20200 
msi wi 8 xXxoxo sus rl an : 
run ca CEPTOQ CL. AU- — VD 
naianapeiri GUESTANUSY: 3.4.0005 
ah Tr LYBIAE * acer 
ann Hille De —— den Schutterfluß 


vetſchtukt, und die Dörfer Feldkirch uns’ 


Schweich “zuchet" gelegt/ Rat, an dem 
Marktflecken Poljen vorbey. Diefer Fecken, 
OR. zu det Romer Zeiten. Vallatum geheiffen 
haben, alldo ein römischer Hauptmann yon 
det dritten Legion, fo porher zu Caſtra Regia 
oder der Stadt am Hof ben Regensburg, desz 
gleichen “ein Rittmeifter über den andern vale⸗ 
rlaniſchen Flügel der Reuterey in Befagung 
gelegen... Bey Diefem Ott flieft der Donau⸗ 
from aus dem Pflegame Ingolſtadt heraus 
und in das PileganitPohbirrg hinela, nimmt 
aber. unterwegs den Pfarftuß ein, In N | 


x 
" 
— 


69T, Y° 4% 
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Amt ſtreicht er. an Gengberg,,.. Weftenhaus 
fen, Moring, nebſt Irſing vorbey, und vers 
ae Bohburg in gine Infel. Diefes Voh⸗ 

utg, ſo einige Nogbüfg nennen, tft ge — 


* 


— Ada St 68 ind Pfarr: , 
härter pereit —— 


2 


letzten Grafen von Vohburg ausgeſtorben/ da; 

| —— deren Guͤter und Oerter, us IRNE, i 
ayern gefallen, In dem 30 jaͤhrigen Krieg 
baben R Bet ——— alfo 
‚zuinirt, daß jederman graufet, deileh Ruinen 

nr anzufehen. fi N 14 en 2 
Eine Stunde von-Bohburg "auf deflen 
Iinfer Seite liegt Koͤſching, ein Marktflecken 
mit einem alten Schloß und einem Pfleggerichte, 
von welchem ap? in feiner. Delineatione 
< Norici veteris fol.,mihi 73 meldet, dafs die: 
a fer 


Ä 


sig: | 
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fer Ort vor’ Zeiten Cxfarea geheifen und eine 
eömifche Colonie gewefen , in deſſen umlies 
geuber ‚Gegen nad des Appianus Zeugnie 
ehemals viele römifche Münzen, ſowohl gol⸗ 
dene und Silberne, ‚als aud) von anderm Metall 
bejländig ‚gefünden. worden, tie dann auch 
der erſtere Verfaſſer/ ſchreibt, daß er im Jahr 
1617.alldg folgende, dren fehöne fteinerne roͤmi⸗ 
ſche Aufſchriften gelefen babe, wovon die ers 
ſterg auſſerbhalb dem Schloß, an dem erften 
Altar der St. Petorstapelle geſtanden; 

39 D M. ,... | 
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Die zweite harte in der St. Peterskapelle bey: 
ber Kicchthüre geſtanden, und war folgenden 
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Do Dorihffisumd Dusch When. isn 
Die dritte hat an dee Mauer eites Bürgers 
Hauſes gefänden Kup Hatte diefe Schift:.. 
M. VARIDS. 10. 
“VAR. GEMINA 
153%, : MATER,P, et 
Mach der Ausſage einiger follen diefe drey Auf⸗ 
chriften fich nicht mehr allda befinden ,. indeny 
ein den betruͤbten Kriegszeiten wären zu 
Grund gerichtet worden, be — 
Bey Vobburg Fällt der ziemlich flarke 
Bram in den Donauſtrom, und diefer flieft 


x 


42 


dann an den Doͤrfern Werth, Hartacker, 
$ —— hei, —— Hacerftein, 
Thetting, Märching uud Pföringen worben, 
Diefes Pfoͤringen “ft ein Markiileten und 
uralter Hrt, fo zu der Mömer ‚Zeiten Kpona 
oll geheiſſen haben. (Er liege an der ſo ger 

gannten Beinen Donau ,. in welche allda die 
 Ketsbach fälle: Die Einwohner wiſſen von 
rem Marktflecken nichts zu ſagen, als daß 
er, wie emeldt, ein alter x) rt fen, welche Aus⸗ 
füge auch info weit wahr fenn kann, dieweil 
man alldg ſchon zu mehrmalen alte tömifche 
marmelſteinerne Grafteine mie Inſchriften, 
nebſt verfchiedenen vömifhen Münzen gefuns 

den hats Ueber den finfen Donauarıl ii * 
4 | da 


‘ „s 


188 Zweiter Abihn, „Bon, Lauf 
da eine Brücke erhauet. Bey dieſem Ortes \ 
plt — fe feine father, 
 ibreh fang nehmen, welde ‚der Kaifer 
Probus zur Sicherheit deB römifchen Reichs 
bat aufwerfen laflen,. ! 
An dem kleinen Arm des Donauftroms, 
. 2 Stunden von Vobburg/ liege Munchsmuͤn⸗ 
fer, ein ehemaliges Benedictinermönchstloe 
fter, fo zum Pfleageriht Vobburg gehörer, 
Anfänglich follesvon Diebold IV. Marggrafen 
von Vobhburg um das: Jahr 622 ſeyn etbaͤuet 
worden, ‚der. auch die Kloͤſter Reichenbach und 
Waldfarbfen fol geftiftet haben 51 Diemdil aber; 
diefes Kloſter gg der Hun⸗ 
nen jaͤmmerlicher Weiſe in die, Aſche ‚gelegt 
Herzog, in Bayerů En iebold non Vohburg 
nach. der, Aueſa ge des Aventinus wieder new: 
: auferbaügt. ‚Ändere, Sthriftfteller hingegen 
pollen die Stiftung, diefes Klofters Thafilo, 
z erzog in Bayern beimeſſen. . n einer gez, 
wiſſen Handſchrift lieſet man, ‚Daß dieſes 
Kloſter eine uͤberqus reiche Stiftung gehabt 
haͤtte, aber endlich in —— | 
rathen ſey. Hernach aber zu Kaiſer $otharius ; 
il. — Herzogs in Bayern Zeiten, 
babe Ot:o Biſchof von Bamberg, von dem; 
beiden befagten Herren dieſes Klofter entweder, 
geſchenkt „befommen, ober durch Geld. im, 
Jahr 1131 an ſich gebracht. Nach der dei: 
bat mzan es den Jeſuiten in Jugolſiadt über: 
— | laſſen, 





‚Dede Mr | 
A Id seiner ch; Eingert Ge 
Fri y A sort. 9 auf I RUN grdem, if 
e et, um unter erzögli dat 
ation, h worigen. Reit Be fi Al) 
die e8 — ibliothek zweh uralte Bier 
unden.b ben, welchen, auf Wachs au, ' 
Price dag Yet det Heiligen geſchriee 
Be en Re Ki aͤßt Donaitz 
* das Pi ni, $ # ibt jich, 
‚das Pflei Hi Ba 9 10 Ich ai 
sarah HEN Namens sa zu 


na, def ln it 1,0 

Hans, —— aber C ei f 
1 hab ke "Sie liegt in de — — 

Bot urg und Kebfbeini, von jegliche 
dt 2, Stu nden,. Es iſt gm pe 
u Städtgen, Wi ein. eigenes Pfle 
* ‚aber von ſütechter Rabrung 
nr 3 die Landſtra e. von Sahßzburg 
Nürt MRS, ‚und von Regensburg. auf 
ihr 3 adürch, gehet, Man weiß nichts 
efonders sl zufagen, als was Aventinus 
a ihr ſchteidt nämfich daß, Herzog Ludwig 
Rh dt im Jahr 1395 am heit, J 

lagen. Und” die Stadt rein Ausgeplündert, 

— Et die Soldaten { an baarem Gelde, eine 
©. Bente, gemacht, daß ſie ſolches ju 
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blen ſich nicht die Muͤhe genommen, ſondern 
ih ihten Pickelhauben untereinander en 
te 
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199 Biel af, Von sau, 


hätten, Ferner meldet Biefee Verfaſſer üb. 
her 413, daß zu den Zeiten Kaiſer S a 
ner r 86 die Bürger auf den Faßnacht 8 
ſoffen, und noch im Bette Bir 
die von ade mit ihren: Bundes ver wand 
ten, auf den Aſchermitwochen, ſolche uͤb 
fallen, fie geplündert und die Stadt in Bro 
geiteft, Im Jahr 1633 den 20 October 
der Herzog von ge diefen 
imit Accor eingenommen. Das W appen 9 
tadt iſt geſpalten, und bar der te ( 
Seite einen mpfen blauen Th m im wei 
[d,, und auft der linken Seite dr ai 9 
urm im blauen Feld. 
Tuͤrmen ſchwebt ein ua ii Mi il 
ben ‚blauen, Nnd weiſſen bayeri hen? — 


uͤllt iſt 
Gleich un erhalb Reuſtodt fällt der Abenſt 
in den. Dünauftrom , an welchen. fie 
elwa 2 Stii en. von Reuſtadt, das Staͤ 
gen und Schloß Abensberg, Tateinifeh Aven- 
tinum, und v9 — Ahbaiana gena it; 
* Stade mit einem alten Schloß, 






nt 


an Wh 


son —E Rei idenz .ge eſen, aber. n 2, 

nieht bey unfern Zeiten teilt abgebrochen 

Es ift allda eihe vornehmes — iterklo er 

ſo im Babe, 13899 von Sopann © * 
bensberg erbauer. worden, Und vor 

eine alte Stiftung gehabt, da dieſes Kiofiet 

Kantine in. dem lieben Ehrifimonas, den fi Ah 
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allda eingefündenen Pilgramen und andern 
Ausländern 28 große Ochfen und 31 Schaf 
Korn, mußten ausgerbeilet werden, Der . 
Welt bekannte Babo Graf von Abensberg 
und Rohr Burggraf von, Regensburg, der 
roͤmiſchen SKaiferin Kunegunda Hofineifter, 
welcher mit 2 Gemahlintien 32 Söhne und 
8 Fraͤulein Töchter gezeugt, und feine Söhne . 
Kaiſer Heinrich II. auf Jagd gefchenke, bat 
auf dem dafigen Schloß refidirt, Er ift. im 
Jahr 1629 in einem ſebt hohen Alter ‚geftors 
ben, und foll zu Regensburg im Chor des 
hohen Domftifts begraben liegen; Es meldet 
aber Hundius in feiner fälzburgifchen Metros 
polis, daß er deflen Grab in diefer Kirche of 
. gefucht, aber nicht finden Fönnen, es müßte 
dann das erhöhete Grabmal feyn, das hinter 
dem Choraltar zu feben,. fo aber ohne. alle 
Schrift ift, Die alte Grafen von Abensberg 
waren Berwalter der Klöfter Rohr, Scham⸗ 
baupten, St, Emerans in Regensburg und 
des. Hochſtifts Bamberg. - Won des Babo 
. Söhne find viele hohe Familien in Nordgau, 
Franken, Kärnten, Bayern und am Rhein 
entflanden, der. lezte von denenfelben mar 
Nicolaus von Abensberg , der von Chriftoph, 
Herzog in Bayern, mit dein er im Streit ges 
legen, in Jahr 1485 unfern Freiſingen jaͤmmer⸗ 
fich ermordet worden; worauf deflen Güter als 
Dteichsleben dem Meich heimgefallen, und. 
Kaiſer Friedrich V. ſolche Albert Herzog von 
„ Bayern 


I Pen fh. — anf 


Boheln/ hebſt einer. Summa Sets zum Ber Ä 
a —— ap find aber" uachmals in 
Kaiſer Mimilian T,, „Au | 

— und verkauft worden. 

* Ort iſt der bayeriſche Ge⸗ 
ieh 3 Johann Aventinus —— 

eweſe adv er im Jahr 15 533 daß Licht der, 

oft erbiit —5 Und zu Regentburg im 

oſtet ju € t. Eineran begraben liegt Re 

ttel eb. andern Geſchichiſchreibern ao 
bt em. das“ Zeugniß, "daß er feine Schrift: 

a ‚vieler hie gefchrieben,, Ertel kann 
Aber ihm nicht verzeißen, daß er in ſolchen bie" 
—0 ſeiet Zeit gar zu hatt. angegtif" 

Unmer Abenoberg legt ein alter viere 
ehe Tburm⸗ dabey noch Anzeiguhgen von: 

Schanzen eines roͤmiſchen Lagers "füllen zu 

ſehen ſeyn, wie oben gemeldter Weniug 

vorgibt 
Rachdem der Donauſtrom Reuſiadt zu⸗ 

ruck gelegt, und den Abenſtfluß ringedom a 

Beniezt er noch in diefem Amt den adelihen & | 

and Hofmatkt Frfind und.das Dorf Sicti 95 

verläßt datauf das Pflegamit Meuftadt''ut 

mit dem zugleich das Herjogthum eh 
und begibt fi ich i in das Herzogthum Niederbay 
ern hinein;in ſolchem beruͤhrt er zuvorderſt 
das Pflegamt Abensberg, aber mir auf de, 
fen rechten Ufer, ohne an’ eine namhaftt 

Ort vorbey zu fließen; und, gelaͤngt — 

das —— — Sn dieſein ſireicht er⸗ 

* 


ie 
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des Donauſtroms Durch Bahnen. 1 
zuerſt an dem abelichen Sitz und der Hofmarft 
Honheim, wie auch an dem Dorf Staubin— 
gen vorbey, und erreicht das Kloſter Wels 
genpens: ur. 6 9 se | 
Dieſes Weltenburg ift ein Benedietiner  - 
moͤnchskloſter, fo hart am Donauſtrom, eine 
Stunde oberhalb Kehlheim, und ebett fo weit 
unterhalb Neuſtadt liegt. Anfaͤnglich war 
ſolches eine kleine Kirche, welche der bekannte 
h. Rupertus mir feinem Amtscollegen, zu den 
Zeiten Theodo und Theoberts, beiden’ Her 
jogen in Bayern, füllen erbauet haben, Aus 
diejer Kirche haͤt hernach Thaſſilo TE Herzog 
in Bayern in dem Jahr 575 ein Klofter gez 
macht, und es ben Benedtchinermönchen ein: 
gegeben, welche folchem wohl vorgeftanden) 
bis zu des Biſchof Härtwichs zu Regensburg 
Zeiten, da an deren ſtatt regulirte Chorberten 
bineingeführt worden, Mach zurück gelegten 
fünf Jahren aber find dieſe fremde Bäfte wieber 
abgefchaffer, die erften Bewohner nochmals hin⸗ 
ein berufen, und ihrieh der erfte Abt, Nimetd 
Friedrich, beygeordnet worden. Wie Ertel - 
in feinem churbayrifchen Atlas im Zweiten 
Theil auf der 239 Seite fchreibt; fo iſt von 
diefes Kloſters Freiheitsbriefen bi8 zii date 
(1704) nicht das geringfte zum Vorſchein ges - 
kommen. Iſt anbey das dltefte Benedictiner⸗ 
kloſter in ganz Bayern, deſſen Kirche ein 
wunderſchoͤnes Gebaͤude ſeyn ſoll, und in der 
Form einer Kuppel erbauet iſt. * 

N Wie 
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Wie Aventinus berichtet; fo foll in der 
Gegend diefes Klofiers und der Stadt Kehl; 
heim, zu der Römer Zeiten die alte und große 
Stadt Artobriga geftanden haben, man fieht 
auch würflich aufdem nahe gelegenen Berge 
noch verfchiedene Ueberbleibfeln von Mauer: 
werf, und Alterehümern, welche man den 
Fremden zeigt, daraus zu erjeben, was man 
davon urtheilen fann, Die Herten Bayern 
- bedauern noch heut zu Tage, daß in den vor: 
maligen Kriegeszeiten, durch die. Raſerey der 
Soldaten, von den dafigen fhönen Antiquitäten 
viele wären. verderbet worden und verloren 


gegangen. | | ! 
| on dieſem Klofter ift der Donauſtrom 
in einer Stunde zu Kehlheim, wofelbft der 
ftarfe Altmuͤhlfluß fich mit ihm vereiniget, und 
bey ihrem Zufammenfluß eine Inſel formiren, 
darauf diefer Ort erbauet worden, Won dies 
fem Kehlheim rechnet man bis nach Regens⸗ 
burg acht gemeine Stunden. Aventin ſchreibt 
in feinem bayerifchen Geſchichten, daß’ die 
- Stadt Keblbeim in den alten Faiferlichen Brie— 
fin Keltege, das ift Celtis Terra oder Celtis 
J)omus genennt werde, Herzog Otto V. 
fonft der Große genannt, von Wittelsbach 
bat allda auf dem Schloß refisirt, die Stade 
darzu erbanet, und ihr Gtädtefreiheiten vers - 
lieben, von dem großen Schloß aber ift ders 
malen nicht das geringftie mehr zu fehn. Es 
ift allda eine feine Stadtkirche, eine Eleine, 
| aber 
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“ber ſchoͤne Franziscanerficche und Ktlofter; ° 


ein Spital, fd ziemlich gut gebaute Häufer,, 
eine hölzerne Brücke über den Donanftrom, 


desgleichen über den Altmuͤhlfluß eine Salze 


hiederlage,, Und ein eigenes Hfleggerichte, 


Denen dafigen Einwohnern fehlt nicht dag 


geringfie, was man fich wohl ind gut zu 
nähren wuͤnſchen kann. Vor alleni aber has 


das keblheimer Weißbier den Vorzug, welches 
manchesmal dem Bruͤhan nichts nachgiebt/ 


ſchaftliches weiſſes Bierbrauhaus ſteht weiches 


‚der fuͤrſtlichen Kammer ein anſehniches ein⸗ 


traͤgt, indem dieſes Bier viele Meilen weit 
verfuͤhrt wird. Gemeldten Herzogs Otto vor 
Wittelsbach Sohn, Namens Fuswig, iſt 
allda den 16 Nov. 1231 auf der Bruͤke von 


einem Meuchelmoͤrder erbaͤrmlich erſtochen 


worden, wie Brunner berichter: Aventin 
aber meldet, es ſey ſolches durch des Herzogs 
Ludwigs Schalksnarren geſchehen, welchen 
der Herzog allzuviel vexirt und verlacht, wor⸗ 
über ſich der Hofnarr alſo ereifert, daß er inf 
Zorn den Herzog mit einem Meffer auf der 


Brücke todt geftochen: und ſchreibt Ayenkin) 


daß zu feiner Zeit noch eine Kapelle fanie einem 
Kreuß; zum Andenken diefer grauſamen That; 
allda geftänden, Allein Ertel ftinimet dent 
Brunner mehr bey, welcher ſchreibt, dag 
Innocentius IV, römifcher Pabſt öffentlich bes 
kennet, daß Kaifer Friedrich II, dieſen Herzog: 
. b Ra Lud⸗ 


⸗ 
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Ludwig aus Haß, als einen ſonderbaren Feind 
der Religion habe tödten laſſen. 200 

Das Wappen der Stadt Kehlheim ift 
aus dem obern rechten in den untern linfen 
Stügel, fchräg durchfchnicten. Der obere 
fchräge Theil ıft mit den bayerifchen blauen 
und weiſſen Wecken oder Rauten ausgefüllt, 
im untern fchrägen Theil erfcheint ein Wein— 
ſtock mit grünen Blättern und Trauben, 
Inm Jahr 1633 den ao Octob. iſt Kehl⸗ 
Heim durch den Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
weymar mit Gewalt, und hernach 1634 
den. 16 Junii von den Kaiferlichen und Bayerns 
wieder mit Accord erobert worden. Im Jahr 
1704 gerieth fie durch Huͤlfe eines Mebgers, 
Namens Kraus, inder Bauern Hände, wor⸗ 
auf derfelbe die Stelle eines Oberfilientenants 
und, Commandantens darinnen erhielt, aber. 
bald darauf zu Ingolſtadt geföpft und geviers 
theilt wurde, nachdem die Kaiferliche den Ort 
mit Feuer zur Liebergabe gezwungen und 
deflen Feſtungswerker gefchleiffer hatten, Den, 
8 Sunit 1743 detafchirte der Fuͤrſt von Lob⸗ 
fowiß einige Truppen nach Kehlheim, und 
wurde. von folchen diefes haltbare Städtgen 
nicht nur eingenommen, fondern auch 200 
Bürger darinnen zu Gefangenen gemacht. 

Oberhalb diefer Stadt und dem Klofter 
Weltenburg erblicket man an dem nahe geleges- 
nen Gebirge vieles altes Mauerwerk und ruir 

| | mrte 


des Donauſtroms durch Bayern. 397 


nirte Gebäude, allwo nach. der Meinung des 
Appians und Gewolds, die vorher fchon ger 
meldte und berühmte roͤmiſche große Stade 
Artobriga, deutfch Artenburg, fol geftanden 
haben, von der man inggemein vorgibt, daß 
fie durch ein fehrecfliches Erdbeben fey ruinire 
und umgeworfen worden, 3 


Wann nun der Donauftrom an Kebls 


beim vorbey gefloffen, und ſich mit dem Alte 


mühlfluß. vereinigt, dringt er fich zwifchen 
dem adelihen Sig und Hofmarkt Afefing, 
und dem Schloß und Dorf Winzer durch und 
Fommit nad dem Dorf Saal, und dem f en 
uͤberliegenden Schloß Hertnſaal nach Alkofen 
und Lengfeld, allwo er zur Rechten in das 
ru Abach flieft und den Ort Abach ans 
puͤhlt. a ee 
Dieſes Abach ift ein Marktflecken, fe 
von den alten Gefchichtfehreibern Abudiacum 


Danubium benahmt wird, er liegt 3 Stunden 


unterhalb Keblbeim und 5 oberhalb Regens⸗ 
burg. Es ift allda auf dem "Berg ein altes 


Schloß, die Heinrichsburg : genannt, auf 


welchem Heinrich der Heilige Herzogin Bayern 
foll feyn geboren worden, welcher auch darauf 
‚ mit feiner Frau Großmutter Mathilde Hof 


gehalten. "Die dafige Pfarrkirche wird die 


Hartkirche genannt, und eine andere wird die 


Gt. Johanneskirche geheiflen. . Das Raths _ 
baus und das Mauthaus find in dieſem Orte 


die beften Gebaͤude. 
| N: Den 
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— dieſem Ort befindet ſich ein beruͤhm⸗ 


tes Geſundbad oder Wildbad, deſſen Waſſer 
‚wie faule Eyer ſchmekt und riecht, und für 
mancherley Zufaͤlle und Krankheiten heilſam 
ſeyn ſoll;/ es diene nämlich für Melancholey, 
den Schlag, Ohnmacht, Herzwehe, böfe Au⸗ 
gen, Zahnwehe, Scharbock, Gries u. a. 


nach Goͤbels Beſchreibung der Baͤder, fol. 8. | 


Hingegen ſchreibt Rhumel in feiner Chronik 
fol: 121. daß diefes Bad wegen feiner" ditriex 
liſchen Kraft, den bigigen, trockenen und jun⸗ 


Ben Jeuten, wie auch denen, fo Gliederwehe, 


Hißige Lebern und: cholerifche Natur härter, 
ſehr ſchaͤdlich, auch den Weibsbildern — 
| ws den Mannsperfonen ſey. — 


Der bayeriſche Geſchichtſchreiber as 
tinus: meldet, daß zu. feitier Zeit in dieſem 
Abach noch drey ſchoͤne alte roͤmiſche, im 
Marmel ausgehauene Aufſchriften gefunden 
worden, woraussman dieſes Orts Alterthum 
einigermaffen abnehmen koͤnne, davon die 
we alfo heiſſet: | | > 
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Einige der alten Schriftſteller geben vor, daß 
dieſe dren alte-Aufichriften, unfern dem Dos 
nauufer in 2'Gäufen eingegraben. gewefen, 
welche entweder in den Kriegszeiten verloren 
gegangen, oder durch-wie Fluten des: Donau⸗ 
firoms nach und nach: hinweg geriſſen, und 
fortgefloͤſſet worden. 

Zur Unken ſtreicht der Donauſtrom 
im kehlheimer Umt noch an dem Bergſchloß 
Kapfelberg, an den Doͤrfern Pinheim, Obern⸗ 
dorf, Looſtatt, dem Bergſchloß Bergmating 
und dem gegen uͤber liegenden Dorf Mating 
vorbey, nimmit bey Sinzing den Laberfluß ein, 
gehet noch an Petling vorbey und komt nach 
Priefling. 

Priefling iſt eine fhöne und große Bene: 
Dsimermöndsaben, 5 ins Pflegamt Haidau 
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gehört, Legt an dem Donaufttom, deme 
gerade gegen.über der Nabfluß weftwerths in 
folchen etwa eine. Stunde oberhalb Regens⸗ 
burg hineinrinnt. Man ſchreiht die —3* 
dieſes Kloſters dem Bifchof Otto von Bamberg 
zu, der ſolches ungefehr im Jahr 1109 in die 

hre des Apoſtels St. Jacob ſoll erbauet 
baben. Anfänglich waren die weltliche Chor⸗ 
herren Meiſter von dieſem Kloſter, mußten 
aber nach 13 Jahren, naͤmlich 1122, den 
Benedietinermoͤnchen Platz machen, deten ers 
ſter Abt Archambold geheiſſen, und aus der 
Abtey Hirfchau hinein beruffen worden. Kin 
jeweiliger neuerwäbhlter Abt muß die Sehen zu 
Bamberg empfangen, und hat dermalen das: 
bayerifche Studium Congregationis. Es iſt 
dieſes ein fehr weitlaͤuftiges Kloſter, fiebt aber 
dennoch nicht gar übel aus, ob es ſchon nicht: 
alle prächtige Auszierungen hat, die man ben 
andern Kloͤſtern in Oberbayern zu finden pflegt, 
Im Jahr 1648 hatten die Schweden diefes: 
Klofter eingenommen, | 

Gegen Priefling berüber, zwifchen Rig⸗ 
ling und Dre vermifcher ſich fchon gedachten. 
NMabfluß mit dem Donauſtrom, and dieſer 
flieft fodann.. an Mieder : Winzer vorbey. 
Diefes Jriedere Winzer ift ein Miarfiflecken, 
fo ein eigenes Pfleggeriche bat, und liegt eine. 


balbe Stunde oberhalb Regensburg. Die 


Hofmarkt gehört dem deutfchen Orden St. 
Egidii in Regensburg, das große Schloß fo: 
e S ‚nahe 
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nabe dabey auf einer Höhe liegt, heiſt Hohen⸗ 


Winzer, iſt adelich, ſoll ruinirt ſeyn, und 


wird vor ein heidniſch Gebaͤude gehalten. Nebſt 
dieſem legt der Donauſtrom noch den adelichen 


Sitz Kagers zuruͤck, fo zum Amt Stadt am 


Hof gehoͤrt, und erreicht ſodann Regensburg. 


Regensburg, lateiniſch Katisbona, iſt eine 


des heiligen roͤmiſchen Reichs freye Raͤchoſtadt, 
ſo zum bayeriſchen Kreis gehoͤrt, hart am 
Donauſtrom, unter welcher der Regenfluß hin⸗ 
ein fällt, liegt 3 Stunden oberhalb Ingolſtadt, 
und Io unterhalb Straubingen, Verſchiedene 


Geſchichtverfaſſer geben vor, daß fie bereits 


16 Jahre vor Chriſti Geburt geſtanden, und 
von des Kaiſers Auguſtus Stiefſohn, Claudius 
Tiberius, dem dritten foͤmiſchen Kaiſer, ſey 
erbauet, und Auguſta Colonia Tiberii odep 
Colonia Tiberia Augufta, oder quch Auguſta 


Tibetii genennt worden. Welche Meinung; 


aber Cluverus ‚widerlegt, und ſagt, daß zu 
Tacitus Zeit, in ganz Rhaͤtien oder an dem 


Donauſtrom, als worzu der Strichlandes um 
Regensburg unſtreitig gehoͤrt, nur eine einzige 
roͤmiſche Colonie oder Pflanzſtadt gemefen,: 
welches dann von feinem andern Ort, als von 
Augsburg kann zu verftehen fenn. Hingegen | 
ift gemwiffer, daß um die Gegend, wo jejt _ 


Regensburg fteht, in den römifchen Zeiten, 
wenigftens in dem 3 und 4: Sahrhundert ein 
Ort, namens Regium; auch nahe dabey die fo 
genannte Caftra Regia geflanden, worinnen 
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‚nebft einigen Truppen die T,egio quarta ltaliæa 
zur Verwahrung der Grenze follen “gelegen - 
baben,. wie zwey alte lateiniſche Schrif⸗ 
ten, davon eine am aͤuſſerſten Thurm der 
ſteinernen Bruͤcke, und die andere an einem 
bey dern Petersthor zu leſen, bezeugen. Bon 
andern Schriftftefleen wird fie Reginoburgum, 
von Megina, Theodors des erften Königs in 
Bayern Gemahlin genennt, Bey den Ges 
fcehichtfchreibern der mitlern Zeit hat fie ver; 
fchiedene lateiniſche Namen; dann bald wirdfie : 
Rhhetapolis und Rhetobona von den rhaͤtiſchen 
‚Völkern, bald Imbripolis von den Plaßregen 
und Waſſerguͤſſen, und auch Hiafpolis von 
dem Bauernvolfegenennt. Ferner heiſt fie bey 
den Lateinern Tetrapofis, auch Quadrata und 
Quadranorum; und das von ihrer vierecfichtem 
Geſtalt; desgleichen Metropolis Ripariolorum 
und Caput Limitanorum, und leztlich Ratis- 
bonna , welche Namen: einige. fich . bemühen 
von den Flöffen und der Schiffahrt herzufuͤh⸗ 
ren, und fo viel als eine gute Schiflaͤnde heiſ— 
fen foll, wie Günter in Ligur, Lib, 1. fchreibt, 
daß fie Heutiges Tages Ratiebonna aus dieſer 
Pr benamt werde; 


: Inde Ratisbon«  vetus ex hoc nomen 
habenti 
. quod bona fit ratibus, vel quod con« 
ſuevyit in ılla 
ponere nauta rates, &c. &c. 


Noch 


> 
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Noch von andern wird fie Reginopolis und 
Hieropolis, das ift; Köntgsburg, oder Koͤ— 
nigsftadt genennt, indem nach deren. Vor— 
geben das griechifche Wort polis an das deutiche 


Wort Regen angebenfe worden fey; endlich 


wird fie auch von der deutfhen Werbung, die 
zum. öftern allda ihren Aufenthalt gehabt, 
oder von den vielfältigen der deutfchen, koͤni⸗ 
glichen und fürftlichen dafigen Verſammlungen 
Germanisheim  genennt. Ihren deutfchen 
Damen bat fie mit aller Gewißheit von dem 
Kegenfluß, und der. ehemals allda geftandenen 
Burg erhalten, Daß die. römifche Caftra 
Regia allda geftanden, davon thut dag Iti- 
nerarium Antonini, die Noritia Imperii occi- 
dentalis, und. die Tabula Theodofiana deut: 
liche Meldung; Man halte dagegen Chriftoph 
Eellarii Geogr. antiqua, Lib. II. Cap. VII, 
4. 14. p. 418. Wie dann die Römer dieſe 


Stadt bey fuͤnfhundert etlich und zwanzig Jahre, 


helles Gebäude, fo oben mit Holz gewoͤlbt und 


und alfo bis 508 bewohner haben, da fie dar⸗ 
auf eine Reſidenz der alten bayerifchen Könige, 
nachmals der Herzoge in Bayern, worden. 
Die Stadt ift einigermaflen befeſtigt, 
ziemlich groß und hat vermifchte Einwoß: 
ner, der Magiftrat aber ift enangelifcher Relir' 
gion. Diefeals die Lutheraner beſitzen 3 
Dfarrkicchen ‚nämlich die Kirche zur h. Drey⸗ 
emigfeit genannt, Sie ift ein großes und 


ſehr Fünftlich in- einander gefüge iſt, wie - 
Ye en | 0 
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ſolches unter dem Dachſtul wahrnehmen kann. 
Sie hat gar keine Pfeiler, oder Saͤulen, und 
ihre Emporkirchen ruhen auf Steinſtuͤcken, 
die aus der Mauer in die Höhe reihen, Bey 
der Ausſpendung des 5. Abendmals gebt 
man allda, auf eine fonft nirgends gewöhnliche 
Weife, von der linken Hand um den Altar, 
weil vielleicht auf folcher Seite die, Sacriftey 
angelegt worden. Die zweite heift die Meues 
kirche, ſo von Johann Carln erbauet worden, 
In ſolcher ſieht man die Geſchichte des Gicht⸗ 
bruͤchigen, von der Hand des beruͤhmten 
Meiſters Blok abgemahlt, welcher Kuͤnſtler 
abſonderlich in Portrats vortreflich war, und 
ſelbſt das Gicht hatte, und daher Gelegenheit 
genommen, auf dem Gemaͤhlde ſich ſelbſt in 
der Perſon des Kranken vorzuſtellen. In 
den alten vorigen Zeiten ſtund auſſen an die⸗ 
ſer Kirche ein wunberthaͤthiges Marienbild, 
welches mansdie ſchoͤne Maria genennt, zu 
welchen viele Wallfahrten geſchahen, von dem 
gemeldet wird, daß in dem Jahr 1516 den 
teuten ein. folcher Trieb der Andacht anger: 
kommen, . zur fehönen Maria in Regensburg 
zu mwallfabrten, daß viele Perfonen alles ſtehen 
und liegen. gelaffen, und viele Meilen Wegs, 
nacfend, blos und barfüßig vom Felde .mitn 
Rechen, Sicheln, Beilen und Miftgabeln” 
nach diefer Kirche gelaufen gefommen. Die» 
Roͤmiſcheatholiſchen geben vor, diefes Martens 
bild ſey noch heimlich in irgend einem Gewölbe ; 
=, Ä . j dies 
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diefer Kirche verwahrt, die Evangeliſche hin⸗ 
gegen wollen von folhem Bilde nichts wifjen: 
Indeſſen aber, damit der Gegenpart nicht - 
vielleicht aus irriger Meinung etwas gegen die 
Kirche unternehmen möge, hat der Rath die 
Anftalt gemacht, vaß alle Nacht eine Wache um 
die Kirche gebet, welche fo gar niemand auf, 
der Treppe, oder dem Umgang öultet. . Der: 
Abt Anfelm fchreibt in feinem Werke, dem er 
den Titel ‚gegeben; . Ratisbona politica & 
ecclehaftica; der Verwahrung diefes Bildes 
bauptfächlich zu, daß die Stadt. Regensburg 
noch eines erwünfhten Wohlſtands genieße. 
Die dritte Kirche heift zu St. Oswald, ift alt, 
und von ihr nichts zu melden, Im übrigen 
beſteht das dafige evangelifche Minifterium aus 
dem Superintendenten, und aus. 11 ordents 
lichen Predigern,: an dem Gymnaſium aber, 
ſtehen 8 gefchikte lehrer. | 

Es ift zwar, wie ſchon gedacht, in Re⸗ 
genshurg der Magiftrat und faft die ganze: 
Bürgerfchaft der Iutherifchen Confeßion zu:- 
gethan, aber wegen der großen Anzahl 
eatbolifcher Klöfter und Stifter fiehet das. 
Aeuſſerliche allda ziemlich cathelifch aus, Eine 
ziemliche Anzahl der übrigen Einwohner, die 
unter des Magiſttats Jurisdiction ſtehen, heiſ⸗ 
fen Beyſitzer, und find eatholiſch. Ihnen 
gehoͤret der Dom oder das Muͤnſter zu St. 
Peter, oder die biſchoͤfliche Hauptkirche, ſo ein 
ſehr anſehnliches gothiſches Gebäude, 5 
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Biſchof Johannes der Mosburger zu Regens⸗ 
burg im Jahr 1400 zum re zu vergroͤßern 
angefangen, die hernach Biſchof Heiuris, VI. 
im Jahr 1488 vollendet hat, von welcher 
Zeit an fie noch fo ausſieht. Dieſe lezte Jahr⸗ 
zahl ift auf dem Thürmgen über dem Haupt? 
eingang zu ſehen. Neben dem Haupteingang 
find 2 Thuͤrme / welche aber nicht ausgebauet 
ſind. An der meiften auffern Strebpfeilern 
dieſer Kirche ſieht man die Figur eines Hundes, 
der aus einent Häusgen kriecht, welches viele 
leicht auf irgend eine Begebenbeit, oder auf 
den Namen des Baumeiſters anzuſehen. Im 
Eingang derſelben rechter Hand erblicket mat 
ein hoͤlzernes Krucifix, von welchem der ge— 
meine Pöbel glaubt, daß foldyem die Haare 
‚am Kopf noch immer wachen, Es befinden 
fich in dieſer Kirche ſehr viele alte und koſtbare 
Heiligthuͤmer, fo in Gold und Gilber einges; 
faſſet find, nebft anderm Foftbarem Kirchenge: 
räthe und Zierratben, auch. liegen verfchiedene 
Biſchoffe dArinnen begraben, In dem Thurm 
dtefer Domkirche hängen verfchiedene Glocken, 
darunter eine der größten 98 Zentner wiegt, 
an ſolcher lieſet man folgende lateiniſche Worte: 
Sanctos collaudo, tonitrua fugo, funera 
claudo: das iſt, Die Heiligen lobe ich, den 
Donner verjage ich, die Todten oder Leichen 
begleite ich. Bu J | 
Es befinden fih in Regensburg 5 vor: 
nehme Reichsſtaͤnde, nämlich, der Biſchof, her 
| bt 


| des Donauſtroms durch Bayern. 207 


Abt zu St. Emeran, die Aebtißin im Nieder⸗ 
muͤnſter, die Aebtißin im Obermuͤnſter, und 
dann der Stadtmagiſtrat. St. Emeran iſt 
eine gefuͤrſtete Abtey, und ſchoͤnes Kloſterge⸗ 
baͤude, ſo von dem h. Maͤrtyrer Emeran den 


Namen hat, zu welches Ehre ſolche der Her⸗ 


zog Theodor I. von Bayern im Jahr 696 ges 
ftiftet hat; wiewohl nach anderer Vorgeben 
‚nicht diefer Theodor 1, fondern Theodor II, 
diefes Klofter foll erbauer haben, deſſen erfter 
Abt Apollodorus gebeiffen. Anfangs bat die: 
fes Kloſter auſſerhalb der Stadt gelegen, und 
ward zu St Peter genennt; als aber im 
Jahr 652 der h. Eineran in. deren Kirche: be: 
graben worden, bat das Klofter den Namen 
von diefem Heiligen angenommen, Nachdem 
Kaͤiſer Arnolph die Stadt Megensburg erz 
weiterte, .fo- ward dieſes Kloſter in die Ming: 
Mauer mit eingefchloffen. | l 
Die Kirche zu St. Emeran ift ſehr hoch, 
hört, hell, und. ganz modern aufgepuzt, mit 
fehr vielen gezierten Altären, mit großen. Ger 
mählden und prächtigen Deckenſtuͤcken anger 
füllt, Der äuffere Eingang in. diefe Kirche if 
über den Kirchhof, der. voll alter verzierter: 
eiferner Kreuße, die zu Miontimenten dienen. 
Bor der Kirche ift eine geraumige Halle, 
welche dem Eingang ein feyerliches Anſehen 


giebt. Aber in derfelben, und fchon vom erften 


Eingang zum Kirchhofe, wird man von einer: 
Menge ekelhafter Bertlerinnen umringt, denen 
a | Dummis 
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Dummheit und Unverſchaͤmtheit an der Stirne 
zu leſen iſt. Benebſt dem h. Emeran liegt 
auch in dem Chor der Kirche Kaiſer Arnolph 
mit feinem Sohn Kaiſer Ludwig IV: beerdigt. 

Diefes Klofter ruͤhmt fich auch, den Koͤr— 
ger des h. Dionyfius des Areopagiten zu be 
ſttzen, welches Heiltgthum zur Zeit Kaifer 
Arnolphs dem Klofter zu St. Denis in Frank: 
reich entwendet, und nach Regensburg in das 
fige Abtey foll ſeyn gebracht worden, welchen 
bernach Pabit Leo IX, im Jahr. 1052 durch 
din Breve für den wahren Kötper des bs 
Dionyſius erklärt hat, dein aber an der rechtert 
Hand der mitlere Finger fehlt. Indeſſ en 
wollen doch die Mönche in der Abtey zu St 
Denis den Leib diefes Heiligen noch würflich 
befißen, dejlen Haupt man allda in dem dritten 
Schrank des dafigen Kirchenſchatzes zeigt 3 
welches Dionyfius. Kopf auch ſowohl in’ der 
Domfirhe zu Bamberg, als auch in der. 
Schloßlapelle zu München eine Hand von dem⸗ 
ſelben verwahrt wird. 

lUinker Hand beim Eingang in die Kirche 
it an der Wand das Bildnis des. Herrn Chriſti 
in violeter Kleidung mit einem rothen Ueber⸗ 
gewand, und einem Meichsapfel oder Welt⸗ 
kugel in der linken Hand, zu ſehen. Die 
darunter befindliche Schrift deutet an, daß der: 
Herr Chtiſtus bey feinen Lebzeiten in diefer 
Welt eben in folcher Kleidung der b; Maria 
d Efcovare erfchienen fen, mit dem a 

da 
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daß man ihn auf ſolche Art abmahlen follte. 
Es wird auch hinzu gefuͤgt, daß die h. Inguk 
fition zu Valladolit in Spanien ihre, Due 
fung zu, diefem Bildnis. gegeben babe.:.., uf 
dem hoben. Altar ift der Vartyterſodt des 
h. Emerans won dem berühmten Sandrarti 

einem großen Stück gemablt, fo auf 1000 

am Werth gefehäzt wird. In der alten Ka 

elle fteht ein Marienbild, das der Evangeiifl 

Lucas fol,gemablt haben, fo.von den gemeinen 
Leuten andaͤchtig verehrt wird. Auf. dem 

Altar des h. Benedictus, nahe ben des. Org 
fen von Metterniche Grabmal, hinter einem 
Glaſe zeigt man einem ein geſchwaͤrztes Krur 
cifix, welches ſich vom Kreuß los gemacht, 
zween auf dem Altar geftandene brennen 

Wachskerzen ergriffen und. folche dem * 
Jahre ſtockblind geweſenen h. Ramuoldus un⸗ 
ter die Augen ſoll gehalten haben, wodurch ge⸗ 
dachter Heilige fein voͤlliges Geſicht erlangt 
und ſeine Lebenszeit auf 100 Jahre gebracht 
haͤtte. Noch ein ander wunderthaͤtiges Kru⸗ 
ceifix ers fich in diefer Kirche. auf dem Altar 
des h. Wolfgangs, Biſchofs zu Regensburg, 
mie der: Eigenſchaft, daß es in feinem Haufe 
| eines evangeliſchlutheriſchen Menſchen bleibt, 
weil ihm ‚einmal. in einem folchem, die Weine. 
and Arme,ahgefchlagen worden; diefer wunder; 
thaͤtigen Erutifige werden in Regensburg: 6 
gezaͤhlet. In einer artigen unterirrdifchen 
Kapelle liegt der h. en wie auch die 
uses TER b, Prin⸗ J 


* 
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6. Prinzeßin Aurelia begraben. Gleichfals 


Hat der verſtoſſene König von Frankreich Chi: 

perich in diefer Emeranskirche feine Rubeftätte 
gefunden, Es find aber,die meiften alten Be⸗ 
gräbniffe durch den ‘Brand, welchen diefes 
Stift im Jahr 1642 erlitten, ſehr beſchaͤdiget 
worden. Man verwahrt auch in dieſem Klox 
IS ein Pofibares Evangelienbuch, fo im Jahre 


o von 2 Brüdern, in halb Tombardifcher 


Schrift mit goldenen Buchftaben :gefchrieben 
worden, Desfelben Band glänzt von lauter 


Edelgeſteinen, damit es befezt ift, welches 


Buch Kaifer Carl II, fonft der Kahle genannt, 
diefem Klofter verehrt hat. Das Titelblat 
stelle jezt gedachten Kaifer auf feinem Thron 
figend vor, mit diefen Morten: 

. Francis gratia tibi Rex inclyte munera defert, 
.,Gothiae te pariter cum regnis inchoat altis, 


Am Ende des Werks ift die Zeit, worinnen 
Diefes Manufeript verfertigt, wie auch die 
Maͤchricht, wer folhe Mühe uber fich genommen, 
mit etlichen Tateinifhen Verſen ausgedrußt, 
Es ift allda noch ein anders Evangelienbuch, 
fo im Jahr 754 von einem neunzig jährigen 
Biſchof mit‘ alten feltfamen Buchftaben - ges 
ſchrieben worden, vorhanden, nebſt vielen 
andern Koftbarfeiten von Heiligthuͤmern, auch 
4 Sücfe vom Holz des KreußesChtifti, welche 
in Gold fehr reich" eingefaflee find, und im 


Kirchenſchatz verwahret liegen. . 
—— | Hin⸗ 


— 
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Hinter der Kirche in einem kleinen Hofe, 
betrachtet man. das Grabmal de8 berühmten 


bayerifchen Gefchichtsfchreibers Joh. Aventi: 
aus, an welden man folgende Schrift liefert 


| Scio quod redemtor meus vivir, 
in noviflimo die deterra furrecturusfum, | 


“ 


Nafcentes morimur. . - 
.. Homo bulla eft, 
D. O. M. 


Bor der Abtey ſteht ein ſehr koſtbarer Brun⸗ 
nen, der inwendig durchaus von ganzem Bley 
‚aufgeführt, um den unten umher die Wap— 
‚pen der 7 Ehurfürften ſtehen, unter welchen 
an dein Mainzifchen ein Fleines Kind zu feben, 
fo an den Händen 6 Finger hat, fo für ein 
Wahrzeihen;angegeben wird, Der Glocken 
thurm, fo auf dem Freibof fteht, ift von.den 
ſchoͤnſten Quaderſtuͤcken erbaut, und foll 
5000 Gulden aufzuführen gekoſtet haben. 
Der Altar auf dem Eher liegt auf einer Hoͤhe, 
fo der Marterbuͤhel heiſſet, weil allda von den 
beidniſchen Römern und Bayern viele Chriſten 
ermordet, und ihr Blut foll vergoffen wors 
den ſeyn. ng | 

. Kaifer Albrecht 1, foll vormals diefe Abtey 
mit einem ganzen Fuͤrſtenthum beſchenkt, und 
alſo dem Abs die fürftliche Wuͤrde ertheilt 
haben, welche ibm Kaifer Carı VI, im Jahr 
“ 2731 exrneuert und beſtaͤttigt hat. Auf dem 


— 
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Reichstag fizt er auf der rheiniſchen Praͤlaten⸗ 
bank, zwiſchen dem Abt zu Cornelismuͤnſter 
und der Aebtißin zu Eſſen, hat aber fein ber 
fonderes Votum und Seßion, fondern mitden 
übrigen Prälaten nur ein Votum curiatum, 
Bey dem bayerifchen Kreije hat er auf der 
geiftlichen Bank zröifchen dem Probft zu Berch⸗ 
tolsgaden und der Aebtißin zu Miedermünfter 
in Regensburg Sitz und Stimme. Die Herz 
zoge von Bayerm ſind diefer Abtey Schutz und 
Schirmoögte,. und das in Aufehung ihrer in 
Bayern gelegenen Güter. : Die Abtey Emeran 
. führe "in ihrem Wappen eine auffliegende 
Schwarze Kraͤhe im goldenen Felde. 

2 &egen der Domfirche über, unweit der 
alten Pfarrficche, und dem Carmeliterklofter 
liegt das Faiferliche gefürftete free weltliche 
"und adeliche Frauenzimmerftift Niedermünfter, 
welche Abtey von Juditha, Arnolph des Be: 
fen, Herzogs in Bayern Tochter, und Hezilb 
oder Heinrichs J. Herzogsin Bayern Gemahlin, 
im Jahr 900 foll fenn geftiftet worden, - "Ste 
hat eine vortrefliche Kirche, darinnen verfchie: 
dene vornehme Standsperfonen; und infons 
derheit Adelheit, Kaiſer Otto Il. Mutter, und 

Gifela, Herzog Heinrichs IL. in Bayern Ge⸗ 
mahlin ihre Grabftätte haben. - Die Aebtißin 
ift ein Stand des römifchen Reichs und ge 
hört zum: bayerifchen Kreis.- Auf dem Reiche: 
tag hat ſie auf der rheinifchen Prälatenbant 
die dreizehnde, und bey dem bahyeriſchen 

B — Kreiſe 


’ 
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Kreife auf. der geiftlichen Bank die fiebende.. 
Stelle, desgleichen die freye Weltlichkeit, wie 
das: Stift Lindau. In geiftlihen Sachen 
ſteht es unter dem Bisthum Regensburg, der 
Herzog von Bayern aber ift deſſen Schußhere 
und Schirmvogt. Das Convent befieht ohne; 
die Aebtißin in 4 Capitularinnen und 4 Fraͤu⸗ 
lein Domicellarinnen; dieſer Abtey Wappen 
aber in neun goldenen Kilien, allemal drey in 
einer Reihe, im blauen Felde. J 
Gegen der Abtey St. Emeran heruͤber, 
unweit dem deutſchen Haus und dem Peters⸗ 
thor ſteht das kaiſerliche gefuͤrſtete freye welt⸗— 
liche und adeliche Fraͤuenzimmerſtift Ober: 
muͤnſter. Von dem einige Schriftſteller der 
Meinung find, daß ſolches Hermina oder. 
Hemma, Kaiſer Carls des Fetten Mutter, und 
Kaifer Ludwigs I, fonft des Deutfchen, Gemah⸗ 
Im anfänglich im Jahr 896 für Benedictiners 
nonnen geftiftet, auch in dem Chor der Kirchen, 
begraben liegt. Die Aebtißin ift ein Stand 
des römifchen Reichs, gehört zum bayerifchen 
Kreis, und hat auf der rheinifchen Prälaten- 
banf die vierzehende,. und bey dem bayeriſchen 
Kreife auf der geitlichen Bank die achte oder 


lezte Stimme, wie auch die freye Weltlichkeit | 


gleich. dem Stift kindau im Bodenſee. Ohne 
die, Aebtißin beſtehet diefes Stift: aus 6 Car 
pitularinnen. Sm geiftlichen Sachen ſteht fie 
unter dem Bischum Regensburg, der Herzog 
von Bayern aber ift deren Schuß:und Schirm: 

23 vogt. 
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vogt. In dem Wappen fuͤhrt dieſe Abtey 
einen ſilbernen Biſchofsſtab mit dem lateiniſchen 
Buchſtaben N, nach gothifcher Schreibart 

Im rothen Feld. Kaiſer Friedrich II, iſt zwar 
willens gemwefen, diefe Klöfter dem Bifchof 
Conrad in Negensburg gegen andere Güter 
zu vertauſchen; es haben aber auf der Aebtifs 
finnen Flagbares Anbringen -die andern Reichs⸗ 


ſtaͤnde dem Kaiſer folches nicht geftatten 


wollen, | * 2 
Die $ebensart diefer ‚beiden adelichen 
Fräulein ſowol im Antermünfter, als im’ 
Obermuͤnſter ift nicht Floftermäßig oder fehr 
eingefehränft: Sie gehen aus, fo oft fie wollen, 
fie empfangen von Cavalieren Bifiten, fie be⸗ 
ſuchen die ‘Bälle in der Stadt, find gemeinis 
glic) die ferten beim Tanze, und endlich haben 
fie allezeit das Recht, aus dem Stift zu heura⸗ 
then, wann fie wollen. Sie haben auch 
untereinander felbft Streitigkeiten wegen des. 
Borzugs, Yebtißin gegen Aebtißin, und Fraͤu⸗ 
fett gegen Fräulein, Die vom Untermünfter 
räumen zwar denen vom Oberinünfterein, daß 
fie von dlterer Fundation find; allein jene 
"behaupten dagegen, daß thr Stift eher. als das 
Dbermünfterifche zur reichsfürftlichen Würde 
gelangt ſey. Beiderley Fräulein können 
ſolchemnach nicht zu gleicher Zeit bey -eine 
Mahlzeit gebeten werden, wo nicht aus: 
drüflich dabey ausgemacht ft, daß alles ohne 
Rangordnung abgeben folle, „Die gefürftete 
a Aebtiſ⸗ 


en 
ei ee 
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Aebtißinnen kommen auch in Beine Geſellſchaften, 
weil die Frauen der Gefandten ihnen den Rang 
"vor ihnen nicht geben wollen, | - 
Unter den Mannsflöftern ift das Schot: 
tenkloſter zu St. Jacob genannt, zu merken, 
fo unweit. dem. Zeughaus und dem Jacober⸗ 
thor in der Jacoberſtraße liegt. Dieſe Bene⸗ 
dictinerabten iſt mit lauter ſchottlaͤndiſchen ade⸗ 


fichen Diönchen befept, We dann die ſchotto 


Ländifche adeliche Familien ihre Jugend gerne, 
in dieſes Klofter zu ſchicken pflegen, indem fie 
darinnen ohne Unkoſten und Entgeld ihre 


- Studien fo gut, als in einem Geminarium: 


vollſtaͤndig fortfeßen Pönnen. Cs werden auch 
aus der Zahl diefer Moͤnche die tüchtigften 
als Mißionarien herausgezogen, und nad) 


Schottland gefchife, um die catholifche Relis 


gion in dem dortigen Lande fortzupflanzen. 
Diefe Abtey befize eine unvergleichliche Biblio⸗ 
thek, worinnen ‚man unter andern Büchern, 


ein Iateinifches Manufeript zeige, deflen ſich 


der im Jahr 865. veritorbene h. Anscharius: 
fol bedient haben; mwiewohl die Schrift aus 
den neuern Zeiten zu feyh feheint; die vorge⸗ 


ſezte Nachricht melder, daß gedachter oder. 
ehemals an Franz Wilhelm Grafen von Wars. 
tenberg und Bifchof zu Regensburg gekommen. 


ſey; Ferner zeigt man allda eine noch unge: 


drufte DBefchreibung des ſaͤmtlichen regens⸗ 


Burgifchen Biſchofthums in neun Folianten, 


welches Werk um das Jahr 1686 einer von: 
| \ D4 Waffen: 


* 


* 
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Waſſenberg verfertigt bat, und in Ratisbonem 
Dodtum, Religiofum , Eeclehaflicum; &c. ein⸗ 
getheilt iſt. 

In dem ehemaligen Jeſuitertoll gium iſt 
nichts ſonderliches zu beobachten, auch iſt die 
Bibliothek im ſchlechten Stande. Die Kirche 
hat ihrer Decke halber etliche gute Frescoge— 
möhlde, und an zween Altaͤren verdienen die 
kleinen heiffenbeinernen Bildfchnigerftücke bes 
trachtet ju werden, davon 4 etliche Thaten des 
Beiligen Ignatius fojola’s, die andere 4 die 
Lebensgeſchichte des b. Franziſeus Kaverius vor: 
ſtellen. Der Künftler davon, ſo nachber ein 
Frater oder Bruder in diefem Jeſuitercollegi— 
um worden, hieß Steinhard, und verfertigte 
die Hälfte jezt gemeldter Arbeit in einem 
Seculo, wie man zu reden pflegt, da ihm 
dann vor jedes der 4 erſten Stuͤcke hundert 
Reichsthaler bezahlet worden, Un fernern 
carholifchen Kirchen und Kiöfter hat e8 die alte 
Pfarrkirche, welche anfänglich die erfte und 
die Hauptkirche foll geweſen ſeyn; die. zu St. 
Leonhard, die zu St. Gilgen oder zu Gt, Aegi⸗ 
dius, die zum h. Kreutz, das Bruderhaus und 
Kirche, nebſt noch andern, wie auch viele 
Kapellen. An Kloͤſtern findet man allda ein 
Auguſtiner, ein Dominicaner, ein Minoritten 
oder Barfuͤſſer, ein Carmeliter, Franziscaner, 
Capuzinerkloſter und Kirche, ein Clariſſer⸗ 
nonnenkloſter und viele andere mehr. Gigs 
mund Hosman in feinem neuvermehrten Nez 

gen⸗ 
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dentenfaal auf der: 916 Seite, und Ertel im 
- ehurbayerifchen Atlas fehreiben, daß in Res 
gensburg fo viele Kirchen und Klöfter follen ers 
bauer feyn, als Tage im Jahr find, welches 
aber nicht glaublich ſt — | 
‘Unter den weltlichen Gebäuden verdienet 
vor andern das Rathhaus in Augenſchein ge⸗ 
nommen zu werden, Im Jahr 1722 wurde 
folches ganz neu erbauer, und wird in das 
neue und alte Gebäude eingerbeilt, nachdem 
von demfelben die rechte Seite oder Flügel 
ganz: prächtig aufgeführt worden, Das neue 
Gebaude ift von dem Stadtmagiftrar-zu deffen 
Seßionen, Erpeditionen und andern nöthigen 
Departements gemeiner Stadt gewidmet, In 
dem alten, ‚oder aufder linfen Hand gelegenen 
Gebäude find die Zimmer, in welchen ſich die 
Reichsftände des Reichstags verſammlen, defs 
ſen Frontiſpice faft das Anfehen einer Kirche: 
bat, indem in folchem 2 alte gothiſche Fenſter 
zu ſehen; Rechter Hand der Thüre ift das 
ehurfürftliche Collegium, und gleich dabey dag 
ehurfürfiliche Nebenzimmer. Liner Hand des: 
großen Me: und Correlationsfaals iſt die Thuͤ⸗ 
re, wo die fürftliche Herren Gefandten abfteis 

en, wenn fie in das fürftliche Collegium fahren, 

ine Stiege hoch ift das fürfiliche Collegium ; 
der Re: und Correlationsfaalift fehr lang, auch 
ziemlich breit und hoch. Es ſieht derfelbe faft 
einer mittelmäßigen Kirche ähnlich, nur daß 
eine hölzerne Decke darinnen zu finden. Die 
| 25 Wände 
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Waͤnde in demfelben find ganz blos und nicht 
tapezirt, auſſer daß auf beiden Seiten, um ‘die 
Feufter herum, einiges Schnitz- und Tafel: 
werk von. Holz zu feben ift, und in der Mitten 
des Saals 2 mefingene Kronenleuchter häns 
gen, Man-berrachter auch in diefem Re: und 
Eorrelationszimmer den darin befindlichen 
Paiferlichen Thronſeſſel, welcher ſich durch fein 
Alter auszeichnet. Als der Kaifer Joſeph H, 
im Jahr 1781 in Regensburg gewefen, und 
dieſen Saal und die dazu gehörige Zimmer. 
befeben, erzähle‘ man in Regensburg allge: 
mein, daß, da der churmainzifche Gefandte 
mit dem Kaifer über deflen Baufälligkeie 
beiläufig gefprochen, der Kaifer darauf fcherz- 
haft geantwortet hätte; Ehbien, Si la Maiſon 
s’ecrocule, le reces de I’ Empire fera fait. 
Allda wird zu Anfang einer Meichstagsfigung 
die Paiferliche Propofition oder Vortrag getban, 
und die Meichsftände aller 3. Collegien fommen 
allda bey Re:und Correlations: Berfammluns 
gen zufgmmen. Wenn man durch das Zims 
mer des fürftlichen Eollegiums in den Pleinen 
Vorſaal geht, erblicker man eineim Jahr 1554- 
verfertigte. ſchwarze Tafel, darauf folgende 
Schrift zuilefen: | r I 
. . Quisquis Senator oſfficii caufa curiam 
| * ingrederis, 
Ante hoc Officium privatos omnes affectus 
abjicito, | 
Iram, 


/ 
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lram, vim, odium, amicitiam, adulationem, 
Ppaublicæ rei perſonam & curam fufcipito; . 

NMam ur aliis æquus atque iniquus judex 
fueris, | 

Ita quöque Dei judicium expedtabis. & 

— obtinebis. | 
Die darunter befindliche poetifche Ueberfeguns 
gen, wie auch andere deutſche Reimen, fo man 
auf dem Rarbhaufe angefchrieben findet, find 
ſchlecht gerathen. In der Rathsſtube ſieht 
man des Kaiſer Leopolds Bruſtbild auf weiſſem 
Atlas, welches im Jahr 1675 ein Kuͤnſtler, 
Namens Leonhard Scheufel, mit der Feder 
recht fünftlich gezeichnet hat, mit einer lateini⸗ 
fihen Unterfchrift. 3 — 

In dem fuͤrſtlichen Collegio ift der Ofew 
in der Mitte des Saals, unter dem Fußboden, 
An der Seit? des Saals befinder fich ine 
Schlagubr, fo ungefehr nach dem Modell 
derjenigen verfertige ift, welche zu Strasburg: 
im Muͤnſter gefeben wird. Ben dem Schlag 
der Vierselftunden regen fich einige Figuren, 
bey jeder ganzen Stunde aber fommen die: 
h. drey Könige heraus, die: der Jungfrau 
Maria mit ihrem Jeſus-Kindlein Refpect ers: 
weiſen; zum Befchluß kraͤhet ein Hahn, welches: 
damals gerade gefchehen ſeyn foll, als zw 
Anfang des vormaligen fpanifchen Succeßions⸗ 
kriegs das Decret wider Churbayerm vers 
lefen worden, worüber in der Verſammlung 
ein allgemeines Gelächter entftanden, — Die. 
I u — in 


% 
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in dem Verſammlungszimmer aller 3 Reichs⸗ 
collegien ſtehende Confecttiſche dienen nun den 
Seeretarien, um ihre Hüte und Stöcke darauf 
zu legen, an ftatt, daß ehemals. der füfle Wein 
und. das Zuckerwerk, womit die Gefandten 
bey jeder Verſammlung tractirt. worden, das 
ſelbſt Plag fand. - Die Stadt Negensburg 
bat endlich diefe Ausgabe. verbeten, welche ihr, - 
ben dem beftändig anhaltenden Meichstag, 
nicht anders als beſchwerlich fallen konnte. Zus 
mal da von dem. aufgefezten Confect felten 
etwas übrig blieb, und was nicht auf- der 
Stelle zur Sättigung des Appelits diente, mit: 


. genommen würde. 


Auf dem Rathhauſe befinden ſich auch 
verſchiedene alte roͤmiſche Aufſchriften, die in 


der Stadt und in ihrer Nachtbarſchaft gefunden 


worden; die meiſten davon find nur Grabſteine, 
woraus keine ſonderliche Anmerkungen koͤnnen 
gemacht werden. Wer indeſſen genaue Ab- 
fehriften davon zu feben verlangt, findet folche 
in des Patricius jeztlebendem Megensburg, 
‚welches im Jahr 1730, in Quart berausges 


‚tommen, und. eigentlich dee erfte Theil des 


vermehrten Maufolei St. Emerans iſt, wels 
ches ehemals Coͤleſtinus, ein Abt von St. 
Emeransklofter, heraus gegeben hat. Jedoch 
follen davon nur 3 angeführet werden, welche 
nach dem ‘Bericht Gewolds fol. 193 die eine 
an dem Schwibbogen des’ Klofters Emeran 
ſtehet, und folgendes Inhalts iſt: 


— L 
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TO. M. 
ET PERPETUAE SECURITATI, 
ET MEMORIAE 
"DULCISSIMAE 'AURELIAE 
MATRI AURELJAEP, , 
AEL. JUVIANUS CONJUGI 
 ° "INCOMPARABILI, 


Die zweite ſteht an einer.alten Kapelle, - daran 
aber ein vom — nicht ganz mehr zu de 


find ; 

w..D.. M.: 

‚ET, MEMORIE F 
MISSERIMORUMF 

VINDELICIS 

—— 
UT ee VICTORI. 

R RE, "EIL. 
VINDEL. SURINUS, 
"INFELIX ‘PATER. F. c. | 


Die dritte, ftehe auf. dem Markt ober, an der 
ſo genannten, Haid, und lautet ap: RR 
. = Br D. M. —* rd, 
ET PERPETUAE SECUR. DEO. TR. 
: - TANO- VIXIT AN, XV. FEC, 
JUEL..POSITUS FILIO. IMI. 
"GRITELUS ET: FLi.JANUARIA 
; MATER ET. JUL. VE YJULANTA ., 
VIVI. "FEC. — 
—J 5 Des 


223 .. Zweiter Abfehn. Dom Lauf 


Die Rathsbibliothek, welche jedoth mehr in . 
Jure civili, als Jure publico zu gebrauchen, 
fieber im Rathhausthurm, oder in dem fü ger 
nannten Marktthurm, der oben mit einem dicken 
vergoldetem Knopf, oder Kugel, über folchen 
aber an ftatt der Spitze, mit dem Paiferlichen 
doppelten Adler geziert iſt. Ferner befichtige - 
man das fchöne Zeughaus mit feinem Thurm, 
das beutfche Haus mit feiner Kapelle zu St, 

Gilgen, die. neue Uhr, den goldenen. Thurm, 
den Bifchofshof unweit dent Dom, das Wai⸗ 
ſenhaus, die Schrand, u. a, m. 

Dem Rathhaus gegen über ſteht das 
Prutingerifehe Haus, daran eine Antiquirät zu 
betrachten, nämlich der Kampf, oder das Ge: 
fechte des Hans Dollingers mit einent Sara: 
cenen, Namens Drago, den aber Odilo 
Schreger einen heidniſchen Ungar und Croco 
nennet, Solche iſt in ‚mofaifcher Arbeit in 
Gips, und zwar in Lebensgroͤße abgebildet, 
wie er im Jahr 930 in Gegenwart Kaifer 
Heintichs I, fonft der Vogler genannt, gehal⸗ 
ten worden. Weber demfelben fteht gedachter 
Kaifer zu Pferde mit einem Vogel in der Hand, 
und dieſer Beiſchrift: un 

Fertur equo celeri hic Henricus in ordine 
KAADDE primus 

‚Aucupis celeber nec minus imperio, 
Unter ihm, und. über dem Kampf ſtehen diefe 
Worte: ER en 


Hans 
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 ... %-Hans Dollinger; ratis DCOCEXXX, 
Barbarus hic Tolidis certant Germanus & 
F J ran i — 
Germanus vicit, Barbarus occidit. 


Die Geſchichte davon iſt folgende: Als Kaiſer 


‚Heinrich I. in obengedachtem Jahre zu Regens ⸗ 


burg war, kam ein heidnifcher Ungar Drago 
genannt, welches» ein „großer... ſtarker und 
graufamer Kerk war; dieſer erbot ſich mit 
einem jeden, der Luſt hätte, auf Leib und leben 
zu Bämpfen; dierogil:er. ‚aber, an andern Orten 
ſchon oft gefiegt; getrauete fich niemand ‚mis 
ihm anzubinden. Endlich fprung. - Hans 
Dollinger, ein regeusburgiſcher adelicher Bur⸗ 
ger hervor, ſezte ſich zu Pferde, und rennte 
auf ihn los, der erſte Ritt aber mißlung ihm, 
dern Crocus hätte ihn aus dem Sattel ger 
choben, daß er gefireft auf der. Erden lag 
Der Kaifer ritt geſchwind zu ihm, und ftrich 
ihn mit einem Kruiifir, das er in der Hand 
hatte, über das. Geſicht. Hierauf ſchwung 
fi Dollinger wieder auf fein Pferd, rannte 
nochmals auf den, Crocs zu, und flach ihn 
gluͤklich todt, worauf Dollinger: von dem 
Kaiſer auf dem Platz zum Ritter geſchlagen 
worden. Der Kampf geſchah in Beiſeyn 
vieler tauſend edler und unedler Zuſchauer auf 
Dein Markt, vor der-fogenannten Trinkſtube, 

. welchen Plab man nachgehends zum Haiden 
genennet. Die Ruͤſtung des Hunnen ift Fr 
. 40 . A te N 
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Jahre im Kloſter Niedermuͤnſter bey des h. 
Eberhards Grabe aufgehaͤngt zu ſehen geweſen. 
Der Helm, ſo, von gegoſſenem Metall, war 
allein zwanzig, Pfund- ſchwer, fein. Haruiſch 
war ein langer Rock von einer Elephantens 
haut, fo mit eifernen Schuppembenagelt ‘ge: 
weſen, der Schild war. vom dem beften Stahl, 
e wie ein Spiegel geglaͤnzet, das Schwerd 
rithalbe Ellen lang und einer Manns Hand 
Breit. Bis in das Jahr 1548 hatte dieſe 
Ruͤſtung in oben beſagtem Kloſter gehangen, 
iſt aber auf Begehren Kaiſer Carls V. demſel⸗ 
Ben von der Frau Aebeigin, einer gebornenwon 
Ahaim, uͤberliefert worden. Auf oben beſag⸗ 
tem krutingeriſchem Hauferzeigt man den Frem⸗ 
den noch heutiges Tages die zween Speere der 
Beiden Ritter, nebſt einem einfaͤltigen altdeut⸗ 
ſchen Liede ;.jahf einer mit Pergament übers 
zogenen Tafel; welches Leds Anfang alſo heiſt: 
Es ritt ein Tuͤrk aus Tuͤrkenland, ꝛc. Dieſe 
Begebenheit wird auch in Eberharts großen 
Denkwuͤrdigkeiten Part. 3. fol. 108 ausfuͤhrlich 
beſchrieben; Desgleichen kann man ſolche it 
Goͤttfrieds hiſtoriſcher Chronik P. 1. Lo5. 
auch nachſchlagen, welcher als Zeugen anrufs 
fer “den Luitbrand, Otto von Freyfingen, 
Trithemius, Kranzius, Spangenberg; und 
andere alte. Geſchichtſchreiber mehr.. 
” Unter den buͤrgerlichen Gewerben iſt dns 
Bierbrauen das einträglichfte, indem das Bier 
gut und auſſerhalb verführt wird; Aber auch 
.T dað 
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das wird durch die Klöfter ſehr beeintraͤche 
tigt, die das Bierfchenfen unverfchämterweife 
treiben, Der dafige Meth ward fonft gefchäzt 
und war berühmt, der Luxus aber achtet ihn 
nicht mehr, Wir wollen doch deſſen Verferti⸗ 
gung bieber feßen, weil nur fünf Häufer mit 
Ausfchliegung der andern zu brauen berechtiget 
find, Das Haupmefen diefes Getränke ift 
Honig, welcher wohl gereinigt, mit Waſſer 
Semi, und fo lange über das Feuer zum 
ausduͤnſten gefezt wird, bis es fo ftarf und 
dick worden, daß ein Ey daranf ſchwimmen 
kann, Das Kochen gefchieht ſehr langſam, 
damit die Gaͤhrung (Fermentation) deſto voll⸗ 
kommener erfolgen. möge. Zu zwanzig Eimer 
Meeth werden zwey Pfund Gewürjnägelein, 
ein halb Pfund Musfatennüffe, desgleichen 
ein balb Pfund Zimmer, Roſen, Salbe, 
u. a, m, genommen, und gilt das. Maas 
12 Kreußer. — ar | 
 ,&abrlich werden in Regensburg zweimal, 
als um Georg und Michael, die fo-genannten 
Dultenmeffen gehalten, da dann wechſelsweiſe 
einige der bayerischen und oberpfälzifchen von 
Adel einen Aufzug mit ihrem völligen Staat, 
nebft ihren Bedienten, wohl öfters: 30 big 
:40 Perfonen ſtark, die Brüde und Strafen 
der Stadt dutchpaßiren und bereiten, um 
folche vom loſen Gefindel ficher zu halten; 
welchen der Scherge auf feinem Wagen das 
Geſchmeide nachführt, und jederzeit: zu folgen 
P pflegt, 
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pflegt, welcher Aufjug das Geleit genennt 
wird, 
Der Magiſtrat diefer Stadt wird in den 
äuffern und innern Rath abgerheilt. Auſſer 
dem innern oder ordentlihen Rath, fo in 
17 Perfonen befteht, darunter 6 Kämmerer, 
welche die vornehmften, müffen aber alle 3 
Jahr ummechfeln. In dem befondern Stadts 
gerichte find 3 Oberſten, davon der erſte der 
Stadefcehultheis, und der zweite, fo Hans 
Graf genennt, nebft 12 Beifigern find. Ger 
dachter Hans Graf präfidirt im Stadtgerichte, 
beförgt die bürgerliche Polizeifachen und wird 
von der Bürgerfchaft erwaͤhlt. Ueber vdiefe 
find noch 10 beftäudige Rathsherren, welche 
Sämtlich die Verwaltung der Republik haben. 
Auf dem Neichstag bat fie unter den 
Heichsftädten auf der fhwäbifchen Bank ‚die 
erfte, bey dem bayerifchen Kreife aber auf der 
weltlichen Bank die lezte Stimme. Sie bat 
6Stadtthore, welche heiffen, das Prebrunners 
thor, das Sacoberthor, das Emeranerthor, 
fo aber zugemauert, das Petersthor, das 
Dfinerthor und das Bruͤckenthor. In dem 
‚Wappen führe Regensburg zwey in der Figur 
eines Andreasfreuges liegende filberne Schlüf 
ſel, mit über fich gerichtetem Schliesbattern, 
‚die an den Ohren mit einem goldenen Band 
‚zufammen gebunden find, im rothen Feld. 
Die Stadt liegt in einem weitläuftigen 
Thal, und ift ſowohl nach a 9 und 
\ on ort, 
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- Wort, als auch jenfeit des Donauſtroms nach 
Heidau und Pruͤfling zu mit Bergen umgeben⸗ 
auf weichen zum Theil Luſthaͤuſer, Gärten 
und Weinberge liegen, und die daher von 
weitem ein ſchoͤnes Anſehen haben Die 
Stadt an ſich ſelbſt ift alt und war ehemals 
ziemlich befeftige und im Zojährigen Krieg 
v0n 1633 bis 1645 mit Auffenwerkern, als Ra⸗ 
velinen und Polygonen angelegt, welche jeßir 
‚ger Zeit faft ganz eingegangen. Sie hat alte 
Mauern mit einem teocdenem Öraben, darin⸗ 
hen zum. Zeitvertreib des Stadtraths Dann⸗ 
birſche laufen. Um die Mauern iſt innerhalb 
ein erhoͤhter und bedekter hoͤlzerner Gang ge⸗ 
fuͤhrt, deſſen ſich jederman als eine Straſſe be⸗ 
dienet. Sie iſt ziemlich groß, aber unre⸗ 
‚gelmäßig gebaut, fie hat 130 Gaſſen, die 
freilich ungerade und nicht breit find, wie im 
allen alten Saͤdten. Der Häufer koͤnnen nicht 
über 2500 feyn, welche fämtlich feiner, 
und zum theil hoch, aber alt und winflicht 
AR nd, doch follen die Wohnungen zum Theil in 
den neuiern Zeiten bequemer gemacht worden 
feyn, indem man faft von undenklichen Jahren 
von feinem — Feuerſchaden etwas 


weiß. 
>. Die Einwohner find aus Zaͤhlungen 
hicht genau befannt zu machen, fie werden 
in acht Quartiere, welche man Wachten 
nennt, und nach den Wachten eingerheilt:- 
De Biſchofsbof/ die Wohnungen der Doms 
P 2 herren 
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herren und anderer bifhöflihen Offician⸗ 
ten, die zudeng Reichsftiftern gehören; ferner 
die ein Paar andern Collegiarftiftern, der alten 
; Kapelle, der zu St. Johannes, und felbft aud) 
dafigen Klöftern zuftehen, machen einen größen 
Theil der Stadt aus, Auswärtige Stifter, 
als Salzburg, Frenfingen, Brixen, die Kar: 
taus Pruͤel, das Klofter Prüfling haben fo 
genannte Höfe, die aber an die Einwohner 
vermiether ſind. Sonderbar befteht die Abtey 
St. Emeran aus einem fehr weitläuftigem 
Bezirk von Gebäuden, der. beinahe eine Pleine 
Stadt ausmacht, - Dieſe Gebäude find nicht 
ganz modern, und nicht fo fehön, als die in 
dem Klofter Banz. Es folleniüber 250 Men: 
ſchen darinnen wohnen. Auffer dem Fürften: 
abbt, feinem Hofftaat, der Religiofen, 'allen 
Offieianten, und den fonft zur Abtey gehoͤri⸗ 
gen Perfonen wohnt allda auch der churtrieris 
fche Gefandte und andere Herren, Auch hat 
der Zürft von Thurn und Taris einen Theil 
feiner Stallung und Wagenremifen allda. 
Die 3 Neichsftifter St, Emeran, Nieder⸗und 
Obermuͤnſter beſitzen, ihrer Meichsftandfchaft 
unbefchader, auffer den Gebäuden aber, wo: 
rinnen fie wohnen, auch nicht einen Zingerbreit 
Land. Die Stadtgarnifon befteht aus Grena⸗ 
diren und Soldeten, fo weiße Uniform tragen, 
und 200 Mann ftarf if, Es werden allda. 
auch Juden gedufter, die aber in geringer An: 
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Soonſt hat die Stadteinen gar fruchtbaren 
Boden, quite Viehweiden, vortrefliches Ge: 
traideland und etwas Weinwachs, Chemals 
bat fie um die Stadt fchöne Gärten gehabt 
nebft vielen Bäumen, worunter fonderbar 2. 
große und fehr fchöne Lindenbaͤume vor dem 
Jacoberthor zu feben waren, die aber nebft 
dem fchönen Schiesplag famt dem Öottesacker 
zu Lazarus im Krieg verheevet und verbrannt 
worden. Im Jahr 1779 hat der regierende 
Fuͤrſt von Thurn und Taris, Paiferlicher Prins 
zipalcommifjarius auf dem dafigen Reichstag, 
diefe Stadt mit einer neuiangelegten Baum: 
alfee, welche den Namen der Carltarifchen 
Allee führt, auf böchft dero eigene Koften, ums 
fangen und verfchönern laſſen. Welcher Ur: 
fache halber der dafige Stadtrath eine goldene 
und filberne Gedaͤchtnißmuͤnze prägen laflen, 
auf deren einen Seite das Bruftbild des Für: 
ſten mit der Umfchrift ftehet: Carolus Anfelmus 
5. R, I, Princepsä Turre_& Taxis, 
S.C. M. ad Comit, Imp. Princ. 
Auf der andern Seite aber folgendes zu leſen ift: 
- Ob additum urbiadmirationisnovum decus, 
Principe Datore de Patria bene merente, F.F. 
S. P. Q. Ratisbon. MDCCLXXVIIII. 


Die Stadt bat ihre privilegirte Richter 
in der erſten Inſtanz, und in den Sachen, 
ſo gemeine Stadt angehen, die Raͤthe zu Augs⸗ 
en Nürnberg und Ulm, oder auch noch wohl 

P 3 | nad 
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ach des Klaͤgers feinem Belieben 5 oder 6 


Rathsherren aus ihrem Mittel zu Austraͤgen 
zu erwaͤhlen, von welchen ſodann nach Wetzlar 
an das Kammergericht kan appellirt werden. 
Die Buͤrger koͤnnen vor kein fremdes Gericht 
gezogen, noch von des Raths Beſcheiden un⸗ 
ter = Gulden rheinifch appellivet werden; - 
des Raths Jurisdietion iſt in gemeinen Polts 

— auch die darinnen wohnende Geiſt⸗ 


= ichkeit unterworfen. Auf dem Donauftrom 


Bat fie zugleich mit der Stadt Paſſau die 
Gtapel:oder Niederlagsgerachtigfeit zugeniefen, 
abfondertich wegen dem Salzgewerbe, welches 
ihr von Kaifer Joſeph F. im Jahr 1708 wies. 
der erneuert und völlig eingeräumt worden, 


Wie dann auch in diefen Stadt eine wichtige 


Salzniederlage, und ftarfe Handlung damit, 
und aus dem daflgen Sahmagazin . vieles 
Salz nach Amberg und in die ganze Oberpfalz, 
fo wohl auf dem Donduftrom, als in die übrige 
Nachtbarſchaft häufig verführt wird. Son⸗ 


derbar gibt ihr der nach, Wien führende Jauf 


Des Donauftcgms gute Gelegenheit, Getraide, 


Holz und allerley Lebensmittel dahin einzufchifz 
‘fen, Beide Städte, nämlich Regensburg 


und Wien, find zu Waſſer 54 Meilen von 
einander entfernet, dieweil nun das gemeine 
Volk, dem Strom binunter nah Wien, vor 
eine jede Meile nicht mehr als einen Kreußer 
bezahlt, und folchemnah der Schifferlohn 
nicht gar auf einen rheinifchen Gulden — 


— 
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ſo verleitet ſolche Gelegenheit viele Handwerk⸗⸗ 
burſche, in der kaiſerlichen Reſidenz ihr Gluͤck 
zu verſuchen, von dannen fie aber hernach 
nicht mit gleicher Bequemlichkeit in ihr Vater⸗ 
land zuruͤck kommen koͤnnen, ſondern bey 
Abgang des noͤthigen Verdienſtes, und Mans 
gel des baaren Geldes, ſich genoͤthiget ſehen, 
die Muskete auf die Achſel zu nehmen; zum 
wenigſten fey.in ganz Deutſchland fein ſo ge⸗ 
ſegneter Werbplatz fuͤr Rekruten, als in 
Wien, wie Herr Kaisler in ſeinen Briefen 

merkwuͤrdiger Reiſebeſchreibungen meldet. 
Was inſonderheit das Anſehen dieſer 
Städt vermehret, iſt der allgemeine Reichstag, 
ber feit dem Jahr 1662 beftändig gehalten - 
worden. Daß folcher in diefer Stadt fo lange 
dauert, davon wird unter andern Urſachen, 
fo bey den Autoren in Meditation. ad Inftru- 
ment. Pac. Weflphal. enthalten, angegeben, 
weil diefer Ort faft mitten in Deutfchland ges 
legen. Wegen Erfparung der Meifefoften 
glaubt man, daß derfelbe wohl Locus Comitio- 
rum perpetuus verbleiben werde. Von dem 
Zuftand des Reichstags zu Regensburg, wie er 
im Jahr 1731 befchaffen gemwefen, handelt 
Kaisler in feinen neueften Reifen, im zweiten 
Theil im XCV. Brief, p. m. 1249. ſeqq. ſehr 
weitläuftig, Man rechnet die zum Reichstag 
gehörige Perfonen ungefehr aufsoo Menfchen. 
Der Paiferliche Principaleommiffarius, Fuͤrſt 
von Thurn und Taris, hat einen prächtigen 
« P4 Hof⸗ 
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Hofſtaat, und. macht allda einen Aufwand, 
welcher der Stadt zu gute fommt, und Re: 
gensburg würde diefen Aufwand ‚ wenn er 
nicht da waͤre, gewiß miffen, Er ‚bat viele 
Cavaliere und Officianten, und eine deuts 
ſche Comoͤdie dahin gezogen, bey derfelben wird 
. zwar der Eingang bezahlt, aber das fehlende 
fchieft der Fürft zu. Er bat eine eigene Ka: 
pelle, und lebt mit vielem Pracht, Die Reiches 
‚verfammlung allda verurfacht zwar einen jiem: 
lichen Umlauf: des Geldes, und loft Fremde 
herbey, doch gilt es noch immer, was in 
Kaislers Reifen darüber angemerkt worden; 
‚uber Pfufcherenen gefandtfchaftlicher Bedienz 
sen, und den Mißbrauch gefandtfchaftlicher 
Schußertbeilungen, die der Buͤrgerſchaft nach: 
theilig find von Seiten der Stadt fchon 
‚mehrmals wohlgegruͤndete Beſchwerden ge⸗ 
fuͤhret worden. 

Sonſten iſt merkwuͤrdig, daß, als Kaifer 
Friedrich J. Barbaroſſa genannt, Heinrich 
den Loͤwen Herzog in Bayern und Sachſen, 
wegen beſchuldigter Felonie oder Untreue, die 
bayeriſche Belehnung abgenommen, und das 
Herzogthum Bayern an Pfalzgraf Otto von 
Wittelsbach verliehen, er zugleich die Stadt 
Regensburg im Jahr 1183 dem roͤmiſchen 
Reich einverleibt, und ihr die Jura Status er⸗ 
theilt, ohne daß er die Kaiſergefaͤlle ſich dar⸗ 
innen ausgezogen; obwohl die Herzoge von 
Bm die Mauth und den Blutbann “ 
efefs 
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beſeſſen, und der Stadtſchultheis die Criminal: 


jurisdiction von Bayern zu Lehen tragen müf: 
fen. Doch über diefe und dergleichen Gerech: 
tigfeiten ift- vielfältiger Streit mit Bayern 
vorgefallen, als welches mehrmalen getrach: 
tet, wiederum eine Landſtadt aus ihr zu machen; 
wie fle dann im Jahr 1486. abermals in bayes 
riſche Hände. gefommen, und durch Herzog 
Albrecht den Weifen von der Stadt den Hten u 
Aug, befagten Jabhrs die Huldigung einge: 
nommen, Worauf Herzog Albrecht das Schloß 
zu Donauftauf, mit der Gewalt, in der Stadt 
ein Kaſtell zu erbauen, befonderg aber die 
Thore zu befeßen, eingehändigt worden, uns 
ter welcher Botmäßigkeit fie 6 Jahre und 6 
Monate geftanden ; Indeſſen rubete Kaifer 
Friedrich III, nicht eher, big der Herzog den in 
Regensburg angefangenen Schloßbau wieder 
niederreiffen mußte ; indem es hierüber zwi⸗ 
ſchen dem Kaifer und dem Herzog Albvecht fo 
weit gefommen, daß es wenig gefehlt, jener 
bätte diefen mit einer Kriegsmacht zu Paren 
‚getrieben, wie dann der Marggraf Friedrich 
von Brandenburg mit dem Reichspanier ihm 
entgegen zu ziehen, fchon aufgeboten war. 
Doch es gieng diefes wieder. zurück, und im 
Jahr 1492. wurde zwifchen dem Kaifer Ma: 
ximilian I, und dem Herzog Albrecht der Ver: 
gleich dahin getroffen, daß die Stadt des Her: 
3098 Pflicht entledigt , und wiederum in ihre 
vorige Reichsfreiheit gefezt worden; jedoch 
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mit Vorbehaltung einiger gewiſſen nutzbaren 
Regalien, welche dem Hauſe Bayern vorher 
zuſtaͤndig geweſen. Von welcher Zeit an ſich 
die Stadt Regensburg bey der Reichsfreiheit 
"bis auf den heutigen Tag erhalten bat. 
Was die vornehmfte Geſchichte diefer 
‘Stadt anbelangt; So hat Kaifer Earl der 
Große allda im Jahr 792, einen Reichstag 
und ein Concilium gehalten, auch die Stadt 
mit vielen Freibeiten begnadigt. Sm Jahr 
801. brannte ein großer Theil von-ihr, im 
Jahr 954. aber ganz ab, und in den Jahren 
10, 1046, 1050, hat fie durch Feuers 
brünfte großen Schaden erleiden müffen, ſon⸗ 
derbar in dem Jahr 1152. war in folcher 
eine fo große Feuersbrunft, in welcher obne 
andere Gebäsu? 6 Kirchen nebft dem Dom 
mit allen Ölocfen in die Afche gefallen, und die 
Bürger aus der Stadt auf das Feld fliehen 
mußten. Im Jahr 1284. ward in diefer 
Stadt der erfte Turnier, und im Jahr 1412 
der dritte Turnier gehalten, von- welchen 
Qurnierfpielen, dte in den vorigen Zeiten ge: 
halten worden, man das Ritterstericon nach: 
ſchlagen kann. Im Yahr 1418, wurden alk 
da 2 Geiftliche verbrennet, weil fie gefagt, es 
‚ wäre Johann Huß zu Conftanz zu viel gefcher 
ben, und ward dazumal der Keßerthurm ers 
bauet, von welcher Zeit an man bemerft ha⸗ 
ben will, ‘daß fich das Glück diefer Stadt 
merklich verkehrt, Im Jahr 1519 wurden 
| die 
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die Juden, welche allda eine berühmte Syna— 
goge hatten, vertrieben, *) Wie man dann 
aufferhalb der Stadt, Hin und wieder viefe 
jüdifhe Grabfteine wahrnimmt, von welchen 
in den vorigen Zeiten mehr als 42000 follen 
gefunden worden feyu, Im Jahr 1542 nabm 
die Stadt die augsburgifche Eonfeßion an; 
und in den Jahren 1546 und 1601 find allda 
zwey Religionsunterhandlungen zwifthen den 
Evangelifchlurberifehen und den Römifchcatho: 
liſchen Gottesgelehrten fruchtslos angefteller 
worden, Im Jahr 1633 wurde fie von dem 
Herzog von Sachſenweymar, und das an. 

| —— ahr 
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e) Der P. Odilo Schreger in feinem nuͤtzlichen 
Zeitvertreiber auf der 309. Seite; ſchreibt: 
ı» Daß man die große Finfterniß, die nach der 
„Kreutzigung Ehrifti zu Serufalem eutflane | 
„den, um eben bie Zeit von 12 big 3 Uhr Nach⸗ 

"mittags in Negensburg auch wahrgenom« 
„men’bätte; welche Die Arbeitsleute, die nach 
„Verfertigung des Thurms, der an das St. 
ı Slarenflofter anftößt, in folche Furcht und 
er Schrecken gefehet , daß fiein der Uebereilung 
„vor lauter Angft, von dem Gerüfte in der 
u Mauer am Thurm einen langen Drahm oder 
u Balken vergeffen . hätten, herauszuziehen, 
„welchen Drahm man zum etvigen Gebächt« 
„nis noch vor einigen Jahren hätte fehen 
ufönnen. Sernen fihreibt er: Daß die Zur 
den, die damals in Regensburg Be 

u ie 
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Jahr von deu Kaiferlichen erobert. Im Jahr 
1703, am erften Oftertage hatte fich der Chur: 
fürft von Bayern Marmilian Emanuel der 
dafigen fehönen Donaubrücfe, welde das 
Staͤdtgen Amhof mit Regensburg vereiniget, 
und. bald darauf der Stadt felbft bemächtigt, 
welche er aber im Jahr 1704 wieder verlaſſen 
mußte. Im Jahr 1713. wurde diefe Stadt 
mit einer heftigen Peftfeuche beimgefücht, wo⸗ 
durch 7840 Menfchen zu Grabe gebracht wor: 
den, darunter 2800 evangekfcher Religion, 
und 5040 catholifcher Religion waren, 

Nach 











„ſelbſt nach Jeruſalem ſollten geſchrieben, 
„und ſich dorten wegen der Finſternis erkun⸗ 
„diget, ob fie nicht dieſelbige auch allda ges 
babe, ſich auch um deren Urfache befragt 
haben. Worauf fie in einem Brief zur Ante 
„wort erhalten: Nämlich, es fen zu Jeruſa⸗ 
„lem ein Propbet, Namens Jeſus, der fich 
„vor Gottes Sohn ausgegeben, gekreuzigt 
p worden, worauf nach deffen Tode die Fins 
fternig entftanden. In welchem Brief dag 
‚ganze Leiden Chriſti ausführlich ſoll befchries 
„ben geweſen fenn; welchen Brief die Juden 
—„bey ihrer Vertreibung aus Regensburg im 
„Jahr 1519 noch in ihrer Vertvahrung ges 
„habt, und mit fich genommen hätten. '! Bor 
welche Erzählung oben genannter P. Odilo 
Schreger wegen der Wahrheit wird fiehen 


müffen. J 
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Nach Einiger Vorgeben foll an diefem 
Ort der chriftliche Glaube von St. Marcus, 
des Apoftels Pauli Reifegefäßrten ‚ feyn einge: 
führe worden, Wegen dem Urfprung des 
tegensburger Bisthums aber gibts unterfchie: 
dene Meinungen: davon die gemeinfte ift, daß 
es um das Jahr 939 vom h. Bonifacius, 
mit Bewilligung Utillo Herzogs in Bayern 


‚geftiftet worden, und Garibaldus oder Gau: 


boldus der erfte Bifchof gewefen ſeyn, welcher 
zu feiner erften Cathedralkirche die Kapelle 
des h. Stephans foll gebauet haben. O6 
nun gleichwol:9 oder 10 heilige Männer vor: 
ber für Biſchoͤffe daſelbſt angegeben werden; 
fo find doch unter folchen nur der erſte Pauli: 
nus um das Jahr 470 und St, Emeranus, 
oder Hahmeran, um das Jahr 652 zu merken, 
Nachher hat entweder oben gedachter Herzog 
Utillo oder fein Nachfolger Taßilo IT, den 
bifchöflichen Sitz in das Klofter St, Emeran 
verlegt, oder Kaifer Karl der Große hat ihn 
von dannen hinweg, nd in die Gt, Peters: 
firche verfezt, und demfelben aufs neue feine 


Güter und Einkünfte angewiefen, die Biſchoͤffe 


aber auch zugleich Mebte des Klofters Gt. 
Emetan gewefen. Hingegen hat P. Hanſitz 


bie neue Meinung. behauptet, das Bisthum 


fey bereits im Jahr 697 vom h. Ruprecht 
Bischof zu Worms geftiftet worden, und habe _ 
alfo mit dem Klofter St. Emeran gleiches . 
Alter, In diefem: hätten die Bifchöffe 
' erſten 
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erſten Sitz gehabt, und aus demſelben mA 
Mönche wechfelsweife erwäblet worden, ı 
zugleich deſſelben Aebte geweſen. Im Fi 
8 fey der bifchöfliche Sig aus dem Klo 
in die Kirche St, Peter verfejt worden, 
Biſchoͤffe aber wären doch Aebte des Kloſt 
geblieben, bis endlich der h. Wolfgang 
ahr:gKodie Abtey vom Bischum abgejond 
und die Güter, weiche dem h. Emeran gefchi 
gewefen, alfo getheilet, daß ein Theil du 
dem Hochflifte gegeben worden, der am 
aber der Abtey geblieben. Das Hochftift fi 
den Namen von der Stadt, ſteht unmitte) 
unter dem Pabſt, und erfennet feinen Me 
politan; doch find die Stiftslande nach undı 
dergeftale verringert, und fonderlich vom. 
fchof Friedrich I als die Herrichaften Ho: 
burg und fupburg, die Stadt Pechlarn 
dem Donauftrom, und anderes mehr ver: 
fert worden, daß insgemein einem Präla 
welcher ſchon mit einer Präbende verjel 
folhe ihm in. der Wahl oder Poftulatiot 
Theil wirds Der Bifchof ift ein Meichgfi 
und ſizt im Reichsfuͤrſtenrath auf der geiftli 
Bank zwifchen den Bifchöffen zu Freyfir 
und zu Paflau, und hat den fiebenzeär 
Pag, und beim bayerifchen Kreife zwif 
eben denfelben den fechsten Plag, und 
"fünfte Born, Das Domkcapitel befteht 
dem Prälaten, dem Domprobft, dem D 
dechant und dem Domenfios, aus 15 nr 
0 
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laren, und acht Domicellaren, Auch bat 


Diefes Hochſtift feine anfehnlihe Erbaͤmter; 
als da find die Grafen von Thörring zu Erb: 
marfchallen, die Freiherren von Stingelheim zu 
Erbkaͤmmerern, die Freiherren von Pferten zu 
Erbſchenken, und die Grafen von Taufkirchen 


zu Erbtruchſeſſen. Im Wappen führt dieſes 


Hochſft ein ſchraͤgliegendes rothes Band oder 
Straſſe, ſo aus dem obern rechten in den un— 
tern linken Winkel gezogen iſt, in einen ger 
bluͤmten ſilbernen Felde. et 

Ueher den Donauftrom gebt bey Negens- 
burg eine vorivefliche fteinerne Brücke, Diefe 


ift eine von Den. deep berühnmtefien und vor 


‚nebmjien Bruͤcken in Deutjchland, davon die 


hieſige die. ftärfite, die zu Dresden fonft die 


laͤngſte, und die- zu Prag die breitefte iſt. 
‚Ste iſt im Jahr 1135, als ein fehr heiſſer 
und Dürrer Sommer eingefallen, fo daß von 
ber damaligen Hiße viele Wälder ausgebren- 
net, ja fogar verfchiedene Bäche und Fluͤſſe 
ausgetroknet wären, nach der uralten Mei: 
nung von den damaligen regierenden Herzog 
‚Heinrich X. zugenannt Superbus, das ift,. der 
Soffärnge „ in Bayern und Gachfen, mic 
eihülfe der Buͤrgerſchaft zu bauen angefans 
gen und mit gutem Fortgang bis 1146. und 
alſo in 11 jahren vollendet worden; geftalten 
‚ denn davon folgende Verſe bekannt find: 
Pons fieri coepit, Domini dum annus incepit 
Mille centenus, tria desem femi quoque denus, 
| I b. i. 


— 
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J u d, i. J J 
Am eilfhundert fünf und dreifigfiem Jahr, 
Dieſe Brücke zu bauen angefangen war. = 


Das Fundament zu derfelben iſt ein Rooſt, 
oder in den Grund tief eingefchlagene eichene 
Pfaͤhle-, auf weichen die faft ruhe, Man 
zaͤhlt daran 14 hohe und weite Schwibbögen, 
aus lauter großen und herrlichen Quader— 
ftücken, mit dergleichen dreyecfichten Pfeilern 
gegen den Strom. befeftiget, auch von allen 
Seiten mit fo genannten Schlachtwerfern,, ſo 
man anderer Orten Eisbrecher nennet , von 
gleichfals eichenen Pfeileen und Steinen rings 
herum verwahret und ausgefüller, fo daß das 
ergießende Waſſer nicht fo leicht erwas aus: 
ſchwemmen, zu MWinterzeiten aber das ftarf 
und ——— Eis ſich daran zertruͤmmern, 
und der Brücke um fo weniger Schaden zu: 
fuͤgen koͤnne. Die 14 ftarfe, mit eitel vier: 
ecfichten großen, feftgefchloffenen Bogen ſamt 
ben Widerlägern, find obenher mit ganz glei⸗ 
chen großen Quaderſtuͤcken, fo das Pflafter 
oder den Weg der ganzen Brücke arısmachen, 
durchgängig befeget , doch auf beiden Seiten 
„ abhängig „> und in der Mitten gleich einer 

Chauflee etwas erhoͤhet, damit fein Regen: 
oder Schneewaffer fich darauf fammien, wohl 
aber an unterfehtedenen Orten, durch die ger 
machte Rinnen, füglich ablaufen kanr. 


Sm Ä 
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Im Jahr 1732 wurde dieſe Bruͤcke unter 
der Aufſicht des Stadtbaumeiſters Joh: Georg 
Schlee mit. koſtbaren aufgeführten Quader— 
ſtuͤcken auf das neue belegt, deren Lehnen oder 
Wände auf beiden Seiten in der Höhe eihes 
halben Mannes, von lauter großen gehauenen 
Tafelſteinen, mit eifernen Klammern in Bleh 
gegoflen, in einander gefüget, und gleichfäm 
mit den andern Bruͤckenſteinen vereiniget find, 
An dieſem Geländer ſowohl zur rechten, als 
zut linken Hand, iſt eine ſchmale Schwelle 
oder Antritt, ſo für die Fusgaͤnger angelegt 
iſt. - Mac Einiger Vorgeben, iſt diefe Bruce 
‚470 Schritte, oder wie es andere gemeſfen 
tauſend etlich und fiebenzig bis neunzig Werk 
ſchuhbe lang , Hingegen 23 Werkfhube breit, 
und jedes Joch oder Schwibbogen nach der 
jüngften Ausmeſſung 30 Werkſchuhe weit, 

Auf dieſer Brücke ſtehen drey ſtarke 
Thuͤrme; an dem aͤußerſten Thurm bey der 
Stadt bemerfet man einen großen Bogen, 
in welchen 3 heidnifche Bildniſſe, nebft hoch 
einigen andern in Stein gehauenen Figuren 
zu jeben; welchen Bogen ein römifcher Felde 
öberfter, Namens Mareus Aurelius, fo um 
bas Jahr Chrifti 136 Unter der Regierun 
Kaiſers Hadrianus, das roͤmiſche Kriegsvol 
in dieſer Gegend commandirt hat, zu einens 
immerwährenden Andenfen feines Weibes , 
Mutter, Söhnen, Töchtern und andern feiner 
Verwandten , dabin Wlrichten laſſen. Ri 
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diefem erften Thurm beim Ausgang der Stadt 
erblift man das Reichswappen, nebft einek 
Ehrenſchrift, ſo E. E. Rath zu Regensburg 
dem Kaiſer Rudolph IL bat aufrichten laſſen, als 
er im Jahr 1594 allda feiner erſten Reichs⸗ 
tag gehalten, wovon abet die Schrift im Jahe 
"1634 bey der damaligen Belagerung der Stadt 
faft gänzlich ruinirt und tinfeferlich gemacht 
worden, Der andere Thurm/ Iſod ungefeht 
mieten auf der Brücke ftehet, ift von den dtegen 
der niedrigfte. An demſelben gegen Mitter: 
nacht betrachtet man etliche hieroglyphiſche 
Bilder; der dritte Thurrm nach der Stadt anl 
Hof zu wird von einigen noch für ein Etüd 
und Hauptthor der alten Stadt Germanis: 
heim gehalten, Er fieht einem alten römi: 
fchen Gebäude nicht ganz unähnlich, inmaffen 
folcher am fich felbft ſehr maſſiv, altoäterifch, 
und von lauter ausgearbeiteten Quaderſtuͤcken 
erbauet iſt. Ganz oben, faft unter dem Das 
che, gegen die Mittagsfeite zu, ftehe eine in 
gebensgröße ausgehauene Statua, mit einem 
Tangen Rock befleidet, fo in der rechten Hand 
einen Sperber hält, Dieſes Bildnis foll 
Kaifer Heinrich den Vogler bedeuten, er ru⸗ 
bet auf einem Weibskopf, fo Hörner, gleich 
einem Widder, hat, und mit lachendem Mun: 
de auf die oben am mitlern Thurm bemerkte 
Figuren fiebet. Bey dem Ausgang dies 
fes Thurms ftellt fid) ein ummanerter Plag 
dar, mit einer bedeften Gallerie, und rings⸗ 

| umher 
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umber befindlichen Schies ſcharten, zween Ron⸗ 
Sellen/ einem Graben und einem Thor, ſamt 
daran gehaͤngten Schlagbruͤcke; welches Werf, 
nachdem vormals: die ſteinerne Bruͤcke ganz 
blos geweſen, in den alten Zeiten aber Die 
Hußiten oͤſters gar bis an die Stadt zu ſtrei⸗ 
fen; ſich erkuͤhnet hatten, um Sicherheit wil⸗ 
willen, im: Jahr 1423 daſelbſt angelegt wor: 
den; An dem Ende diefes Grabens gebt als: 
dann das bayerifche Gebiet ans allwo gleich) 
3 nebeneinanderftehende bayerifche und regens⸗ 
burgiſche Schlagbäume ‚: imgleichen gerade 
gegemüber seinige Wacheituben nebſt gehörigen 
Wachen befindlic) find, | 
Die fogenannten und bekannten Wahr⸗ 
zeichen der. Stadt Regensburg befinden ſich 
auf. dem Geländer der Brücke, naͤmlich die 
ſteinerne Bildniffe eines Hundes, dem aber 
der ‚Kopf fehle, und zweyer Hahnen, vor 
den vorgegeben wird, daß ſolche dem Satan 
follen zu Theil geworden feyn , davon bie 
‚Erzählung: folgende ift: Der Baumeiſter der 
Brücke: bätte bey Aufbauung derfelben fich 
der Hülfe des boͤſen Feindes bedient mit dem 
Bedinge, daß der erfle, fo über diefe neue 
Brücke geben würde, ihm zugehörten folltes 
der Mauermeifter aber hätte aus Lift folde 
Thiere darüber gejagt, wödurc der Satan in 
feiner Hofnung, eine lebendige Menfchenjeele 
zu erbafchen ; betrogen worden wäre, Allein 
die über den aus rg Jahrzahl 1580, 


reimet 
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reimet fi mit Erbauung der. Brücke} gar 
nicht zufammen, Nebſt dieſen merkt man 
auch hinter der Bruͤcke das kleine Maͤnnchen 
auf der Bruͤcke, den groͤßten und kleinſten 
Stein, und eine ausgehauene Eydexe. Ges 
ftalten dann, wenn man aus der Stadtfommt, 
erblife man zur rechten Hand, über einer 


Schleifimühlenthüre, einin Stein ausgehaue⸗ 


tes nackendes Männgen, welches die Hand 
für die Augen haͤlt, gleich als ob es die Som 


ne blendete, und in die Stadt gegen die Doms 


kirche zu St, Peter hinſchaut, im der. andern 
Hand aber einen Zettel hält, darauf diefe 
Worte zii leſen. Schuick wie beis : de: 
von die Erzählung diefe ift: Beide. Werk: 
meifter, die zu einerley Zeit die Domkirche und 
die Brücke erbauet, hätten eine fcharfe Wette 


initeinander. eingegangen, daß, welcher von 


ihnen in Aufführung und Vollendung feines 
Bares am erften fertig würde, dem andern 
eine größe Leibesftrafe aufjulegen, und an dem 
leztern zu vollziehen, gänzlich berechtige feyn 
follte. Da nun der Baumeifter des Doms 
etwas. ſpaͤter, jener aber mit der Brücke zeiti⸗ 
ger fertig worden, fo folle lezterer gedächtes 
Bildniß oder Männlein gleichfam zum Trotz 
allda hinfegen laſſen, als follte es den langſa⸗ 


men Meiſter des Doms auslachen. Worauf 


ſich der Baumeiſter der Domkirche, als er ſich 
beſchimpft angeſehen, ſofort aus Zorn ind 
Verzweifelung, von der Höhe des Kirchen⸗ 


thurms⸗ 
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thurms ſoll herunter geſtuͤrzt baben. Wie 
noch ſolches außerhalb dee Domkirche auf ei⸗ 
nem kleinen Thurm, der Eſelsthurm genannt, 
die ſteinerne Statua eines kleinen Maͤnngens 
dee feinen Kopf gleichſam als in einen Topf 
ſtekt, und ſich "hinunter. flürzgen will, ans 
zeigen foll. Es gehören aber dieſe Erzaͤhlum 
gen, oder das Vorgehen diefer Sachen, unter 
die. Zahl der Maͤhrchen und: Fabeln, womis 
ſich die Handwerksburſche zu fchleppen pflegen, 
wenn fie von einer jeden Stadt, we fie ger 
wefen, gewiſſe Wahrzeichen bemerken wollen, 
indem man gar leicht beweifen haug, daß die 
Domkirche und die Donaubruͤcke zu ganz Mur 
terſchiedenen Zeiten find erbauet worden. Waß 
den kurz gedachten Eſelsthurm betrift, ſo ſoll 
ſolcher aus der Urſache alſo genennt werden, 
bieweil er keine Stuffen oder Treppen, ſon⸗ 
dern einen — Gang hat, darauf 
laſttragende Thiere auf ⸗ nnd abgehen koͤnnen. 
2.5 Mas den ‚größten und kleinſten Stein 
‚anbelangt, ſo ſieht ſolcher auf der Brüder 
unweit dem mittelſten Thurm, in der Geſtalt 
eines Grabſteins, fo jederman gezeigt wird, 
mit dem. es ſolgende Bewandnis haben foll, 
nämlich. der Werkmeiſter fol Damals, nach⸗ 
dem: er. den Bruͤckenbau vollendet:gebabt, im 
einen von den größten Steinen, in deſſelben 
Mitte eine Defnung gehauen und in folche ein 
kleines viereckichtes Steingen, ohngefehr einer 
Hand Ing viugage, enden ſolches mit * | 
erg pr * 3 
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und Kuͤtte verwahrt haben, dadurch anzu⸗ 
zeigen, daß, gleichwie dieſes der groͤßte Stein 
von allen an und auf der Brücke, weiter auch 
fein Pleineres Stüfgen, als nur jezt gedadhs 
tes daranfey, eingelegt und eingemauert wor⸗ 
den. « Der Stein, auf dem eine Eydexe eins 

ehauen iſt, foll bedeuten, daß ehemals eine 

ydexe bey einem hochangelaufenen Wafler 
von dem Donauſtrom an der Bruͤcke hinauf⸗ 
gekrochen ſey. Ein anderer gewiſſer Geſchicht⸗ 
ſchreiber meldet aber, daß, allwo die Eydexe 
herauf kriecht, der gemeinen Gage nach, ein 
gewiffer Ort, und ein einiger Stein ſeyn foll, 
welcher das ganze Wundergebäude der Bruͤcke 
zuſammen halte, | Fe 


Die Stadt hat weiter Fein Territorium, 
als 2 kleine Inſeln, die durch ein Beſchlaͤcht, fo 
ein bayerifcher Ausdruck ift, und einen Waſſer⸗ 
bau andeutet, vereiniget ſind. Bey dem mitts 
lern Thurm, zwiſchen dem zehenden und eilfs 
ten Bogen; gegen Weſten, oder Niedergang, 
geht man von der fteinernen Bruͤcke auf. eis 
ner bölgernen hinab nach! dem Ober: und. Lins 
terwörth, auf beiden ſind die Wohnbäufer der 
Fifcher und Schifmeifter,; Gartenhaͤuſer ande; 
rer Bürger, auch Mühlen und andere öffents 
lihe Gebäude, Alle Müblwerfe gehören 
fämtlich dem gemeinen Wefen, und werden 
auf deffen Koften getrieben. Aufden großen 
Woͤrth ftebt eine Papiermuͤhle, eine Gewuͤrz⸗ 

muͤhle, 
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| muͤhle, eine Saͤgmuͤhle oder Schneidmuͤhle, 


fo mit ſechs Sägen; verfeben, ein Eiſenham⸗ 
vier, zwo Schleifmuͤhlen, eine Knoppernmuͤh⸗ 
le, (ift ein Eiſenhammer, worauf Krauseiſen 
geſchmiedet werden,) und Walkmuͤhlen. An 
der andern Seite unterhalb, dev Brücke gegen, 
Oſten, oder Aufgang,, liegt ber Niederwoͤrth, 
allwo nebſt einer raͤumlichen Bleiche; ein Zie⸗ 
gelofen mit den darzugehoͤrigen Sceunen, eis 
ve Polier- und Getraidemuͤhle liegen. Wegen 
der vielen Kirchen. und Kapellen , in denen eis, 
ne Menge, GloFen hängen, bat man in Re⸗ 
nsburg ein gemeines Sprichwort: Wer vor⸗ 
gibt, daß er in Regensburg auf der fteiners 
nen Brücke, gemwefen, und habe feine Glocken 
Läuten hören, der fen nicht in Regensburg ger 
wefen, wie man dann alle Stunden des Zar 
ges läuten hoͤret, und fafl beftändig begegnet. 
aan, anf der. Gaſſe einem Drdensgeifilichen oder 
einer Procefiton, | 
„Unterhalb diefer fleinernen Brücke gebt 
noch eine. andere hölzerne Brürfe aus der 
Stadt über einen Arm des Donauftroms nad) 
dem Unterwörth, welche auf hohen und ziemlich 


- Stark befeftigten Jochen rubet, und I 50 bis 80 


Schritte lang. iſt. Winterszeit, wenn das Eis 
ftark aufichwille, fo wird diefelbe jederzeit mit 
den größten Balken beichwert, damit die Ge⸗ 
walt des Eisſtoſſes ihr nicht ſo leicht Schaden 
zufügen Fönne. Auf dieſem Unterwoͤrth hat 


es einen luſigen Spagiergang, und erbaute 
Er A i Haͤu⸗ 
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Haͤuſer, daſelbſt man auch den Regenfluß in 
den Donauſtrom ſich ergießen ſieht. 

Mit dem Ende der großen ſteinernen Do⸗ 
naubruͤcke endiget ſich auch das Gebiet der 
Stadt Regensburg, und alsdann kommt man 
in die jenfeits des Donauſtroms gelegene Stadt 
am —X ſonſt aber insgemein der bayeri⸗ 
che Hof genannt, welche zum Herzogthum 
Bayern gerechnet wird, aber dem Ritterorden 
des h. Georg geböret. Linker Hand nach'dem 
Eingang in die Stadt liegt der große Buͤrger⸗ 

ſpital, auch der St. Catharinen Hoſpital 
nannt, welcher anfaͤnglich den Namen zu St. 
Johannes geführt, und ſeinen Urſprung von 
Conrad IN, Biſchof zu Regensburg und Gra⸗ 
fen zu Franken herleitet. Dieſer bat diefeg 
Gebäude im Jahr 1226 der Bürgerfchaft zum 
guten gefliftet, auch darzu ein Capital von 
7000 Gulden ausgefest, nachgebends aber 
dafielbige mit noch mehrern und dergeftalt bes 
ſchaffenen Einfünften verfehen hatte, dag im 
Anfang auf 100 verarmte Öürgersleute darin: 
nen verpfleget werden Fonnten; in folgenden 
Zeiten aber weit mehrere dafelbft ihre Unters 
haltung gefunden haben, Jetziger Zeit wer: 
den beftändig über etlich und ſechzig Perſonen 
darinnen verſorget, wie dann diefer Spital 
dermalen über go000 Gulden Einkünfte haben. 
poll. Der Spital it fowohl in Anfehung der 
Armen, welche darinnen aufgenommen wers 
den, als auch in Anfepung der Yuffeßer Fakt 
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evangelifch und halb catholifch, doch müffen alle 
catholifche Männer und Weiber, fo bald fie 
darinnen aufgenonimen worden, gegen Erle: 
gung eines Gulden in die Steuer zu Regensburg 
auf dem daſigen Rathhaus Bürger werden, 
Die Aufficht im Spital führen beide, ſowohl lu⸗ 
theriſche, alscatholifche Borfteher, Dann Ber: 
nıöge des weftphälifchen Friedens wird diefes 
Spital von einem patriotifchen Gpitalrath, der 
aus 4 der oberften Domberren, nu. 4 der oberſten 
Magiftratsperfonen befteht, mit aller erwuͤnſch⸗ 
ter Eintracht verwaltet. ‘Die Armen werden des 
Mittags mit Fleifch, und des Abends mit ge: 
ringerer Koft gefpeiffet. Das ordentliche Ger 
traͤnke iſt Bier, an den Feyertagen aber wird 
Mein gegeben. Was die Speiſſung anber > 
fange," fo muͤſſen die Evangelifchen zwar die 
Faften und Fiſchtaͤge der Catholiſchen mithal⸗ 
ten, fie können aber nicht nur vor fich felber 
kochen, fondern auch ihr Antheil von den 
Fiſchen verfaufen. Es iſt auch die an das 
Hoſpital anſtoſſende St. Catharinenkapelle 
gemeinfchaftlich, als in welcher alle Montage 
feübe, wenn ſonſt denfelbigen Tag fein Feyer⸗ 
tag einfällt, undam Pfingftdienftag , lutheri⸗ 
ſcher Seits von acht bis neun Uhr, durch den 
jängften Stadtpfärrer eine Predigt, und alle 
viertel Jahre darinnen Communion, Car 
tholiſcher Seits aber jährlich nur zweintal, 
als quf Maria Magdalenatag und am zweiten 





| 


Ed her Gottesdienſt gehal⸗ 
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ten wird, des Kapellgens aber ander Brü 
bedienen fich die Catholifen allein. Diefes-$ 
ſpital ift im Aprit.des Jahrs 1730 von Gru 
auf neu gebauet, und den 5 Januarii 17: 
binwiederum bewohnt worden, In diefi 
Staͤdtgen am Hof find zwey Kloͤſter « 
eigenes. Pfleggericht, darzu ein Klofler, ı 
adeliche Sitze Kagers und Niederwinzer u 
das Schloß Weixr gehoͤren. Am Steinwe 
naͤchſt der blauen Taube, ſteht ein Hetzha 
wilder Thiere, das von den Regensburge 
fleißig beſucht Bird? Dieſes unchriſtlic 
Schauſpiel iſt eigentlich eine Machahmung d 
wienerifchen. : » Im Wappen fuͤhrt Stadt a 
Hof drey ſilberne Schluͤſſel, davon zwey kreu 
weis liegen, der dritte aber hinter ſolchen ar 
rechts ſtehet, in einem mit den bayeriſch 
blauen und weiſſen Wecken ausgefüllten Felt 
1 Eine halbe Stunde vonder Stadt Regen 
burg liegt Pruͤel, oder Brühl, zur Necht 
der; Stadt, Solches Priel, oder Prücl 
ein ſchanes Sartbäuferklofter im bayeriſch 
Pflegamt Heida, fo von Gebhard L. Biſch 
von Regensburg und Graf von Hobenwar 
im Jahr 997 unter dem Kaiſer Otto NI. f 
Benedietinermoͤnche erbauet worden. D 
weil ‚aber. ſolche nach; und: nach. in eine fe 
ſchlechte Lebensart verfallen; ſo hat Albree 
Herzog in Bayern die Benedietiner heraus 
ſchaft, und das Kloſter mit paͤbſtlicher 
willigung im Jahr 2484 den A 
19 a (2 m 
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moͤnchen eingehaͤndigt, welche ſich ſo wohl in 
die Sache zu ſchicken wußten, daß ie bald da; 
bald dorten Schöne Schenkungen, an Gütern 
befommien haben, Ohnerachtet nun indem 3a 
jährigen: Krieg dieſes Klofter gleich andern 
Klöftern in Bayern viel! Ungemach erleiden 
mußte: ſo haben doc die Mönche als gute 
Haushalter ihren Kloſterbau artig wieder ein⸗ 
gerichtet, abſonderlich an ihren Garten ſo viel 
Fleis angewendet, daß die Fremden Reiſenden 
gemeinigiich Gelegenbeit ſuchen, ſelbigen als 
etwas ſchoͤnes/ nebſt der, darbey angelegten an 
muthigen Eremitage, in Augenſchein zu nehmen; 
Diefe Carthaus iſt dem paͤbſtlichen Swbl un 
mittelbar unterworfen; Sie ift dem h. Vitus 
gewidmet „daher jährlich auf dem Vitustag von 
den umher liegenden Doͤrfern eine große Pro⸗ 
reßion nach ſolcher gehalten wird, bey welchen 
Gelegenheit ein jeder Bauer, ſo dabey erſcheinet, 
dem h. Veit einen Hahn oder eine Henne vera 
ehret / oder wie es ſonſt noch heißt opſert. 

So bald nun der, Donauſtrom unter der 
regens burger Bruͤcke durchgedrungen, und 
den Regenfluß in fein linkes Ufer fallen laſſen; 
ſo benehet er das Schloß Weir; Dieſes Teig 
ift ein bayeriſcher Flecken und Schloß, fo mit 
einen: Graben :umgeben sc. liegt; kaum seine 
Biertelftunde unterhalb Regensburg, und 
gehört unter das, Pflegamt der Stadt am Hof, 
m Jabr 1743; hatten die Sranzofen dieſen 
Drt beſezt. Den lezten Zag im May gr 
ET, a ahrs, 
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Jahrs zog ſich das anſehnliche franzoͤſiſche 


Corps unter dem Grafen von Sachſen aus der 


Oberpfalz nach der Gegend von Regensburg, 


wo daſſelbe zum Theil diffeirs des ‘Donau? 
ſtroms nahe an der Stadt ein Lager formirte, 
und die Stadt ani- Hof zu feiner Retirade er: 
wählte. Darauf aber brach der Fürft von 
Lobkowitz mir feiner Armee auch aus der. Ober: 
pfalz auf, und feine Bortruppen betratten alles 
zeit die Quartiere des Feindes, fo daß fie des 
Abends da ftuı den, wo die Franzofen des Mors 
gens aufgebrochen waren. Bald hierauf ließen 
ſich die ungarifche Hufaremfeben, und ftießen 
ſchon auf die feindliche Feldpoften bey dem 


Schloß Weir, allwo die Franzofen ihre Bruͤcke 


über den Donauftrom gefchlagen hatten, allda 
von beiden Geiten aufeinander gefchoffen und 
feindlich agire worden, Als aber noch in der 
Macht vor dem heiligen Pfingftfeft das zu 
Stadt am Hof geftandene franzoͤſiſche Deta⸗ 
ſchement ſich mit der völligen Bagage zuruͤck 
gezogen, und-diefes Schloß Weir mit Manns 
haft und Tanonen binlänglich befezt hatte; 
fo rüfte an dem h. Pfingfifefte gleich frühe 


nach 6 Uhr einige regulirte Mannſchaft des 


Fürften von Lobkowitz ohngefehr 150 Mann 
ſtark in diefe Stadt, denen Lobkowitz ſelbſten 
mit feinem ganzen Korps .nachfolgte, und 


darauf den fo genannten h. Dreifaltigkeits - 


Berg, die geraͤumten Linien mit etlichen Grena⸗ 
dier-Kompagnien befejt, der Stade am Hef 
aber 


\ 
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aber, nebſt dem allda gefundenen Magazin 
ſich verfichert, und feine Armee auf der. allda: 
figen Ebene in Schladhtordnung geſtellt, fo; 
fort durch einige Truppen , die an dem Regen: 
fluß 200 Schritte von Weir gelegene Redoute 
befeßen,, Mund: diefes Schloß fowohl aus 5 
Kanonen; als auch aus vielem Eleinem Ge: 


wehre beſchießen laſſen. Der Graf von Sud): 


ſen hatte zwar nicht ermangelt, ſeine Armee 
auch in Ordre de Bataille zu ſtellen, und die 
im Schloſſe befindliche ſtarke Beſatzung hatte 
auf die ſich naͤherende lobkowitziſche yes 
gefeuert; allein diefer Ort wollte ipnen Feinen 
fichetn Aufenthalt geben, indem fie ſich gend: 
thiger ſahen, den 3. Junii inder Nacht die 
Gegend um Regensburg zu verlaſſen, nach 
‚dem fie fhon vorher den 7, und 8, dito, ihte 
Schifbrüde mit Stroh, Reifig, und Pech: 
kraͤmen belegt, und alsdann angezündet, zu: 
‚gleich auch ihren mehreften Proviant, und 
was fie nicht mit fortnehmen konnten, wie 


- auch, vieles Gewehr. in den Donauſtrom ge⸗ 


worfen, „worauf die ungarifche Völker das 
Schloß Weir befezten. | 
Von dem Schloß Weir fezt der Donau: 


ſtrom ſeinen Lauf ſort, und flieſt in das ‚biz 
Anit Donauflauf 


hinein ud gebt an den Hofmarken und Doͤr⸗ 


‚fern Schwefelweis und Degernbeim: vorben 
und komm auf Donauflauf: - Diefes ift ein 


Marktflecken und Schloß, nebſt einer. freyen 


Reiches 


/ 


) 
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Reichs herrſchaft, ſo 2 Stunden unterhalb 
Regensburg liegt, allda es eine Mauth oder 
Waſſerzoll hat, der dem Herzog von Bayern 

gehört, Dberhalb: diefen Marktflecken auf 
einem ziemlich hoben Berg liegt, das alte 
Schloß, fo ehemals vor fehrifeft ‚gehalten _ 
worden, auf welchen Albertus Magnus,Bi- 
fchofzu Regensburg, reſidirt hat, und darauf 
viele Bücher ſoll gefehrieben haben, In dein 
zo jaͤhrigen Krieg hat der welcbefännte Her: 
309 Bernhard von Sachfenwegmar, nachdem 
fich der Flecken den 11. Jan. 1634. mir Yes 
cord. ergeben, diefes fchöne Schloß durch die 
Schweden in die Luft fprengen und unwohnbar 
machen laſſen. Man hat zwar nachher: daf | 
felbe wieder brauchbar zu machen gefuchtz: als 
lein es bat mie ſolchem bis daher noch niche 
recht fort gewollt. : Gleich bey dem Schloß, 
auch auf einem, aber etwas niedrigem Berge, 
ſteht die Pfarikicche. Wie Merian fchreibe, 


‘fo’ hat: diefer Dre fehon vor alten Zeitenzum 
Bisthum Regensburg gehört, dem es / wie 


Brunner fol: 305. meldet, Herzog Heinrich 
der Stolze von Bayern hinweggenommen. 
Nach des Kaiſers Carl IV. Tode hat Diede⸗ 
rich, Biſchof von Regensburg, Donauſtauf 
und andere Orte, ſo der Kaiſer dem Bis⸗ 
thum entwendet und der Krone Böhmen ein⸗ 


verleibt hatte, wieder eingenommeh, darauf - 
dieſer Dre den tegensburger Bürgern verſezt 
worden, Endlich aber hat der Herzog Al⸗ 


brecht 


? 


des Bonaufteons- durch Bahern. Az: 
hrecht von Bayern die Herrſchaft, die er verſatz⸗ 


ä ’ 


weiſe inne gehabt, im Jahr 1496, andas Hoch⸗ 


ſtift wieder abtreten und zuruͤck geben muͤſſen. 
Zu Sie ern fhah: welche 4 Stunden fang 
und ebei fo breit ift, gehören die Hofmaͤrkte 
und Dörfer Degernheim, Schwäbelweis, tl: 


bach, Meuſenbach, Siegenftein, Eichtenmwald, 


St. Gilgen, Sieſſenbach, Sulzbach, und 


Demlingen; beide leztbenannte Dörfer liegen 


unweit Donauſtauf am SDonaunfer, in deren 


Gegend fi der Wieſentfluß in dem Donau—⸗ 


ſtrom verliert, 


Auf der Tinten Geite des Donauftroms 


Hewäffett er in dem bayerifchen Pfleganit Hai⸗ 


dau die Oerter Ober-Iri, allwo das Dont: 
eapitel in Regensburg feine Peamte hat, dann 
‘ferner Jlkofen, den Hofmarkt Auburg, und 
den Marktflecken Pfeter, bey dem er den Pfe⸗ 


terfluß verſchlukt. Dieſes Pfeter iſt ein feiner 


Markiflecken, der vom AÄpentinus Verera 
Taſtra genennt wird, und fagt weiter, daß 


man nicht weit von biefem Ort ehemals eines | 


Rieſen Gebeine ausgegraben, die nach Stra 


bingen wären gebracht worden, und es werde 


na die Gröffe diefes Riefen abgemahlt das 
felöft gefeben, welche Größe man von dem 


Maas der Gebeine genommen, 


Ferner beftreicht der Donanftrom dhf 


"feinem linten Ufer die bifchöflich regensbur⸗ 

giſche Freiherrſchaft Werth. Dieſes Werth 

‚m ein anfebalicher Marktflecken mit eat 
| o 
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Schloß, ſo 4 Stunden unterhalb Regensburg 
liegt, Die ganze Herrſchaft ift 2 Stunden 
lang, und eine breit, und enthält folgende 
Dörfer, naͤmlich Hundhofenbach, Krucken⸗ 
berg, Kirſchholz, Frankenhofen und Diefen: 
thal. Weiter hin gelangt der Donauſtrom 
auf feiner linken Seite in das bayerifche Amt 
Mitterfels, und auf die in diefes Pflegamt ge: 
börige Dörfer Zinzendarf, Pandorf, Zeitlern 
und Putrich. Auf der rechten Geite aber im 
Pflegamt Straubingen bewäffert er das Dorf 
St. Nicolaus, den Adelichen Sitz Acholfi 

und das Schloß Obermozing, allwo der" feine 
Laberfluß, gleich wie bey dem Dorf Mozing 
der große taberfluß fich_in den Donauſtrom 


ergießen. Dieſes Mozing ſoll ſchon zu der 


Roͤmer Zeiten din namhafter Ort geweſen 
ſeyn, und ‚Mozenia geheiſſen haben, wie dA: 
von eine tömifche Aufichrift, fo in Regens⸗ 
burg an, einer-alten Kapelle zu finden, welche 
‚auch ſchon dorten beſchrieben, hier aber verbefe 
ſert eingeruͤlt wird, alſo laute:: 


* se 
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SURINUS, INFELIX. PATER, F, C,. 
Unterhalb bey dem Dorf Keflenach fällt ein 
ungenannter Fluß in den Donaufttom, und 

an dieſem, etwa eine dee Stunde von deſſe 
Einfluß, liegt der Flecken Metcant 
Unges 
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ungefehr 3 Stunden oberhalb Straubingem 
Anfangs war dieſer Ort ein Benedictiner⸗ 
moͤnchskloſter, ſo durch Anleitung des Bi 
Pirminius, von Utillo Herzog in Bayern im 
Jahr 742 erbauet, und in die Ehre Gt, Ti⸗ 
burtius geweihet worden, welches hernach 
Otto Bifchof von Strasburg mir Benedietiner⸗ 
moͤnchen aus befagter Stadt hat beſetzen Taf 
fen. An deren fhatt hernach Heintich Herjog 
in Bayern Mönche aus dem Kloſter Merten 
hinein verordnet hat, Dieweil-aber nach ‚det 
. Hand. diefes Klofier durch den Krieg und 
‚Brand vermwüftet worden; ſo hat Albertus 
- Herzog in Bayern im Jahr 1581 init paͤbſt⸗ 
licher. und Bifchöflicher Erlaubnis die, Koller 
| Bene von dar hinweg, und nach, Strau⸗ 
ingen verlegt, und allda mit der Collegiat⸗ 
kirche St. Jatob vereinbart. 
Noch auf dieſer Seite im Pfleganit 
Straubingen flieſt der Donauſtrom von Keſ⸗ 
ach auf Hartzeiler und auf das Schloß und 
rf Soſſau, ein Dorf und Wallfahrtsort 
am linken Ufer des: Donauſtroms, eine halbe 
Stunde von Ötranbingen ; allda befindet ſich 
in der Pfartkicche ein wiinderthätiges Marien⸗ 
bild, das im Jahr 1534 von den Engeln aus 
einem evangelifhen Ort hinweggenommen; 
auf einem Schiffe nach diefent Dorf gebracht 
und ans Land gefezt worden feyn ſoll. Dies 
waͤre vor ein Wunderwerk ſchon genug; aber 
um noch ein — mehr zu haben 
of 
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foll die Kirche ohne Fundament auf dem Erd⸗ 
reich, fo wie ein Kartenhaus auf einem Tifche 
da fiehen. Die Herren Paters Benedictiner 
von Windberg, von denen die Kirche verfehen 
wird, haben diefe Legende drucken laſſen; es 
geſchehen zu diefem Marienbilde noch bis jezt 
ablreihe Wallfahrten, die dafelbft von dem 
Bilde gefchehene Wunder werden jährlich von 
der Kanzel äbgelefen. Auf jener Seite des 
Donauftroms liegen, Mozingen, “Breitfelden, 

Eberau, Kagers und Stranbingen. 
Straubingen iſt eine fchöne, wohlgebaute 
and befeftigte, auch ziemlich volfreiche, und 
die andere Haupeftadt im Unternbayern, auf 
der rechten Seite des Donauftroms, etwa eine 
Halbe viertel Stunde davon, wird aber durch 
einen Kanal, vermittelt einer Schleuſſe, bis 
an der Stadt Ringmauer geleitet, über wel: 
«hen eine hölzerne Brücke erbauet iſt. Sie 
liegt 10 Stunden unterhalb Regensburg und 
8 oberhalb Deckendorf. Verſchiedene alte 
Schriftfteller wollen vorgeben, ''als warm die 
Mömer in den vorigen Zeiteh uf deren Grund 
aınd Boden eine Stadt und Kaftel erbauer 
hätten, davon erftere Serviodurum, lejteres 
aber Augufta Acılia oder Augufta Colonia 
feyen benennet worden, daß alſo diefe Stadt 
ein ſehr alter Ort feyn müßte.  Alfein die 
Wahrheit zu bekennen, fo weiß man nichts ge: 
wiſſes davon zu berichten, weil es an gültigen 
biftorifchen Beweisthümern fehlt, Ihr Auf 
nebmen 
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nehmen foll fie &udwig dem, Erften Herzog in 


‘ Bayern zu danken haben, der fie im Jahr 


121% aus einem Dorf oder Flecken zur. Stade 
erbauet, zu ihrem jeßigen Stand erhoben, ‚und 


zu ihrem Glück, den, Anfang machen wollen, 


darzu ihm ohne Zweifel die gute Gelegenheit 


des: Orts mag Aulaß gegeben haben, ‚Sins - 


mitteiſt obſchon diefe Stadt in Anfehung ihres 
Alterthums vor anderen Dertern weichen muß, 
fo geht ſie dennoch vielen andern vor; indem 
ſie mit einer fuͤrſtlichen Regierung und Rent⸗ 
kammer geziert iſt, welche ziemlich weitlaͤuftig, 


und 24 Land⸗ oder Pfleggerichter unter: ſich 


hat, in denen 16 Kloͤſter, 49 Schloͤſſer, 
44 adeliche Sitze, 210 Hofmärkte, nebſt vie⸗ 


len Dorfern und andern ſchoͤnen Guͤtern ger 


funden werden. Das daſige Schloß hat Her⸗ 


308 Albert, Herzog Ludwigs IV, Sohn, von 
- Grund auf neu erbauet. Hart an.ibrer Mauer 


liegt das alte Schloß, Azelburg genannt, ſo 
im dateinifchen Acilia Augufta und Agila Ci- 
vitatis genennt wird, allda die ſo genannte 
roͤmiſche ftablefianifch aͤltere Reuterey in Bes 
ſatzung ſoll gelegen haben. Es geht von dem 
Hochſtiſte Regensburg zu Lehen, iſt eben nicht 
gar groß und ein altfrankiſches Weſen; ‚jedoch 
der Sitz der fuͤrſtlichen Regierung, wie auch 
eines fuͤrſtlichbayeriſchen Pfleggerichts beamten 
D————— 
Man trift in Straubingen ‚eine ſchoͤne 
Dom oder Collegiatsſt ftskirche an, fo von 
Ra den 
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den beiden Heiligen, dem Jacobus und Tibur⸗ 
tius, den Namen führe, welchen leztern 
Mamen ſie, wie fihon gedacht, von der alten 
Probſtey Pfaffenmünfter, zu St. Tiburtius ge: 
nannt, erhalten hat, und mit der dafigen 
Pfarrkirche vereinigte worden; Gie ift mit 
einen ziemlich hohen Thurm geziert. Won 
dert ehemaligen Jefuitercollegium und Kirche 
iſt nicht viel zu, ,fagen, indem es eine weltbe: 
Fannte Sache ift, daß die Eolfegien diefer 
Herren Paters insgemein herrlich erbauet find) 
und prächtig in die Augen fallen. Die Car: 
meliter allda haben auch ein fehönes Kloſter 
und Kirche, fo ihnen im Fahr 1367 erbauet 
worden, und kein unebnes Gebäude ift, in 
deflen Kirche denen Freinden das Monument 
Albert des Fingern Herzogs in Bädern ge: 
eigt wird; nebſt andern hat es allda auch ein 

tfulinernonnenflofter, | 
TE BE ET —53 FT ., 
Auſſerhalb der Stadt Straubingen ſteht 
bie Heine St, Petersfirche, in welcher in ei: 
ner abfönderlichen Kapelle die 'befannte Anna 
Pernauerin,, eine Barbierstochter begraben 
liegt. Dieſe unglüflihe Weibsperfon Per: 
nauetin hat Herzog Ernft in Unterbayern, 
weil fie deſſen Sohn Herzog Albert mit un: 
verfchämter Liebe verfuͤhrt, und. er folche zu 
ehelichen begehrte, den 12. October 1436. 

th den Scharfrichter in den vorbeiraufchen: 
den Donauftrom ftürzen und erfäufen laſſen. 
1.39 2 Sm 


des Donauftroms durch Bayern. 261 


Im übrigen hat die Stadt ſchoͤne fleis 
nerne Haͤuſer und faubere Gaſſen, ſoll au 
eine mit von den beſten Feſtungen in Bayern 
feyn, indem fie faft rund umber mit moraflis 
gen Stmpfen umgeben iſt. Auch ſoll derer 
Herren Bayern Ausſage und Erfäuntnis nach 
im ganzen Herzogtbum- Bayeın feine Stadt,, 
noch ein anderer Ort, anzutreffen ſeyn, allwo 
man Getreide, Fleiſch und -alle ubrige noth⸗ 
wendige febensmittel um -einen ſo leidlichen 
und billigen Preis kaufen Fönnte, als in dies 
fer Stadt, und in ihrer zundchft umberlies 

enden Gegend. Indeſſen find doch fit dem 
Brand 1780. folche etwas theurer worden, 
In den alten Zeiten floß der Donanftrom eine 
Stunde weit von Straubingen; man hat ihn 
durch die Kunſt nach Straubingen geleitet, dar 
von man den Damm bey Eofjau noch feben 
kann, . Es ift allda eine. hölzerne Brüde, . 
aber mit fteinernen Pfeilern, ſo man Schüßen 
. nennt, ae Sa en noch mit einem Baum 
geſperrt ie Volksmenge in dieſer Stadt 
wird auf 6000 Seelen angeſezt, fie hat 22 
Bierbrauer und. g Weinwirthe,aud) eine Buchs 
druckerey. In ihrem‘ Wappen führt dieſe 
Stadt einen ganz filbernen Pflug im rothen 


Feld. 

Im Jahr 1743. wurde dieſe Stadt von 
den koͤniguch⸗ ungariſchen Truppen 36 Tage 
fang bloquirt gehalten, nämlich von 22. ja: 


| nuarii bis den 4. April, und verfchtedenemale 
R3 zur 
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zur Uebergabe aufgefordert. Der Comman⸗ 
dant dieſer Stadt, Obriſt von Wolfswieſen, 
ein Herr von etlich und achtzig Jahren, ließ 
denen Aufforderern fagen, daß er mit feiner Mis 
litz und der Buͤrgerſchaft entfchloffen fey, als 
tapfere Soldaten ſich bis auf den lezten Mann 
zu wehren, Auf dieſe Antwort ruͤkten den 4. 
April die koͤniglich- ungarifche Völker in die 
Altſtadt, und die Panduren fingen an zw 
plündern, welches ihnen ‚aber verwehrt wor⸗ 
den. Indeſſen verfertigten die Belagerer ih⸗ 
re Batterien und fpielten mit Bomben, Carz 
eaffen und Kugeln vom 6, bis den Fr. Aprif 
in die Stadt, wodurch doch wicht mehr als 
ein Braubans in Brand gerathen, von den 
Belagerten aber eben fo heftig heraus gefeuert 
wurde; mweilnunder Prinz Earlvon Lothringen 
fab, daß fich diefer Ort nicht lange haften wür« 
be, fo kießer den 11 Play die Belagerung aufe 
heben, und hinterließ nur ein kleines Corps zue 
Sperfung diefer Stadt, unter den Befehlen 
des Generalfeldmarſchalls von Rorh. Indeſſen 
erfoigte doch den 19 Julii die Eroberung der 
Stadt, worinnen eine £aiferlich:bayerifche und 
Föntglichfranzöfiiche Befaßung lag. Gedachter 
Generalfeldmarfchalt erbielte darauf von den 
Belagerten die Nachricht, daß von Seiten des 
GeneralsSeckendorf,megen der Capitulation dee 
Generaladjutant Graf Rampoldi in Beglei- 
zung zweyer oͤſterreichiſchen Officiers abgefchife 
worden ſey, davon der Herr von Schmida, 
Haupt? 


— —1 ⸗ ze Er A 
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Hauptmann des Vetteſiſchen Regiments in ⸗ 
‚der Stadt als Geiſel geblieben, ‚von der 
Garnifon aber der Graf von Dettingen, Haupt: 
mann vom Truchfeßifchen Regiment, als Ge: 
gengeifel in das öfterteichifche Lager heraus ger 
fchiet worden, wo indefjen der Baron von 
Bärenklau felbft angefommen, und die Sache 
alfo verfertigt worden, daß noch felbigen 
Tages, Abends um 6 Uhr, denen oͤſterreichi⸗ 
ſchen Truppen von Vettes und von Baaden, 
das Unterthor eingeräumt wurde. Folgenden 
Tages Fam der Freiherr von Baͤrenkau ſelbſt 
in die Stadt, und brachte den Grafen von 
Dettingen mit fich dahin, alfo daß den 22 dito 
nach’ Inhalt der Capitulation, die Befagung 
zu den mit allen Ehrenbezeugungen zugeftanz 
denen Auszug den Anfang machte. Die übri: 
gen Accordspunctender Capitulation waren fols 
gende: 

1) Daß der Platz nach dem durch den Feld: 
marfchalln Grafen Seckendorf und Khevenz 
huͤller zu Schönfeld errichteten Vergleich ge: 
raͤumt werden, und der Commandant alle 
een des Königs in Frankreich übergeben 
olle, 

2) Zu Abführung der in den Hofpitälern 
diefer Stadt befindlichen Kranken werden Fub: 
ren zu Waller und fand hergegeben. 

3) Gleicher maffen verfährt man mit den 
Guͤtern der Officiers, 


R4 | 4) Mus 
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4 Muß erſt von Ihro Durchlaucht dem 
Prinz Carl von Lothringen, als General en Chef- 
dev Armeen der Königin vom Ungarn Ordre 
‚ erwartet werden, daß die in Regensburg ges 
bliebene Kranken oder VBerwundeten, ſowohl 
Soldaten, als andere zur frangoͤſiſchen Armee 
gboͤrige Perſonen, weiche wegen Krankheiten, 
Bleſſuren, oder der Magazinen allda verblei— 
ben, die Erlaubnis erhalten, der Franzöfifchen 
Armee folgen zu dörfen, j gr 
5) Die Befagung wird den Weg durch 
Schwaben nehmen, fodann zu Speyer über 
den Rheinſtrom gehen, | — 
(L S.) Baron Bärenklau, 
(L. 8.) Boyſſet Gautier. 
Den 13 September 1780 Nachmitters 
nacht um 2 Uhr, iſt in diefer Stadt ein ges 
waltiger Brand ausgebrohen, Das Feuen 
kam zwifchen dem gräflich daunifchen Quartier 
und dem Lechnerifchen Brauhaus aus, und folf 
durch Anvorfichtiges Tabakrauchen entſtanden 
feyn, Durch die wütenden Flammen wurde 
die alte Coliegiat: und Stiftskirche halb abge: 
brannt nebft dem Gtiftsthurm, welcher furze 
Zeit hernach einftürzte, doch obne jemanden 
zu befchädigen, Ferner verzehrte das Feuer, 
die Dechanen, das Pfarrhaus, die Proßften, 
den Spital ſamt der Kirche, das Siegelhaus, 
das Schergenhaus, den ganzen Rain, des 
Oberrichters Haus, des Salzbeamten Haus, des 
Kapitelkaſtners Kaus, darunter auch das 
Gymna⸗ 
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Gymnaſium, mit dem foftbaren Theater, die 
Fleifchbanf, u. a, m. war, - Uebechaupt find 


15 1. Käufer, mithin der dritte Theil der Stadt, - 


ein Raub der Flanımen worden; unter’ den 
abgebrannten Gebäuden befanden fich 13: ade 


fiche Häufer, unter denen die voornehmften find, 


des Freiherrn von Maternich, des von Schudhfi, 
von Leobrecht, von Lerchenfeld, von Ferfe und 
von Gohr, Fuͤnfzehen Menfchen wurden ver: 
miffet, und über 300 Familien find verun: 
glüft, - Es waren nicht mehr als 3 elende 
Svyritzen in der Stadt, und der Mann, der 
die Regensburger um Hülfe ruffen follte, eilte 
fo ſehr, daß er unterwegs mit,dem Pferd ftürzte 
und. den Hals brach, In Regensburg, fo 
doch 10 Stunden davon entfernt fiegt, konnte 

man das Feuer feben, | 
Bon Straubingen richtet der Donaus 
ftrom feinen Lauf nach Neichersdorf, allwo er 
den Kinsachfluß, und gegen über auf der rechs 
ten Seite den Aiterachfluß einnimmt; Alsdann 
im Amt Mitterfels bey dem Klofter Ober— 
oltaich den Menuachfluß verſchlingt. Gemeld⸗ 
tes Dberaltaich ift eine herrliche und berühmte 
uralte Benedictinermoͤnchsabtey, auf einer 
ſehr anmuthigen Ebene, etwas vom Donau: 
ftrom abgelegen, 2 Pleine Stunden unter 
Etraubingen, 10 von Niederaltaih, Sie iſt 
von Ueillo Herzog in Bayern, im Jahr 739. 
auf Antrieb des h. Pirminius, Biſchofs zu 
Meg geftifter, und von Etto, Biſchof zu Strass 
Rz burg 
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burg mit Benedictinermönchen: befezt worden, 
Im Jahr 907 ward folche von den wilden 
Hunnen vom Grund aus vermüftet, da fie 
dann beinahe 100 Jahre öde gelegen, bis 
endlich: Friedrich lein Graf von Pogen, nebft 
feiner. Gemahlin Adelheit, diefes Klofter aus 
feinen Ruinen als ein zweiter Stifter im Jahr 
1102 wieder aufgebauet, und ſtattlich begabt 
bat, deren beide Söhne Ulrich und Friedrich 
1. diefem Kloſter ebenfalls groſſe Gutthaten 
erwiefen. Um das Jahr 1300 hat ein ſchwe⸗ 
rer Donnerfchlag die Kirche nebft dem Klofters 
gebäude in die Ajche gelegt. Die Pontificas 
Ita bat diefe Abten unter dem Abbt Jacob im 
Sabre 1431 vom Pabſt Eugenius IV. erhals 

ten, und die Grafen von Pogen waren ders - 
felden Schußherren. Im zojährigen Krieg 
hat diefes Klofter viele Widerwärtigfeiten aus⸗ 
fieben müffen, wie es dann im Jahr 1634 
von den fchwediichen Truppen, weil fich bie 
darinnen gelegene wenige Faiferlihe Manns 
ſchaft nicht ergeben wollen, in der Wuth in 
den Brand gefieft, und in einen völligen 
Steinhaufen verwandelt worden, Weil aber 
das Klofter viele herrliche Güter und fette 
Einkünfte hat, wurde es nachher um fo viel 
fchöner, und herrlicher wieder aufgebauet, ſo 
dan es dermalen für eines der artigften Kloͤſter 
in Banern darf ausgerufen werden, Es bes 
fijt eine vortrefliche Bibliothek von raren Bü⸗ 
ern, daben auch verſchiedene roͤmiſche 97 | 
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thuͤmer zu ſehen, nebft einem groffen Stuͤck 
vom H. Kreug und andere Reliquien mehr, 
daben eine weohleingerichtete Eremitage zu bes 
trachten, | Dee | 

| Gleich unterhalb diefer Abtey ergieft fich 
der Pogenfluß inden Donauftrom; an ſolchem 
Drte liegt Pogen oder Bogen, ein under 
fchloffener, doch wohlgelegener Marktflecken, - 
Stunden von Straubinger. Lieber welchem 
auf dem Bogenberge noch einige Ueberbleibſeln 
von Mauern von dem Schloß Hohenbogen, 
lat de Arcu, zu fehen. Vor Zeiten hat diefer 
Orr feine eigene beruͤhmte Grafen gehabt, die 
auf dem Schloß refidiret hatten, und ſich da 
von gefchrieben, welche zum öftern mit den 
Herzogen von Bayern Kriegegeführet. Der 
lezte von diefen Grafen war Albert IV. fo im 
Jahr 1242 ohne männliche Erben verftorben, 
wiewohl einige Schriftfteller die tyeolifche Far 
milie derer Grafen von Arch'von jener herleis 
ten wollen. Won des lezten Grafens Alberts 
von Bogen Wittwe, $udmille genannt, fo eine 
gebohrne boͤhmiſche Princeffin, und nachmals 
$uswigs, Herzogs in Bayern und Erbauer 
der Stadt Schardingen, Gemahlin worden, 
fießet man in der. Wiefchichte ‚folgende arrige 
Begebenheit: Beſagter Herzog hatte fi in 
die eben benannte Wittwe Ludmilla verliebt, 
und füchte fie zu feinem Willen zu bringen, 
welches fie ihm auch zuſagte, jedöch mit dier 
ſem Bedinge, daß er ſie ehelichen follte, —* 
cqchet 


* 
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ches er ihr verfprechen mußte. Sie begab fich 
darauf in fein Schlafjimmer, wollte ihm aber 
doch nicht fogleih zu Willen. feyn, fondern 
rufte daher die 3 Soldaten zu Zeugen, an. 
die an der Wand auf den Tapeten gemablt 
fiunden, Weil nun der Herzog meinte, die 
gemahlten Zeugen wurden ihn wenig überweis 
fen fönnen, wann er fein Wort nicht -hielte ; 
veriprach er ihr hierauf folches allee, und 
das eidlich mit in die Höhe gereften Fingern; 
Er wußte aber nicht, daß die liſtige Dame 
Eavalliere hinter die Tapeten verjieft hatte, 
welche augenbliflich bervorgefprungen, und 

den Herzog gendthiget fein Wort zu halten, 
Nahe bey dem alten Schloße Bogen auf 
diefem hoben Bogenberg, ift in einer Kas 
pelle ein wunderthätiges fteinernes Mariens 
bid befindlich, welches ducch berühmte Walls 
— fleißig beſucht wird, gegen welches 
ild die Andacht und demuͤthige Ehrerbietung 
der gemeinen Leute nicht gnugſam kann ausge⸗ 
druͤkt werden. Dieſes Marienbild kam auf 
dem Donauſtrom, dem Strom entgegenge⸗ 
ſchwommen, und ruhte allda am Fus des 
Berges. Es ſtellt U, L. Frau vor, wie fie 
mit dem Jeſuskindlein ſchwanger gieng, Das 
mit der andaͤchtige Wallfahrter es recht bes 
trachten kann, fo ift indem hohlen Bauch der 
Maria eine Fenfterfcheibe gemacht, durch weils 
che man das Kindlein Fann liegen feben, Hr, 
8. Nicolai ſchreibt im II. Bud, XV. Abſchnitt 
S. 437 
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©, 437 feiner Reife: „Meine proteftantifche 
„Leſer mögen ja nicht etwan glauben, daß ich 
„ſcherze und etwas erzaͤhle, dag übertrieben waͤ⸗ 
„re; ich habe es von Augenzeugen, welche 
„dies ſeltſame Gnadenbild oft geſehen haben. „, 
Es wallfahrten jährlich vieletaufend Menfchen 
dazu; Sogar der ganze Magiftrar in Strau⸗ 
bingen mir dem daſigen Canonicate, machen 
jährlich eine Andachtsreife mit dem Wolke auf 
zween großen Schiffen Sahin, Und alsdann. 
nebnien die Bogener Einwohner befonders viel 
. Beld-ein für: Einbocf, ein leckeres braunes 
Bier, Bratwürfte und Knoͤdel, oder Klöße, 
die Leibfpeife der andächtigen bayerifchen Wall: 
fahrter, Die Verwaltung diefer Wallfahrts⸗ 
Firche ‘und über das Marienbüd, verfehen die 
Benedietiner der Abtey Oberaltaich, welche 
diefer Berg gehoͤret. | 
Bon diefem Pogen und Pogenberg flieft 
der Donauftrom in dem ftraubinger Amt auf 
deſſen rechter Seite noch an Hindeldorf, Het: 
mannsdorf, Ainbach, Handelhofen und Irl⸗ 
bad) vorbey, und verläßt auf-diefer Seite be: 
fagtes Amt Straubingen; Auf der linken 
Seite beftreicht er das Pflegamt Mitterfels‘, 
und geht am den Dörfern Welchenberg, Al: 
berskirchen, Weltendorf, Lochheim, Pofching 
und Niederſchwarzach vorbey, bey welch lez⸗ 
terem er den Schwarzahfluß in ſich fallen 
läßt, und darauf Naternberg begrüßen Die: 
fes Naternberg ift ein Schloß mir einen 
Pflege: 





. 
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Dfleggericht , welches in fich begreift die beide 
Hofmaͤrkte Pladling und Pilfting, die 2 ade⸗ 
liche Sitze Aholming, und Pulweis, die 
Pfarrdoͤrfer Straskirchen, Poſching, Michel: 
buch, Hohenrain und Prenzkofen, nebſt noch 
vielen andern Dörfern mehr. Gegen Nas 
ternberg berüber im Amt Mitterfels liegt das 
Kiofter Merten, auf lateinifch Merhania, uns 
weit dem Donauftrom, eine Stunde ober: 
halb Deckendorf. Wie Aventin in feiner 
bayerifchen Chronik fol. 316 meldet, ſohat 
Kaiſer Earl der Große, ebe er noch Kaifer 
worden, diefes Klofter auf bittliches. Anhaften 
des H. Biſchoſfs Otto zu Bamberg im Jahr 
792 oder 02 erbauet, und ſolches den Aus 
guͤſtiner-Chorherren uͤbergeben. Als aber 
bernach Heinrich Herzog in Bayern dieſe 
Monche in das Collegiatſtift Pfaftenbofen, ver⸗ 
fezte, bat er das leere Kloſter den Benedicti⸗ 
nermönchen. eingeräumt  Machdem dieſes 
Klofter im Jahr 1236 nicht allein durd) einen 
Brand, fondern auch im Jahr 1266 fehr viel 
Ungemach erdulden müffen, auch gänzlich rui⸗ 
nirt worden, und fo lange wuͤſte gelegen-bat, 
bis es endlich Herzog Dtro in Bayern von 
Grund auf wieder ‚neu erbanet.. Ob ds nun 
im gojährigen Kriege auch fehr vieles ausge⸗ 
ftanden; fo bar fich diefes Klofter doch jeder⸗ 
zeit fo wohl durchgeholfen, daß es heut zu 
Tage in einem guten und erisäglichen Zus 
ftande fich befindet, RE 

. Nach 
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Nach Naternberg legt der Donauſtrom 
noch die Doͤrfer Schaching und Fiſcherndorf 
zuruͤck, und erreicht. Deckendorf. Decken: 
dorf, oder Deggendorf, ift ein nicht gar 
großes, aber doc artig erbauetes und ein: 
gerichtetes Städtgen, dem in diejem Stücke 
- viele alte rußifche Städte den Borzug gönnen 
müffen. Es beſteht aus 168 Käufern, und 
mit Innbegrif der Vorſtaͤdte Fommen etwa 

heraus. Es liegt gleichjam in einem 
hai in einer fruchtbaren: Gegend, etliche 
Büchfenfchuffe vom Donauftrom, davon nicht 
. gar weit der Syferfluß fich bey dem Ort, zur 

halben Meil genannt, in ihn ausleeret, Zur 
Mechten wird es von einer Kette verfihiedener 
zufammengefejter, jedoch bier und dort un— 
terbrochener Anhoͤhen verwahrt; zur Linken 
aber durch eine Wiefe von dem Donanftrom 
abgefondert „ und liegt 8 Stunden - unter 
Straubingen. Der Ort hat ein Schloß, fü 
‚auf einem Berg liegt, und in der Stadt eine 
fhöne und große Pfarrkirche, mit einem bo: 
ben Thurm, in welcher Kirche von den Geift- 

lichen den fremden Reifenden, als etwas merk: 
würdiges, ein Ambos, etliche Steine von ei⸗ 
nem Feuerofen, und einige Doͤrner, nebſt eis 
ner in Criſtal eingefaßten Hoſtie, ehrerbietigſt 
zu ſehen erlaubet, davon die daſige Geiſtliche 
folgende Legende erzählen: Naͤmlich wie daß 
vor ungefehr fünftbalbhundert Jahren ein 
leichtfertiges Chriſtenweib die vorgezeigte Ho: 
u. ſtie 
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ſtie den Juden verkauft, welche ihre juͤdiſche 
Raſerey auf eine teufeliſche Weiſe an ſolcher 
ausgeuͤbet haͤtten; Indem dieſe Juden ſich 
nicht begnuͤget, dieſe Hoſtie unter vielen Spott⸗ 
reden mit Ahlen zu durchſtechen, und mit 
den noch vorhandenen Dornen zu peitſchen. 
Nachdem fie aber an derfelben Blur bemerket, 
und ſich vor Ungluͤck gefürchtet ‚ fo hätten fie 
ſolche in einen brennenden Dfen geworfen, um 
fie zu verbrennen; wie aber diefes nicht ange: 
ben wollen, folche auf den Ambos gelegt, in 
der Meinung, fie mit daraufjchlagen zu zer 
malmen, über welcher Arbeit, fie von den 
Nachtwaͤchtern, die durch ein Wehklagen, fü 

fie in des Juden Haus gehöret, bewogen wor⸗ 
den, in folches einzubvechen , und darliber er⸗ 
tappt hätten, Die Juden wären von dem 
berzugelaufenen Volke auf dev Stellegetödtet, 
die gefundene Hoftie aber nebft dem Marti: 
gezeuge in die Kirche zur Verwahrung ge 
bracht worden. Diefer Ort wäre zur Hands ' 
lung und zu mancherley anderer Nahrung feht 
wohl gelegen; doch haben die Einwohner wei 
der Handel, noch Wandel, noch außer dem 
Bierbrauen irgend eine Induſtrie, fordern 
nichts als eine Anzahl geweibeter Hoſtien, 
welche der obigen Legende zufolge im Jahr 
1337 von den Juden mißbandelt worden, 
verkaufen. Die Juden haben freilich dest 
halben eines fehmäligen Todes fterben müß 
fen, aber doch zufälligerweife find 

thaͤter 
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thäter des Städtgens worden, Die Balrger 
von Deggendorf nähren ſich nun ſchon über 
400 Jahre blos von den Hoſtien. Es: pfler 
gen. gemeiniglih 40 bis 50000 Menfchen 
dahin zu wallfahrten. Nur im Jahr 1750 
hat das Jubeljahr in Rom dem Staͤdtgen 
viel Schaden verurfacht ; dann im diefem 
Jahr haben fi nur 23000 Pilgrinme ein⸗ 
gefunden, daher die Bierbrauer fehr gekla⸗ 

et, Aber im: Jahr 1766 mar die größte 
Amzabı feit langer. Zeit, nämlich 60450, 
Dieſer ungeheure. Zufluß von Menfchen ers 
hält das kleine Städtgen in. gutem Wohls 
‚Rand, und bringt befonders die Biernahrung 
fehr empor. Da es gemeiniglich. bey ders 
gleichen Gelegenheiten nicht au: müfligen 
Köpfen fehler, die da Sachen oder Fabeln 
erdichten und ſolche nachhero als Wahrheis 
ten ausftreuen, fo koͤnnten wir auch allbier 
- gerfchiedene Erzählungen einruͤcken, . allein 
da folche. nicht genugſam erprobet, fo wollen 
wir fie. lieber mit Stillſchweigen übergehen, 


VUeber den Donauftrom geht eine lange 
und breite hölzerne Brücke, die den Frem⸗ 
den wegen dem Zoll allzuwohl Kerannt. ift, 
Das Wappen. von Deggendorf ift getheilt, 
deſſen oberes Fach mit den bayerifchen bfauen 
und weißen Wecker ausgefüllt ift,, fm untern 

—— ss Fach 





*. 
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Fach befindet fich eine weiße Burg mit 3 Thuͤr⸗ 
men, davon der mittelfte fehr ſtark, aber 
ftumpf, und mit einem offenen Thor verſehen 


— 


iſt, im rothen Feld, 


In dem Jahr 1743 hatten die Franzoſen 
dieſe Stadt beſezt: den 26 Man aber ruͤkten 
unter Commando des Generalfeldmarſchelle 
Sieutenants, Grafen von Branıs 26 Com⸗ 
pagnien, fünf Bataillong, 100 Reuter, 800 
Kroaten, nebftetlichen hundert ficanern, ſo vom 
Prinz Earl von Lothringen Befehl erhalten; 
nach Deggendorf abzugeben, an, welches fos 
gleich geſchehen, und von ſolchen det uͤbrige 
Tag init Faſchinenmachen und Schauzgraben 
zugebracht worden. Nachmittags wurden ihe 
tien 22 Batterieſtuͤcke nachgeſchikt, um mit 
foichen folgenden Tags aus 2 Batterien auf 
die Stadt fpielen zu Fönnen. Den 28 dire 
in aller Fruͤhe/ um welche Zeit fich auch dee 
Generalfeldimarfhall von Khevenhuͤller ein⸗ 
gefunden, fpielten die Ungarn aus den Yes 
dachten Kanonen, vermittelft 2 verſchiedenen 
Attaͤquen auf die Face und Flanken der erften 
Anhöhe, fo ſich von Niederaltaich aus gegen 
Deggendorf befindet, auf welchen die Franzo⸗ 
fen eine Schanze harten, Ungeashtet nun ihren 
Gegenwehr, wurde bald hernach Breſche ger 
| FEN LAD 





bes Donauſtroms Durch Bayern. 275 
ſchoſſen, die Stadt erfliegen, und mit ftir: 
inender Hand durch die Örenadier und Kroa— 
ten init dem Gäbel in der Fauſt erobert; 
anbey alles, was nicht fliehen Fonnte, ge: 
tödeer und die franzöfifche Beſatzung, welche 
3000 Mann ausmachte, von einer Schanze 
ur andern, vermittelft eines Uunaufhörlichen 
* verfolget, bis fie kuͤmmerlich die Do; 
naubruͤcke erreichẽt und fich über diefelbe retiriret, 
Während diejer Zurüfziehung hatte fich alles, 
was nur in der Eile die Bruͤcke erreichen 
konnte, aus der Stade geflüchtet, indem die 
Franzoſen, ihrer Gewohnheit nach, diefelbe an 
verſchiedenen Orten in Brand geftecfet. Eben 
biefe füchten ihre gefchlagene “Brücke abzu— 
brechen, und auf das jenfeitige Ufer zu brin⸗ 
gen, als die öfterreichifeje Truppen gegen 
ölche Anmarfchirten, da es daun dem ungart: 
ſchen Jugeniör : Hauptmänn Selli gelungen, 
biefe Bruͤcke glüflich an das Lifer beh Nieder: 
altaich zu bringen; Hierauf wurden von 2 un⸗ 
Harifihen Örenadier :Compagnten , naͤmlich 
Mär vorn Heilen, und von Marfchall, unter 
ben Hauptmann von Boyneburg die Franz: 
e auf der Stadtbruͤcke mit aufgepflanizteri 

ayonetten, da fie ſich verſchoßen hätten, der⸗ 
geſtalten angegriffen und repoußiret, daß ſie 
wieder in die Stadt zuruͤck getrieben, und ihre 
Retirade zu einem Thor hinein und zum am: 
bern hinaus zu nehmen, geswungen würden; 
In Summa, der Feind mußte feine Flucht mit 
—— Sa fol: 
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ſolchet Eilfertigkeit antreten, daß fo gar des 
sommandirenden. Generals Drinzen von Conti 
und aller andern Ober: und Unterofficiers voͤl⸗ 
fige Bagage, darunter fonderlich vieles Sils 
berwerk und Pferde gemwejen, den Deiters 
reichen im die Hände gerathen, die aber des 
Prinzen Carls Großmuth wieder ihnen zus 
“rück gefhift, und alfo mit feinem eroberten 
Gut ſich ein rubmwürdiges Andenken geftiftet. 
Die Anzahl der Kriegsgefangenen belief ſich 
auf 300 Mann, ohne was da und dort nieder 
gehauen und verfprengt worden, oo 

Zunächft unter Deggendorf liegen die beide 
Schloͤſſer Findelftein und Geyersberg, denen 
gegenüber bey dem lecken Iſergemuͤnd der 
Iſerfluß mit dem Donauftrom ſich vereiniget, 
welcher fodann innerhalb 2 Stunden das - 
Klofter Niederaltaich erreicht. Es ift diefes 
eine berrliche und berühmte Benedictiner: 
mönchsabten im Pfleggericht Hengersberg, in 
einer anmuthigen Gegend, 5 Stunden obers 
balb Vilshofen. Sie foll von Utillo, dem 
mächtigen Herzogin Bayern, auf heftige Vor⸗ 
bitte des h. Pirminius im Jahr 741 zur Ehre 
des h. Wiauritius feyn erbauet worden. Gie 
ift vom Pabſt Zacharias, vom Kaifer Carf 
dem Großen, und Ludwig, deffen Enkel, ims 
gleichen von Kaifer Conrad Il. genannt Salis 
eus, und von Ludwig und Otto Herzogen in 
“Bayern und deren hoben Nachfolgern, gleichz 
fam um die Werte mit großen an 
eld 


- 


a 
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| Geld und. Gütern befchenft worden. Aven⸗ 
tinus meldet in feinen Annal. Bavar. fol. 507. 


daß, nachdem diefes Klofter faft hundert Fahre, 
unter der Regel der regulirten Chorherren 
St. Auguftinus geftanden, zu Kaifer Hein⸗ 
richs IL. und Heiligen Zeiten die Benedictiner. 


hinein ‚gefeget worden; und die Jahrbücher 


biefes Klofters erzählen, daß zu des Abbts 
Volkmars Zeiten verſchiedene ungezaͤhmte 
freche Moͤnche ihrem Vorgeſezten Obern ſich 
widerſetzet, das Kloſter ausgepluͤndert, auch 
bey ſolcher Gelegenheit den Abbt, der ſich uͤber 
den Donauſtrom retiriren wollen, mit Pfeilen 
erſchoſſen haͤtten; deswegen Herzog Heinrich 
in Bayern nicht nur dieſe unartige Moͤnche 
aus dem Kloſter gejaget, ſondern auch ſechſe 


von ihnen zu Straubingen enthaupten laſſen. 


Unter dem Abbt Rothmund hat dieſes Kloſter 
im Jahr 1048 durch eine Feuersbrunſt einen 
großen Schaden erlitten, iſt auch nach dem 
noch fünfmal abgebrennt, Dieweil aud) vor: 
Zeiten diefes Klofters Schutzherren die Grafen 
von Pogen, und deren Untervögte, fo man 
auch Saalınänner genennet, ſowohl diefes, als 
andere Klöfter überaus hart gedrüdet, und 
ihren Schug und Schirm in lauter gemalt: 
thaͤtige Bedrückungen verändert; fo hat Kaifer - 
Heinrich verordnet, daß fünftighin, wenn: 
ein Vogt jaͤhrlich einmal ins Klofter komt, 
und einen Gerichtstag halten wollte, ihme weis. 
ter nichts follge gereicht werden, als 2 Metzen 
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Roggen, 2 Schweine, 3 Faͤßlein Wein, 10 Ei⸗ 
mer Bier, und 5 Metzen Hafer für 5o Pferdes 
Herjog Dtto von Bayern bat diefem Kloſter 
die Freiheit ertheilt, daß der erfte Sohn eines 
Klofters Unterthanen und LUntertbanin dem .. 
Kiofter leibeigen fey , die übrigen Kinder 
aber gleichgerheilt werden müßten, Diefe 
Abtey befiger eine feyensmwürdige Bibliothek, 
und eine wohlerbaute Eremitage. Der Abbe 
ift Canenieus und immerwährender Collatera⸗ 
lis des Bifchofs von Bamberg, und unter den 
bayerifchen Pralaten ein Landftand, beſitzet 
anben vortiefliche Einkünfte. 

Gleich unterhalb dem Klofter Nieder⸗ 
oltaich liegt ‚Aengersberg, ein Marktflecken 
mit einem Schloß und Pfleggerichte, unfern 
dem Donaufttom, ao Stunden unter Deggens 
dorf. Zu diefem Pfleggericht gehört” der 
Marfrflecfen Hofkirchen, gedachtes Klofter 
Miederaktaich, 4 Pfarrkirchen nebft [6 Dörfern, 
und das ift alles, was man von Hengersberg 
gen kann, Don Miederaltaic gelangt der 

onauftrom in anderthalb Stunden auf Nie— 
derminzer. Es ift diefes auch ein Marftflecfen 
mit einem Pfleggerichte, darzu vier Schlöffer 
oder adeliche Siße und Hofmärkte gehören, 
welche heiffen, Hohenwinzer, Engelberg, Hil⸗ 
fersberg und Scholnftein, nebſt mehrerern 
Dörfern, Das Schloß Hohenwinzer liegt 
auf einen hohen Berg, war ehemals ſehr 
anfehnlich, ift aber ruinirt und völlig —2 
ie 





> des Donauſtroms durch "Bayern. 279 


Die Einwohner im Marktflecken bemühen ſich 
auf das eiferigſte, den Fremden weiszumachen, 
daß dieſes Bergſchloß ein wahres heidnifcheg 
und römifches Gebäude feyn fol, 


Die ſem Niederwinzer gegenuͤber liegt unweit 


dem Donauſtrom zwiſchen den beiden Iſere und 


Vilsflüffen, 12 Stunden, unterhalb Strau— 


bingen, die Stadt Oſterhofen, welche wie Clu— 


verius und Raderus melden, zu der Römer 


Zelien Perrenfia ſoll geheiffen haben, fo Ge- 
woldus beftättigen will. Mor zeiten foll im 
dieſem Ort ein Eöniglicher Hof oder Pallait ge: 
ftanden haben, Unter der Regierung Kaifer 
Heinrichs IV, ift diefer Ort von den Defter: 
reichern und ihren Gehülfen geplündert 
und zerſtoͤrt worden, worauf diefe Stadt eine 
lange Zeit wuͤſte gelegen, bis endlich im Jahr 
1375 neue Einwohner dahin gekommen find, 
die den Ort wieder aufgebauet haben. Im 


- Wappen führe Ofterhofen eine mit Zinnen und 
‚einem offenem Thor verfehene Mauer, auf 


welder ein in die Höhe auffleigendes oder 


-wachfendes Lamm zu ſehen, fo einen gelben 


Schein um den Kopf und im den Füllen eine 
rothe Fahne hält, im blauen Felde. 


Nahe bey dem Städtgen Dfterhofen liegt 
die berühmte und herrliche Abtey gleiches Na: 
mens, etwa 4 Stunden unterhalb Deggen: 
dorf, Aventinus bezeugt, daß Utillo Herzog 


in Bayern folhe anfänglich vor Benedictiner: 
— S4 


moͤnche 


/ 
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moͤnche geftiftet hätte, welcher dann auch nebfl 
‚feinee Gemahlin in der Klofterfirche unter 
2 weiffen marmornen Grabſteinen beerdiget 
liegt. Dachden aber die Hunnen im Jahr 
7635 diefes Klofter fchändlich ruiniret hatten; 
To bat es nicht lange hernach Heinrich IV. Herz 
zog in Bayern , ein Bruder der Kaiferin 
Kunegunda, wieder aufgebauet. Mach diefes 
Heinrichs Tode aber hat Kaifer Heinrich der 
Heilige dieſes Klofter famt feines Echwager 
Heinzichs väterlicher Erbfchaft dem Bischum 
Bamberg ſchenkungsweiſe unterworfen, und 
weltlihe Chorberren hineingeſezt, die es bis 
auf Otto den Heiligen Bifchof zu Bamberg, 
und alfo bey hundert Fahre bewohnet haben, 
welcher Bifchof endlich im Jahr 1138 unter 
dem Kaifer Lotharius H. und dem Pabft Hos 
nortus II, diefen Klofter Prämonftratenfers 
moͤnche vorgeſezt, und ihm viele herrliche 
Freiheiten ertheilt, deſſen erfter Abbe Ulrich, 
und deifen erfter infulieter Abbe im Jahr 1406 
Johannes geheiffen, 

Den 3 Januarii 1784 ward auf chuts 
fürftliche hohe Verordnung diefes Klofter 
Dfterhofen aufgehoben, die Kloftergeiftlichen, 
die unter der Regel des h. Norbertus gelebt 
und zugleich regulirte Chorberren waren, wurs 
den in andere Klöfter ihres Ordens vertheilt, 
und von denen, dienicht dahin vertheilt worden, 
bat jeder jährlih 350 Gulden zu verzehren, 
Das Klofter und die SKloftereinfünfte hat 

der 


— 
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der Churfärft Carl Theodor der verwittibten 
Frau Churfürftin Maria Anna, Prinzeßin von 
Polen und Sachfen, übergeben, welche daſelbſt 
ein Damenſtift anleger, 


De Zur linfen Seite gebt er im Pflegamt 


iten ein bifchöflicher Sitz geweſen feyn. Es 
meldet auch Appianus ausdruͤklich, daß vor— 
mals an dieſem Orte die große Stadt Quintiana, 
d eine roͤmiſche Kolonie geweſen, gelegen 
* wie dann auch der Vilsfluß damals 
Oder in den damaligen Zeiten Qnintanica ge: 
peiffen hätte; Auch ſoll su der Römer Zeiten 
in römischer Hauptmann tiber flavianifchs 
‚ thdtifche Reuter allda in Beſatzung gelegen 
aben. Wie dann ehemals viele alte romis 
She Münzen allda ausgegraben worden, auf 
deren einer, nach dem Zeugnis Dnephriug, 
des Kaifers Nerva, der Name Quintanorum 
Angulla Colonia geſtanden, ” 
RR — -M- Weir 
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Weiter flieft der Donauſtrom von dar 
nen noch an dem Flecken Pleinting vorbey 
und fomt nach Vilshofen. Diefes ift ein 
mittelmäßiges unbeträchtliches Gtädtgen am 

ı rechten Uferdes Denaufluffes, 14 Meilen von 
Megensburg, wo der Vilsfluß hinein flieft, 
Ben dem Einfluß der Vils in den Donau⸗ 
ſtrom ſteht die Collegiatsſtiftskirche zu St. 
Johannes, die von Heinrich Duſchel und 
ſeinem Sohn Schweichard aufgerichtet worden. 
In Vilshofen iſt auch das Capuzinernoviziat 
fuͤt die baheriſche Provinz. Man kann da 
ſehr junge Novizen ſehen. Es iſt zwar vers 
botten junge Novizen anzunehmen, aber nach 
bewandten Umftänden werden ſolche von dem 
geiftlichen Rath difpenfirer. Zu oberfi an der 
Stadt ſteht ein churfürftliches einträgliche 
Brauhaus, worinnen weiſſes oder Weigenbier 
gebrauet wird, wovon in Bayern der Landsherr 
das Mionopolium hat, und aus diefem Mor 
nopol, welches gewiß allen richtigen Finanz: 
grundfägen zumider ift, große Einfünfte zie⸗ 
bet, indem er von der andern Geite durch die 
verminderte Nahrung der Untertbanen weit 
mehr verliert. Das Brauhaus zu Kelheim 


foll 80008 Gulden reinen Gewinft eintragen, 


und das zu Vilshofen vielleicht 25000 Gul⸗ 
den. Die Bayern trinken im Sommer fieber 
braunes, und im Winter lieber weifles Bier, 


wel: 


! 
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welches im nördlichen Deutfchland gerade uni: 
gekehrt iſt. | 
Im Jahr 1633 bat fich diefe Stadt an 
den Herzog Bernhard von Sachfenweymar 
gütlich ergeben, und dadurch die vorgeftandene 
Plünderung von ſich abgewendet. Im Jahr 
1703 wurde fie von den kaiſerlichen Voͤlkern 
zweimal; und: den 28 Mer; 1745 ward fie 
unter dem Commando des en Chef in Bayern 
commandirenden Grafen von Bathiani attas 
quirt, bald darauf mit ffürmender Hand ein: 
genommen, daben das große Brauhaus gleich 
& Sofa des Angrifs durch die Kanonen in 
srand gerathen. 
Machdem nun der Donauftrom in dem 
Wilshofer Diſtriet noch Haunsbach, Sambach, 
Heining und Dobelftein zurück gelegt; fo vers 
läßt er auch auf der rechten Geite das ganze 
Herzogehum Bayern, begibt fich in das Biss 
thum Paffau hinein, und bewillkommet ſo— 
gleich die Stadt Paſſau. Es ift aber noch ein 
Wort von vorgedachtem Sambach, oder 
Sandbach, dasein elendes, aus hölzernen 
Häufern beftehendes Dorf ift, fo 2 Stunden 
von Paffau liegt, zu fagen. Bey diefem Ort 
ragen aus dem Donauftrom ſehr fpige Felſen 
bevor, welche einen ziemlichen Fall und Ges 
räufche des Waflers machen. Für unerfabrne 
Schiffer will allda die Donaufabrt bey nabe 
gefährlicher gehalten werden, als bep dem bes 
‚ rabınten Girupdel, 
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Paſſau ift eine alte, große und ſchoͤne 
Stadt, von deren Mamens Urfprung viele 
feltfame, nicht übereinftimmende Muthmaſſun⸗ 
gen aufgezeichnet worden. Sie fol fhon um 
das Jahr Chriſti 500 geftanden, und nad) 
des Megiferus und anderer Schriftfteller 
Meinung zu des Kaifer Ppilipps Arabs Zeiten 
den Diamen Batava und Caftra Batava geführt, 
und, wie vorgegeben toird, zu des Kaifers Ans 
tonini Zeiten ein römifcher Hauptmann über 
ein Fähnlein der neuen batavifchen Fusfnechte 
allda in Beſatzung gelegen haben, von welchen . 
die Stadt dem Vermuthen nach den Namen 
erhalten habe. Andere hingegen wollen den * 
Namen von dem fager der Niederländer, fo. 
dafelbit gelegen, herführen, indem man noch. 
in der Notitia provinciarum Imperü liefet: Tri- 
bunus Cohortis novz Batavorum, Roch ans. 
dere wollen, fie hätte vor Zeiten Bojodorum. 
gebeiffen, als wofelbft die Boyer über den Dos 
nauftrom gejeßet, wie Cluverius und Ber⸗ 
tius berichten, welcher Boyer Zug zu den Zeis 
ten Julius Cäfars gefcheben,, als die Noris 
eier diefe Boyer oder jegiger Bayern Vorfah⸗ 
ren, ſo damals in Boͤhmen und daſiger Nach⸗ 
barſchaft gewohnet, oft überfallen. Lateiniſch 
wird ſie Batava Civitas, auch Boccodurum ge⸗ 
nennt; Den Namen Paſſau wollen einige da⸗ 
ber leiten, weil vermittelft zweyer daſelbſt bes. 
findlicher Bruͤcken, welche über den Donaus 
ſtrom und den Ilzfluß ſich befinden, folche ein 
beques 
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bequemer Pag fey, wie man dann, würflich 
dieſe Stade für eine Thüre aus Bayern in 
das Erzherzogthum Defterreich halten will, 
iſt aber auch zugleich ein Schlüffel ins Bayer: 
Iand, | 
Dieſe Stadt liege böchft romantiſch in 
„einer wilden fchönen Gegend, die immer ſchoͤ⸗ 
ner wird, je mehr man ſich ihr nähert, 
Noch ehe man an die Brücke komt, erheben 
fi linker. Hand rauhe Felfen , welche bis 
oben hinan grün bewachfen find, da dann 
zwiſchen den Bäumen die großen Selfenftücken 
bervorragen. An diefen Bergen hängen hie 
und da einzelne Häufer, welche der Gegend 
ein mahlerifches Anfehen geben. Noch, eine 
Ecke vor der Stadt Pafjau ſieht man auf 
diefer Seite ein anfehnlichs Gebäude, fo eine 
fürftliche Braueren iſt. Neben derfelben liegt 
ein großer Garten, mit fein kuͤnſtlich, Eu: 
l⸗ würfel : und fpillenförmig gefchnittenen 
umen. Allda ift eine böfzerne Bruͤcke, 
welche auf hölzernen Pfeilern ruhet, im Wins 
ter aber abgetragen wird, indem das Eis zu⸗ 
weilen einige Pfeiler mit fortnimmt, weil der 
Donauſtrom allda zwiſchen hohen Ufern zu⸗ 
ſammen gedraͤngt iſt, und weiter herunter die 
bekannte zwey Fluͤſſe, die Ilz und Inn auf⸗ 
nimmt, mithin einen viel ſtaͤrkern Schuß des 
Waflers hat, ‘Ben der Brücke linker Hand 
am Fuß des Berges liegt die Vorſtadt Anger 
genannt, welche einen ſehr fchönen 
en 
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fihen Anblick macht, da die Häufer überein? 
ander, hinter denſelben die Gaͤrten noch hoͤber 
ſtehen, und über denſelben der wilde Fels mit 
herabhangenden Tannenbaͤumen hervorragt. 
Die Reihe der. bewachſenen Felſen geht am 
Ende der Vorſtadt noch eine ziemliche Strecke 
weiter fort; und an derſelben Ende, to, ſich 
die Aueſicht wendet, erblikt man auf der 
hochſten Spige die Feſtung, welche in Merians 
Topographie und andern Erdbeſchreibungen 
das Dberhaus heiſſet. ie 
Sie beſtehet eigentlih aus 3 Städten ; 
namlich aus der Stadt Paſſau felbit, aus det 
nnftadt und aus der Ilzſtadt. Dieſe drey 
Erädte find einigermaßen befeſtiget, werden 
aber für eine Stadt gehalten, Der vierte 
Theil iſt nur eine Vorſtadt, Anger genannt, 
allıwo oben auf dem Berge das vorgemeldte 
Schloß Oberhaͤus liegt, worauf der Biſchof 
von Paſſau reſidiret. 
Die erfie oder eigentliche Stadt Paſſau 
liegt von Abend gegen Morgen, der Laͤnge 
nach bey 11000 Schritte, wegen det Berge, 
zwiſchen dem Donauſtrom und dem Innfluß, 
ehe diefer in den erſten füllt, An den Seiten. 
wo fie von den Flüflen umgeben wird, iſt fie 
ohne Mauern, nach der Landſeite gegen Bayern 
aber iſt fie nicht allein mit Mauern und Graͤ⸗ 
ben, fordern auch zugleich mit Bergen und 
Waͤldern gleich einer natürlichen Mauer al 
lenthalben umgeben, Kent man Ban, zit 
| aß 


‘ 
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Paſſau in das Stadtthor ‚hinein ; ſo merkt 
man gleich, dag man in einer biſchoͤflichen 
Stadt ift ; dann linfer Hand unter dem Thor 
fießt man einen völlig aufgepuzten Altar, 
mit Krucifix, Monftranz und großen "Wachs? 
lichtern, » Wenn man-in der Stadt iſt, und 
auf den großen Platz komt, erblikt man den 
Bifchofshöf , oder das hiſchoͤfliche Reſidenz⸗ 
ſchloß, ‚fo ein yanz neugebautes vorderes An⸗ 
feben hat, das: einen Fremden in eine auge— 


nehme Verwunderung fest. Sie hat 2 größe. 
Eingaͤnge, jede 3Fenſter von dem Ende 


Sie find auf eine fonderbare Art hervorſprim 
gend, halb wie eine vorgebaute Thür, "Wird 
bald wie ein Portal, dabey mit einer Kuppel 
geziert. Sonſt hat dieſe Farkiata oder vor⸗ 
dere Seite 18 Fenſter von guter Gleichheit, 
und das Gebäude iſt 3Geſchoß hoch.Die 
beiden obern Geſchoſſe ſind mie joniſchen 
Wandpfeilern gezieret, doch verwundern ſich 


Bauverſtaͤndige, warum der Baumeiſter den 


joniſchen Saͤulen ein Gebaͤlke doriſcher Bau⸗ 
art gegeben, wovon gar keine Urſache zu 
ſehen iſt. Wenn man durch einen engen 


Durchgang gekommen, bemerkt man, daß 


dieſe fuͤrſtliche Reſidenz noch ein viel längeres, 
aber aͤlteres vorder Anſehen hat. Im uͤbrigen 
iſt die Reſidenz wohlgebauet, der es weder an 
Pracht, noch Bequemlichkeit der ſchoͤnen Zim⸗ 
mer fehlet. Sie iſt auch mit einem hohen 
Thurm verſehen, und weil ſie an —— 

abe 
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habenen Orte ſteht, iſt ſie daher ſo viel ſehens⸗ 
wuͤrdiger, indem man eine überaus fchöne 
Ausficht davon hat, | 
Iſt man durch oben gedachten engen 
Gang an der Refidenz ihren Mauern und den 
überhängenden Bäumen vorbeigegangen , 
fomt man am Ende auf einen geräumigen, - 
mit großen Käufern befezten Pla, von dent 
man einen unbejchreiblich veizenden Profpece 
von der ziemlich hoch liegenden Reſidenz über 
den Ilzfluß, nach der gegenüber ftehenden Fer 
ftung hat. Mitten auf dem Pla befinder.fich 
ein Brunnen mit einem hohen fteinernen Wafe 
ferbecfen. Rechter Hand auf diefem Platz, 
unweit der biſchoͤflichen Reſidenz, liegt dee 
Dom zu St. Stephan , als die bifchöfliche 
Hauptkirche, welche ihrer Bauart nach be: 
ruͤhmt, und ein prächtiges koſtbares Gebäude - 
iſt; deffen Portal von korinthiſchen Saͤulen 
von einem großen Model geziertift, auf wels 
chen eine Are von Abſatz zu jehen. Auf bei⸗ 
den Seiten find 2 vierecfichte zierliche Thürme, 
melde in guter Gleichheit empor fteigen. 
Das Gewölbe diefer herrlichen Domkirche iſt 
80 Fuß hoch, und wird von 2 Reihen hober 
Pfeiler getragen, welche mit Pilatern gezies 
vet find, Die Durchficht durch diefes hohe 
balberleuchtete einfame Gewölbe macht einen 
großen Eindrud. Im Jahr 1662. in dem 
großen Brand brannte diefe Domfirche mit 
ab; gegen das Ende des vorigen er 
| Biel 
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= derts ward ſie von einem italieniſchen Jefuiten 
erbauet / welcher ven Putz darqn nicht geſpart, 
ſondern die Vergoldung und den Marmei baut 
tb fchlecht Angebracht » iſt auch mit verſchie⸗ 
denen angegebenen Zierrathen und Bw 
Mahlereyen verſehen, und an den 

‚tete n allen catholſchen nenn wie 
Ale zu betrachten. Sie hat eine praͤchtige 

rgel, woran die — Klee 

daß wan ſie vor Silber. aus ICh 

ide der Kirche. fteht Das Chot, für äh 
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"Martiiel gepflaftett." Cs, MR 

‘foch andere faubere ae in ep 
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Ki en ek 'e8 ia ätich” ber Ei 
uw eine Benedietinermonchbab 
Ma Welches das älcefte Gebaͤude n 
I: tadt fen fol, ein Sräntifaner: ku 
| ne wie auch ein ehemalig 
SZeſuitercollegium mit einer ſchoͤnen Kirche, 
= zwey Hof fpiräler, als zu Gt; Johanues 
und zum Heiligen Geiſt. Richt weit, oder 
"body gleich wor Neuſtadt Liege auf einer Höhe 
2) Mlofter zu St; Nicolatisz welches mit 
regulirten Chorherren Auguſtinerordens befezt 
* und im Jabr 1074 a worden, 
bdem 


f 
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dem man in einer alten gefchriebenen Chronif 
lieſet, daß im Jahr 1260 in diefem Kloſter 
auf einen Tag, der Probft nebſt 38 Mönchen 
‚eines fchnellen‘ Todes geftorben find, indem 
Sem Klofterfoh unwiſſend eine Schlange in 
den Fleifhhafen gefrochen, folche mit dem 
Fleiſch gekocht, durch deren Gift alle Klofter: 
Leute, die von der Suppe und dem Fleifch ges 
geſſen, geſtorben ſi ſind. 


Unter den weltlichen Gebaͤuden iſt das 
neue Gebaͤude, das Stadtrathhaus, das 
Ballhaus, der oberhalb dem Oberhaus lie⸗ 
‚gende fo genannte Cardinals; oder biſchoͤfliche 
Garten, u. a. m. Unweit der Domkirche, 
an einer Mauer, iſt in einem Stein ein unge⸗ 
heuer großer Kopf ausgehauen zu ſehen, deffen 
enge 2 Spannen weit, und das übrige deffel: 

ben nad) der Lebereinftimmung befchaffen ift. 
Man nennet folchen den pafjauer Dölpel, oder - 
auch den Dchfenfopf von Paffau; von den 
Handwerksburſchen mwird er für ein baßges 
Wahrzeichen gehalten, 


Weil die Stadt Paffau am Berg liegt, 
find die Gaſſen zwar ungleich, aber ziemlich 
breit, gut gepflaftert und reinlich. Die Hän: 
fer find fämtlicy von Stein erbauet, und haben 
gute fimple vordere Ausſehen, ohne frumme 
Kraͤuſeley. Sie find faft alle weiß und neu 
angeftrichen, welches der Stadt ein munteres 
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Anſehen macht, alle Haͤuſer aber ſtehen auf 
‚der Giebelſeite, wie in den meiften alten Städ: 
ten. Dieweil, aber Paffau etlichemal den 
fchresflichen Feuerflammen unterworfen gewesr 
‚fen; fo bat fie immerfort ein neues Anfehen bes 
— und iſt immer ſchoͤner wieder aufge: 
‚baut worden, 


Die Innſtadt, lateiniſch Civitas Oenana, 
‚oder die ehemalige alte. Stadt, Bojodurum, 
‚biegt in dem alten Noricum, wird. auch vor 
viel älter als Paſſau gehalten. ie liegt der 
Stadt Pafjau gegenüber, an: dem linken Ufer 
des Snuflufies, wo er in, den Donauftrom 
fälle, welder fie von Paſſau unterfcheider, 
wird aber vermittelt einer. hölzernen Bruͤcke 
‚mie ſolcher verbunden, Dieſe Innſtadt * 
2 Kirchen, als zu St. Severin und zu St. 
Gertraud. Auf dem Berg, an deſſen Zus. 
die Innſtadt liegt, befindet fich die berühmte 
Wallfahrtskirche oder Kapelle zu Martahülf 
„genannt, :.. Das Capuzinerklofter liegt unten 
am Fus des Bergs, von dem ein Weg nad) 
der Kapelle gebt, ſo gleich einer Allee mit 
Mauern, Bäumen und Statuen nebft heiligen 
Haͤuslein eingefaßt ift. In gedachter Kapelle 


a wunderthätiges Gnadenbild unfer lieben 
Frauen zu feben, gleich dem zu Wien, in ber 

t. Stepbansficche, fo aber das mwienerifche 
an Schönheit übersreften fol, Die Kapelle 
— 2 | iſt 
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iſ ſehr fchön angelegt; und mit koſtbaren 


Statuen und Bildern befejt. Das Marien⸗ 


bild hat das Jeſuskind an der Bruft liegen, 
daran der junge Heiland trinkt, An der andern 


‚Htuft diefes Marienbilds ſtekt an ftate der 


Warze ein filberner Zapfen, daraus ein reines 
‚ and helles Waffer fpringt. Zu diefem Bilde 
aelaen faſt taͤglich Wallfahrten; es gebt auch 
‘fein einiger wallfahrender Pilgram aus der 
“Kapelle, wann er nicht aus der Bruſt diefes 
Ghadenbilds Waffer gefogen, und feinen Durſt 


geſtillt hat, indem es einem jeden frey fteher, 4 


ſich zu dem Bilde zu nahen, und fo viel zu 
trinken, als er will, daher die Kapelle felten 
leer, ſondern faft beftändig mit Perfonen ans 
"gefüllt iſt, die von werten und fernen Orten 
darzu wallfahrten kommen. “Man ſieht fo 
gar’ felten nicht, daß Wallfahrter zu Folge 
eines Geluͤbdes, den hohen Berg — 
Knien hinauf rutfchen, - Auſſerhalb der Ka: 
pelle aber fteht ein Springbrunnen, der eine 
‚wohlausgearbeitete fteinerne Säule hat, aus 
der durch eine Roͤhre das Waſſer unbermerkt 
in das Bild gekeitet wird. - Dieſes Gnaden— 
bilds Angeficht ift mit einer dünnen Florkappe 
uͤberzogen, durch welche aber dennoch deſſen 
weiſſe Haut fo durchdringend durchſcheint, als 
wenn es nicht bedekt waͤre. Es iſt in einem 
rothen Talar gekleidet, und deſſen Pracht und 
Vorrath an Juwelen, Edelgefteinen, Dies 
1 \ mans 
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manten , Perlen , Gold und Silber, wird 
dem Wiener Gnadenbilde wenig nachgeben. 
Das unten am Marienhülfberge Tiegende 
Kloͤſterlein heift ein Hoſpitium der Capuziner, 
wo nur folche leben, die lati vererami oder 
‚valerudinarii ſind. Die feraphifchen Wäter 
befinden ſich in diefen Hofpitium beffer, als 
in einem gewöhnlichen . Klofter. Sie find 
vom Chor befreyet, .dörfen alfo nicht um 
Mitternacht zur Merten auffteßen, befommen 
von Wohlthaͤtern binlängliche Allınofen, wo: 
von Gie ordentlich leben können, ihre größte 
Beſchaͤftigung ift, daß Sie denen beichtenden 
Wallfahrter den Seegen ertheilen. 


Im Mona May 1781 gieng aus dem 
—— Pflegamt Gries eine ziemliche 
nzabl Menſchen nad) dieſer bey Paſſau ge: 
legenen Mariapülfskapelle wallfahrten. Als 
fie aber bey dem Dorf Farenbach, aufeiner 
ſo genannten Plätten über den Innſtrom 
fuhren, brach unglüflicher weife der Boden 
von folcher gälings ein, fo daß von denen 
zweißundert Perfonen, die darauf waren, und 
in den Strom gefallen, gegen hundert und 
fünfzig elendig im Waſſer ertrinfen mußten. 


Die Ilzſtadt, lateiniſch Civitas Izenfis, 
liegt an der Nordſeite des Donauſtroms, wo 
ſolcher den Ilzfluß in ſich fallen läßt, Dies 
fer Fluß flieft gedachter Stadt und 
9* dem 
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den: St, Georgenberge hin, auf welchem 
Berge die Feſte Oberhaus ftebt, von dem 
eine uͤber den Donauſtrom gebaute Bruͤcke 
nach der Stadt Paſſau fuͤhrt. Dieſes Schloß 
Oberhaus liegt, wie gedacht, auf dem Verg, 
der von dem b. Georg den Damen führt, 
und der Stadt Pafjau gegenüber Liegt, wel 


ches von dem h. Ulrich im Jahr gIg err- 


bauet worden, tworanf der Bifchof von Paſ⸗ 


fau feine Defidenz bat, wird aber mit feinen. 


Gebäuden eine Vorſtadt genennt. Etwas 
niedriger, als dieſes Oberhaus, unten an 
deſſen Ende ‚und an dem Waſſer liegt das 
Schloß Nieverbaus, in welchem eine adeliche 
Benedictinernonnenabten fich befindet, welche 
von Herzo Udillo von Bayern im Jahr 
739 geftifter worden, Beide Schlöffer nd 
fonjt wohl befeftiget, ausgenommen die Seitt 
gegen Paffan, woſelbſt der Berg ſehr fteif 
it, und Feiner Befeftigung bedarf; daher 
es eine harte Nuß beiffen mag, wenn may 
es mit Ernſt erhalten wollte, Diefe 3 Staͤd⸗ 


ee find dem dafıgen Bifchof unmittelbar Anz 


gerworfen. 


Diefe Stadt ift ſonderlich beruͤhmt we⸗ 

en des allda gefchloffehen fogenannten pafs 

nnifchen Vertrags oder: Vergleichs‘, welcher 

im Jahr 1552 im Yuguft, zwiſchen Kalſet 

Earl Vv, und Churfuͤrſt Morig zu — 
dur 
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durch Unterhandlung Herzog Ferdinands J. 
aufgerichtet worden, kraft deſſen die proteſtan⸗ 
tiſche Religion in Deutſchland feſtgeſezt wurde. 
Die vornehwmſten Artikel, welche die Religion, 
betrafen, verpflichteten den Kaiſer dazu, daß 
er den gefangenen Churfürften Johann Fries 
drich zu Sachſen, ingleichen den Landgrafen 
Philipp den Großmüchigen von Heſſen wier 
der in ihre Freiheit feßen, und innerhalb 6 
Monaten einen Meichstag anzuftellen, vers 
fprechen mußte, wegen eines Mittels zu ber 
rathſchlagen / wodurch die wegen der Religiom 
unter einander zertrennete Deutfche wiederum 
vereiniget werden möchten; welches durch ein 
allgemeines Concilium, einen Nationalſyno⸗ 
dum und. eine allgemeine Neichsverfammlung 
gefcheben follte. Dieſe Verſammlung follte 
aus einer gleichen Anzahl verftändiger Perfo- 
ner, catholifcher und evangelifcher Religion 
. befteben; welche ein zulängliches Mittel fuchen 
follten, das Reich in Anſehung der Religion 
wieder in Ruhe zu feßen : mitlerweile follte 
weder der Kaifer, noch fonjl jeinand anders, 
es fen unter welchem Yorwand es nur immer 
wollte, jemanden in Neligionsfachen zu zwin⸗ 
gen befugt feyn. Die Fürften und Stände, 
fo der augsburgifchen Confeſſion zugethan, 
follten weder die geiftlichen, noch weltlichen 
Perſonen von der catholifchen Religion übel 
tractiren, noch fie in Genießung ihrer Suter 
z4 kraͤn⸗ 
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Woͤrtern bezeichnet, an einem meſſingenen 
Stock abgedrukt waren, zu verſchlingen. 
Wie dann unter andern hiervon Joh. Ernſt 
Burggraf ein eigenes Buch unter dem Titel: 
Achilles Panoplus redivivus, fo cum epicrifi 
Marcelli Frankheim berausgefommien, ger 
fchrieben, Siehe auch Hattmanns neue 

Teufelsſtuͤklein P. I. Ca, 5 7 


— But Handlung bat diefe Stadt 'eine ſehr 
gute tage, und die Stapel; oder Niederlage: 
gerechtigfeit, vermittelft welcher, wie wohl 
mit einigem Unterſchied, alle allda auf den 
Waflern aukommende öftetreichifche Weine, 
fo zu verkaufen find, etliche Tage ftille Tiegen, 
ynd —“ muͤſſen feil geboten werden, 
ebe fie weiter aufwärts dorfen gefuͤhret wer— 
den, . Es wird ferner. durch den Donauftrom, 
wie auch. durch. die Confumtion (Aufzehrung) 
des bifchöflichen Hofs ihre Nahrung fehr bes 
fördert; wie dann die umliegende fruchtbare. 
Gegend ihr im Ueberfluß alles darreicht, was 
man zum menſchlichen $ebensunterhalt noͤrhig 
bat. : Im Wappen führe die Stade Paſſau 
einen aufrechts fiehenden, zuin Streit geruͤſte⸗ 
ten rothen Wolf, mit über * geſchlagenem 
Schwanz, über welchem ein blauer Schroaͤge 
halten hergebt, im filbernen Felde, | 
Die aͤlteſte Nachricht, fo man von diefen 
Stadt hats ſcheint in dev. Natitia Imperii zu 
23 ſtehen. 
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ſtehen, welche vermutlich um das Jahr 427 
unter dem Kaifer Honorius aufgefezt worden, 
und: in welcher unter den Herzogen von) 
Rhatien, Nova Cohors Batavorum auge: 
geben: wird. Sie blieb. unter. der Bott⸗ 
mäßigfeit der Mömer, bis fie nachdem Jahr 
475 vonden Alemaniern eingenommen, wurde, 
Nachmals Fam. fie unter die) Herrfchaft. der. 
Franfen, und fund auch unter der Negierung 
der Herzoge in Bayern, bis fie Kaifer Otto IN, 
im Jahr 999 dem Bisthum Paſſau völlig’ 
unterwuͤrfig gemacht, und fich aller Faiferlichen 
Bottmaͤßigkeit über folche begeben, Als Kar 
fer Friedrich I, in Aſien gezogen, ift Paffau 
von etlichen bäyerifchen Herren mit Feuer‘ 
und Schwerd verwüftet worden, und zu des 
Kaifers Friedrich II. Zeiten haben die Böhmen 
diefe Stadt eingenommen, und zu eben dieſer 
Zeit die paſſauer Buͤrger Albert Beham, 
Dechand zu Paſſau, und paͤbſt ichen Legaten 
lebendig geſchunden, weil er ihnen viel Unheil 
verurſacht; wie man dann den Ort noch zeigt, 
welchen man den Blutſtein nennet, wo dieſe 
That geſchehen ſeyn ſoll, welches aber Brun⸗ 
nerus L. 14. P. 1266. in Zweifel zieht. Im 
Jahr 1266 hat Herzog Heinrich in Bayern 
diefe Stadt, die es mit dem König in Böhmen 
gehalten, nächtlicher Weile erobert und auss 
geplündert 5 fie hat öfters große Feuersbrünfte 
eusgeftanden; im Jahr 1517 find 300 Haufer, 
und 
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und fat der ganze neue Markt abgebramıt ;' 
desgleichen im Jahr 1662 den 27 April Rach⸗ 
mittags um 2 Uhr,  entftund in diefer Stadt 
eine große Feuershrunft, welche durch einen 
Sf: und Weſtwind in die Wette aufgeblafen 
ward, wodurch in einer&tunde die gange Stadt‘ 
Paffau , und da die Flammen des Abends 
ber den Innfluß geflogen; die Innſtadt in 
volfen Brand gefteft, alfo, daf jene bis auf den 
neuen Markt, diefe aber bis an die Gerber‘ 
gaffe jaͤmmerlich in die Afche gelegt worden. 
Auch hat fie. im Jahr 1680 einen großen. 
Brandfchaden erlitten, aus welchen Ruinen 
fie aber dermalen merklich empor geftiegen ift. 
Zu Unfang dieſes Jahrhunderts, in der, 
bayerifchen Unruhe, den 2 Januar 1794 rüften 
die bayerifchen Voͤlker vor diefe Stadt, griffen 
felbige an zweyen Orten anı, wurfen viele, 
Bomben, doch. ohne Würfung, hinein, appro⸗ 
ſchirten bis an die Linien, und bedroheten die, 
Stadt, wofern man fich weiter widerſetzen 
würde, darinnen niemand zu verfchonen, bes. 
fhoffen ſolche darauf aus 24 Kanonen und fo 
viel Mörfern gewaltig, brachten es auch end», 
lich fo weit, daß der Faiferliche Kommandant, 
der fich feinen guten Ausgang verfprechen 
konnte, 4 Grafen als Deputirte van ge⸗ 
ſchikt, und darauf den 8 befagten Monats der 
Accord gefchloffen, und nach deffelben Innhalt 
nicht mehr als 275 Mann in die Stadt geleget 
| wur 
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wurden, worauf der Graf von Tettenbach das 
Commando übernommen. Sn das Oberhaus, 
oder das Schloß, wurden bijchöfliche Solda⸗ 
ten, und eben fo viel bayeriſche Bolker gelegt. 
Es wurde diefe Stadt zugleich wit Straubingen | 
an den Faiferlichen General von Herbeville,. 
vermiöge des zwifchen dem Kaifer und der Chur - 
fürffin von Bayern Geſandtſchaft gefchloffenen 
Tractats noch in eben befagten Jahr wieder: 
abgetretten, 


Im Fahr 1741 den 31 Julii, bemaͤchtig⸗ 
ten ſich die churbayeriſche Völker durch eine 
Hinterlift abermals diefer Stadt, als Kaiſer 
Carl VII. feine Anſpruͤche auf die oͤſterreichiſche 
Sande auszuführen unternahm, Deſſen Abs 
fiht gewefen, eine freye Paffage laͤugſt dem 
Donauftrem in die öfterreichifche Lande zu er⸗ 
balten ; worauf fogleich unter Proteftation: 
und Vorbehaltung der biſchoͤflichen Rechten, 
das in keinem Vertheidigungsſtand befundene 
Schloß Oberhaus, von den bayerifchen Voͤl⸗ 
fern befezt, die Stadt Paffau aber befrenet ges 
blieben: Wiewohl diefer Ort im Januar 1743 
durch Accord an die Defterreichet wieder uͤber⸗ 
gegangen. Sihe Europaͤiſche Fama 75 Theil, 
Seite 195, $. 233 und 76 Theil, Seite 276, 

Nachdem die erzbifchöfliche Stadt Zau-. 
reacum , oder Lorch, in DOberöfterreich von 
dem Wüterich Attila und feinen Hunnen mit 

| Teuer 
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zuer und Schwerdt voͤllig zerſtört worden; 

ſo fluͤchtete 8 der damalige Erzbiſchof Bi: 
bilus oder ivalus nach Paſſau, woſelbſt 
ihm oiilo, Heryog in Bayern, die Kirche 
des h. Stephanus eingeräumt, worauf folder 
geſtalt dieſe Stadt im Jahr 737- ein biſchoͤf⸗ 
ſicher Sig worden, auch der Stadt den erften 
Biſchoſ Erchenfried gegeben, deſſen Nachfol⸗ 
‚ger etliche hunder Jabre den Titel Und die 
Wuͤrde, als Erzbiſchoͤfe von Laureacum, Oder 
$orch geführet 5 wie dann zu der Zeit die daſi⸗ 
gen Biſchoͤſe von den Schriftſtellern ofter⸗ 


des eilften Jaͤhrhunderts son den Paͤbſten 
ten VII. und Stephan IR. zum Er biſchof 
u Lorch War eingeweiht worden. Weil 
. aber die Erzbiſchoͤffe von Salzburg ſich unters 
ſchiedene male darwider geſetzet ſo geld“ 
amals in dieſer Sache, von dem Pabſt Aga⸗ 
petus II., zwiſchen Herald von Salzburg und 
Gerhard yon Paſſau ein Ausſpruch, daß ins 
kuͤnftige zwey Erzbisthuͤmer in dieſer Gegend 
ſeyn follten, und wurde wegen der geiftlichen 
Juris dietion dad alte Noricum und Pannonien 


dem Erjbifhet son gorch, und das weſtliche 
dem Erzdiihei sonSatgbung unterworfen Jen 
| hri⸗ 
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; Epriftian, Biſchof Gebhardts dricter Machs 
folger, fo im Jahr ggr. erwählt ward; ließ 
zwar den erzbiſchoͤflichen Titel-fahren ‚..es blieb 
aber das Bischum Dafjau dennoch exemt, und 
dem roͤmiſchen Stuhl unterworfen. Dieſer⸗ 
wegen als der Cardinal Graf Joh. Philipp 
von Samberg, im Jahr 1689..an Sebaftian, 
Grafens von Potting Stelle, zum Bisthum 
gelangte , ließ er fich angelegen feyn, die dar: 
auf haftende erzbifchöfliche Würde wieder zu 
erneuern und die geiftliche Surisdiction über 
die ehemals darunter gehörige Faiferliche Erb⸗ 
lande wiederum zu fuchen. Er hielt zwar im 
Jahr 1694. an dem päbfilichen Hofe darum 
an, es ward ihm aber abgefchlagen, doch gleiche 
wohl die Epemtion von dem ſalzburgiſchen Erz⸗ 
bisthum beftättigt, Endlich har der. Pabft 
Benedictus XIII. diefen langwierigen Streit 
mit dem Erzſtifte Salzburg entſchieden, und 
zu Gunſten des Bisthums Paſſau, unter. dem 
Biſchof Joſeph Dominicus, Graf von Sams 
‚berg, geendigt, alfo, da das Bisthum Dafs 
fau, fo vorher ein Guffragant von dem Erzs 
bischum Salzburg gemwefen, im Jahr 1728. 
davon befreyet, und darauf vom Pabft Eles 
mens XII, im Jahr 1732. beſtaͤttigt, auch 
dem gedachten Biſchof das Pallium ertheilt 
worden, alfo, daß nun diefes Bischum dem 
paͤbſtlichen Stuhl uumittelbar unterworfen ift, 
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Das Domeapitel beſteht ans. dem Probſt, 
dem Dechand, Senior, Kuſtos und 250 Ka⸗ 
 pitularberreu ‚.» weiche alle: Freiherrenſtandes 
ſeyn muͤſſen, davom aber 2: Stellen unbefezt 
bleiben. Des Bifchofs. Erbbeamte find: 
Erbmarſchalle, ‚ein Fuͤrſt von Lamberg; Erb: 
Fämmerer, ein Graf von Aham und Neubaus; 
Erbſchenk, ein Graf von Weiſſenwolf; und 
Erbiruchſes, ein Frey: und Edler Here; von 
- Berijenau. Ertel in feinem bayerifchen Atlas 
berichtet, daß die Einfünfte diefes Bisthums 
ſich auf goo00 Kronen beimifen, ohne was 
zu Unterhaltung.; des Domcapitels gehoͤret. 
Zu den bifchöflichen Kirchenfprengel, fo weit 
ſich folder in Bayern erſtrecket, :gebören - 
2 Collegiatkirchen, 13 Abteyen und Prob: 
-fteyen, und 10 Ruraldecanate, welche 328. 
Gotteshaͤuſer in fich begreifen! Es erfireft 
ſich aber audy weit in Defterreih, jafo gar. \ 
bis in Ungarn hinein, und zu: Wien ift ein 
: eigenes. paffauifches Confiftorium , davon P. 
Hanſitz ein befonderes Buch gefchrieben ,:. fo K 
ſich betitelt: Germania Sacra, Tom. 1.; * 
Im Reichsfuͤrſtenrath ſitzet der Biſchof 
von Paſſau auf der geiſtlichen Bank. zwiſchen 
den Bifchöfen vonKegensburg und von Trient; 
bey dem bayerifchen: Kreis aber ift.er unter _ 
den Bifchöffen der lejte, fo, daß er.auf den 
Bifhof von Regensburg folgt, und dem 
Probſt von Berchtolsgaden vorgeht, es 
‚ 17 
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Biſchofs Wappen iſt ein ſpringender rother 
Wolf, im ſilbernen Feldes une... 
Glelch unterhalb Paffau zu deſſen rech: 
ter Seite fällt’ der Innfluß, und zur linken 
Seite der Ilzfluß in den Donauſtrom; davon 
zu merken, daß der Innfluß, ſo von Strabo 


Atheſinum genennt wird, mit ſolcher Schnel⸗ 


ligkeit und Ungeſtuͤm in den Donauſtrom ſich 


ergieſt, daß! man eine Länge, won: etlichen 


hundert Schritten, feinen Lauf, und die ei: 
gentliche Farbe feines Waſſers gauz deutlich 


unterſcheiden kanız » Allhier fan auch mit 
Stillſchweigen nicht. vorbei gehen / was Herr 
Docet. Jacob Scheuchzer in ſeiner Hidrogra-. 


phia Helvetiz auf der 30 Seite von dem Inn⸗ 
ſtrom meldet, nämlich : daß er zwar den ho: 


ben Befißern das Quellrecht des Donauſtroms 


nicht wolle ftreitig machen, ſondern Anderen 
überlaffe, weitere Duellen im Schwarzwald 
aufzufuchen : Gleichwohl tücht übergehen 
fönnte, auch von ſolchem einige Anmerkung 
zu thun, wozu ihm der Innſtrom den. Anlaß 
gegeben: Welches Fluſſes Urſprung ohne 
alle Widerrede in dem hoͤchſten graubuͤndneri⸗ 
ſchen Alpengebürge oberhalb Majola,. unge⸗ 
ſehr in gleicher Höhe mit dem Rheinſtrom, 
dem Reusfluß, dem Tefinflug und dem Rho⸗ 
nefluß entfpringe, zu ſuchen ſey. Darauf dann 
weiter fchreibt: Daß, obgleich der Name des 
Oonauſtroms auſſerhalb den —— 

en⸗ 
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Geengen ſich finder; fo möchts doch gleichwohi 
niter den Gelehrten eine Frage entſtehent 
Ob nicht die Duelle: eines Stroms in Feind 
böchften Orte müffesgeficht ngerden?:. Zi 
welcher noch Bot, daß der Innfluß deni 
Donauſtrom mehr Käfer zubriugt;, als ige 
dachter Strom felbfe.bat, ;; Denn bey Paffuy 

wo der Donauſironm und: der — 
men fließen, ſoll nach Be en 
lehzeter Medieiner, namlich bear Bode; M 
tzers und — Preusmanns /villda der 
kaufm. 754 Schuhe, breit) und 38 bi 
Ben 
keite n ſeiner Tie 
Sm isn daben ni | 
BE? ; in 
* DR oben bag dt Aue ab in 
ken Seite gemeldete, in den Donauſt 
lende — hat beftandig ed —— — 
Ki Yünd. hegt nebſt feinen Fiſchent in ſeinent 
ade Müfchein, ſo recht koſtbare Perlen 
N baben ‚weiche -ünter dein Namen der 
daſſauer Perien befanıit fiib; worunter ſchon 
u Zeiten einige gefunden worden⸗ die den in 
ianiſchen ungleich kommen. Aulu 
Apronius meldet in feiner it j:baßier ini 
"Sabe 1687 zu Paſſau eine ſolche Perle geſehen⸗ 
jo in dem Jifluß gefunden worden; die zwar 
auf die Feuerfarbe gezielet/ aber bach febr ſchoͤn 
ind groß und auf 2000 dteichsthaier geihäjt 
worden. Auch sin ee... — 


ur 7 
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jat man eine laͤnglichte Perle darinnen aufge⸗ 
angen, fo überaus 'groß.gewefen,; und. dar | 
Ealſerin Clandia, Kaiſer Leopolds Gehiahi, 
bböͤchſt. wohl gefallen, und gewuͤnſcht noch eine 
dergleichen zu haben: Worauf man Hedre 
geſtellt, in dieſem Fluß mit fleißigem Fiſchen 
nuchzuſehen ob ſich ‚nicht‘ noch. einige von 
obiger. Guůte finden ließe, welches aber. dacnais 
eine. wergebliche: Arbeit geweſen; dabey danıı 
der Perlenſaame ſo ruiniert. worden, daß deu 
Fang eine ſehr Inge Zeit gar ſchlecht auoge⸗ 
fallen. Es ſollen aber ſich dieſe herriiche Pers 
ken in: dieſen Fluß nur auf q¶ Stunden von 
‚ber Stadt Paſſau finden kaffen. . Indeſſen, ol 
fchon diefe bayerifche oder ‚paffauifche Were 
an der Farbe etwas ſchwach und -ungeitig find, 
fü weichen fie doch in der Arzeney an Kraft.der 
oſtindiſchen nicht. Man. fagt, daß ft dent 
Herzog von Bayern und der Biſchof von 
Daffau das Recht beſitzen· ſalbige aufzuſiſchen 
Siehe Edmin 8 Reifen erſier Epeit, - 
erſtes Buch⸗ XV. Cap. Pag.:75.... Es hat 
auch Malachias (GHeiger von Dirfew Verlen ehe 
ganzes Buch geſchrieben. 


123. 


54. DI en Br Out un FR | 

. Auſſer halb Paſſau gegen Morgen ander 

Seite des Donauſtroms üegt ein vor wenig 
Jabren gebautes, fehr großes bayerifihes Galz-. 
magazin, allda Salzftädtel genannt, Ks ift 
an Quadrat von jeder Seite. wohl 250 Fuß 
lang. Ueber der. Hauptehüre fieht - das 
ayes 
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bayeriſcheWappen / febt: groß mit allerhand 
Zietrathen gemahlt. Ueber jeder Mebenthür⸗ 
deren verſchiedene find; iſt ein Heiliger deutlich: 
und bund gemahlt, und ein lateiniſcher Spruch 
dabey. Uebrigens liegt dieſe Salzſtadt ſchon 


auf bayeriſchem Gebiete/ ‚welches. kaum 50 


Schritte von Paſſau augeht. Es ſteht andy 
allda ein baheriſches Zollhaus, welheszus 
weilen/ wie es an den Grenzen: zun gehen 
pflegt, allerhand Zwiftigfeiten verurſachet. 


¶ Weann nun det Donauſtrom ſich mit dei 
jejt gedachten beiden Hauptfluͤſſen vermiſcht und 
die Stadt Paſſau zutuůck gelegt fü gelangt et 
in feinem ſchnellen Forttauf in Beth bifchöflich? 
paſſaliſchem Gebiete auf Hafnerjell, ſo einige 
auch Dbeinzel-nennen; der ein, jteritlicher 
Mar kiſtecken mit einer Hert ſchaft und Amt iſt 
Allda if eine Fabrick von Schmelztiegeln⸗ 
welche auswaͤrts unter dem Namen der paß⸗ 
ſauer Tiegeln bekannt ſind. Es witd auch 
viele Toͤpferwaare allda gemacht, indein die 
Einwohner des Markts aus lauter Haͤfnern 
ader Töpfern beflehen: _ | 


air a De 
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Der Donauſtrom geht ferner noch an den 


beiden bayeriſchen Orten Parz und Kremſtein 


vorbey, davon das lezte ein Pfarrdorf iſt; 
worauf auf beiden Seiten die zwey Aemier 
Hafnerzell und Viechtenftein, die Grenze zwi⸗ 
ſchen dem Herzogthum Bayern und dem Erz⸗ 
herzogthum Oeſterreich machen, "von dent er 
ſtern völligen, Abſchied nimt, in das leztere 


aber eindringet/ und ſolches bewilllommet, 
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Aus dem Herzogthum Bayern flieft der 
Donauſirom mit einem ftarfen Lauf in 
ER das Erzherzogthum Oeſterreich, und 
zwaͤr in Oberoͤſterreich, und in ſolchem be⸗ 
Mien mit ſeinen Fluthen zur Rechten deſſen 
Hausviertel, und zur Unken deſſen Muͤhl⸗ 
biertel,‘ Gleich bey deſſen Einfluß erblikt mail 
mitten in feinem Strom einen großen Seifen, 
ben man Kocherftein nennt, bey welchem am 
finben-Ufer ein Dorf gleiches" Ramens liegt 
Diefer Stein, oder Felfen, macht ordentlich 
die Grenzfcheidung zwifchen dem Hochſtift 
affau und dem Erzherzogehum Defterreich, 
dem Mühlviertel begrüft er zuvorderft das 
Dorf ind Schloß Riedel nebft "Engelbardsr 


ef, 1 . | Ad 
r Dieſes Engelbardszell iſt ein landsfuͤrſt⸗ 
licher oberennſiſcher Marktflecken und Maut⸗ 
am, llegt 2 Meilen von Paſſau, und beſteht 
nur aus einer langen Gaſſe. Nicht weit 
daven liegt das Bernhardinermoüchskloſter 
 Englpardszell in einem anmuthigen einfamen 
hal, davon der Flecken dei Namen bat, 
Dief Abtey Bat Bernhard von Brombad, 
Biſchof zu Bamberg, im Jahr 1293 geftiftet. 
Ein;jweiliger Abbt hat auf den, oberöfterreichis 
ſchen andtaͤgen Sitz und Stimme, Im Jahr 
1699 auf den erften Oſtertag brannte dieſe 
re: uU4 Abten 
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Abtey voͤllig ab, ward aber nachgehends viel 
ſchoͤner und beffer wieder aufgebaut, 


Bey biefem Flecken ift der tr 
geſperrt. Die Sperrinafihing beſteht eigenft 


oftet haben, aber gleichwopt ihrem Zweck 
nicht entfprechen „. wie man ‚in Hefterreich 
elbit fagt. ».Die Paffauer Schwärzer oder 
Schleighändfer follen öfters Mittel gefunden 
baben, ihre Schifgen über den. Daum weg 
zubringen, ja fo gar eimaf den Baum entzwen 
geläget baden, welches, wenn es fonft möglich 
ift, um deſto ficherer geiiheben, weil die bey den 
Ufern ſtehende Poften von Golpaten, wegen 
der weiten Entfernung, umd ben deu beſt aͤrdi⸗ 
gen Rauſchen des Waſſers, ſelten genau hären 
Fönnen, was in der Mitte vorgehet, Andie: 
ſem Orte werden von den Dautofficieren (lien 


viftiret, 06 feine confiscite Waren fichdärs 


unter befinden, . —— 

Der Donauſtrom iſt in dieſer Ggend 
durch die Berge von beiden Seiten zufanmen 
gedrängt, und flieft febr ſchnell, daher. die 
Schifleute fait keine Arbeit a 
— Der 


des Donauſtoomns duvch Deflerreich,. 973 


. Der Strom: ſchlaͤngelt ſich fo oft; daß eran 


* 


verſchiedenen Orten mit großer Gewalt gegen 
die Felſen ſchlaͤgt, und ein heftiges Geraͤuſche 
macht, ale ob es ein Waſſerfall waͤre. Hiu 
und wieder ſieht man auf den: Bergen: ein 
Schloß, und am Abhange, oder im Grunde, 
ein einzelnes Haug oder Dorf, doch ſeht wenig 
gebantes Sand,‘ und theils nichts als wilde 
Waldungen, daher dieſe Gegend etwas. eins 
ſames und heeres hat, Unweit Engelhards⸗ 
zell ſieht man neben einem‘ Dörfgen einen 


‘ Beinen‘ Wald vrn einigen. tanfend. welſchen 


Mußbaumen. Sonſt gehoͤren die in dieſer 
Gegend gelegene große Waldungen dem is 
[hof von Paſſau a. nd 
Mach diefem folger dag Dorf Ranariedel, 
das Ranafchloß und die Ranamühle, zwifchen 
welchen fich der tanafluß in dem Donauſtroni 
ergieſt. Dieſer Flieft alsdann fort nach St 
Gilgen, St. Pancraz, Aichberg und Weſen; 
au deſſen linkem Ufer aber folgen die Dörfer 
Marfchbach, Frenzel’ und Hainboch; - ferner 
folgen nach folchen die Oerter Waldkirchen und 
Schofau. Bey Obermihel verſchlukt deu 
Donauſtrom den kleinen Mibelfluß, und ben 


dem Schloß Partenſtein den großen Mibels 


fluß. Nachdem liege auf deſſen werhtem Ufer 
das Pfarrdorf Kaiferau, das: auf einem Berge 
liegende Schloß Neuhaus das dem Grafen 
von Sprinzenſtein gehoͤtt, und: noch die Dörg 
jer: Gohgareisen,: Aanbepuugunn/ätigag. 

u fan 
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Aſchach, auch Alhauz- ift-ein fchöner 
und größer Marktflecken, welcher. dicht am 
rechten Ufer des: Donauftroms, von dar man 
noch 2 Meilen bis nach kin; hat. Es ift allda 
ein Schloß, eine Pfarrkirche zu St. Johannes 
und eine Kapelle zu St. Lorenz genannt, nebſt 
vielen Wirths haͤuſern. Es: wohnen verſchie⸗ 
dene Leinenweber allda, mit deren Arbeit und 
mit Holz die Einwohner Handlung nach Linz 
treiben. Es iſt auch daſelbſt ein Mautamt, 
und Schifzoll, ben dem ſich alle ankommeunde 
und abfahrende Schiffer, meiden, Und;wegen 
ihren führenden Gütern den Zoll entrichten 
müffen,. Der. Ort ücbft der Maut follen dein 
Strafen von Harrach gehoͤren 3.0. 112,9 


Bey Aſchau ift der Donauftrom ſehr 
breit, und bey hohem Wafler wegen verborges - 
ner großer Felfeniteine gefährlich. Die vegensz 
burger ordinarie Schiffe nehmen allezeit einen 
Donaufündigen Afchauer Schiffer mit fi. 
Da der Donaufteom mit feinem Lauf werhfelt 
and verfchtedene neue Sandhuͤgel anlegt/ ſo 
ift diefe Vorſicht noͤthig; fonft komt da® 
Schif auf eine folche Sandbank zu fißen, daß 
man es nicht fo Teiche wieder losbringen kann, 
indem man auf dem Donauftrom von Ankern 
und Schifiwinden nichts weiß. Es: ift’alss 
dann Fein ander Mittel, als daß die Schiffen 
ins Waffer fleigen, und cs mit Hebeln und 
Trenmeln loszumachen ſuchen, — 
e a 
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auch, wenn dieſes nicht angehet, das Schif 
von einigen Guͤtern entledigen muͤſſen. 
Vorgedachtes Landshaag iſt ein Luft: 
ſchloß, ſo auf einer Anhoͤhe unweit Aſchau 
liegt, die zuſammen, mie ſchon gemeldt, einem 
Grafen von Harrach, der ſich in Sommer zus 
weilen alda aufhaͤlt, gehören, ' Allda fängt 
ſchon einiger Weinbau an. | 
* Muterhart Aſchach folgen an des Donau⸗ 
ſtroms rechtem Ufer das Pfarrdorf Haar; 
firhen, die Weiler Raping, Brandftatt 
und. Geftettenau, nebft Eferding , unterhalb 
welchem ſich ein Pleiner Innfluß ſich mit ihm 
vereiniget. Efſerding iſt eine Stadt und 
Schloß unfern dem Donauſtrom, fo 6 Stun⸗ 
den. von Liz entfernt if, Die daflge Stadt— 
fie iſt mit einem hoben . Thurm verſehen, 
der mit einer kuͤnſtlichen Schneckenſtiege ger 
tert iſt. In der ‘Kirche betrachtet man die 
Epitapbien undMonumenten der alten Grafen 
9, Schaumburg und anderer vornehmer Herren 
mehr, deren Grabſchriften wohl zu lefen find; 
Es ift allda quch ein Spital, das —— 
aber, ſo man die Burg nennt, iſt ein altes 
Wefen, Die Stadt R dem Grafen yon 
Stahremberg gebören. 5 
Auſſerhalb der Stadt liegt auf einem 
Berg, das. Schloß Schaumburg , welcheg 
ehemals der Grafen von Schaumburg ibt 
Stammhaus geweien, die ſich davon sefäriehen, 
1 | uUunmn 








und mit dem Grtafen von Julbach eines Ger 
ſchlechts gewefen ſind; von denen Utrich und 


einrich beide Brüder, im: Jahr 1367 die 


tadt Efferding dem Biſchoff von Paſſgu 
um - 4009. Gulden verkauft haben. Im 
Wappen führe Efferding - eine, ‚Reinfarbene 
Burg , im welcher ein. ofienes Thor, und 
über demfelden ein. ſtarker ſumpfer Thurm 
mit Binnen zu Sehen 2. 2 nn 
MNachdem Katfer- Joſeph IT, bie Toleranz 
der Religion in feinen Erblanden im Jahr 7782. 
eingeführt; ſo entftunde. bey Eferding unweit 
der. Scharten die erfie Evangeltiche Gemeinde, 
und bielte in ihrem Bethauſe den 20 Julii dig 
erſte enangelifche Predigt. Mach den Beriche 
en beftund ſchon damals den 14 Auguſti diefe 
emeinde aus. 626 Familien und aus! 3006 
Erefen,. und bis den 25 Augufti war fie ſchoũ 
wieder mit 39 Familien yon. 309 Köpfen 
vermehrt, ——ã ie — 
Nachdem der Donauſtrom bey Efferdiug 
den ſchon oben gemeldten Fleinen Junfluß, ben 
Mühlvorf, den. Peſenbachfluß, und ben Woͤrt 
den mit der kleinen und großen Rottol vereinig⸗ 
ten Mottelfinß in, fich fallen Taffen, flieft. er 
zwiſchen Ottensheim und. Willering durch, 
Ortensheimiftem wohlgebauter Markefleden, 
a starke Stunden oberhalh "Sing, welcher von 
Dito Hergog in Defterreich, der allda geboren, 
erbauet worden, von ihm auch den Namen 
arhalten hat. "Das dabey tirgende S en 
| | eift 
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bein Frauenburg, ſo dem Herrn von Tfchernems 
bei gehoͤrt hat, hernach aber an die Landſchaft 
Oeſterreich gekommen iſt. Das dabey auf 
einem Berge liegende Schloß nebſt dem Markt⸗ 
flecken hatten ſonſt den ausgeloſchenen Jeſui⸗ 
ten in Linz gehoͤret, welche das Schloß ſchoͤn 
neu erbauten, wie dann alles, was die Jeſui⸗ 
‘ten beſeſſen, Herrlich erſcheinen mußte. Nach⸗ 
dem der Jeſuitenorden aufgehoben ward, iſt 
der. Ort von einen Grafen von Stahremberg 
erkauft worden, Im Jahr 1644 den 3 Aprik 
iſt diefer Ort zur Hälfee mit dem Hofpital ab? 
gebrannt, : aber auch bald wieder gut aufge⸗ 
bauet worden. 
Willering oder Wilhering, lateiniſch 
Hilaria iſt eine Ciſterzienſermoͤnchsabteny; 
gerade gegen Ottensheim heruͤber, etwan 
Stunden oberhalb der Stadt kinz, in einem 
ſeſen Thal, ſo an der linken Seite den 
Donauſtrom, und zu der rechten den ſoge⸗ 
nannten Pirnberg hat. Zween adeliche Bruͤ⸗ 
der / mit Nanmen Ulrich und Kolon, ‚Herven 
von Waxenburg, haben ſolches im Jahr 11460 
aus ihrem eigenen Schloß Willering geftifter; 
mit Einkuͤnfften verſorgt, und es den oben 
gebachten Monchen uͤbergebenn -Derubafige 
Abbt Hat Sitz und Stimme auf den obetoͤſter⸗ 
reichiſchen Landtaͤgen. Von Ottenheim und 
Willering ſezt der Doncuſtrom ſeinen Lauf 
fort auf Wochingen, Buchenau und St. Mars 
garetha, und an einem Calvarienberg — 
13 L € 
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dem dabey liegenden h. Grabe :vorben; and 
komt in einer Stunde nach Ling 10 un amd. 
vr ing; lateiniſch Lentia, und in den, alten 
Zeiten Aredata genaunt, iſt zwar eine-miche 
gar große, aber doch wohlgebaute und- volk⸗ 
reihe Stadt, anbey die Hauptitadt des- Erz⸗ 
herzogthums DOberöfterreich , oder den Lande 
ob der Enns Sie bat ſchon von weitem: ein 
fehönes Anſehen, welches ſich bekättiger, wenn 
man näher darzu komt. Man landet unweit 
der — — welche auf ſteinernen 
Pfeilern ruhet, an einem oͤffentlichen Platz 
welcher vollen ſchoͤner Haͤuſer iſt, worunter 
das ſpindleriſche vorzüglich in die Augen faͤllt, 
und viele andere anfehnliche Gebäude, darun⸗ 
ter das auf dein Berg gegen den Donauſttom 
liegende Faiferlihe Schloß das vornehmfie, 
von: dem mai dem angenehmften Proſpett Yes 
niehets Auf ſolchem hat der Kaiſer Leopol 
tefidirt , als: waͤhrender Zeit die Tuͤrken im 
en 683 jeineRejidenz Wien befagert hatten⸗ 
esgleichen: hat Kaifer Cart VE bey feinen 
daſtgen Anweſenheit darauf zu refidiren. ges 
pflegt; wird nunmehr aber von dem Paifers 
lichen fandeshauprmann bewohnt: Dann iſt 
dad wohlgebante Landhaus. zuoberſt an der 
Stadt, darinnen die oberöfterreichtfche, Land⸗ 
ftände ihre ordentliche Zufammenkünfte haften, 
und worin der Landjchaftspräfident, ‚weichen 
allezeit einer aus den älteiten Grafen iſt, nebſt 
dem Landſchaftsdireetor wohnen. Be 
au 
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haus hät einen ſchoͤnen bohen Turm; der 
mit Bley bedekt, auf: deſſen Spitze der kaiſer⸗ 
liche doppelte Adler zu ſehen. Das Gebäude 
beſteht aus zwey Stokwerken, in deſſen einem 
vor der allda im Jahr 1624 vorgenommenen 
Religions aͤnderung die proteſtantiſche adeliche 
Landſchaftsſchule beider oberpolitiſchen Stände 
von Herren und der Ritterſchaft unterhalten 
worden, dabey auch die loͤblichen Staͤnde eine 
herrliche: Bibliothek mit ziemlichen Unkoſten 
zuſammen gebracht hatten · Im anderu Stock 
halten die Herren Landſtaͤnde ihre Zuſammen⸗ 
kuͤnfte, allwo auch die Kanzleyy und das Ein⸗ 
nehmeramt, nebſt andern Zimmern mehr finds" 
Zwiſchen dieſen beiden Stokwerken ſteht 
Saal⸗ ſo vor dieſem zu einer Kirche zugeri 

geweſen, darinnen die augsbnegifchen Ste 
ſionsverwandten ehemals. ihren Gottesdienſt 
gehalten haben. An dieſem Landhauſe ſtehet 
die vormauge Jeſuiterkirche / und gegen den 
Donauſtrom zu ihr ingehabtes Eoliegium. 
Die, Stadtpfarrfirdje;ift ziemlich. groß und, 
wohl: gebauet / und daher wohl zu ſehen. 
Auſſer dieſem iſt allda ein Sarmeliserklofter unb 
im: Minorittenkloſter und Kirche/ ein 
| ‚lines Frauenkioſter, nach einneues Frauen⸗ 
kloſter und die Betlehemskirche. Vor der 
Stadt in:den- Weinbergen nach; ‚Ebersberg zu 
fiebt ein wohlgebautes Capuzinerkloſter, nebſt 
der graͤflich Harrachiſchen Kapelle; . Un Deiz, 
aasgchäunen, findet man allda das Raubpaus, 


’ 








328 Dritter Abſchn. Vom daufte 


mit einem Thuͤrmgen, das kaiſerliche Salzhaus 
und Amt, das Fabrikenhaus, das fuͤrſtlich 
Lambertiſche Haus/ den Salzburgerhof an det 
Städtmaher ; den Waſſerthurm, u. ak. © 
Man fiebet vor Linz unten an den zu bei⸗ 
den Seiten des Donauufers liegenden Bergen 
viele Häufer; welche eine Art von Vorſtadt 
ausimnächen , welches ein Zeichen ‚daß diefet. 
Ort im Aufnehnien fe. Unter denfelben fallen 
nebſt einer anſehnlichen Kafetne ; “die großen 
Manufactur Gebaͤude, das kaiſerliche Wollen⸗ 
eugmanufactur Gebaͤude, vorzüglich in die 
Augen. Dieſes leztere wird auf Rechnüng sed 
Landsherrn getrieben; Cs werden allda allers 
hand Arten von leichten wollenen Zeigen, 
auch feine Kamelotte/ Beuteltuͤcher, ua ie 
in Menge verfertiget. ER FEHTR 
Der Drarke liegt auf einem ungieichen 
Böden; iſt aber ein ſchoͤner und geraͤumiger 
Pas, fo mit ſchoͤnen ſteinernen Haͤuſern, meiſt 
Abis⸗ Stokwerke hoch, befezt, — 
antik ;; doch wohl ausfehend gebauet finde 
Auf demſelben ſteht ein Springbrunnen mit 
der Bildfaͤule Jupiters, ſo in der einen Hand 
die Blitzſtralen hat Nicht weit davon ſteht 
eine Dreyeinigkeitsſaͤule fo etwa Bo Fuß hoch⸗ 
imd eine Nachahmung von der zu Wien iſt⸗ 
Herr Sr; Nicolai ſchreibt, bier möchte ih nür 
fragen : „wie komt diefe Vorftellung mit 
„der Bildfäule Jupiter auf einen Platz ? 
„Man fage nicht, Jupiter ſey bier eine pm 

oͤli⸗ 
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„bolifche oder allegorifche Borftellung, Auch 
„die Vorſtellung der Dreyeinigkeit ift nur 
„ſymboliſch. Es wird doch wohl niemand 
„behaupten wollen, dies fey die eigentliche 
„Abbildung der heiligen Dreyeinigkeis” Im 
Jahr 1783 ward diefe Säule reparitt und neu 
vergoldet, Es find allda zwey Vorſtaͤdte, das 
don die eine vor der hölzernen Donaubruͤcke, 
die andere aber, fo beſſer gebauet , gegen 
Ebersdorf Über liegt, und durch welche eine _ 
ftarfe Paffage geht: Syn diefer ſteht die Ho— 
ſpitalskirche. 

Unz hat einen nicht unbetraͤchtlichen Han: 
dei auf dem Donauftrom, mit Salz, Stahl, 
Eifen und Bauholz, ale Producten des läudes ; 
imgfeichen mit Leinwand. Indeſſen tft es zu 
verwundern, daß dieſe ſo wohl gelegene und 
fo ſchoͤn gebaute Stadt nicht ſo ſehr bevölkert 
iſt, als man denken ſollte. Es ſollen nicht 
völlig 3500 Bürger allda ſeyn; wollte mati 
auch die Familie zu 5 Perfonen rechnen, wel: 
ches vielleicht nicht einmgl anzunehmen iſt, fo 
wuͤrde dis faum 16500 betragen, Wenn man 
nun den Adel, die Faiferlichen Bedienten, die 
Garnifon von A Bataillons und die Geift: 
lichen und ‚Klofterpfaffen darzu rechnet, ſo 
moͤchten doch nicht viel über 20660 heraus⸗ 
kommen. - Es ift ein gefunder Dre, und foll 
ganz Defterreich keinen angenehmern Ort als 
dieſe Stadt haben, derhalben auch. verfchlebene 
Grafen und Herren, a der ir 
* als 
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als der Jagd, der Fifcherey, dem Vogelfang 
u. d. g. ſchoͤne Luſtſchloͤſſer umher beſitzen. 
Ihre ganze Gegend iſt herrlich und wahrhaft 
mablerifch, bey jeder Eleinen Krümmung des 
Weges oͤfnet ſich eine neue Ausficht, und eine 
jede ift fchöner als die-vorhergehende, fonders 
bar ift die Ausficht von der Geite des Donau⸗ 
ſtroms unvergleihlih, Ein ungenannter Vers 
faffer fchreibe in feiner Reife von Wien nach 
Maris, in feinem erjten Brief Seite 7 von 
diefer Stadt alfo: „Die Mägdgen in Ling, 
„ſind ſchoͤn und freurdlich, aber ihre Tracht iſt 
„für einen fchönen Wuchs nicht vortheilhaft. 
„Ihren Bujen fchüzt ein Bollwerk, aber -um 
„ſo viel fürzer find ihre Röcke, und feit einigen 
„Jahren febeint das fchöne Blur abzuneh⸗ 
„men, Gr fagt ferner: „Die fchöne Sitte: 
„ratur ift allda faum dem Diamen nach bes 
„kannt, Linz feufjer, wie Wien ehemals, 
„unter dem fürchterlichen Joch der Cenſur. 
„Ich würde denen kinzern feine Wiffenfchaften 
„wuͤnſchen, wenn fie noch fo gut und unfchuldig 
„wären; tch wünfche fie ihnen, weil fie ver: 
„derbe find. * Es find in Linz 3 Buchs 
druckereyen, nebft einer Buchhandlung, Die 
dafige Öffentliche Schule heift das Liceum S. 
Ignatii, woraus fchon zu erfehen, daß fie von _ 
Jeſuiten geftiftet worden, Bey der ‚neuen 
Veränderung, fagt man, habe diefes Iyceum 
in ein Gymnaſium follen verwandelt werden, 
In Linz iſt, nebſt einem deutfchen Theater, 
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ein Hetzplatz, 12 Caffeehaͤuſer, und 131 Gaſt⸗ 
haͤuſer in der Stadt, und 92 in den Vorſtaͤd⸗ 
ten; follte man diefes wohl glauben? 

Auch iſt zu melden, daß das Schiespulvet, 
jo man allda verfertiget, für das befte im fand 
gehalten wird, Die dafige Brücke über den 
Donauftrom ift zwar nur von Holz erbäuet, 
fie ruhet aber auf 33 fleinernen Pfeilern, 
welde nach einer Worftadt führt, die ihre 
eigene Pfarrficche nebft einem Capuzinerkloſter 
hat. Die Stadt bat 5 Thore,- als das fand: 
Ichaftsrhor, das Schmisthor mit dem Blas⸗ 
thurm, deffen Spige init dem kaiſerl. doppelten 
Adler geziere ift, das Oberwaſſerthot, und das 
"Brücken: oder Donauthor, nebſt den Fleinen 
Apotheker : und Schulthörlein, ſo zum Waſſer 
Heben, Sie hält jährlich) 2 privilegirte Haupte 
maͤrkte, den erften 8 Tage nach Oftern, Und 
ben andern 8 Tage nad) Bartholomaͤus, die 
ftarf_befuchet werden. Im Wappen führe 
die Stadt kin; eine auf grünem Erdreich ſte⸗ 
beide filberne Burg mit 2 Thürmen, fo Blaue 
Dächer haben, mit einer offenen Pforte in der 
Mitten, im rothen Felde. Zwifchen beiden 
Thürmen ſchwebt ein Schildgen, darinnen 
das oͤſterreichiſche Wappen zu ſehen. 


. Wie von Wien den 22. May 1992, in 
den Zeitungen gefchrieben worden, fo foll in 
ber Stadt Linz ein neues Biſchofthum Aufges 
richtet und demfelben ganz; Oberöfterreich, 

Da | X a weſ⸗ 
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welches bisher unter dem Bifchof von Paffau 
geftanden, einverleibt werden, Wie von Wien 
vom 1. December 1783. gefchrieben, fo Bat 
Se. Majeftät der Kaifer dem neuaufgerichtes 
tem Bisthum Linz einen Grafen von Herber⸗ 
ftein zum erften Bifchof ernennt, deſſen jaͤhr⸗ 
liches Gehalt fih nad) der neuen Paiferlichen 
Verordnung, nicht höher als 12000 Gulden 
belaufen fol. Sein Generalvicarius- erhält 
jährlich 3000, und jeder der 6 Domherren, 
aus denen das Kapitel beftebt, 1000 Gulden, 
Man bat aber noch nicht gehört, daß. diefer 
neue Bifhof von feinem neuem Bischum 
Beſitz genommen bat. 

Zu des Kaifer Ferdinands IT. Zeiten Ward 
Unz in dem Bauernfrieg von den Bauern bes 
lagert, welche mit 40000 Dann und vielen 
Kanonen davor anfamen ; allein als ihnen 
vier Stürme waren abgefchlagen worden, bos 
ben fie die Belagerung nad) einem großen 
Verluſt auf. Als im Jahr 1683 von den 
Türken die Stadt Wien belagert worden, war 
das Schloß in Linz, wie ſchon gedacht, die 
Retirade des Kaifer Leopolds : Weil aber die 
Türken über Wien hinauf bis gegen Linz ges 
ftreifet, und in deren Gegend mit foldhen etz 
lihe Scharmüzel vorgefallen , auch verfchie: 
dene gefangene Türfen eingebracht wurden ; 
fo bielte fi) gedachter Kaifer in diefer Stadt 
nicht ficher genug, begab fich deswegen von 
da hinweg nach Paflau, 

Im 
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Inm Jahr 1741 drang der Ehurfürft von 
Bayern, während daß er die Bereinigung dee 
franzöfifchen Truppen erwartete, mit den - 
Seinigen in Defterreich ein, machte ſich Meis 
fter von Linz, nachdem ſich diefe Stadt nach 
allen ihren Kräften auf das befte vertheidige 
hatte, und mußte die Huldigung fchmwören, 
‚ bedroßete auch -Wien mit einem Weberfall. 
Nicht lange hernach ließ gedachter Churfürft, 
als damaliger Kaifer, fid) als Erzherzog in 
den öfterreichifchen Landen huldigen, und 
brauchte diefen Titel in allen Schriften und 
Erpeditionen; deswegen fam im Januar 1743 
der berühmte General, Graf von Khevenhüller 
an der Spiße: von 30000 Mann an, um 
Defterreich zu befreyen und Bayern zu vers 
beeren. Als er in die Gegend don Lin; am, 
fand er die Grafen von Segur und von Mir 
nuzzi mit einem Korps von 10000 Mann 
gelagert, an, worauf ſich folche in die Stadt 
gezogen, und entfloben waren. ndeflen 
fieng. Khevenpüller unter den Befehlen des 
Großberzogs von Toscana die Belagerung 
der Stadt an. Der Marfchall von Thörring, 
General von Kaifer Carl VII. eilte aus Boͤh⸗ 
nen her, um Linz zu entfeßen, und Bayern 
zu retten, er fand aber den Poften zu Schär: 
Bingen, zwifchen Linz und Paffau von dem 
Defterreichern befezt, welchen er muthig an⸗ 
grif; allein der General Bärenflau, der fih 
dorsen verſchanzt hatte, ſchlug ihn in die 
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Flucht und nahm ihm 9 Fahnen weg. Ling 
wurde darauf tapfer angegriffen, und der 
bartnäcichten Gegenwehr ungeachtet, endlich 
den 23. Januar mit Üceord eingenommen , 
und der Bejagung, unter welcher fi) 13 fran⸗ 
zöfifhe Generale und 3 Prinzen befunden) 
der freye Abzug mit militariſchen Ehren ers 
ſtattet, jedody mit dem Bedinge, -in Jahres— 
frift nicht wider die Königin von Ungarn zu 
dienen. Der Großherjog von Toscang, alg 
er in die Stadt kam, fand diefelbe faſt groͤßten 
theils in der Afche und im Schutt liegen. > 


Nicht fern unterhalb Linz folk füch ing 
Donauftrom der erſte gefährliche Ort oden 
Waſſerfall, Iateinifch Cataracta Danubii 
ereignen, den man wegen eines alfo gefpalz 
genen Felſen den Sauruͤſſel nenuet,, der fich, 
ziemlich weit in den Strom hinein erſtrekt. 
Allda ſtoͤßt ſich der Donauſtrom mit großer 
Wuth an die unter dom Waſſer liegende Küpe 
pen, und drehet ſich gewaltfamer weife in ei⸗ 
nem Wirbel herum, ſo daß man durch dieſe 
Paſſage, ohne einen erfahrnen Schifmann, 
wit kleinen Fahrzeugen, nicht wohl ohne Ges 
fahr vorbey ſchiffen kann. Wie man dann 
fagt, daß allda das Wafler durch die verborz 
gene Felſen, mit ziemlicher Gewalt, jedoch 
nicht fonderlich Boch, hinabfallen foll, Siehe 
Erdmann Ufens geograpbiiches Lexicon, auf 
der 562. Seite des erften Theile, 
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Wenn nun der Donauftrom die Stadt 
Unz zuruͤk gelegt ; fo fireicht er auf deſſen 
. Wien an den Dörfern Haulheim, Urfar, 
Steg und dem Schloß Luftenhaufen vorbey, 
welches ‚Tejtere dem Grafen von Weiſſenwolf 
gehoͤrt. Mach welchem meiter folgen die Der: 
ter Pleſſing und St. Peter, deme gegenüber 
das Städtgen Steyereck liegt, Dieſes iſt 
ein Meines unbedeutendes Städtgen mit einem 
auf einem hohen Berg liegenden fchönen 
Schloß, auch Steyereck genannt, Cs liegt 
Stunden unter Linz, zu Waſſer aber wegen 
des. krummen Laufs des Donauftroms über 
4 Stunden, Bey dem Schloß ift ein vor: 
treflicher arten, welches zufammen einem 
Freiherrn von Ungnad gehören foll, Gleich 
unterhalb dieſen Steyereck, hart am Donau—⸗ 
ſtrom, unten an dem Fus des Bergſchloſſes 
Luffenberg liegt das Kloſter Bulgarn oder 
Pulgarn/ welches ſonſt den ehemaligen Jeſui⸗ 
gen in Linz gehöre hat, nach deren Aufhebung 
es nun landesfürftlich iſt; alsdann flieft der 
Donauſtrom an Awinten und Steiningen vor⸗ 
bey und vermifcher fi mit dem anfebnlichen 
Traunfluß. Um dieſe Gegend hat der Dor 
nauſtrom verfchiedene Werder, auch das alte 
verfalene Schloß Spielberg in eine Inſel ver— 
fezt, welches Schloß auf einen puren Felſen 
erbauei ift, und einem Freiberen won Scherf: 
fenberg gehören fol. Du deffen vechtes Ufer 
fenfet fih allda der Stauberbach, und in dei 
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fen linfes der Simglingbach, welcher leztere 
Fluß zugleich die Grenʒſcheidung zwiſchen dem 
Muͤhlviertel und Schwarzviertel macht... ? 
Unter dem Schloß und der Inſei Spiel⸗ 
berg ereignet ſich in dem Donauſtrom abermal 
eine gefaͤhrliche Gegend, welche man den: 
Meubruch zu nennen pflegt, weil er noch nicht 
“or gar zu langen Zeiten entftanden ift, Alda 
firudelt der Donauftrom tiber verfchiedene vers 
borgene Felfen und Klippen, allwo das tobende- 
Waſſer ſolche Wellen in die Höhe wirft, wor 
durch die in einem unbedeften Schiffe fabrende- 
$eute nicht allein wohl gewaͤſſert werden, ſon⸗ 
dern auch den Schiffenden oftmals ſolche Ges. 
fahr drohen, dadurch man feichtlich in Leib und 
tebensgefahr gerathen kaun. Wie dann Marz 
tin Zeiler bekennet, daß er ſelbſt zweimal an 
dieſem Orte die groͤßte Lebensgefahr ausge⸗ 
ſtanden. Hingegen ſchreibt Herr Nicolai, 
daß das Waſſer an dieſer ehemals nefahrlichen 
Gegend fich ſchon laͤugſt gelegt, und fich ein 
ander Bette und fauf gemacht, fo, daß alba - 
ohne alle Gefahr gefchifft wird, Unter Spiel⸗ 
berg öfter ſich eine weite Ausficht, indem beide 
Ufer flach werden, Da fieht man rechter Hınd 
den Ennsfluß in den Donanftrom fallen, und 
von ferne die ſchoͤne Stadt Enns, unt in 
noch größerer Entfernung anfehnliche Gelirge. 
Endlich erblikt man beſonders am linken Ufer, 
welches noch hin und wieder Anhoͤher hat, 
einiges bebautes Feld, das ſehr fuchnar zu 
ſeyn 
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ſeyn fcheint. Als etwas befonderes ift es, daß. 
man von Engelhardszell ber nicht ein einiges 
Stück mweidendes Vieh erblife, da doch die 
Gegend zur Viehzucht. fehr tauglich ſcheint. 
Wie es fcheint, muß es doch an Induſtrie 
— oder es muͤſſen andere Urſachen da 
eyn. * 
Im Hausviertel, und alſo auf deſſen 
rechtem Ufer, beruͤhrt der Donauſtrom noch 
die Oerter Amfiedel, St, Lorenz und Lorch am 


Anger, woſelbſt ſich die Bieberbach in ihn ver⸗ JJ 


liert, zur linken Seite aber noch das Pfarre 
dorf Strimig oder Streaming, bey dem fih 
der Aiſtfluß in ihn ausleeret, wie auch die 
Dörfer Guſen und $angenftein zurück leget, 
und darauf mie dem großen Landesſtrom, dem 

Ennsfluß, fich paaret, or 
Dieſer Ennefluß macht die Eintheilung 
bes Erzherzogsthums Oeſterreich; denn was 
demſelben gegen Weſten liege, wird das fand 
ob der Enns, und was gegen Often liegt, das 
Land unter der Enns genennt, Unweit dent 
Einfluß dieſes Ennsftroms in den Donaus 
firom liegt Enns, lateinifch Anafum, oder 
Anascanum, und Enfiana Civitas, eine fchöne, 
wohlerbaute, aber nicht gar große Iandesfürfts 
liche oberöfterreichifche Stadt, fo 6 Stunden. 
“unterhalb der Stadt Linz liegt. Sie iſt fo 
ziemlich befeftigr, hat ein mohlgebantes Schloß, 
eine - fchöne —S und gutes Zeughaus. 
Mitten auf dem N fteht ein ſchoͤner 
5 R und 
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und hoher Thurm, daran folgende Berfe zu 
leſen: 


— 


Aſpicis exiguam nec magni nominis hei 
Quam tamen zternus curat, amatque Deus, 
Hzc deLaureace reliqua eft; HicMarcus in 
fi, - 


Cum Luca Chrifti dogma pruieifasserit.. 


Bermittelft welcher bekraͤftigt wird, daß 
Marcus und Lucas allda das Evangelium ver⸗ 
Fündiget hätten, Unter dem Wajjerthor. am 
Ennsfluß erblift man eine Tafel, fo die Herren - 
von Grüntbal dahin haben fegen laffen, wots 
auf zu lefen, daß diefe Herren mit ihrer Muts - 
ter, als fie allda über die Eunsbruͤcke gefahren, - 
und die Pferde fcheu geworden, mit ſamt dem 
Wagen bon der Brücke in den dafigen ziemlich 
ftarfen und tiefen Ennsfluß gefprungen, aber 
olle wunderbarerweife von Gott bey Leben find 
erhalten worden, Das an der Stadt Enns 
auf einem Hügel ftebende fihöne- Schloß, ſo 
die Ennsburg beiffer, wird eine Feftung ges 
nennt, und foll fehon im Jahr 903 Kaifer 
Judwig IV, erbauet haben, davon aber nur 
noch etwas von Mauern zu feben, Leber den 
Ennsflug ift allda eine Fleine Schanze, die 
man das Ennseck nennt. 


Lazius meldet, daß diefe Stadt ehemals 
benen Herren von Enns und Spielberg ges 
hört hat; Kaijer Rudolph I, aber hat fie von 

dem 


— # 


des Donauſtroms durch Defterreih. 331 


dem lezten diefes Geſchlechts, Namens Eber⸗ 
hard, um 6000 Pfund Silbers abgekauft. 
und ſich mit dem Probſt Wigand zu St, Flo⸗ 
rian, der darauf einige Anfprüche gemacht, 
dergeftalt abgefunden,;daß gedachter Probfi für 
fich und feine Nachfolger / jährlich-dem älteften 
Herjoge von Defterreich einen goldenen Ring, 
5 Ducaten .werth, für das Jus Patronatus 
‚zugeben, verſprochen. Im Jahr 1626 haben 
die oberennſeriſchen Bauern dieſen Ort mit Liſt 
einbekommen, nachdem ſie mit Gewalt nichts 
ausrichten koͤnnen. 
Im uͤbrigen ſoll dieſes heutige Enns 

ein: Stuͤck von der zu den alten Zeiten, 
größen ‚und beruͤhmten Stadt Laureacum, 
deutfch, Lorch, ‚gewefen ſeyn. Welche Stadt 
Antoninus in der Notitia Imperji Laureacam, 
andere , Schriftftelfer Coloniam Aurealinum 
Lauracenfem genennt. Auch vermeinet Laziug, 
daß fülche von Kaiſer Marcus Aurelius Ans 
toninus ſey erbauer worden, als er wider die 
Marcomannen zu Felde gezogen, weil damals‘ 
die Landſchaft Moricum bis an den Donaufirom. 
den Römern zugehoͤrt hat, und fie die Haupt⸗ 
ftadt in Norico Ripenfi gewefen ; daher dann 
dieſe römische Eolonie ihren Namen a literis, 
laurearis befommen hätte, aus welchem die 
Morieier ohne zweifel Laurich und Lorich, ends 
lich aber. for oder: $orch gemacht, Wie dann 
das Fleine Dörfgen tor oder Lorch, fo etwas 
auf der Seite von dem Einfluß des nr 
uſt 
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fluffes, an dem Donauftrom liegt, von folcher 
feinen Namen erhalten bat. | 
Diefe ſehr alte Stadt Laurescum fol, 
sie Lazius fchreibt,, in ihrer Länge über 2009 
Schritte, fih nicht allein an den Donauftrom 
und an das Schloß Spielberg erftreft, ſondern 
auch bis-an die Mauer des Klofters Gt, 
Florian gereicht haben, melches doch vorjezt 
bey 2 Stunden davon entfernt liegt. Auch ſoll 
damals die Kirche zu Gt. foren die Haupts 
firche darinnen geweſen feyn , die aber num 
eine ziemliche Strecke von der jeßigen Stade 
Enns ablieg. Wie einige Schriftiteller vors 
geben, foll diefe alte Stadt aud) eine Zeitlang 
eine Refidenz der römifchen Kaifer, gewiffer 
aber eine Wohnung der vömıfchen Praͤfekten 
geweſen feyn, ift aber nachdem von den Hunz 
nen um das Jahr 903 gänzlich zerſtoͤrt wor⸗ 
den, Wie dann noch heutiges Tages dann und 
warn von den Landleuten im Umarbeiten der 
Yecfer allda alte römifche Münzen und andere 
Alterehümer gefunden werden, Alle die roͤmi⸗ 
ſche Antiquitäten, fo in den vergangenen Zeiten 
in der dafigen Gegend gefunden worden, bat 
Wolfgang Lazius in feinem 12 Buch von 
der romiſchen Polizen befchrieben. Desgleichen. 
bat Caſpar Brufchiug von diefer alten Stadt 
Laureacum 2 Bücher gefchrieben, in welchen . 
ihn aber Chriftoph Gewold verfihiedener Irr⸗ 
sbümer befchuldigt, Diejenigen Alterthuͤmer, 
deren Pighius in Hercule prodigo gedenfet, 
und 
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und die zu Enns aufferhalb an der Pfarrkirche 
zu fehen gemwefen, follen in dem vormaligen 
böhmifchen Kriege, durch Aufwerfung einer 
Schanze, verlohren gegangen ſeyn. 

Es ift diefe alte Stadt auch noch vor⸗ 
nämlich berühmt, weil in dem älteften Zeiten 
daſelbſt ein Erzbisthum gewefen, das aber 
fhon vorlängft erlofhen, von welchem vor; 
gegeben wird, daß entweder der Apoftel 
Metrus, oder der Evangelift Marcus, oder 
der Bifchof Hermagoras zu Aquileja, fo des 
Mareus Schüler gemwefen , einen gewiſſen 
Heiligen, mit Namen $aurentius, der aber 
von dem bekannten Martyrer Laurentius zu 
unterſcheiden iſt, nach Laureacum verſchikt 
haben ſoll, der im Jahr Chriſti 47 allda den 
Einwohnern den erſten Grund der chriſtlichen 
Religion beigebracht haͤtte, der mithin der erſte 
Biſchof geworden, und von dem auch die 
vorher gedachte Pfarrkirche zu St. Laurentius 
den Namen ſoll erhalten haben. Folgends ſoll 
Lrucius, ein brittaniſcher Prinz, in dieſem Lande 


gelehrt, und zu Lorch einige Erzbifchöffe nach 


einander gelebt haben, deren Namen aber 
wegen Länge der Zeit verlohren gegangen, 
auffer zween, davon der eine Jerardis und 
der andere Eucharius geheiſſen. Was den 
taurentius betrift, davon foll, wie es fcheint, 
diefes Vorgeben feinen Grund haben, indent, 
durch die Abzielung aufdas Wort, Laureacum 
entftanden feyn. Denn man hat von allen den 

ELLE 
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damaligen Sachen gar Feine ſichere Nachricht, 
aufer dag man weiß, dag im fünften Jahr⸗ 
hundert St; Severinus zu Lorch das Evange: 
lium gepredigt, und daß dazumal wegen det 
Hunnen Einfall in diefer Gegend Fin elender 
Zuftand gewefen, wiewohl Lorch don denfels 
ben damals nicht verbrannt worden, wie ine 
gemein geglaubt wird, ſondern hoch hernach 
bewohnt ward. Als nach diefen die Longo⸗ 
barden dabingekommen, fuͤhrten ſolche die 
arianifche Irrlehre ein, und als nach derſelben 
Abzug die Hunnen nochmals eingerükt, ward 
es von ihnen im Jahr 903 völlig zerſtoͤrt. 
Jedoch finder man vor diefer Zerſtoͤrung im 
Jahr 564, daß der Pabft Johannes IR, einen 
Theodor zum Erzbifchof zu Sorch gemacht, und. 
daß nach demfelben einer Namens Philo von 
615 bis 659 ſolche Würde beſeſſenz wo aber 
diefer Teztere feine Mefidenz gehabt, kann man 
nicht fagen, Mach diefem find bis auf das abe 
740 weder Erzbiſchoͤffe zu Lorch, noch einige 
Biichöffe in Bayern, noch in den ıtmliegens 
den Landen gewefen, auffer etwa zu Salzburg, 
welches aber auch von einigen gelängner wird, 
Indeſſen bat dech der Biſchof von Paffau dies 
ſes Erzſtiftsrecht erneuert und fich zuzueignen 
geſucht, welches mit Salzburg zu einem großen 
Streit Anlaß gegeben. = 
| Gegen der Stadt Enns heruͤber liegt 
Mauthaufen, ein feiner Marktflecken, 6Stuns - 
den unterhalb Linz, Cs ift allda ein großes 
aut⸗ 
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Maut: oder Zollhaus, ſo ein ziemlich ſteiner⸗ 
nes Gebäude, das faft ganz im Waſſer ſteht, 

bey dem der kaunigfluß in den Donauſtrom 
fälle. Vor Zeiten foll bey diefem Ort über 
den Donauſtrom eine Brücke gegangen ſeyn, 

- die man aber hat abgehen laflen. Im übrigen, 
ſoll diefer Flecken dem Bifchof von Paſſau 
gehören, 

Etwa eine DVierteltunde unterhalb die: 
ſem Ort Mauthaufen, gegen dem Dorf St. 
‚ Pantaleon berüber, zieht der Donauftcom den 

mit der Waldaugft und Feldaugft vereinigten 
Augfifluß an fich, und vermifcht fich mit ihm. 
In diefer Gegend, mitten im Donauftrom, 
Tiegt auf einem Felfen das Schloß Pragftein, 
unterhalb ſolchem folgen an dejlen Ufern der 
Marfeflecfen und das Klofter Erlach, bey dem 
ein Flüßgen gleiches Namens in den Donaus 
from rinnet, welches Erlach vor Zeiten Ele- 
gium foll gebeifien haben, diefem gegenüber 
liegt der große Marktflecken Auu, nach wel: 
chem die Pfarrdoͤrfer Achleiten, Hitting und 
Niederwallſee folgen. | 
Diefes Niederwallſee ift ein fehöner . 
Marktflecken und Schloß, 12 Stunden un: 
terhalb Linz. Phil. Cluver meldet, daß diefer 
Dre der Alten ihr Lacus Felix fey, deſſen auch 
Antoninus in der Notitia Imperii unter eben 
‚biefem Namen gedenket. Das Schloß ſteht 
auf einem Felfen an dem Donauftrom, weiches 
ſehr fehön und fer, mir einem hoben Thurn 
—— ver⸗ 
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verfehen ift, von dem man tiber den Donakt: 
firom und in das umberliegende freyge Land 
einen weiten Und vortreflihen Profpeet bat. 
Die vor Zeiten berühmte Herren von Wallfes, 
die mit dem Herrn von Reimbrecht abgeftors 
ben, haben diefen Ort nebft dem Obetwallſee 
in Oberöfterreih im Mühlviertel, erbauet, 
Dermalen geböret diefes Miederwallfee einem 
Grafen von Daun, Etwas unterhalb diefem 
Flecken liegt das Dorf Naͤrn, bey dem der 
Naͤrnfluß fih in den Donauftrom einfenker, 
welchem gegenüber das Dorf nebft ber Augu⸗ 
ftinerprobjten Ardagger liegt, Die Stiftung 
dieſes Klofters wird Kaifer Heinrich IN, ge: 
nannt der Schwarze, zugefchrieben , über 
welches der Bifchof von Freyſingen das Yus 
Patronatus bat. Vor dieſem foll diefer 
Flecken eine der vornehmſten Städte im Moried 
geweien fenn, gehört aber nun zu dem dabey 


gelegenen Klofter gleiches Namens, Unters 


halb Ardagger folgt das. Schloß ind Dorf 
Et. Drtilia am Kalminzberg, von dem man 
noch 2 Stunden nad) Grein bat, 1 
Grein, Tateinifch Gruna, ift ein kleines 
doc nahrhaftes Städtgen mit einem Schloß, 
8 Stunden unterhalb der Stadt Enns, und 
vier oberhalb der Stadt ps, allwo das Glon⸗ 
flüßgen fih in den Donauftron ergieft, weis 
ches Eleine Wäflergen Eluver Gluna nennt 
Diefer Ort, fo hart am Waffer liegt , hat 
eine ziemliche Pfarrficche, ein Franziscanets 
moͤuchs⸗ 


— 
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inönchstlofter und Kirche, eine Kapelle zu 
St, Maria Loretto mit einem heil Grabe, fo 
nach dem Model des Heil. Grabes zu Jeruſa⸗ 
lem erbanet ift, nebft einem Calvarienberge, 
welches alles zufammen Leonhard SHelfrich, 
ein Graf von Meggan und Here von Grein, 
mit ‚großen Koften ganz neu aufgeführte, fol: 
chen auch Stadtfreiheiten verſchaft bat. Wor⸗ 
auf Bald hernach ‚diefer Graf ohne Erben in 
Wien geftorben: Der Drt ift alsdann an bie 
Grafen von Saalburg,. von ſolchen aber an 
die Grafen von Dietrichftein gelangt, Das 
daſige Bergſchloß, fo die ar genennt 
wird, liegt auf eiuem Felſen bey dem Staͤdtgen, 
ift ein anfehnliche Gebäude, und gehört einem 
Fuͤrſten von Eichtenftein ; hinter dem Staͤdtgen 
liegt noch ein Marktflecken, fo mic dem Städt 
gen Grein einerlen Namen führt. | 
Eine kleine Stunde unter Grein liegt ein 
alter, Pleiner, aber befannter Flecken Namens 
Efrum, oder Strom, mit einer Maut oder 
Zoliftärte, An diefem Orte müffen die Schif⸗ 
leute mit ihren Schiffen, fo den Donau⸗ 
firom hinauf fahren, fonderhich in den Herbſt⸗ 
und in den Linzer Meßzeiten, nachdem fie 
durch den Wirbel und Strudel, glüklicy durch: 
gekommen find, mit ihren Weinen und Waa⸗ 
ren fich fo lange aufbalten, bis fie die Maut 
bder den Zoll entrichtet haben, Ueber dem 
Ort Strum erblicker man auf einem hohen 
Seljen hoch einige Ueberbleibſeln von: verfall: 
— —— nen 
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nen Mauern eines alten Schlojjes, ſo Stru⸗ 
denberg foll geheiſſen haben. * 
Gleich unter dem Staͤdtgen Grein und 
dem Flecken Strum muͤſſen ſich die Schif— 
leute durch einen gefaͤhrlichen Paß im Donau⸗ 
ſtrom durcharbeiten: dann zwiſchen dem 
Schloſſe Greinburg und gemeldten Flecken 
Strum ereignet ſich in dem Donauſtrom der 
ſo genannte Strudel, welches eine Paſſage iſt, 
allwo ſowohl die viele unter dem Waſſer lie⸗ 
gende, als auch die aus demſelben in die Hoͤhe 
aufſteigende ungeheuere Felſen und Klippen 
den Strom ſehr enge zuſammen ſchließen, da 
dann die anſchlagende Wellen mit großer 
Macht gebrochen werden; und dieweil der 
Strom, wie fhon gedacht, an beiden Ufern 
zwijchen hohen ‘Bergen wie eingefchloffen ift, 
und einen krummen und langen, doch nicht gar 
tiefen Schlund zeigt, folchemnach der Strom, 
mit einem faft pfeiljchnellen fauf, und mi 
großem Ungeftümm und Schäumen hindur 
dringt, fo, daß die Schiffe, die dahin ver⸗ 
fallen, beftändig auf und nieder geworfen 
werden. Die größte Kunft ift. alfo, daß die 
Schifleute die Einfahrt und den rechten Weg 
genau treffen, da fie dann alle Ruder auf 
heben, und fich völlig der Gnade und Ungnade 
diejes Strudels überlaffen muͤſſen. Diefer 
Urfache halber werden in der dafigen Gegend 
jederzeit erfahrne Steuermänner erfordert, 
welche jich dann beitändig an das nördliche 
Ufer 
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Ufer Halten. Mit großen und ſchwer belade⸗ 
wen Fahrzeugen hat es feine Gefahr, es pflege: 
alsdann auch niemand auszufteigen, Bey hoch: 
angelauffenem Waſſer des Stroms fann man: 
auch mit fleinen Schiffen diefer Gefahr entge: ⸗ 
ben, vermittelt eines Donauarıns, welchen 
man den Hösgang oder auch den Lueg nennt, 
der aber einen kleinen Umweg madıt. Dabey 
dann ungemelder nicht laſſen fann, allhier ein 
kleines Hiſtoͤrgen mit anzufuͤhren, fo ſich eins⸗ 
mals mit einem italieniſchen Grafen wegen 
des Strudels zugetragen. Dieſer Graf, als 

er auf dem Donauſtrom fuhr, ſagte zum 
—— wann er bald zum Strudel kaͤme, 
fo ſollte er es ihm fagen, weil er ausſteigen 
wollte, Der Graf aber fchlief indeffen ein, und; 
zwar fo lange, bis fie über dem Strudel hin⸗ 
weg waren, Machdem nun der Graf auf- 
wachte, und den Schifmann fragte: ob fie: 
nicht bald zum. Strudel kaͤmen? und folcher 
ihm antwortete, fie hätten folchen ſchon zu⸗ 
zück gelegt, fprach der Graf im Zorn zum: 
Schiffer: Ey, du Schelm! habe ich dir nie 
befoblen, daß du mich an dem Strudel föllteft 
ausfteigen lafien! Schau, wann ich erfoffen 
wäre; fo wollte ich dich erfchoflen haben, worz 
über der Schiffmann herzlich lachte. 

Kaum aber iſt man aus des Strudels 

Gefahr heraus, und etwas bey 200 Schritte 
weiter auf dent Donauſtrom gefahren, fo er⸗ 


* man mit den Augen eine andere Gefährs 


pa lich⸗ 
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fichfeitz dann gleich darauf wird man dem 
dritten Fall oder gefährlichen Ort in diefe ® 
Strom gewahr, da es dann nach dem Sprüdy 
wort heiſſet: 
Elapfa Scilla, pœna Charybdis erit. 
dv. 1, 

Indeme man vermeint, der Gefahr zu ent⸗ 
rinnen; So fällt man erſt hinein, 
Dann das aus dem Strudel berfchießende 
Wafler prellt an einen unweit davorſtehenden 
großen Zelfen und Erummes Ufer an; weil 
nun der Strom an feinem geraden Lauf ge 
hindert wird, und fich etwas aufbale, fo 
drehet fi) das Waſſer zwey bis dreimal Ber: 
um; darum dem Vermuthen nach, der Grund 
allda ausgehöhlt feyn muß, welches die befagte 
Waſſerwirbel verurfacht, darunter denn allemal 
einer Meifter wird, und ein ordentliches Koch 
formirt, das einen fo gewaltfamen Zug Bat, 
daß, wenn die groben Ruderknechte nicht alle 
ihre Erfahrung und Kunft wiflen anzubringen, 
um den Mirbel gejchwind durchzufchneiden, 
der Zug zu flarf wird, und ihnen famt dem 
Schiff, die Aufferfte Gefahr drohet; daher 
dann diefer Drt der Wirbel genenne wird, 
Schwer beladene Schiffe treffen es zum beften, 
wenn fie mit einem geraden Strich den offenen 
Rachen durchfchneiden, dabey aber auch, wie 
gedacht, die Schifleute alle Kräfte anſpannen 
muͤſſen, um fo gefchwind, als immer moͤglich 


uf 
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ift, darüber zufommen. Daher das Sprüch: 
wort allda zum Theil auch zur Wahrheit wird, 
da es heiffet: qui nefcit orare, wer nicht beten 
kann, der gebe auf das Meer und werde ein 
Schifmann; darum auch ein gewiffer Schrifts 
ftellee meldet, daß einer mich: noͤthig babe, 
ouf dem Meer zu fabren, fondern nur zu Res 
gensburg auf dem Donauftirom nah Wien 
zu fchiffen, da er auch Fönnte beten lernen; 
fchreibt auch weiter, daß, wann dergleichen 
gefährliche Derter abwärts im Donanftrom 
mehr wären, entweder lauter Fromme oder 
Sauter Böfewichter in der Faijerlichen Refidenz: 
ftadt Wien ankommen würden, Cs fchreibt 
aber Sigmund von Birken, daß man ſich 
vor biefen gefährlichen Orten eben nicht fo ſehr 
zu fürchten hätte, wann man nur erfahrne, 
und nieht betrunfene Schifleute habe. 

- Wenn man nun an den gemeldten gefähr: 
lichen Oertern glüftich vorbey und durchge: 
kommen, fo erblift man auf der Spitze eines 
hoben felfihten Berges ein großes Kreuß, 
und unten an dem Berge etliche Häufer nebft 
einer Kapelle, welche dem h. Nicolaus gewei: 
bet ift, welcher Heilige vor den Patron und 
Beſchuͤtzer diefer gefährlicher Waflerfälle ger 
halten wird, auch vor die allda durchſchiffende 
roͤmiſcheatholiſche Reifende eine befondere Bor: 
forge tragen foll. Zu dem Ende nähert fich ein 
Capuziner, oder ein anderer Mann, in einem 


Beinen Scifgen, oder Rachen, mit dem 
* 93 Bild⸗ 
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Bildnis des h. Nicolaus, um von den vorbey 
Reiſenden einiges Almofen zu erbitten,, oder 
was fonft einem jeden beliebt, oder im Schif 
in der Angſt gelobt hat, zur Dankbarkeit der 
gluͤklich überftandenen Gefahr, und fernerer 
Vorbitte, einzufammeln, 


Ein gewiſſer Anfelm Rabioſus genannt 
in feiner Meife durch Oberdeutſchland, auf 
der 6 Seite, fchreibt von diefem Ort alfo: 
» Diefer fo genannte Strudel ift ein unbedeu: 
„tender Ort, welcher durch die Schiffer und 
a Vertellente ins Gefchrey gebracht worden; 
„davon die leztern auf einem Fleinen Machen 
„herbey rudern, den Meifenden ein Almofen. 
„abfordern, mit Derfprehung, bey einem 
„gewiſſen Heiligen ( St, Nicolaus), welcher 
„das dafige Gewaͤſſer beſchuͤtze, um fernere 
„gluͤkliche Reife, vorzubitten. Allein da fie 
„‚ den nämlichen Weg zu fahren baben, und ihre 
„Boͤthe oder Machen ungleich gebrechlicher 
„‚ find, Meder die großen Marktſchiffe, für die 
„ſie fich intereßiren; fo Fönnte man feben, daß 
„‚ fie nöthiger hätten, für ſich ſelbſt beforge zu 
ſeyn. Ben diefen ſey es eine Schifspolitik, 
„den Donauſtrom an einigen Orten verdaͤchtig 
„zu machen, um die Frachttaxen in ihrer Hoͤhe 
„zu erhalten. “ 


Merkwuͤrdig waͤr es indeſſen, wann, 
nach dem Vorgeben einiger, wahr wäre, dag 
ſich ein Theil des Donaumaflers in dem. Wirs 

bel 
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bel verlieren follte, und wie Kircher dafür 
hält, daß folcher einen auf, oder Kanal, unter 
der Erden hin habe, welcher in Niederungarn, 
unmeit der Stadt Kanifcha in einem See fich 
wieder, eröfnen fol, und daß man folches mit 
hinein geworfenen Sachen entdeft habe; mel: 
ches zwar von dem gemeinen Mann vorgege: 
ben, folches aber zu glauben und zu unters 
fuhen, anderen überlaffen wird, Wenig: 
ftens bat der Herr von Windiſch, wie er in 
feiner ganz neuen Befchreibung von Ungarn 
meldet, nach. fleißiger Unterſuchung und 
Machforfhung von einer See bey Kanifcha 
weder etwas fehen, noch erfahren Fönnen, 


Dieweil Herr Sr. Nicolai im Jahr 1781 
did Reife auf dem Donauftrom von Regens: 
burg bis Wien felbft gemacht, und aller Eigen⸗ 
fchaften des Wirbels- und Strudels ſich fehr 
genau erfundigt, fo wollen wir deflen eigene 
Worte anführen: 


„Nach dem Schloß Wallfee fängt der 
Donauftrom an, welcher bis daher aufferor: 
dentlich breit ge.vefen, wieder enger zu werden. 
Das Ufer wird von beiden Seiten nach und 
nach höher, und in Furzem fieft das Schif 


'zwifchen fo hohen und wilden Bergen, als 


jemals. Man paßirt die Stadt Grein, von 
der man dem Strudel ganz nahe kommt. — 
Allda befindet fich mitten im Donauſtrom eine 
große, 400 Klafter lange, und 200 Klafter 

—M9P4 breite 
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breite felfigte Inſel, oder Wörth. Der rechte 
Donauarın davon, der Hoͤßgang genennt, 
kann nur felten befahren werden, ‚indem er 
bey Eleinem Waſſer zu feiche ift, und bey groß 
ſem Waffer die Fluth zu ſtark auf dag unterhalb 
liegende $ueg ziehet. Mann fährt daher durch 
den Linfen Donauarm, welchen man den 
Strudel nennt, In demfelben liegen viele 
Felſenſtuͤcke, welche theils nahe unter: der 
Flaͤche des Waffers, zum Theil ragen fie über - 
das Waſſer heraus, Zwifchen deufelben 
preffet fi) das Waifer und. verurfacht einen 
mit beftigem Geräusche ſchnell berabfturzenden 
Strom, Der Strudel, der in affem erwan 
90 Miener Klafter breit ift, wird durch dig 
emporfiebende Felſen wieder in dren ungleiche 
Kanaͤle abgetheilt: als das Wildwaſſer links; 
der Wildriß, welches der gefaͤhrlichſte ift und 
nie befahren wird, und der Strum oder Stru: 
del rechts, der am meiften gebraucht wird. Die 
Kunft des Schiffers ift, daß er ſowohl die, 
tage, Breite und Höhe der Felfenftücke, 
welche deshalb befondere Namen baben; alg 
auch die Höhe des Waſſers genau wifle; dies 
weil Felſen, welche bey niedrigem Waſſer 
wohl 8 bis 10 Zuß über Waſſer fiehen, fehe 
gefährlich werden Fönnen, da fie bey hohem 
Wafler einen Fuß buch unter dem Waſſer 
liegen; und endlich, daß er, in welcher ge⸗ 
gebenen Hoͤhe des Waſſers, uͤber gewiſſe Felſen 
wegfahren, nnd zwifchen welchen der Schif⸗ 

fee 
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fer das Schif fo lenken muß, daß es nicht allein 
nicht an die Felfen anftoffe, fondern auch nicht 
durch die unaufhaltfame Fluth an andere Felſen 
getrieben werde, Wenn der Schifmeifter dicfe 
Kenntniſſe bat, und vorfichtig lenkt; fo ifk . 
eigentlich bey der Naufahrt gar feine Gefahr z 
und blos die Furcht der Keifenden und der 
Eigennug einiger Schifmeifter hat den Strudel 
und Wirbel zu einer Art von Scylla und 
Charibdis machen wollen, Indeſſen ift doch 
Vorſichtigkeit nöthig. Ein vorfichtiger Schifz 
meifter trägt weiter fein Bedenken, ſondern 
hebt alle. Ruder enger, indem der beftige 
Strom binunter ſtuͤrzt, und der Schifmeiſter 
allein mit dem vorderften. Steuerruder das 
Schif mit. ungemeiner Gefchiklichkeit regiert. 
innerhalb vier Minuten kann man durch. dem 
Strudel durch ſeyn.“ 

Aber nun geht es etwa 200 Fus weiter 
bey Langenftein, zwiſchen dem Marftflecfen 
Steum, oder Struden, und dem Doͤrfgen 
St, Nicola liegenden Wirbel zu. Diefer ente 
ſteht, weil das beim Strudel gepreßte Waſſer 
einen heftigen und gefährlichen Zug und Strom 
verurfacht ‚- der gerade auf einen im Donaus 
ſtrom etwas rechts fiebenden, und wohl ıg Fus 
aus dem Wafler hervorragenden Felſen, der 
Hausſtein genannt, ſtoͤßt, auf welchem ein 
alter Thurm ſteht. Won dieſem Feljenflums 
pen. prellt das Waſſer zuruͤck, wird aber von 
der ‚ganzen Gewalt des Stroms wieder vor— 
Y5 wärts 
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waͤrts hingeſtoſſen. Es wird alfo von dieſen 
2 Kraften, nach Art der Diagonalbewegung 
in die Munde getrieben; daher es fich mit 
unbefchreiblicher Heftigkeit wirbele, und die 
jefährlichften Wellen fchläge. Die rechte 
eite der Fluch, jenfeit des Hausfteins, heiſt 
der Lueg, oder Loch. Dieſer obgleich 63 Klaf 
ter breite, doch fehr gefährliche Kanal’ aber 
kann nur bey fehr hohem Waſſer, und zwar 
nur zur Naufahrt und von kleinen Schiffen 
befahren werden. Man fährt alſo über die 
linke Seite, welche eigentlich der Wirbel, 
Hier fcheint es gefähr'icher als im Strudel; 
denn die Wirbel und Wellen geben hoch, und 
fehlagen, wenn man das felfigte Ufer des 
tangenfteins links läßt, dicht am Hausſtein 
an, man fann aber in ein paat Minuten 
völlig datüberweg, und in ftillem Waſſer ſeyn. 


In dem Jahr 1778, 1779, 1780, und 
1781. ward dutch die K. K. Navigationss 
direction, in dem Strudel zur Sicherheit der 
Schiffahrt, die Arbeit vorgenommen, davon 
die verfchiedene Grundriſſe und Profpecte beis 
gefüget find, durch welche man die eigentliche 
Lage des Strudels genau kann fennen lernen. 
Man finder die Riffe in Wien 1781 in-groß 
Folio. In welchen Nachrichten denSchiffern 
gerathen, fich bey den Naufahrten fo nahe, 
als möglih, an den felfigten Wörthufer zu 
balten; dann wann ein Schiffer in den mittel: 

ſten 
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ften unaufhaltbaren Strom des Strudels, der 
Wildriß genannt, gezogen worden, fo ift 
aus demfelben, ohne zu fcheidern, nicht heraus 
zu fommen, 
Zwiſchen beſagtem Wirbel und dem fo 
genannten fueg liegt auf einem Felſen oder 
Beinen Inſel im Donauftrom einiges alses 
Mauerwerk und Bruchftücker von einem eher 
maligen Schloß, fo Werfenſtein ſoll gebeif 
fen haben, Nahe, oder unweit davon, an 
dem nördlichen Ufer. des Donauftroms, auf 
einem aus demfelben emporfteigenden und 
‚ überbangenden Felſen, ftund vor diefem ein 
alter ruinirter Thurm, daran weder Dach, 
noch einiges Holzwerk mehr zu fehen geweſen, 
den man insgemein den Leufelsthurm genenns. 
In folchem follte' fich , der Anwohnenden und 
der Scifleute Ausfage nach , ein Gefpenft, 
das man den ſchwarzen Moͤnch gebeiffen, auf: 
‘ gehalten, auch fich zum öftern haben ſehen 
laflen ; davon man beim Aventinug in fei: 
ner bayerifchen Chronif Lib. V. pag. 529; 
wie auch beim Michael Sachs in feiner 
Kaifers Chronik, im dritten Theil am 180 
Blat, folgende Gefchichte aufgezeichnet fin: 
det: „Als im Jahr 1045 den 20 May, 
Kaiſer Heinrich III, mit dem gottesfürchtigen 
wuͤrzburgiſchen Bifchof Bruno und mehreren 
Herren auf dem Donauftrom den Wirbel vor: 
bey gefahren, foll fich diefes mohriſche Moͤnchs⸗ 
gefpenft auf diefem Thurm baben jehen — 
8 
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fo dem Biſchof mit erſchreklicher Stimme zu— 
gerufen haͤtte: Hoͤre Biſchof! hoͤre! ich bin 
ein böſer Geiſt, vorjezt will ich dir nichts thun, 
aber bald ſollſt du mich wieder ſehen. Ueber 
welche Worte ſich jederman entſezt, und der 
Biſchof nebſt allen Perſonen im Schiffe ſich 
gekreuzet haben. Der Biſchof haͤtte zwar den 
Geiſt beſchworen, der aber darauf verſchwun⸗ 
den ſey. Nachdem nun der Kaiſer mit ſeiner 
ganzen Reiſegeſellſchaft an das Land getreten, 
und das Nachtlager in dem Schloß des Staͤdt⸗ 
gens Berſenboig genommen, auch der Biſchof 
mit allen Perſonen allda eingekehrt, ſolche von 
Richlinde, der Witwe des Grafen von Ebers⸗ 
berg, ehrlich empfangen und wohl bewirthet 
worden. Als aber jederman im Saal in Bei⸗ 
ſeyn des alemanniſchen Praͤſidenten zu Ebers⸗ 
berg, waͤre froͤlich geweſen, und die Frau 
Richlinde eben ihre Hand ausgeſtrekt, womit 
fie etwas zuſagen wollen ; fo ſey der Boden: 
des Saals unter ihnen plözlich eingefallen, der 
Kaiſer undeinige andere wären in die darunter 
gemwefene Badſtube ohne Schaden gefallen, der’ 
Prafident, die Frau Richlinde und der Biſchof 
Bruno aber in die Badwanne geflürget, da 
dann der Bifchof einen fo harten Fatl gethan, 
daß er etliche Rippen im $eibe zerbrochen, 
daran er am fiebenden Tage habe fterben- 
muͤſſen; daß alſo der Bifchof erfahren, was 
das ſchwarze Mobrengefpenft ihm vorher ges 


fagt, 1 
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Gehdachter Thurm aber iſt im Jahr 1530 
abgebrochen „ und von ven Steinen ein Boll 
qerf, oder Schanze, am Donauufer, in der 
Ede, wo der Iſperfluß hinein rinnt, gegen 
die Streiſſerehen der Türken, die damals Wien 
belagert hatten, aufgeführt worden. Da 
dann dert Platz, worauf der Thurm geftanden, 
noch immer der Teufelsthurm, die Schanze 
aber die Tuͤrkenſchanze genennt wird. Bey 
dieſer Tauͤrkenſchanze und bey Waͤhring hat 
es gute Steinbrüche , darinnen Kalkfteine mit 
Mufcheln , uf: oder Duckſteine, wie auch 
weiſſer und grauer Mergel unter der amm⸗ 
erde, desgleichen Mergelſandſteine gebrochen 
werden, welche leztere man in Wien als Bau⸗ 
ſteine haͤufig verbraucht. 

"Mach dem Dit St. Nicolaus folgt am 
Donauſtrom der Sarktflecten , fo auf der 
Karte Saͤrblingſtein, oder C Armingftein 
heifjet, mit einem hoben Bergſchloß, ſo mit 
dem Flecken gleichen Namen fuͤhret. er 
Ort gehoͤrt dem unweit davon liegenden Kilos 
fter Waldhauſen, det Aufichlag , oder die 
Maut, yon den heraufgehenden Weinen aber 
gehört E. E. loͤblichen oberöfterreichifhen Land⸗ 
ſchaft. ach dieſem folgt noch das Dorf 
Dirſchau, und die fchon vorher befchriebene 
Sürkenfbange, bey det das Doͤrfgen Iiper 
Tiegt, und woben der kleine Iſperfluß ſich in 
den Donauſtrom ergieſt. Dieſes Fluͤßgen 
ſcheidet auf der linken Seite Sberoͤſterreich 
no yon 
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von Niederoͤſterreich, mie auch das ſchwarze 
Viertel von dem Viertel Obermannhardsberg. 


Dieſer Tuͤrkenſchanze gegen uͤber, im 
Viertel Oberwienerwald, liegt das alte Schloß 
und die Herrſchaft Freyenftein auf einem hohen - 
Zelfen, jo 3 Stunden unterhalb dem Flecken 
Strum, und 2 oberhalb ps liegt. Der Ort 
Freyenſtein foll vom ſchlechten Anſehen feyn, 
aber doch eine Menge Einwohner haben, und 
einem Grafen von Zinzendorf gehoͤren. Nach 
ſolchem folgt das Pfarrdorf Donaudorf, und 
dann die Stadt Ips. \ Ze 


Ips, Tateinifch Ipfum, oder Ibiffa, ift 
eine landesfürftfiche unterennferifche Stadt, da⸗ 
bey der Ipsfiuß in den Donauftrom fälle, 
Gie liegt 3 Stunden unterhalb Grein und 
oberhalb Pechlarn, Eluverius bält diefen 
Ort vor der Alten ihr Pons Ifis; andere aber 
wollen, daß es des Ptolomäi Gefodunum fey, 
welches aber andere vor die Srapt Steyer 
| halten wollen. Indeſſen ift es doch eine fehr 

IE ı re alter Ort, der nicht fonderlich gebauet ift, hat 
Bier aber eine einträgliche Faiferlihe Maut, oder 
WE Zollgerechtigfeit, Ueber dem Ipsfluß liegt 
die Pfarrkirche u Ct, Laurentius, bey der 
Oder unmeit davon eine Kapelle fteht, die zu 
St. Michael heißt. Mach dieſer alten Stadt 
Ips hatte ſich der bekannte Herzog Ernft mie 
feiner fchönen Magelona geflüchter, 


Gegen 
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Gegen der Stadt Ips heruͤber liegt Ber⸗ 
fenboich, oder Perſenboich, und nicht Boͤſen— 
boich, oder Beſenboich, ein Marktflecen mit 
einem Schloß. W. fazius will diefen Ort vor 
des Ptolomäi Ufpium halten, welche römiiche 
Stadt der Kaifer VBalentinianus über den 
Donauftrom foll angelegt und erbauet haben; 
. meldet audy, daß der Ort anfänglich Pöfen: 
berg, oder Befenburg, foll gebeiffen haben. 
Aventinus fehreibt, daß die leiten Grafen 
von Ebersberg diefen Marktflecken nebft der 
Stadt ps dem Klofter Ebersberg in Bavern 

eſchenket hätten, daß aber nachmals beide 
Orte von denen Herzogen von Defterreich, mit 
näher dem SKlofter gelegenen Orten jenen aus; 
getaufchet worden. Auf der Geite des 
Marktfleckens liegt das alte Schloß, in wels 
chem fich die vorher befchriebene Begebenbeit 
mit Kaifee Heinrich II,, dem Bifchof Bruno 
von Würzburg und der Gräfin Nichlinda von 
Ebersberg foll zugetragen haben, 

Nachdem der Donauftrom den Ipsflug 
eingenommen, ftreicht er an den Dörfern 
Öottelsdorf und Kranz, wie auch auf der an: 
bern Seite an Seiffenftein vorbey. Seiſſen⸗ 

ein, fo auch Gottesthal, und lateinifch 
allis Dei heißt, ift ein anfehnliches Ciſterzien⸗ 
ſermoͤnchskloſter und Abtey, eine Stunde un: 
terhalb der Stadt Ips, welches von Eberbars, 
einem Freiherrn von Wallfee, im Jahr 1340 
geftifter worden, deſſen erfter Abbt Ulrich ge: 
ee. heiſ⸗ 
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heiſſen. Der dafige Abbe ift Eaiferlicher koͤni⸗ 
glicher Rath. | 

Nach Seiffenftein folgt das Dorf Krunt: 
men Nußbaum, und der Marktflecken Mar: 
bach mit einer Wallfahrtskirche, ſo auf einem 
hoben Berg liegt, und daher zu Unfer Lieben 
Frau am Tafelberg, genennt wird, zu welchem 
wunderthaͤtigen Marienbilde noch immer jaͤhr⸗ 
lich an 100000 Menſchen mit Wallfahrten die 
Zeit verderben, ſich aber mit dieſen Zeilen, ih 
ganz herrlich tröften: 


Mer su Maria Taferl ein Wallfahrt machen chat, 
Dies ihm Maria Taferl macht alles wieder gut. 


Sie gehoͤret zur Stadt und Herrſchaft Pech: 
larn am rechten Ufer des Donauſtroms, die 
der Biſchof von Regensburg beſizt. Die 
geiſtliche Jurisdietion aber hat der Biſchof 
von Paſſau; Beide Bifchöffe haben Borheile 
an den Wallfahrtseinkuͤnften. 

Hierauf folge Pechlarn, oder Pochlatn, 
fo zu der Römer Zeiten Arelape, oder Arala- 
pidea geveien. und weil allda, wie auch in 
Diefer Gegend der Donauftrom fehr breit, und 
für eine Schifeflotte bequen genug Betrachtet 
wird, auch vor das römifche Lager beftändig 
Schiffe gelegen ; fo fen fie entweder vor den 
Roͤmern, oder den Franken Preclara genennt 
worden, welches Wort die Deutfchen in Pech—⸗ 
larn verwandelt haben, Wie Lazius — 

o 
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fo ſoll diefer Ort der. erſten Marggrafen in 
Defterreich Hauptſtadt, und nebſt Meik ihre 
vornehmſte Feftung geweſen ſeyn. In dem 
Staͤdigen iſt ein Schloß, ſo aber nicht viel bez 
deutet, eine Pfarrkirche, und eine Kapelle zit 
Sr. Beit genannt, In dem Städtgen wohnen 
fehr-viele Töpfer, oder Haͤfner, die gures Ge⸗ 
fehirre verfertigen; auch hat es um diefen Ort 
einen yiemlichen Weinwachs; ‚gegen dem 
Städtgen über liegt das Pfatrdorf Klein 
Pechlarn. Es wird von einigen vorgegeben, 
Als hätte der h. Wolfgang, Biſchof von Res 
gensburg Leute aus Bayern kommen laſſen⸗ 
denen er nach Vertreibung der Avaren, als 
der alten Einwohner, ſolche öde Gegend ges 
fchenft, die aͤlsdann allda fih angebauet’z 
"welche Gegend endlich Kaifer Otto Il, dem 
Bisthum Megenshurg auf ewig zugeeignet 
* Habe; wie dann der Ort Pechlarn mit ſamt der 
Herrſchaft noch heut zu Tage dem Bisthum 
Megensburg 'zügehört. Im Jahr 1664 im 
Maymonat, ift diefes Städtgen durch eine 
unverfebene Feuersbrunſt völlig in die Aſche 
gelegt worden, | | 
unweit Pechlarn, bey dem Marktflecken 
Weiteneck, faͤllt der Weitenbach, und gegen⸗ 
‚über unter dem Dorf Metzelsdorf der Melk⸗ 
fluß in den Donauftrom, Un dem Einfluß 
biefes Meikfluffes liegt das Städtgen Melk, 
oder Moͤlk, lateiniſch Medelicium und Mea 
ailecta, 6 Stunden unterhalb dem Staͤdtgen 
et Ips, 


in 
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Ips, und 12 Meilen oberhalb Wien. Laziug 
vermeint, daß dieſer Orr vorzeiten den. oben 
gemeldten Namen Medelicium geführt; Cuſ— 
pinian aber fchreibt, fie wäre Caftrum ferreum 
genennt worden. Andere legen ihr auch den 
Damen Claudionum bey, und nach des Clu—⸗ 
vers Vorgeben foll ihr aͤlteſter Mamen Nomale, 
oder Nomare, gewefen fegn, woraus die alten 
Deutfchen Nomalk und endlich Melk gemacht 
hätten, welches aber nichts gewiffes ıft, ſon⸗ 

dern nur blofje Muthmaſſungen find. Ober⸗ 
halb dem Städtgen oder vielmehr Markeflecken 


und Felſen liegt die große, anfehnliche, ber 


ruͤhmte reiche und befrenete Benedictiner⸗ 
mönchsabten Melk, Tateinifch Mea dilecta, 
welche, nach einiger Vorgeben, Leopold ein 
Graf von Papenberg nebſt ſeiner Gemahlin 
Richarda um das Jahr 960 ſollen geſtiftet 
haben; Hingegen ſchreibt Lazius, daß $eopolöT, 
fonft der Erlauchte Marggraf von Defterreich, 
das alte Schloß Caftrum ferreum genannt, 
fo aufdem. Berge Medemlik gelegen, zerftört, 
und auf.deflen Plaß diefes Klofter um das 
Jahr 980 erbanet habe. Mach ihm Babe 
teopold U, Marggraf von Defterreich im Jahr 
1085 es mit den erfien 12 Mönchen der 
weltlichen Chorberren befeit, DieweTl aber 
Marggraf Leopold III, beigenannt der Schöne, 
den Stolz und Hochmuth diefer Chorberren 
in diefem Kloſter niche mehr erdulten wollte; 
fo fehafte er folche Beraus, und räumte im 


Jahr 


hen 
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Jahr 1077 das Klofter den Benedietiner: R 


mönchen ein. Deſſen Sohn Marggraf Leo: 


pold IV, , genannt der Fromme, verſah es 
mit. guten Eintünften, vermehrte demſelben 


feine Güter anſehnlich, befreyere es auf An: 


halten des Probfts von des Bifchofs von Paſ⸗ 
fau Gerichtsbarkeit, und Unterwarf e8 un: 


mittelbar dem päbftlichen Stuhl, dem es dantt 


wegen feiner 'Befreyung jährlich einen Ducaten 


/ 


zu reichen pflegt: Im Jahr 1110 iſt es auf 


Verordnung Herzog Leopolds IV. von Ulrich 


Biſchof zu Paſſaͤu zur Ehre der beiden Apo⸗ 


ſteln Petri und Pauli eingeweihet, aus einer 
Probſtey zur Abtey gemacht, und mit dem ers 
fien Abbt Sigebold verfehen worden. Die 


Kirche aber foll Pabft Calixtus I, im Jahr 


Dirieſe Abtey befizt eine Menge von fü ge 
nannten Reliquien, ober Heiligthuͤmern, da: 
von unter andern fich ein großes Foftbares 
Stuͤck vom Creutz Chriſti allda befindet, 
welches Adelbert, Herzog in Oeſterreich, der 
Adelheit, des König Petrus in Ungarn 
Schweſter jur Gemahlin gehabt, dieſem Kos 


- 1122 — haben. 


ſter verehrt, welches nachmals von Rudolh IV. 


Herzog in Defterreich mit Gold und Edelge⸗ 

fteinen geziert worden; deſſen Sohn Herzog 

Ernſt, der im Jahr 1065 in einer Schlacht 
unter dem Kaifer Heinrich IV, wider die Sachs 

fen umgefommen, die Spige von der Lanze 

des h. Mauritius, in welcher. auch "ein Stüfs 
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dein vom h. Kreuß eingedruckt ift, dieſem 
Kloſter gefchenkt, welche Sachen noch bis auf 
den heutigen Tag allda aufbehalten, und mit. 
großer Andacht und Chrerbietigkeit verebret 
‚werden, * 

Dieſes Kloſter iſt ein ſchoͤnes und großes 


Viereck und eines von den drey vornehmſten 


und reichſten in den ganzen oͤſterreichiſchen Lan⸗ 
den, welches von 1720 bis 1732 neu aufge⸗ 
fuͤhrt worden. An der Waſſerſeite zaͤhlt man in 
einem Geſchoſſe vierzig Fenſter. Es hat einen 
beruͤhmten Bücherfaal, der inſonderheit wegen 
feiner raren Handſchriften merfwürdig iſt. 
Auch wird in diefem Klofter zum Gedächtnis 
ein gewiffer Wein aufbehalten, den man den 
- Kollmanngmwein heißet, der nunmehr bey 400 

Jahre alt fenn fol. Mach. dem Vorgeben 
eines alten Spruͤchworts wird diefe Äbtey 
die volle oder reiffende Metze genannt, und 
das daher, mie insgemein gefagt wird, daß. 
defien Einfünfte und Vorrath an wachfendem 
Korn und Oetraide, ein Mann mit einer 
Miege in einem ganzen Jahr nicht ausmeffen 
Fönnte, Unter einem löblichen Prälatenftand 
des Herzogthums Defterreich unter der Enns 
ift der dafige Abbe Primas und Präfes, und 
bat bey allen öffentlichen Verſammlungen den 
Vorzug oder Vorgang; ift auben einer loͤb— 
lichen niederöfterreichifchen Landſchaft immer: 
währender Ausſchuß, und Faiferlicher wurk; 

licher gebeimder Rath, Die beiden gelebrten 
| — 
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PP. Bernhard und Hieronymus Pekius 
in diefem Klofter baden fich durch ifre Schrif> 
ten bey der gelehrten Welt einen unfterblichen 


Ruhm erworben, Diefer Abtey gehoͤrn nedfk 


vielen andern ‚Orten, auch die Pfarrdoͤrfer 
Meilhendorf, Weikersdorf u. a. m. 
Der Berg, worauf dieſe Abtey liegt, ift 


von einer ſehr betraͤchtlichen Hoͤhe; denn man 
glaubt das Kloſter ganz nahe vor ſich zu ſehen, 


da es doc weit über eine Stunde eutferut iſt. 
Man hat davon eine ganz herrliche Ausſicht. 
Da jenfeits diefer Gegend die Berge aufhören, 
und die Ufer des Donauftroms flach werden; 
fo behält man die anfeßnliche Gebäude diefer 
Abtey noch fange im Gefichte, und jie zeigem 
fih den Krümmungen des Donauftroms. zu 
Folge, auf ſehr verfchiedenen Seiten. — Auf‘ 
der linken Seite befindet fich eine ſchoͤne vier⸗ 
fache tindenallee, welche nach dem nicht ſehr 


urnanſehnlichen Kapuzinerklofter Ransbach 


uͤhrt. Se 
MNMicht ferne unterhalb’ dem Marktflecken 
Melk, bey dem Dorf Pielach, zieht der Dos 


nauſtrom den Pielachfluß an fich, deme gegen: 


über der Marftflecken Emersdorf, von andern 
Schallemersdorf genannt, den wieder faft 
gegenüder der Flecken Schönbühel liegt, 
weicher dem Grafen von Sternberg gehören 


foll. Unterhalb diefem Liegt ein kleines Schloͤß⸗ 
gen oder vielmehr Gartenhaus‘, von dem vorz 


gegeben wird, als wär es in folchem febr uns 
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ſicher, und ließ fich der Catan darinnen zum 
öftern hören und leibhaftig ſehen. 


Ferner liegen an des Donauftroms linkem 
„Ufer die Dörfer Gofam und Grinzing, an 
deſſen rechtem Ufer aber das Klöfter Aggsbach, 
‚oder Acksbach, welches ein fchönes und wohl⸗ 
verwahrtes Sarthäuferflofter iſt, ben dem der 
Donauftrom die Ransbach verfchluft, und 
drey Stunden unter Melk liegt, Im Faber 
1386 ward biefes Klofter von Hederich von 
Maſſau, einem öfterreichifehen Marfchall er: 
bauet, und ftebt in einem guten Stande, Zu 
Ende des Jahrs 1781 ward diefe Carthaus - 
mit allen andern Gartbäuferflöftern in den 
oͤſterreichiſchen Landen auf Faiferliche Berords _ 
nung völlig aufgehoben, und zum melclichen 
Gebrauch verordnet, Diefer Carthaus gegenz 
Aber auf der linken Seite. des Donauftrems 
biegt der Marfefleefen Aggsbach, der dem 
Fürften von Trautfon gehört, welchem gegen: 
über auf der rechten Seite ein wohlgebautes 
Mauthaus oder Zollſtaͤtte fehtn 


Unter dieſem Mauthaus an dem naͤm⸗ 

lichen Ufer liegt auf einem hohen Felſen das 
Schloß Aggſtein, welches, vor ungefehr 
400 Jahren ein beruͤhmter Straſſenraͤuber, 
Namens Schreckenwald, bewohnt hat, der 
ſich ein großes Vergnuͤgen daraus gemacht, 
wenn er ſeine gefangene Perſonen von dieſem 
Schloß den Berg hinunter ſtuͤrzen ur 
. DS 
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Es wurde daher dieſer Ort des Schrecken⸗ 
walds £uftgärtlein genenne, ' 

7 Mach Zurücklegung diefes Bergſchloſſes 
flieſt der Donauftrom an Willendorf, Wei: 
tendorf, dem-Pfarrdorf St. Johannes, an 
Schwallenbach und Unterndorf vorbey und 
erreicht Spitz. Dieſes Spitz iſt ein großer 
Marktflecken, fo 5 Stunden unterhalb Melk, 
und 6 oberhalb Krems liegt. Diefer Ort ift 
‚auf eine bejondere Art rund um einen "Berg 
gebauet, und die Höhe über dem Marktflecken 
ift ein purer Weinberg , worauf zumeilen 
Jährlich taufend Eimer Wein gekältert werden. 
Er hat ein Schloß, und fol dem gräfliden 
Haufe Dietrichftein gehoͤrn. Ben diefem Dre 
iſt ein Kupferbergwerk, wie auch ein Stein⸗ 
kohlenbergwerk; desgleichen wird allda weiffer, 
blauer und grüner Vitriol bereitet. Ferner 
wird in den dafigen Steindbrüchen ein rother 
Förnichter Granit, desgleichen ein grüner und 
ſpatartiger, wie auch achtfeitiger Schorl ges. 
funden. Syn deflen Gegend wird auch ein 

durchſichtiger criftallifirter Granit gebrochen. 
Auf den Ort Spig folgen die 3 Dörfer 
Dber : Arnsdorf, Hof: Arnsdorf und Nieder: 
Arnsdorf, mie. auch das Pfarrdorf St. 
Michael, Woffendorf, Weiffenficchen,, die 
Pfarrdörfer St Lorenz und Kienftock „ nebft 
dem Markiflecken Riersdorf, welchem gegen 
über das Staͤdtgen Diernſtein lieg, 
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Ehe der Donauſtrom nach Diernſtein 
kommt, wird dieſe Gegend immer wilder, die 


WBerge auf beiden Seiten immer hoͤher, doch 


wird der Donauſtrom breiter, Bald darauf 


erblitt man das Städtgen und Kloſter 
Thierenſtein, oder Tiernftein, welches am 


linken Ufer auf einer in den Donauftrom ges 


henden Felfenfpige fehr romantifch liegt. Man 


ſieht fchon vor demfelben fchroffe und nakte 


Felſen ſich thuͤrmen; an denſelben ſteigt ein 


— 


ungemein hoher Fels empor. auf dem hoͤchſten 
Gipfel deſſelben ſieht man die Ruinen des aiten 
Schloſſes, welches in der Geſchichte ſehr be⸗ 


ruͤhmt iſt. Dann auf ſolchem hat Richard J. 


König in Engelland eine jeitlang gefangen ger 


 fellen, als er aus dem gelobten Sande, auf 


feiner Heinreife von Herzog $eopold von Defterz 
zeih, und Hadmar II. Herren von Kuenring 


‚ bey Wien 1194 gefangen Kaifer Heinrich VI, 
ausgeliefert worden, und ſich nachher mit 


einer großen Summa Geldes bat auslöfen 


‚müffen, Unter den Ruinen diefes alten 


Schloſſes, welche ein fenerliches Anfehen 
haben, Tiegen am Abhange des Felfen die trefs 
lichen Gebäude des Stifts —— der 
Chorherren des h Auguftinus, Die ebaͤude 
des Stifts ziehen ſich am Berge herunter bis 
an die Kirche, welche auf ebenem Boden liegt 
und einen fchönen Thurm hat; Neben derſel⸗ 
ben liegt auch das Staͤdtgen Thierenſtein. Der 
erſte, welcher auf die Gedanken fam, 1 
| allda 


* 
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allda anzubauen, ſuchte gewiß eine traurige | 
Einſamkeit. Daß jezt in diefer fehr wilden 


Gegend ſo herrliche Gebaͤude aufgefuͤhret ſind, 


macht einen ſehr mahleriſchen Proſpeet. Am 
gegenſeitigen rechten Ufer ſtehen ſehr babe, 
mit Nadelholz dicht bewachſene Bäume, zwis 
ſchen welchen einige Felsklippen hervorragen. 
WVor dieſem Orte liegt im Donauſtrom 
ein ziemlich hoher Felſen, den man den Adler⸗ 
ſtein nennet. Dieſes Staͤdtgen Thierenſtein 
ſoll nebſt dem alten Schloß dem Grafen von 
Stahremberg gehören, Hierauf legt der Do⸗ 
nauftrom noch die Dörfer Roßitzbach und 
Hundsheim zurück, und flieſt alsdann unter. 
— zwiſchen Stein und Mautern 
such | Er 
Stein ift ein ziemlich ſchoͤnes Städtgen, 
welches in einer reigenden Gegend, etwa eine . 


Erunde oberhalb Krems, gerade gegen Maus 


tern heruͤber liegt, deflen Pfarrkirche dem bh. 
Micofaus, und.die Kapelle der h. Anna ges ı 
widmet iſt. Es ift allda auch ein Mingrittens 
Fiofter und Kirche, nebft einem Hof mit einen 
Kapelle, fo dem Klofter Gottweich gehörer, 
nebſt einem neuen Rathhaus, ſo auf dem 
Marke ſteht und fchön bemahlt ift, auch noch 
ein altes Rathhaus und andere Gebäude mehr, 
Bey diefer Stadt liegt ein Berg, der Frauen⸗ 
berg genannt, auf dem ein altes Schloß ſteht, 
nach welhem man aus der Stadt go Staffeln 
hinauf zu fleigen bat, auf welchem Berge ein 
RE, Opie 
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Spital mit einer Kirche im Jahr 1558 erbauet 
worden. Ferner hat es allda eine Patferliche 

Salzkammer und eine einträglid;e Maut oder 

Zollſtaͤte. Das Städtgen hat 3 Thore, als 

das Bergthor, fo nah dem Schloß führt, 

das eg a und das Bruͤcken⸗ ‚oder Dos 
nauthor. 

Bey dieſem Stein ſteht eines der vier 
großen Militaͤroͤonomie Haͤuſer, worinnen 

das Geraͤthe für die kaiſerliche Armee zum 
Theil aufbewahrt, und zum Theil felbft ver: 
— wird. Dieſes große Gebaͤude iſt ein 

iereck, 2 Geſchoß hoch, davon jede Seite 
ungefehr 200 Fus lang iſt, und einen Hof 
umſchließt. Es iſt von Bruchſteinen ſehr 
maßiv und ſolid gebauet, aber mit Schindeln 
bedelkt. Auf jeder der vier Ecken deffeiben 
ſieht man nicht ſehr hohe ſpitze Wetterableiter, 
welche unter ſich durch einen Drat, und von 
einem Schornſtein zum andern geben und vers 
bunden find. Diez übrigen Militaroͤconomie 
Häufer ſtehen in Ips, zu Stockerau und zu 
Wien, Stein beſteht eigentlih nur aus 
2 Straffen, ift aber fonft artig gebauet, allwo 
| auch fchon der Weinbau florirt, 

Bon der Stadt Stein gebt über den Do: 
nauftrom eing lange hölzerne Brücke von 26 
Jochen, fo auf 800 Schuhe in der Laͤnge ge: 
technet wird, nad) dein, an der entgegenge: 
fezten rechten Seite des Dorauftroms -Tiegenz 


dem Städtgen Mautern, Diefer Ort bat 
ein 
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ein Schloß, eine Pfarrkirche mit einem hohen 
Thurm, und einem Hoſpital, welches zu⸗ 


J 


ſammen dem Hochſtift Paſſau gehört, Der * 


Dre iſt ſonſt wegen der Schlacht befannt, da 
im Jahr 1484 der ungariſche König Matthias 
gegen die Oeſterreicher den Sieg davon ge⸗ 

tragen. | | 

Zwiſchen den beiden Städtgen Stein und 
Krems, fo ungefehr eine halbe Stunde von 
einander Tiegen, befindet fich eine ziemlich 
geraumige Ebene oder Plaß, auf welchen dem 
Vorgeben nad) Juden follen gewohnt haben, 
nach deren Vertreibung fich auf folchem die 
Capuziner ein fchönes Klofter und Kirche erz 
‚bauetz von dem in diefer Gegend die Frage 
oder vielmehr das Spruͤchwort entflanden, 


wenn man fagt: was liegt zwifchen Stein und - 


Krems, nämlich diefes Capuzinerklofter, wel⸗ 
ches man Und nennen fol, Dicht ferne von 
ſolchem liegt eine Kapelle, -fo zu Unfer Frauen 
Bruͤnnlein heißt, in welcher ein Marienbild bes 
findlich, fo ehemals viele Wunder fol gethan 
haben. Unweit davon ſteht eine Säule, darz 
auf ein Kiuzifirbildnis zu fehen, daran nebſt 
zween lateinifchen, ‚auch folgende deutſche 
Reimen zu lefen: | | | 
Dis Bildnis iſt Gott felber nit / 
Er wird allein bedeut damit, : 
Das Bild fieh an, und richt dein Sin 
An den, fo bedeutet wird barinn, 
| re EWR 
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Etwa eine halbe Stunde unterhalb Stein liegt 
Krems / eine feine unterennſeriſche landes fuͤrſt⸗ 


liche oͤſterreichiſche Stadt, allwo der Krems— 


fluß in den Donauftrom ſich ergieſt, von dem 
die Stadt den Namen erhalten hat. Sie 
hängt an einem Berge, und wird für größer 


als Presburg gehalten, Die Hauptpfarrkirche 
Tiegt auf einem Hügel, fo Unfer Frauenberg 
> beißt, und der Jungfrau Maria und St, 


Vitus gewidmet iſt; fie ift gar ſchoͤn und bel, 
deren Thurm im Jahr 1464 erbauet worden, 
Es ift allda auch ein ehemaliges Jeſuiterkloſter 
und Collegium, ein Dominikanerkloſter und 


Kirche, ein Klofter der Englischen Nonnen, . 


ein Spital und Kirche zu Philippi acodi, 
eine Kapelle zu Gt. —2 ein Kirchlein 
zur eiſernen Thuͤre genannt, nebſt einem wohl 


„gebauten Rathhaus, eineni dicken ſtumpfen 
Thurm, Lueg ing Land genannt, und andern 
Gebäuden mehr, und vor dem Gteinerthor . 


die wohlgebauten Eafernen. - Math. Merian 


im feiner öfterreichifchen Topographie auf der 


5 Seite berichtet, daß diefe beide unmeit von 
einander liegende Städte Stein und Krems 


nur eine und diefelbe Obrigkeit hätten, und 


zwar alſo, daß derjenige Buͤrgermeiſter, ſo 
ein Jahr in Krems regiert hätte, das folgende 


Jahr in Stein regierte, und das beftändig fo 


ummwechslungsmweife. -Auch daß, man am, 
Erchtage oder dem Dienflage zu Krems, a 
Freytage aber in Stein, Rathſitzung * 
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In Krems foll eine große Sammets 
manufacturer ſeyn. Es iſt dafelbft eine berühmte 
DBleymweißfabrif , darzu unweit der Stadt die 
Farberde gegraben wird, die man das Krems 


ſerweiß nennet, wie auch eine Alaunſiederey. 


Um diefe Gegend wird von dem Landvolk viel 


- Safran, gebauet, wie dann viele taufend 


Bauern vom Safranbau leben, welches Ge: 


waͤchs in Defterreich vortreflich koͤmmt, und 


4 
— 


fuͤr dreimal beſſer als der tuͤrkiſche gehalten 
wird. Es werden Krems und Stein durch 


eine ſchoͤne Allee miteinander verbunden. 


Im Jabr 1782 haben Se. Majeftät 
der Kaifer Joſeph IE, in der Stadt Krems ein 
Erziehungshaus für die Soldatenfinder ers 
richten laſſen. Am erften November find die 
Kinder in demfelben eingeführt worden. Sie 
find in 3 Klaſſen eingethellt, werden alle neu 


gekleidet, mit Koft und andern Nothwendig⸗ 


— 


keiten verſehen, und erhalten ihren Unterricht 
bey den Vaͤtern der frommen Schulen. Zu 


Hauſe haben ſie ihre beſondere Lehrer und 


Aufſeher; die Oberaufſicht uͤber das ganze 
Haus fuͤhrt ein Officier, der in demſelbigen 
wohnet. Die Stadt Krems hat 4 Thore, 
als das Wienerthor, davon unweit die Kapelle 


zur eiſernen Thuͤre, das Wachtthor an dem 


Berge, das Steinthor, vor dem die Caſernen 
ſtehen, und das Hoͤll⸗ oder Hallthor, an deſſen 


Thurm dieſer Vers zuleſen: 


Felix 


— 
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Felix illa Cintas, quæ tempore pacis de 
| bello cogıtat. * 
FJaͤhrlich werden in Krems 2 berühntte Jahr: 
markte oder Meffen gehalten, naͤmlich die erfte 
auf Jacobi, und die andere auf Simon und 
\ usa, deren eine jede 14 Tage währt, darauf 
in Friedenszeiten fowohl Handlungsleute aus 
Deurfchland, als auch aus Böhmen, Ungarn 
und Polen zu kommen pflegen. Im Wap: 
pen führe Krems einen doppelten goldenen 
Adler im ſchwarzen Felde; oder den Öfterreichtz 
fchen Zwergbalfen im blauen Felde, Im Jahr 
1646 den 12 Merz, ward diefe Stadt von 
dem ſchwediſchen Feldmarfchall. Torftenfohn, 
auf Gnade und Ungnade erobert, und von den 
Schweden befezt behalten bis auf den 5 Jun. 
1646, da fie ſolche mit Bedingung den Oeſter⸗ 
teichern wieder übergeben mußten. / 


Den 12 unit 1782 bat das Gewitter, 
fo mit einem ftarfen Sturmwind begleitet war, _. 
allda ganze Häufer umgemworfen, Dächer ab: 
gedekt, «die Fenſter zerfchlagen, die ſchoͤnſten 
tindenbäume in der Allee von "Krems nad) 
Steyer = den Wurzeln aus der Erde geriffen, 
und die Weinberge zum Mitleiden verwuͤſtet, 
fo, daß man den andern Tag die Wege nicht 
'paßiren konnte. Die ruinirte Käufer faben 
den Brandftätten gleich, 2 | 
Unm Krems herum find verfchiedene Berg: 
werke; wie man denn allda, gleichwie -- | 
| ey 
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bey der Tuͤrkenſchanze, Tufsoder Dukſteine 
bricht, desgieichen Alaunſchiefer, fo ein J 
waͤhrhafter Kneiß ſeyn ſoll, davon man ehedem 
Alaun in einer betraͤchtlichen Menge bereitet 


J 


Be defien dafiges Erz ein Thonfchiefer ift, 
Ju deſſen Gegend auch weißgelber Trippel, 
und anders mehr gefunden wird, us 
Eine Stunde unter Mautern, und 2) 
von Hollenburg Liege Goͤttwich, oder Gotts _ 
wich, eine berüßmte, febr reiche befrehete, 
anbey die Iönfte  Benedictinermönchsabten 
im ganzen Erzberzogchum Defterreih, auf 
einem hohen Felfen, daran unten der Donau: 
firom hinweg flieft, Diefes. Klofter ift von 

- Altmann, dem Biſchof von Paffau / der im 


Jahr 1091 zu Zeiſelmauer geftorben, unter 


der Regierung Kaifers Heinrich IV., um das 
Jahr 1076 oder 1082 geftifter, und Anfangs 
mit regulirten Chorherren St, Auguſtinus bei 
fezt worden, an deren Stelle nachher die Bez 
nedictinermönche gefommen find. Man finder 
in diefer Abtey eine auserlefene Bibliothek, fo 
die befte in ganz Defterreich ſeyn foll, und die 
ſelteſten KHandfchriften aufbewahret; auch, 
nebſt andern wichtigen und großen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, eines der tareften Metallen: Galle: 
tie: und Münzcabinetter befiget,, die der Abbe 
Gottfried Beſſel, fo vorher in chuemainzifchen 
geiſtlichen Dienften geſtanden, während feiner 
daſigen Regierung gefanmelt "bat, wie fich 
dann gedachten, Abbt durch das rer 
Zn n BEN | erg 


« 
— 


368 Dritter Abſchn. Nom Lauf | 


Berk, das Chronicon Gortwicenfe, tote auch 
um die deutfehe Diplomatif und Geographie 


der mitlern Zeit unfterblich verdient gemacht 


bat. Zu einem in der Klofterfirche ftehenden 


wunderthaͤtigen Marienbilde geichehen von 


den umberwohnenden Landleuten aroße Walls 
fabrten. Der Abbe ift ein’ niederöfterreichte 


ſcher Sandftand, und ſteht unmittelbar unter 


dem päbftlihen Stuhl, Wegen jeiner vor: 
treflihen Einkünften pflegt man fonft dieſes 


Kloſter im gemeinen Sprüchmwort den klingen⸗ 


den Pfenning zu nennen, unter dem Vor: 
ward, wenn man feine Einnahme von defien 
Gütern in Pfenninge verwechfelte, einer folche 
in einem ganzen Fahr nicht alle zählen Fönnte, 
Im Jahr 1718 den 17 Julii, ward diefe 
Abtey dur) eine Feuersbrunft in die Afche gez . 
legt, darauf aber Kaifer Carl VI, zu deflen 
Miederauferbaudng im Jahr 1719den Grund⸗ 


ſtein legen lafjen und ift bis auf das Jahr 


1726 gang neu und ungemein prächtig , gleich 
einer Feftung, auf das Foftbarfte wieder herz 


gefelt worden, Im Wappen führt diefe 
Abtey ein filbernes Kreutz, fo auf einem drei⸗ 
doppelten grünen Berg ſteht, im rothen Feld, 

Bey diefer Abtey und dem dabey liegen⸗ 
dem Dorfe Thalern find verfchiedene Steins 
Brüche, in denen ein grauer Marmel gebros - 
den wird, wie dann dermalen bey Göttwich 
aus den Abfällen der Steinfoßlen Alaun bes 


weitet wird, Bey dem Dorf Thalern, ns 
| Kalb - 
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halb Gottweich, werden in den Steingruben 
Steinkohlen, Holzkohlen und Pechkohlen ge 
brochen, desgleichen ſandartiger gelber und 
ſchneeweiſſer Kalkoker, wie auch perlfarbiger 
Thonmergel gefunden wird, In den daſigen 
Steinkohlenbergwerken wird auch viel unrei⸗ 
nes Erdpech, grauer Mergel unter der Damm⸗ 
erde, auch Schwefelkiesnieren gebrochen, Un⸗ 
weit Goitweich bey dein Dorf Zurzach, und 
bey der-oben gemeldten Tuͤrkenſchanze wird 
— gebrochen, ſo die Mutter des 
rayitfteing iſt, und in einem daſigen Felſen 
aſchgrauer Glimmer, Katzengold, Quarz, 
ebſn grauem Mergel. Siehe Hermann 


Reiſen durch Oeſterreich, Kaͤtnthen, Krain ig, 


a, Ks. — a an 
* Wenn der Donauſtrom den Kremsfluß 
eingenommen; fo gebt er an Rohrendorf und 
Grundorf Horde, und laͤßt den Kampflüß 
in ſich fallen allwo ſich das Viertel Ober⸗ 
mannhardsberg mit dem Viertel Untermann⸗ 
— „In dem Viertel Oberwie⸗ 

nerwald betrachtet man noch an des Donau⸗ 
ſtroms rechtem Ufer Holenburg, oder Holfend 
bütg und Wagram, Holenburg iſt ein 
zarktflecken mit einem Schloß, ſo a Stun? 
den unterhalb Krenis liegt, und vor Alters 
Comagena Cauſtra ſoll geheiſſen haben 5: das 
dabei: gelegene Schloß heiſt Berchtelſtein / 
welches Berchtold, ein Biſchof zu Freyſingen, 
der im Jahr i 410 geſtorben / erbauet, und 
44 | U a nad) 
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nach‘ feinem Namen nennen laſſen, ift aber 
ruinirt. Diefer Flecken war fonft öfterret- 
chiſch, ift aber nach großer Mühe mit ſamt 
der Herrfhaft-um 1500 rheinifcher Gulden 
vom Bifchof Sirtus von Frenfingen zu feinem 
Stift erfauft worden, Es bat um die Gegend 
dieſes Orts einen ftarfen Weinwachs, . 


. 


gehoͤren. 


Capuziner⸗ and ‚ein Nonnenkloſter, fo zum 
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beil. Kreuz genennt wird, welches vom Kaiſer 
Rudolph J. und feinem Sohn Hartmann er⸗ 
bauet und mit großen Einkuͤnft u“ begabt 
worden. In Tuln ſoll, nach. dem Berihe eis 
nes ‚unbefannten, geographiſchen ‚Spöbefchteir 
berg. von Deutſchland, noch ein ganz unbeſchaͤe 
digter Tempel der alten Römer zu ſehen feyn, 
den man aber in eine chriſtliche Kirche verwan⸗ 
belt hat. Im Jahr a 779 ſind in dieſer Stang 
66 Haͤuſer abgebrennt, fo noch nicht alle wie⸗ 
der gufgebauet worden. Die um die Stadt 
auf. der rechten Seite des Donquſtroms lie⸗ 
gende, Gegend wird das Tulnerfeld genannt, 
das nicht nur wegen des ſchoͤnen Getraides 
und: des guten Weinwachſes, ſonderbar aber 
wegen der, geſunden Luft beruͤhmt iſt; nichts⸗ 
deſtoweniger ſoll es in den Wirthshaͤuſern in 
Tuln theuer zu zehren ſeyn. Dieſes Tulner⸗ 
feld gehoͤrt größten. theils mit deu hier bes 
nannten Oertern dem Biſchof zu Paſſau, als 
da ſind, der Marktflecken Koͤnigſtetten, die 
Doͤrfer Muggendorf, Stasdorf, Nitzing, 
Trichenſee, ©. Antıd, Zulbing-und. daß 
Bergſchloß Greiffenftein, Neuſiedel aber ges 
hoͤret dem Spital in Tuln, und Klein⸗Schoͤn⸗ 
buͤhel dem Jungfernkloſter heil. Kreuz auch in 
der. Stadt, Es iſt aber in Tuln kein Bis 
ſchof, der unter. Paſſau ſtehen foll, wie Joh. 
Hübner meldet. Bis zu diefer Stadt pflegten 
fonfien. die Erzherzoge von Oeſterreich ihren vers 
lobten neuen; Genehlinnen entgegen; zu.reifeu; 
| 2 und 
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und bey dem erſten Empfang von denfelben 
mit einem reich mit Juwelen gezierten Hut 
beſchenkt zu werden, | 
«Ben diefer Stabt foll ein altes Schloß 
ftehen , fo ganz: vuinirt ift, von dem man fols 
gende. alte Hiftorie aufgezeichnet findet, nänız 
fh, wegen eines in den alten Zeiten beſchrie⸗ 
enen Gefpenftes, oder Poltergeiſtes. Diefer 
ſollte alle Montage des Nachts zwifchen 11 
und 12 Uhr eine-fehr große Unruhe mit Rafeıt, 
Schlagen und’ Werfen verurſacht, und ich 
‚damit haben hören laſſen. Anfänglich follen 
dieſer Poltergeifter 2 geweſen ‘fern, davon aber 
der eine fchön vor langen Fahren, unter dem 
Eigenthumsherrn, fo ein alter öfterreichifcher 
von Adel gemwefen, und Heinrich foll geheiſſen 
haben, durch einen Barfuͤſſermoͤnch fey zur 
Ruhe gebracht worden, ‘Der andere Geift 
aber „ fo eine- adeliche Dame, und von ihren 
Gemahl im Ehebruch ermordet worden, müfle, 
fach des zur Ruhe gebrachten Geiftes Ausſage, 
- fo ein Kammermädgen geweſen, in diefem als 
ten Schloſſe bis zu dem Tage ihres Gerichts, 
ohne Aufhoͤren toben und raſen. Dieweil 
nun zu deſſen Vertreibung Fein Mittel aus⸗ 
zufinden geweſen; ſo hat die Herrſchaft vor 
rathſam gehalten, das Schloß, welches ohne⸗ 
dem ſchon ziemlich baufällig geweſen, größten 
theils niederreiffen, und den Eingang zu dem 
felben zumauern zu laffen : Wobey abfonder- 
lich das zu bewundern gewefen, "daB, da man 
me | | die 
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die beſten Steine’ yon diefem Schloß hinweg 
bringen wollen, der Geift mit fo beftigem Wilz 
ten und Werfen ſich folhem Vorhaben folle 
widerfezt. haben, daß die Arbeitsleute endlich 
unvertichteten Sache davon: haͤtten ablaſſen 
müffen. Weil nun diefes Schloß: aus dieſer 
Urfache eine fo lange Zeit leer und unbewohnt 
ebliebeu ; ſo feh es hach und nach gänzlich 
fie gear, Diefe ganze Gefchichte 
ol fich in dem Archiv einer gewiſſen adelichen 
Familie befinden ; dieweil es aber ein Ver: 
brechen wäre, den Nachkoͤmmlingen auch zu 
einigem Nachtheil gereichen Fönnte,. folche dem 
Namen nach befannt zu machen; als hat man 
folches mit Stillfchweigen übergeben wollen: 


MWVon Tuln flieſt der. Donauftrom auf das 
gtoße Pfarrdorf Langenlebern oder Langenloͤ⸗ 
bing, ein Ort, ſo wohl eine halbe Stunde lang 
iſt, und ſieben Herrſchaften gehört, nimmt 
ſodann zwiſchen Muggendorf und: Zeiſelmauer 
den: Anzes bach, und bey dem Haus Schmida 
deun Schleinitzfluß ein. Ben dem paſſauiſchen 
Bergſchloß Greiffenſtein verlaͤßt der Donau⸗ 
ſtrom das Viertel Oberwienerwald und begibt, 
ſich in das Viertel Unterwienerwald.Gedach⸗ 
tes Greiffenſteino iſt ein verfallenes Schloß, 
ſo auf einen ziemlich hohen Berg .liegts Es 
ward in Jahr 1645 nebſt mehrern Schloͤſſern 
voniden Schweden eingenommen: und nachher 
zerſtoͤrt. Allda trägt: ſich der Aberglauben mit; 
— Aa 3 der 
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Ber Geſchichte von dem Geiſt einer alten Frau 
die dieſes Schloß bewohtiet welches niemand 
erſteigen kann, der nicht feine: Hand in ein 
auf der Treppe befindliches Locheſtekt/ worauf 
allerhand Geiſter erſcheinen, durch welche er 
ſich durchſchlagen muß, 7 No uk 
„Neben dem Schloß fieht man einen ger 
gen den Donauftrom ganz fenkyecht efarpisiek 
and fonft ‚oben und, auf de Skifen grün be⸗ 
toachfenen Berg don Kalkffeinen, „Nicht topit 
Aa gu Pichk ana lit, ein, Steiubruicp, 
wo der Sfein theils „mit Nideln ausgehauen, 
eheils ‚mit, Pulver. gefhreügt,- und ineift na 
Wien juni Bauen verfüßtt, wird, weshälßen 
inimer verfchtedene Schiffe allda halten, 
>, Imiden Viertel Unterwienerwald bes 
netzet der: Donauſtrom denn Marktflecken Ho⸗ 
feloin / imgleichen den landesfuͤrſtlichen Markt⸗ 
flecken Storberau , ſo vor Zeiten Aſfturis 
Oppidum geheiſſen, woſelbſt der Midaftuß 
in den Donauſtrom faͤllt, und etwa Slun⸗ 
den oberhalb Kornneuburg liegt. Von die⸗ 
ſem Dre. wird gemeldet, daß im: Jahr Torf 
St. Kolomannus, ein ſchottlaͤndiſcher Prinz 
als er Auf, feiner Reife durch Deflerreich nach) 
Serufalene zu Stockerau ison: dem Lanbvolf 
angebakten ,vund weil er ihre und fie) feine 
Sprache nicht: werfkanden, "om folchen vor ei⸗ 
nen Kundſchafter und Landesverraͤther ange⸗ 
geben, ag von etlichenngottloſen Leuten an; 
| I RL einen 
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einen’ Baum: aufgehaͤngt worden. Zur An: 
zeige feiner. Unſchuld aber: ſey ‚fein Leichnam 
anderthalde Jahre lang,fjolang er nämlich ans; 
Baum gehangen, unverwes lich geblieben. Als, 
tun einer Mamens Rumald ſeinem Sohn das 
Podagra zu: vertreiben, dieſem Kolomann ein 
Stuͤck Fleiſch vom Leibe abgeſchnitten, um 
ſolches zu deſſen Geſundheit zu brauchen; fo; 
ſey alſobald das friſche Blut heraus geronnen, 
als wann er erſt vor einigen Stunden geſtorben 
waͤre; zudem foll der Strick, ſo von Weiden, 
geweſen, an dem er gehangen, zu. gruͤnen 
angefangen, und Blaͤtter bekommen haben. 
Wegen dieſem Wunder ſey dieſer h. Mann 
berabgenommen ,und in eing zunaͤchſt «bey: 
Stockerau gelegene Kirche. begraben worden 
Nachdem aber im folgendem Jahr ſich der; 
Donauſtrom uͤber die maſſen ergoſſen, alſo, 
daß dieſe Kirche gam im: Waſſet geſtanden. 
gleichwohl⸗ſolches nicht hineingedrungen; ſo 
bat: Heinrichgenannt —— oder der 
HalsſtarrigeMHerzog von Oeſterreich da er 
ſolches vernommen, den Leib dieſes Maͤrtyrers 
im Jahr; ror5 durch Megenhard, Biſchof zu 
Aichſtett, pmit der ganzen Cleriſey von Stock⸗ 


ie 


erau ins Alofter Melk verſetzen, und prächtig: 


begraben laſſen; allwo hernach viele Wun⸗ 


derwerke ſollen geſchehen ſeyn. Allda iſt ein 
großer Kornhandel, auch eines von Militar⸗ 
oͤkonomie Gebäuden. 


ag Gleich 
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and ſeltene / Sachen zu fehen;, als die Holders 
ſtaude in Meßing eingefaßt, die noch an dem⸗ 
jenigen Orte ſtehet, allwo ſie gewachſen, und 
an welcher der Marggtaͤfin Schleyer gehan⸗ 
gen. Das Grabmal des h. Ledpolds und ſeiner 
Gemahlin Atgnes; nicht:weit davon ſieht man 
ein Bild des Heilaͤndes⸗ wie er im Grabe ge⸗ 
legen, "und deſſen naͤtuͤrliche Länge haben ſoll 3 
ferner 2-Stücer Holz vom Kreutz Chriſti ⸗ wo 
an dem einen Stuͤck etwas braumes zu ſehen, 
ſo noch von dem Blut Chriſti ſoll gefaͤrbt ſeyn, 
und viele andere Sachen: mehr. In einer 
Kapelle befindet ſich der erzherzogliche Hu 
welchen die Erfherzoge von Oeſterreich bey det 
Landeshuldigutig aufhaben, auf welchem eine’ 
Kaiſerkrone und der’ Reichsapfeliimit einem 
Kreuß zu ſehen. Der Hut-felberriftvon rothem 
Sammet, mit Hermelin aufgefhlagen, in der 
Form einer: Krone, und iſt mir: Perlen uad 
Edelgeſteinen reich befezti Die Erzherzoge 
von Oeſterreich ſind verbunden nach der Landes⸗ 
huldigung dieſen Hut ſo gleich ins Kloſter zu 
ſchicken/ fub pcena exxommunicationis. Allein 
im Monat Aprile 1784 müßte dufifaiferlichen 
Befehl dieſer oͤſterreichiſche Herzogshut, eben : 
ſo wie die ungariſche Krone) ntich der kaiſer⸗ 
hen Schatzkammer gebrachtwerden. ı srsıl 

m. Diefe Probſtey errährttsüher 60 Chor⸗ 
herren, und iſt unſtreitig eines von dern vor⸗ 
nehmſten und groͤßten Kloſtergebaͤuden in 
Defterteich ad "recht ſehenswuͤrdig⸗ — 
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Convietorium, oder der Speifefaal , ift groß 
und-helf/ und mit allerley Mahlereyen gejiert, 
welche unter andern die 12 Apoſtel vorſtellen. 
Die Chorherren, wenn ſie eſſen, ſitzen auf 
Baͤnken an’ fangen’ [malen Tafeln beiſam⸗ 
men; ein jeder aber har feine beſondere Schuͤſ⸗ 
ſel. Die Tafel, an welcher der Probſt ſpeiſt/ 
iſt eine Staffel hoͤher, als die andern, er iſſet 
aber gar ſelten mit ſeinen Chorherren. Das 
Brod, ſo ſolche über Tiſche eſſen, Wird 
Pruͤgelbrod genannt, iſt aber ſehr ſchmack⸗ 
haft und gut gebacken. Der Probſt traͤgt eine 
Inful, und Fuͤhrt einemgroßen Staary Er 
iſt einer; loblichen niederoͤſterreichiſchen Land⸗ 
ſchaft Ausſchuß, und fuͤhret den Titel eines 
kaiſerlichen Rathz. 6 
Sonſt wird dieſes Kloſter, wegen ſeines 
Reichthums und großen Vortaths an Mein, 
der Finnende Zapfen genennt; dann man 
giebe sr; Daß, wenn gleich ein ganzes Jahr 
hindurch der Zapfen, oder Hahnen, des Faſſes 
ohne Aufhoͤren floͤſſe, doch ſolcher nicht aus⸗ 
rinnen wuͤrde⸗ Dieſes Kloſter beſizt ein gköſe 
ſes Gebiet, und zählt aͤber etliche unde 260 


Agene Dorfer, als Allerkling / Eypoltemn 





Hagenbrunn, Haſelbach, Heiligenſtait Hitz⸗ 
ing, Hormannsdorf, Kagerou, Kalenberg 
Koͤnigsbrunn, Langen⸗Enzersdorf, Moͤrsdorf, 
Nusdorf Ober: Krigendorf, Pirawoͤrih, Kies! 
gensdorf, Sälmannsdorf, Sifering, St. Veit, 
Unter: SriGendorf, Wendling, u, a. m. — 
Ta | eit 
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Seit den Zeiten Marggraf Leopolds des 
Heiligen wurde. in dieſem Klofter die Race— 
oder das Gefchlecht derjenigen Hunde aufer⸗ 
zogen, welche bey derjenigen ‚ Holderſtaude, 
wo der Schleyer-der Gemahlin des Marggra⸗ 
fen bangen geblieben, einen Laut von fich ges 
geben, Als Kaifer Zofepb II. im Jabt 1770 
dieſes Klofter befuchte, und man ihm die fer 
gende wegen diefer Hunde erzählte; ‚fo. glaubte 
Joſeph, die Würde des Gegenftandes und die 
Herrlichkeit des. Heiligen mehr zu verewigen, 
wenn er-die Stiftung der Hunde auf Menſchen 
feitete, Er nahm alſo das zur Erhaltung diefer 
Hunde beftimmte Capital hinweg „ und: gab es 
dem Waiſenhauſe, amit dev Verordnung, daß 
fo viele arme Jaͤgerskinder dafür ernaͤhret und: 
erhalten: werden ſolltenn. 3.0 Yin’ 
Hu -diefem -Klofter Neuburg: liegen die: 
ontoniere in: Garniſon, ‚und ‚die, Pontons: 
oder Schiffbruͤcken für die Armee werden unter 
großen Schoppen verwahret. 2.0. “si 
Als der nenerwählte Praͤlat dieſes Klo⸗ 
ſters im Monat Februar 1782 bey Kaiſer 
Joſeph H, zur Audienz kam, and ſich pro con« 
ſiematione fusfaͤlligſt bedaufte überreichte 
derſelbe dem Monarchen ein zuſammen geroll⸗ 
168: Papier, worquf geſchrieben ſtund: Freie: 
muͤthiges Geſtaͤndnis des Praͤlaten vom Klo⸗ 
fier Neuburg, darinnen ein getreues Verzeiche: 
nis aller Baarſchaften und liegenden und fah⸗ 
renden Habſeligkeiten des Kloſters war, welche 
er — vo 
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von ganj aufferordeiitlicheit Belang geweſem 
Der Kaiſer antwortete ihm darauf: "daß eu 
zwar nicht gefonnen fey, die Prälarur auf 
zuheben oder einzuziehen ;- aber nach ‚diefem 
Verzeichnis wiirde es doch nicht unbillig feyn; 
wenn man diefen anfebnlichen Vermögens 
ſtatus in etwas minderte. Dieſem reichen 
Stift und Klofter, ohnerachtet es ein öfters 
reichifcher Landſtand ift,. fund ebenfalls eine 
Beränderung vor, deflen Erempel ohne Zwei⸗ 
fel bald mehrere folgen werden, Dann feine 
fehr anfebnliche Domainen wurden im Monat 
Julii 1782 eingejogen, -und die, Anzahl der 
Geiſtlichen fol auf ihre Stiftungsanzahl; 
nämlich auf 12 herunter geſezt werden, Der 
Pralat befommt Pünftig 3000 und jeder Car 
nonicus 300 Gulden. Da indeſſen die dor- 
tigen Gebäude für 12 Mönche zu weitläuftig: 
find; fo werden die Michaelermönche auß deri 
Stadt Wien dahin verfeßer, und deren bis— 
herige Pfartey den Weltgeiftlichen übergebeif? 
werden, | — 
> Gegen Kloſter Neuburg über liegt Korn⸗ 
neuburg, Tat. Cornaburgum genannt , jo! 
eine Tandesfürftliche niederäfterteichifche Stadt” 
ift, die etwas dom Donauftrom entfernt, iind? 
4 Stundenvon Wien abliegt, Sie hat ihren? 
Namen daher erhalten, weil in ihrer Gegend’ 
ungemein viel Korn waͤchſt. Es ift eine ſchoͤne 
fefte uns mohlgebaute Stadt mit einem Schloß, | 
von der aber nichts kann gemeldet werden, 
Zu | * als 
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als daß. fie mit 3 Thoren verfeben ift, naͤm⸗ 
lich dem Kloftertbor „ dem Scifthor und dem 
 Wienertbor. |. 000: asp” F 
„Unterhalb dem Kloſter Neuburg liegt 
der Bieſenberg, woſelbſt einer der beſten 
oͤſterreicher Weine waͤchſt. Etwa eine Stunde 
unter Kloſter Neuburg hart am Donauſtrom 
liegt der wohlbekannte und ſo genannte Kalen⸗ 
berg.. welchen einige den Gallenberg nennen 
wollen, und das wegen der vielen Galläpfeln, 
fo allda auf den Eichbaͤumen wachfen ; Andere 
Bingegen beiſſen ihn lieber den. Kaltenberg, 
wegen der rauhen Luft und der Kälte, die 
darauf. herrſcht. Lateiniſch heift er Mons Ce, 
tius, von welchem. Berg aber der Kalenberg 
nur. ein. Stuͤck iſt. Auf diefem. Kalenberg 
kiegt ein Klofter, fo mit dem Berg einerley 
Damen führt, darinnen Eremiten: des Ca— 
maldulenferordens, ‚wohnen, welches, Kaifer 
Ferdinand III. im: Jahr: 1628 geftifter- hat, 
yon.den Türken: aber im Jahr 1683 wah⸗ 
render Belagerung der Stadt Wien gaͤnz⸗ 
lich verwuͤſtet, doch aber. beunach. defto ſchoͤ⸗ 
ner wieder aufgebauet worden. Die daſigen 
Moͤnche enthalten ſich von allem Fleiſch⸗ 
eſſen, leben ganz voneinander abgeſondert, 
und hat ein jeder feine, eigene Zelle, wos 
innen ein Zimmer. und. eine: Kapelle, naͤm⸗ 
Lich fo wie die Carthäufermönde haben, , Ein 
jeder ‚it auch in feiner, Wohnung allein, 
hat in. folcher feine Handthierung vor ſich, 
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und treibt darinnen, „maß er gelernt hat, ‚Sig 
dürfen ‚nicht miteinander reden, ausgenom⸗ 
men 2 Tage in der Woche, da ſie etliche Stun⸗ 
den ſpatziren gehen und ſprechen koͤnnen, auſſer 
ſolchen reden ſie kein Wort, als nur, wenn ſie 
‚einander. begegnen, ‚ihren gewöhnlichen Gruß 
Mementg mori, d. i. Gedenke, daß du fters 
ben mußt. . ‚Die Klofterficche iſt Elein, aber 
doch zierlich und wohlgebauet. Das Klofter 
‚Hat auch einige ſchon aufgepuzte Zimmer, vor 
den kaiſerlichen Hof, welcher: jezuweilen dahin 
kommt. Man trift in diefem, Kloſter einen 
- febr guten, . und faft den beften öfterreichifchen 
Mein an, deswegen es auch ein Keblingsort 
* Wieneriſchen Einwohner iſt. Zur Ver; 
wunderung trift man auf dieſem hohen Berge 
inen Brunnen an, der nur 13 Klafter tief 
iſt, daher zu ſchließen, daß eing, Quelle bis 
gn die Spitze des Bergs hinanfieigen muͤſſe. 
Er fuͤhrt ein (hmafhaftes, und geſundes Waſ 
ſer, von dem die Mönche vorgeben, als hätte 
die Jungfrau Maria ihnen diefen Brunnen 
entfpringen . laſſen, nachdem ‚fie von ‚ihnen 
darum angerufen worden, welches man dahin 
läßt geftelle feyn. Zu Anfang des Jahrs 1782 
iſt dieſes Klofter, auf allerhöchften Faiferlichen 
Befehl aufgehoben, und die; Monche ander: 
waͤrts verſorget worden. ‚Den ganzen Befig: 
‚fand dieſes Klofters foll der —* General⸗ 
—E— Graf Laſcy um 200000 Gulden 
an ſich gekauſt hahen. Eine andere Nachricht 
ji ze vdm 
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vom 22 Julũ 1-grmdele, ES: Keiſerl. 
Maeirkät dieſes Klefler gedacerm Geurrat 
geſchenkt hätten, welcher allda em 

anlegen würd, Genft fi nech zu meiden, 
daß im den beiden aufgebebenen Klöfieen Ka- 


Der 

Sur die ſchoͤnſte Weinberge, Fusganger 
befteigen den Berg bis auf den Gipfel in einer 
Stunde; Allda ift die Ausſicht unver gleichlich. 
Man kaan von Mefer Höhe nicht nur die Stadt 
Wien, gleich als zu feinen Füßen, in einem 
Mebel eingehülft, fiegen fehen ; ſondern auch 
einen großen Theil des‘ umber fieg enden Kau⸗ 
Des, auf einer unabfehbaren Fläche von frucht⸗ 
baren Feldern, Wieſen und Dörfern, bis nach 
Presburg in Ungarn betrachten. | 
- Dom Kalenberg fommt mar durch * 
dunkeln Wald nach dem Leo berg, ſo 
beinahe eben ſo hoch als der alenberg, je⸗ 
doch daß er nicht, wie ſelbiger, mit Holz; bei 
wachſen ift, ihm aber gerade gegenüber liegt, 
auf dem man noch einige Ueberbleibſel von 
dem alten Schloß ; Leopoldsberg genannt, 
antrift, In den vorigen "alten Zeiten war 
diefes Schloß die Nefidenz der alten Mary: 
grafen von Defterreich,, welche eine Tage Zeit 
darauf gerohnet ; nachdem aber folche ihren 
Wohnfig in Wien aufgefchlagen; fo bar diefed 
Schlo leer geſtanden, da es endlich — und 
| nach 
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nach bis auf die Kirche eingegangen, welche 
aber im Jahr 1683 in der damaligen Belage⸗ 
rung der Stadt Wien von den Tuͤrken eben— 
fals zerſtoͤrt worden. Nach der Zeit iſt auf 
— Verordnung eine ganz neue Kirche 
auf dem Plaß, und dabey ein ziemliches Haus 
erbauet worden, um das: Gedärhtnis - der \ 
alten oͤſterreichiſchen Marggrafen noch im 
dieſem Stück zu erhalten. Won diefem Berg 
gewinne man die.fchönfte Ausſicht von der Seite 
des Donanftrons, fo allda bis 100 Fleine 
Jnſeln macht, die auf deffen Ruͤcken gleichſam 
daher zu ſchwimmen ſcheinen. Der Strom 
flieſt dicht an dem Fuß des Bergs vorbey, 
deſſen Abſturz recht graͤßlich anzuſehen iſt 
indem der Berg von dieſer Seiten ſo Boch if 
daß man mit bloffem-Auge die auf den vorbey 
fährenden Schiffen, befindfiche Ruderknechte 
kaͤum unterſcheiden kant, -' nn 
Arn dieſem Käfenberge, wie auch am 
kedpoldsberge und am Sonntägsberge har eg‘ 
verfchiedene Steingtuben, daraus, wie auch‘ 
bey. der. Türfenfchaiize, folgende Steinarten ge: 
brochen werben ; als graue und. braune Kalk⸗ 
ftäne; weiche mit Muſcheln vermiſcht find und; 
daher eine Lumachelle der Italiener machen; 
wie auch gemeinet Kalkfpat, der im Bruche 
in Blättern zerfpringt, und endlich Mergel⸗ 
f dſteine, der oftmals eine Menge Mufcheln 
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Gleich unterhalb Stockerau folgt am 
Donauftrom das Dorf Gräfendbrfr welches: 
im September 1786 von einem. ſchweren Un⸗ 
glück betroffen worden. '- Ein Mägdgen hatte’ 
Beim Kuchenbacken ungefehr das Schmalz ins: 
Feuer laufen laſſen, welches es mit. Waſſer 
föfchen: wollen, dieſes aber. verurfachte, daB‘ 
die Flamme fo ſchnell um fich ‚gefrefien, und 
nicht allein das ganze Dorf. in die Aſche gelegt, 
ſondern auch das herrſchaftliche Schloß er⸗ 
gtiffen, welches dem verftorbenen Fuͤrſten von 
Trautmannsdorf gehörte, ſolches verzehrte, 
mithin alle Rettungsmittel vergeblich. waren. 
Die-dafigen Einwohner waren um ſo vielmehr 
zu bedauern ‚weil fie bereits. alle Feldfruchte 
eingebracht hatten.) Gleich unterhalb. Graͤfen⸗ 
dorf folgen die Derter Spillern ‚Iundigegeit?’ 
uͤbet am rechten Donauufer Ober⸗Kritzendorf⸗ 
St; Veit, Unter⸗Kritzendorſ, Gt: Jacob und 
St. Martin; ſo alled 5 zu dem Kloſter Meu⸗ 
burg gehoͤren; gegen dem über liegt das Dorf 
Duttendorf, das den ehemaligen Jeſuiten in 
Wien gehoͤrt hatte. 6 

Hierauf flieft der: Donauſtrom zwiſchen 
Kloſter Neuburg und Kornneuburg du 4“ 
und macht in dieſer Gegend verſchiedene Inſeln.⸗ 
Kloſter Neuburg, von Bonfinius Clauſtrum 
Burgum genannt, iſt eine landesfürſtliche ober⸗ 
oͤſterreichſſche Stadt, 3 Stunden oberhalb 
Wien. Das vornehmſte Gebaͤude in dieſer 
Stadt iſt das beruͤhmie Kloſter, deſſen Stifter 
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der h Leopold,; genannt der Ftomme, Marg⸗ 
grafı von. Defterreich und feine: Gemablin 
Agneſia/ eine. fchwabifche Prinzeßin ‚gewefen;, 
mit deſſen Urſprung, nach der Kondition, ‚es. 
alſo hergegangen; “Diefer Marggraf nebſt 
ſeiner Gemahlin ſtunden in dem auf dem 
Lopoldsberge gelegenen. Schloß: am Senfter,. 
und unterredeten ſich miteinander, wegen dem 
latz wo ſie ein neues Kloſter erbauen. 
wollten; Ploͤzlich entſtund ein Sturmwind,. 
der der. Frau Marggräfin Agneſia den Schleyer 
vom: Kopf nahm und denſelben in; einen Buſch 
warft Als nun g Jahre hernach der h. Marge. 
graf auf einer Jagd war, fand. er. wach, dem 
Laut feiner: Hunde ‚den Schleher unverfehrt: 
an einer Holderſtauden hangen, worans daun 
ſeine Gemahlin e in Wunderwerk machte und: 
ihren. Gemahl uͤberredetedaß er auf. den; 
Geller weder Schleyer gefunden; worden; 
im Jahr; 1114 Über 1724 dieſes nun beruͤhmte 
Kiofter erbanete,: und es dem h. Leopoldus 
widmete. Anfaͤnglich hatte dieſes Kloſter 
Canonicos ſeculares oder weltliche Chorherten, 
die aber hernach die Regel des h. Auguſtinus 
annahmen/ welchem in a De von: 
verſchiedenen Paͤbſten herrliche Freiheiten. vers 
liehen worden die auch. bey der Strafe; des 
Banues gebotten/ hatten, dem. Kloſter kein 
Leid/ oder Schaden zuzufuͤgen. Die Probſtey 
und die Kirche ſind noch auf die altvaͤteriſche 
Art gebauet / und in ſolcher viele Reliquien: 
EL I Ua 5 u: | 
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und ſeitene / Sachen zu ſehen, als die Holder⸗ 
ſtaude in Meßing eingefaßt, die noch an dem⸗ 
jenigen Orte ſtehet, allwo ſie gewachſen, und 
an welcher der Marggtaͤfin Schleyer gehan⸗ 
gen. Das Grabmal des h. Ledpolds und ſeiner 
Gemablin Agues;nicht weit davon ſieht man 
ein Bild des Heilandes⸗ wie er im Grabe ger 
legen, und deſſen naͤtuͤrliche Länge haben ſollz 
ferner 2 Stuͤcker Holz vom Kreutz Chriſti wo! 
an dem einen Stuͤck etwas branmes zu ſehen, 
ſo noch von dem Blut Chriſti ſoll gefaͤrbt ſeyn⸗ 
und viele andere Sachen: mehr. In einer 
Kapelle befindet ſich der erzherzogliche Hut, 
welchen die Erfherzoge vor Oeſterreich bey der 
Landeshuldiguug aufhaben, auf welchem eine’ 
Kaiſerkrone und; der’ Keichsapfeliimit einem 
Kreuß zu ſehen. Der Hut. felberriftivon rothem 
Sammet, mit Hermelin aufgeſchlagen, in der 
Form einer: Krone, und iſt mit: Perlen und 
Edelgeſteinen reich befezts 9 Die Erzherzoge 
von Oeſterreich ſind verbunden nach der Landes⸗ 
huldigung dieſen Hut ſo gleich ins Kloſter zu 
ſchicken/ ſub peend.excommunicationis, Allein 
im Monat April 1784 müßte auf kaiſerlichen 
Befehl dieſer oſterreichiſche Herzogshut, eben 
ſo wie die ungariſche Krone), intichider kaiſer⸗ 
Ikhen Schatzkammer gebracht werden auraıl 

v Dieſe Probſtey ernaͤhrt uͤber 60 Chor⸗ 
berren, und iſt unſtreitig eines von dem uses! 
nehmiſten und groͤßten Kloſtergebaͤuden im 
Oeſierteich, ud "recht ſehenswuͤrdig⸗ — 
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Convietorium, oder der Speifefaal , ift groß 
und helk/ und mit: allerley Mahlereyen geziert, 
welche unter andern die 12 Apoſtel vorſtellen. 
Die Chorherren, wenn fie eſſen, ſitzen anf 
Baͤnken anfangen’ ſchmalen Tafeln beiſam⸗ 
men; ein jeder aber har feine beſondere Schuͤſ⸗ 
ſel. Die Tafel, an welcher der Probſt ſpeiſt, 
iſt eine Staffel höher, als die andern, er iſſet 
aber gar ſelten mit ſeinen Chorherren. Das 
Brod, ſo ſolche uͤber Tiſche eſſen, Wird 
Pruͤgelbrod genannt, iſt aber ſehr ſchmack⸗ 
haft und gut gebacken. Der Probſt traͤgt eine 
Inful, und Fuͤhrt einen großen Staatz Er 
iſt einer; loblichen niederoͤſterreichiſchen Land⸗ 
ſchaft Ausſchuß, und fuͤhret den Titel eines 
—— Raths. — ee 6 
| onft wird diefes Kloſter, wegen feine 
Reichthums und großen‘ — Wein, 
der: rinnende Zapfen genennt; dank man 
giebt vor⸗ daß, wenn gleich ein ganzes“ Jahr 
hindurch der Zapfen, oder Hahnen, "des Faſſes 
ohne Aufhoͤren floͤſſe, doch folcher nicht auss 
rinnen wieder Diefes Kloſter beſizt ein gkoſ⸗ 


ſes Gebiet, und zählt aͤber etliche und 208 


Agene Dörfer,’ als Allerkling, Eypolten, 
Hagenbrunn, Haſelbach, : Heiligenftatt Hitz⸗ 
ing, Hormannsdorf, Kagerou, Kalenberg, 
Koͤnigsbrunn, Langen⸗Enzersdorf, Moͤrsdorf⸗ 
Nusdorf, Ober⸗Kritzendorf, Pirawoͤrih, Rie⸗ 
gensdorf, Salmannsdorf, Sifering, St, Veit, 
Unter⸗Kritzendorf, Wendling, u.a. m, — 
Ri’ ' | eit 
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»  Ceit den Zeiten Marggraf ‚geopolds des 
Heiligen wurde. in dieſem Klofter die. Race, 
oder das Gefchlecht derjenigen Hunde aufer⸗ 
zogen, welche ben derjenigen Holderſtaude, 
wo der Schleyer der Gemahlin.des Marggra⸗ 
fen bangen geblieben, einen Laut von fich ger 
geben, Als Kaifer Joſeph II. im Sahr 1779 
dieſes Klofter befuchte, und man ihm die Le⸗ 
gende wegen diefer Hunde erzählte; ‚fo glaubte 
Joſeph, die Würde des Gegenftandes und die. 
Herrlichkeit des Heiligen mehr zu verewigen, 
wenn er- die Stiftung der Hunde auf Menſchen 
leitete, Er nahm alſo das zur Erhaltung diefer 
Bunde beftimmte Capital hinweg , und: gab es 
dem Waiſenhauſe, mit der Verordnung, daß 
fo viele arme Jägersfinder dafür ernabret und 
— werden ſollten. 

n dieſem Kloſter Neuburg liegen die 
— in Garniſon, und die Pontons 
oder Schiffbruͤcken fuͤr die Armee werden unter 
großen Schoppen verwahret. F 

Als der neuerwaͤhlte Praͤlat dieſes Klo⸗ 
ſtere im Monat Februar 1782 bey Kaiſer 
Joſeph H,- zur Audienz kam, und ſich pro con- 
' Bemasione fusfaͤlligſt bedaufte überreichte 
derſelbe dem Monarchen ein zuſammen geroll⸗ 
tee Papier worquf geſchrieben ſtund: Freie: 
müchiges Geftändnis des. Prälaten vom Klo⸗ 
fier Neuburg, darinnen ein-getreues Verzeiche: 
nis aller Baarfchaften und liegenden und fah⸗ 
senden en Habſeligkeiten bes. Kloſters war, welche 

vog 
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von ganz auſſerordentlichem Belang geweſem 
Der Kaiſer antwortete ihm darauf: daß er 
zwar nicht geſonnen ſey, die Praͤlatur auf⸗ 
zuheben oder einzuziehen; aber nach dieſem 
Verzeichnis wuͤrde es doch nicht unbillig fern, 
wenn man diefen anfehnlichen Vermoͤgens⸗ 
ſtatus in etwas minderte, Dieſem reicher 
Stift und Klofter, ohnerachtet es ein öfters 
teichifcher Landftand ift,. fund ebenfalls eine 
Veränderung vor, defien Erempel ohne Zwei⸗ 
fel bald mehrere folgen werden, Dann ſeine 
ſehr anfebnliche Domainen wurden in Monat 
Julii 1782 eingezogen, und die, Anzahl der 
Geiftlihen fol auf ihre GStiftungsanzahl; 
naͤmlich auf 12 herunter gefezt werden, Der 
Pralar bekommt fünftig 3000 und jeder Car 
nonieus 300 Gulden. Da indeffen die dor: 
tigen Gebäude für 12 Mönche zu meitläuftig- 
find ; fo werden die Michaelermönche aus dee! 
Stadt Wien dahin verfeßer, und deren biso 
berige Pfarrey den. Weltgeiftlichen übergebeit 
werden, ‘ J v. d 
x Gegen Klofter Neuburg über liegt Korn⸗ 
neuburg, Tat. Cornaburgum genannt , fo‘ 
eine Tandesfürftliche niederoͤſterreichiſche Stadt’ 
ift, die etwas vom Donauftrom entfernt, und 
4 Stunden von Wien abliegt. Sie hat ihren! 
Damen daher erhalten, weil in ihrer Gegend: 
ungemein viel Korn waͤchſt. Es-ift eine ſchoͤne, 
fefte und mohlgebaute Stade mit einem Schloß, | 
von der ae nichts kann gemeldet werden,} 
als 
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als daß fie mit 3 Thoren verfehen iſt, naͤm⸗ 
üch dem Kioftertbor, dem Schiſthor und dem 
Wienerthor. 


hat in ſolcher feine Handthierung vor ſich, 
4 und 
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und treibt darinnen, was er gelernt hat. Sie 
dürfen nicht miteinander, reden, ausgenom⸗ 
men 2 Tage in der Woche, da fie. etliche Stun: 
den ſpatziren gehen und fprechen koͤnnen, auſſer 
ſolchen reden ſie Bein Wort, als. nur, wenn fie 
‚einander. begegnen, ‚ihren gewöhnlichen Gruß: 
Memento mori, di. Gedenfe, daß du ſter⸗ 
ben mußt. Die Kloſterkirche iſt klein, aber 
doch zierlich und wohlgebauet. Das Kloſter 
hat auch einige ſchon aufgepuzte Zimmer, vor 
den Eaiferlichen Hof, welcher: jezuweilen dahin 
kommt. Dian trift in dieſem Klofter einen 
. febr guten, „und faft den beften Öfterreichifchen 
Wein an, deswegen ‚es auch ein Keblingsort 
der Wieneriſchen Einwohner iſt. Zur Ver— 
wunderung trift man auf dieſem hohen Berge 
einen Brunnen an, der nur 13 Klafter tief 
iſt, daher zu ſchließen, dab eine Quelle bis 
an die Spitze des Bergs hinanſteigen muͤſſe. 
Er fuͤhrt ein ſchmakhaftes und geſundes Waſ— 
„fer, von dem die Moͤnche vorgeben, als hätte 
die Jungfrau Maria ihnen diefen Brunnen 
eutſpringen laſſen, nachdem ‚fie von ihnen 
darum angerufen worden, welches man. dahin 
läßt geftellt feyn. Zu Anfang des Jahrs 1782 
iſt dieſes Klofter, auf allerböchften Faiferfichen 
Defebl aufgehoben, und die, Mönche ander: 
warts verſorget worden. Den ganzen Befig: 
fand dieſes Klofters foll der fatferl. General: 
feldinarfhall Graf Safıy um 200000 Gulden 
an fich gekauft, haben, Eine andere Nachricht 
35 vom 


vom 22’ Yulii 1782 meldete; daß Se. Kaiſerl. 
Majeftät dieſes Kloſter gedachten Generat 
geſchenkt hätten, welcher allda ein Jagdſchloß 
anlegen würde, Sonſt ift noch zu melden, 
daß in den beiden aufgehobenen Klöftern- Ka: 
leuberg und Mauerbach 18000 Einier Wein 
gefunden, und folche verfaufet worden, = 
Der Weg "nach dem Kalenberg Führt 
vurch die fchönfte Weinberge, "Fusgänget 
befteigen den Berg bis auf den Gipfel in einer 
Stunde; Allda iſt die Ausſicht unvergleichlich. 
Man kann von dieſer Hoͤhe nicht nur die Stadt 
Wien, gleich ale zu ſeinen Fuͤßen, in einem 
Nebel eingehuͤllt, liegen ſehen; ſondern auch 
einen großen Theil des umher liegenden Lau⸗ 
Des, anf einer unabſehbaren Fläche von fruchk⸗ 
baren Feldern, Wiefen und Dörfern, bis nach 
Mresburg in Ungarn betrachten. . 
Vom’ Katenderg kommt man durch einen 
dunkeln Wald nach dem Leopoldsberg, f6 
beinahe eben ſo hoch als der Kalenberg, jez 
doch daß er nicht, wie felbiger ‚mit Holz be 
wachfen ift, ihm aber gerade gegewüber liegt, 
auf dem man noch einige Leberbleibfel von 
dem alten Schloß ; Leopoldsberg genannt, 
antrift. In den vorigen 'alten Zeiten war 
dieſes Schloß die Nefidenz der alten Marg⸗ 
grafen von Defterreich,, welche eine lauge Zeit 
darauf gemohnet ; nachdem aber folche ihren 
MWohnfig in Wien aufgefchlagen; fo bar diefed 
Schloß Teet’geftanden, da es endlich m. 
2 | na 
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nach bis auf die Kirche eingegangen,‘ welche 
aber im Jahr 1683 in der damaligen Belage⸗ 
zung der Stadt Wien von den Türken eben: 
fals zerftört worden ach der Zeit ift auf 
He Verordnung eine ganz neue Kirche 
auf dem Plaß, und dabey ein ziemliches Haus 
erbauet worden, um das Gedaͤchtnis der \ 


daß man mit bloſſem Auge die auf den vorbey 
fahrenden Schiffen befindliche Ruderknechte 
kaum unterſcheiden kann. = u 
Arn diefem Kalenberge, wie auch am 
bedpoldsberge und am Sonntägsberge har eg‘ 
verfchiedene Steingruben, daraus, wie. auch‘ 
bey der. Tuͤrkenſchanze, folgende Steinarten gez 
brochen werben 5; als graue und braune Kalk⸗ 
ſteine/ weiche mit Mufcheln vermifche. find und; 
daher eine Lumachelle der Italiener machen ;: 
wie auch gemeiner Kalkfpat, der im Bruche 
in Blaͤttern zerſpringt, und endlich Mergel⸗ 
J—— der oftmals eine Menge Muſcheln 
n Rn 


feiner Pexmiſchung haat. 
836 Foſt 
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- Faſt dein Kalenberg. gegenüber liegt 
Sangen-Enzersdorf, ein fhönes und großes 
Pfarrdorf, fo zu dem Klofter Neuburg gehört. 
Bon diefem Der ıft der Donauftrom in 1 
Stunde zu Nusdorf.  Diefes. ift ein ſchoͤnes, 
großes und wohlgebautes Dorf, welches das 
Unfeben einer kleinen Stadt hat, Cs bat eine 
angenehme Lage; dann auf ‚der einen Seite 
fiebt man nichts als Weinberge, und auf der 
andern. Seite den vorbeifliegenden breiten 
Donauftrom, Dieſes ift daher auch die 
Urfache, warum viele vornehme Leute, und 
große Herren in. Wien, allda haben Häufer 
aufbauen laſſen, um im Sommer fid) daſelbſt 
qufzuhalten. Ueber dieſes wird es auch von 
vielen andern beſucht, ſo ſich allda erluſtigen 
wollen; auch werden daſelbſt zum oͤftern die, 
koſtbarſten Collatignen gegeben. Des Sonn⸗ 
tags lauft vollehd jederman von Wien bins, 
aus, um ſich da luſtig zumachen, und einen 


* Rauſch zu holen; im uͤbrigen gehoͤrt der 


2 


rt dem Kloſter Neuburg. nd 
0 Bey diefem Dorf theilt ſich der Donau⸗ 
ſtrom in 2 Arme, davon'der fleine gegen Wien 
zu. lauft und dieſe Stadt von der Leopoldſtadt 
unterſcheidet, und weil’diefer nur ain geringes 
Waſſer hat; ſo muͤſſen die Laſtſchiffe zu Nus⸗ 
dorf anlaͤnden und ausgeladen werden. 
Den 26 Junii 1779 Morgens gegen’ 
HuUhr, wurde durch einen ungluͤklichen Zufall 
En — | der 
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‚der. an der Landwehr von Nusdorf gelegene 
Pulverthurm ‚mit einem entfeßlichen Seraffel 
in die Luft geſprengt. Die bey der Arbeit bes 
findlich geweſene 25 Mann Artilleriſtemn, wie 
auch die gleich dabey geſtandene Linienwache 
von 12 Mannflogen mit in die Luft 3 die daran 
ſtoſſende Maut⸗ Zoll⸗Wirths⸗und andere 
Haͤuſer geriethen nicht nur in Brand, ſondern 
viele derſelben ſtuͤrzten ein, und die gerade in 
dieſem Augenblicke auf der Gaſſe gewefene Leute 
ſind durch die erſtaunende Menge Stuͤckkugeln 
von verſchiedenem Kaliber, und durch die wie 
ein Platzregen herum geflogene Steine jaͤm⸗ 
merlich erfchlagen: und zerſchmettert Worden. 
Es war ſehr erbaͤrmlich anzuſehen, wie hier 
ein Kopf, dort ein Fuß, da ein Arm, weiter 
ein Leib mit dem Eingeweide, ferner eine 
Hirnſchale, u. ſa w. gelegen.Viele Haͤuſer 
in Wien wurden durch die heſtige Gewalt 
des Schlags erſchuͤttert, und in den entfernte⸗ 
ſten Straſſen fanden: fich viele Feuſter zer: 
ſprungen. In der Kirche zu Marienſtie gen 
Kuͤrzte der. Altar zuſammen, und an manchen 
Bor giengen die: Thuͤren von felbft auf, 
In der Vorſtadt Roſſau fielen einige Häufer 
ann, und: bedefte mit dem Schutt die 
Einwohner.Auf dem nahe gelegenen Felde 
gerieth das Getraide in Brand, welches die 
Schnitter eben abzuſchneiden im Begtif waben, 
und viele von den Schnittern wurden durch 
die herum ſchwaͤrmende Kugeln ſehr beſchaͤdigt. 
u0 9 Bb 2— Dem 
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Dem Abbe vom Klofter Neuburg, der eben 
an den Linien vorbey fuhr, wurde eines feiner 
Mferde an der KAutfche getödtet. Zum Gluck 
hatte ein ſchnell entftandener Wind den Rauch 
des Pulvertburms, ‚welcher wie eine fehref: 
‚liche feurige Wolke gebildet war, in die Luft 
getrieben, fonft würden in der Nachbarfchaft 
:noch viele Perfonen: erfticker fegn, In der 
Gegend von Waring, Thuri, Wieſen, Spite⸗ 
Sau und Thabor,. lagen die Kanonenfugeln 
‚gleichfam wie hingefäet, und: fo gar: hatten 
-fich einige Kugeln in den Augarten zerfchlagen. 
Die wahren Umftände dieſes Ungluͤks 
find: unmöglich zu wiſſen. Man ſchreibt 
ſolche aber der Unachtſamkeit der Artilleriſten 
zu, welche 50000 Patronen und Kartaͤtſchen, 
von der Armee in Empfang genommen hatten, 
Die Anzahl der todt gebliebenen Perſonen er⸗ 
ſtrekte ſich auf 70, und der Verwundeten auf 
97, davon 46 ſtark beſchaͤdiget waren. Im 
Pulverthurm befanden ſich an großen: Patro⸗ 
hen mit: Angeln: 99158, und an Pulver 
„256 Zentner; &ichtel zum Abfeuer. 57623, 
geſchlagene Brändel 129, Haubigen, Granga⸗ 
den und Leuchtfugeln 127, Berfchläge, wo alles 
eingepakt, 5748. Der Schade ſoll ſich, wie 
man vermeint, auf eine halbe Million Gulden 
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Bon der Paiferlichen Reſidenz⸗Stadt 
ee, «u 


| Wien iſt die ordentliche kaiſerliche Reſidenz 
und die Hauptſtadt in Unteroͤſterreich an dem 
kleinen Wienflüßgen, 10 Stunden oberhalb 
Presburg in Ungarn,  Diejenige Schrifts 
fteller, fo ihren Urfprung von den Römern 
herführen, benennen folche von dem roͤmiſchen 
fandpfleger FI. Fabianus Fabiana, welcher 
gleich anfänglich, ‚als die Mömer dies Land, 
eingenommen, defelbft im Quartier gelegen, 
deflen Legio Fabiana, fo die zehende, allda 
geftanden haben foll, wie fie. dann der Roͤmer 
vornehmſtes Winterlager bey, 500 Jahre ges 
‚wefen. In -einem Stiftungsbrief der Shot: 
tenabten wird fie Favia und Faviana genennt. 
Aurelius Victor gedenft ihrer unter dem 
Dramen Vendum und Vendobona, anderes 
Benennungen, als Juliobona, Vindomina, 
Vindoma, u, a.n. gu gefchweigen. Die deut- 
fche Benamung Wien ift am wahrfcheinliche 
ften, daß fie denfelben. von dem auf der mit⸗ 
ternächtigen. Seite , zwiſchen der Stadt und- 
der Vorſtadt uͤber die Flaͤche fließenden kleinen 
Wienfluß, erhalten, welcher bey den Weiß⸗ 
gerbern in den Donaufluß faͤllt; ſonderbar, 
da gedachte Vorſtadt den Dramen Wien noch 
bis jetzo fuͤhrt, welches der wahrſcheinlichſte 
Grund zu ſeyn ſcheint; hat alſo nicht das 
Bb 3 Waſ⸗ 
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Waſſer den Namen von der Stadt bekommen, 
wie Sigmund v. Birken fchreibt, als welches 
etwas ganz ungewoͤhnliches wäre, 

Wann und von wen bien eigentlich zw; 
erbauen angefangen worden, ift nicht befannt. 
Einige halten zwar davor, - daß fie ſchon vor 
Chriſti Geburt geftanden,, und von den Sar⸗ 
Mmaten und Wenden ſey erbauet und von fol: 
hen Vendobona benennt worden, Daher aus: 
dem vorhergehenden erhbelfet, daß ſie als eine‘ 
Grenzſtadt von den Römern -befezt worden, 
und endlich, daß fie vorher in feinem ſonder⸗ 
lichen Anfehen geſtanden, aber nachdem die; 
Kaiſere Veſpaſianus, Trajanus und andere, 
zum öfternmalen fich allda aufgehalten, folche: 
nach und nach in beffere Aufnahme gefonnien! 
ſey. Um das Jahr 464 fell fie von St. Se⸗ 
verinus zum chriftlichen Glauben feyn befehrt! 
worden, unter welchem auch das dafige Bis: 
thum errichtet ward. Um das Jahr 520 
wurde diefe Stadt von den damals noch heids 
nifchen Bayern zerftört, von welcher Zeit an, 
fie. bey 600 Jahre oͤde und wüfte "gelegen, ' 
nämlich bis-auf das Jahr 1150, da die erften 
Marggrafen von Defterreich Anfangs auf dem: 
Platz ein Yägerhaus gebauet, welches, weil 
68 ganz mir Birken und andern wilden Baͤu⸗ 
. men verwachfen gemwefen, der Birfhof oder 
Perfhof genenne worden. Nachmais zu des‘ 
Herzog $eopolds des Heiligen Zeiten fiengen 
die Jaͤgerbutſche nebſt dem Landvolk an, da⸗ 

Eu ſelbſt 
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ſelbſt mehrere Haͤuſer zu erbauen, wie des 
v. Birken Worte lauten. Herzog Heinrich I. 
von Defterreich,, ein Sohn des heil, Leopolds, 
ift eigentlich der Lirheber, oder Erbauer der 
Stadt Wien, dann ihm fein Bater vor ſeinem 
Ende angerathen, in diefer anmuthigen Ge: 
gend eine Stadt zu erbauen, und feinen Sitz 
allda aufjufchlagen, welches er dann auch int 
Sahr 1160 bewerfftelligte, und vom Kalen: 
berg feinen Hoffiß dahin verlegte. Es fjoll 
auch dieſe Stadt 2 Jahr lang eine freye 
Rächsſtadt gemwefen, und hernach von Kaifer 
Friedrich II. einem Herzog von Defterreich vor 
feine Treue, die er dem Reich bewiejen, über: 
laffen worden fenn. ” er 
" Daß die Stade ten auch fchon in den 
älterr Zeiten eine wichtige Feftung geweſen 
feyn müffe, bezeugt die tım Fahr 1529 aus: 
geſtardene harte türfifche Belagerung, welche 
die Tirfen mitgroßem Spott aufheben mußten. 
Nach der Zeit ift folche zwar unter denen ers 
dinanis immer mehr und mehr befeftigt wor: 
den, lis endlich der Kaiſer Leopold im vorigen 
Jahrhundert fie auf die neueſte Manier fortiz 
ficirenlaffen, und in einen folchen Stand ges 
ſezt, vaß fie im Jahr 1693 abermals eine 
barte tirkifche Belagerung aushalten, und 
einer Qrmee von 160000 Mann 2 Monate 
lang der tapfeıften Widerftand thun koͤnnen, 
bis fie endlich" von der chriftlichen Armee ent: 
fejt, um der bevorftebenden Gefahr entriſſen 
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worden, Man bat daher diefelbe zu den Zeis 
sen, da faſt ganz Ungarn in türfifchen, Haͤn⸗ 
den war, mit Recht als eine Vormauer des 
zönifchen Reichs betrachten muͤſſen, welche 
Deutfchland zu verfchiedenen malen vor der. 
barbarifchen und graufamen Wuth der Türken 
bedeft bat. Bi een 
Es hat aber diefe Hauprfeftung, nebik 

dem ftarken Wall, in allem 12 ftarfe Balls 
werke, welche nicht allein ziemlich, groß und, 
geraumig,, fondern es find auch deren etlide 
anno mit Cavaliers oder Erhöhungen, ver⸗ 
feben, um dag Feld deſto beſſer beftreichen zu 
Können. Alle Bollwerke find ziemlich Bsch, 
und haben alle vetivirte doppelte, ja verfgies 
dene gar dreifache Flanken, woraus man de: 
zen Stärke zur Gnuͤge ermeffen Fann, Leber 
Reſes liegt allezeit zwifchen 2 Bollwerken, jur 
Bedeckung der Eourtine, ein Navelin, ‚deren 
30. gezählet werden, Zudem ift fie aud mie 
einem jehr breiten und tiefen Graben verfhew, 
welcher mit Baffteinen wohl ausgefütte:r iſt 
auch halb um die Stadt voll Waffer kam ges 
laſſen werden, dabey mit Abfchnitten urd anz 
dern Werkern wohl verſehen. Die Eontre: 
ſcarpe, oder das Glacis, ift ebenfalß mie, 
Ziegelfteinen ausgemauert, und mit larken 
Pallifaden beſezt. Ueberhaupt ift die Stade 
Wien zu einer Feftung gar wohl legen, 
weil in der Nähe rings umher, Eeine fonderz 
liche Erhöhung anzutreffen, von welher die 
| Stadt 
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Stadt koͤnnte beſchoſſen werden. Auf der 
mitternaͤchtigen Seite aber wird ſolche von: 
dem breiten Donauſtrom vor allen feindlichen 
Anfällen zur Gnuͤge beſchuͤzt und . bedekt,. 
Was die Sousterraing der Feftung anlangtz 
fo ſollen ſolche ſehr weitlaͤuftig und wichtig, 
ſeyn, welches wegen des ſtarken Walls und, 
| Seftungswerfern leicht zu glauben ift,, ob man, 
diefelben gleihwohl. niemals zu fehen bekome 
men fann, 

Die Stadt Wien bat 8 Thore, es ters 
den ihrer aber nur 6 gerechnet, Weil 2 davou 
unbeträchtlih, :6 aber ſtark und anfehnlich 
find, nämlich 1) das Stubenthor, ſo auch 
das ungarifche genennt wird, 2) das Kärnts 
nerthor, 3) das Burgthor, ſo mitten. dureh 
die faiferliche Burg gebet, 4) das Schottens 
thor, fo von der Schottenabtey den Na * 
hat, 5) das Neuethor, ſo im vorigen Jahr⸗ 
hundert unter der Regierung, Kaifer geonolde 
anfänglich erbauet worden, deſto eher und 
bequemer zum Donauftrom kommen zu fönnen,» 
und 6) das Motherhurmehor „ wodurch die 
ftärkfte Pafjage gebt; weil ‚alles, was nuc, 
über. den Donauftrom berüberfommt, oder. 
zu Schiffe anlangt, durch diefes Thor paßiren 
muß. Gs hat den Namen von dem rothen 
Thurm, durch welchen es geht; folcher folk 
ſchon von Herzog Leopold V, von dem Loͤſe⸗ 
geld Richards Königs von England feyn erbaut, 
worden, wie folches Sufpiniap bezeugt, Die⸗ 
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fes hat 3 unterſchiedene Ausgänge, nämlich 
den beim Oberfall, den zweiten beim Waſſer— 
thuͤrmlein und derrdritgen beim Unternfall nad) 
der Schlagbrücde zu. Inwendig in diefem 
Thor oben am Gewölbe, haͤngt die befannte 
Speckſeite, welches aber nichts anders ifl, 
als’ ein in “gleicher Form gefchniztes und gex 
mahltes Stuͤck Hol;, unter dem, man folgende 
alte deutſche Knuͤttelverſe liefer: | 

| 


Welche Frau ihren Mann oft rauft und fchlägt, 
und ihn mit folcher falten Lauge zwaͤgt, 
der fol den Packhen laſſen henken, 
ihr iſt ein andrer Kirchtag zu ſchenken. 
Welcher komt durch dieſe Pforten, 
‘dem rath ich ‚mit getreuen Worten, 
daß er haͤlt Fried in dieſer Stadt, 
oder er macht ſich ſelbſt Unrath, | 
daß ihn zween Knecht zum Richter weifen, 
und fehlagen ihn in Stoc und Eifen. 


Die Suäplung davon ift diefe: Ein gewiſſer 
Mann habe einsmals ſolche Specfeite herun⸗ 
ter langen wollen, mit dem Vorgeben, daß‘ 
er über feine Frau die Herrichaft habe; als er 
aber doch vorher, ehe er die Leiter hinauf ger 
ftiegen, feinen Rock ausgezogen, und auf 
Befragen, warum er diefes thue, geantwortet, 
wann er ihn ſchmutzig machte, feine Fran 
ihn darum fehmälte, worauf er ausgelacht 
worden, - Welches aber unter die Mährgen 
| zu 
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zu zählen, und folches den Handwerfsburfchen 
weiß gemacht wird, von denen dann die Specks 
feite vor ein Wahrzeichen gehalten wird. ne. 
übrigen find alle Stadtthore nicht nur ſtark 
und fefte,. fondern auch prächtig und anfehnlich 
erbanet, uud mit Aufziehbruͤcken uud Falls 
gattern verfehen. Ä 
Die Burg. oder Paiferliche Refidenz liegt 
am Ende der Stadt gegen: Susweft, hart am— 
Wall, und. nahe bey dem Auguftinerflofter. 
Marggraf Leopold von Defterreich, fo in den 
folgenden Zeiten heilig gefprochen worden, war: 
der erfte, welcher allda ein Schloß, oder Re: 
ſidenz, erbauete, in welcher. er, wann er vom. 
Kafenberg als: feinem ordentlihen Wohnfig 
dahin Fam, fih aufbalten Ponnte, Als 
aber in den folgenden Zeiten folche vor die 
‚Hofftatt der Erzherzoge zu Plein war; fo er: 
baueteDttocar, König in Böhmen, auf dem 
jenigen Plaß, wo die -Stallburg, oder die’ 
alte faiferliche Burg ſteht, ein weitlaͤuftiges 
Schloß, fü den Erzherzogen lange Jahre zur. 
Mefidenz gedient, bey welcher: endlich die for 
genannte neue Faiferliche Burg erbauet wor⸗ 
den. Kaifer Ferdinand I. bat diefe Burg in 
den Fahren 1536 und 1552 vergrößert und 
verſchoͤnert. Karfer Leopold aber hat den 
ganzen gegen Mittag liegenden Theil im Jahr 
1660 zu erbauen angefangen und auch vollens 
det. Der Theil gegen Abend ift gegen das 
Ende des 16 Jahrhunderts erbauet worden.‘ 
Heut 


596: . Dritter Abſchn. Vom Lauf — 


Heut zu Tage nennt man dieſen Theil den 
Anmalienhof, weil Amalia von Braunſchweig, 

Kaiſer Joſephs I. hinterlaſſene Witwe. allda 
gewohnt, und der Theil gegen Norden, und 
folglich,gegen der. Stadt, iſt im Jahr 1728 
unter der Negierung Kaifer Carls VI, erbauet 
worden. — | 

Es iſt aber dieſe Burg meiftens ein ſehr 
altes, ſowohl wegen der Bauart, als auch 
wegen der fage,„ ein unanſehnlich, in einans 
ber haͤngendes Gebäude, welches zwar einen 
großen Umfang bat, auch weitlaͤuftig genug, 
aber’ fo winfelicht und unbequem gebauet iſt, 
daß man fih wundern muß, wie der Kaiſer⸗ 
liche Hof, welcher doch der zablreichfte in der. 
Welt ift, fo lange Zeit, nämlich, über 340: 
Sabre, darinnen hat refidiren Fönnen. Dem 
Umfang nad) ift diefelbe ein Längliches Viereck, 
in deffen Witten, auf dem fo genannten Burgs 
platz, der 64 Klafter in der Länge, und über 
34 in der ‘Breite hat, viele hundert Karoffen 
halten können, und-allwo eine ftarfe Wacht 
von der twienerifchen Beſatzung fieht, vor 
deren Corps de Garde 2 Kanonen gepflanzt 
ſtehen. 

Das Burgthor gehet von der mittaͤgigen 
Seite der Vorſtaͤdte auf dieſen Platz, deſſen 
Gebaͤude, der Sage nach, noch vom Kaiſer 
Leopold erbauet worden, der von dieſer Seite 
die ganze Laͤnge von der Altenburg, bis an 
den Amalieuhof einnimt. Syn dieſem Gebäude 
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nun ſind die groͤßten Sääle und die Wohn: 
zimmer Ihro Kaiferlichen Majeftde, welche 
alle prächtig ausgezieret und eingerichtet find. 


An dem mitternächtigen Ende diefes Theils 
der Burg ift eine fehr Fühn angebrachte große 
fteinerne fliegende Stiege. Das ım Yaht 


1728 von Kaifer Carl VI aufgeführte Ges 
bäude, welches von diefer Seite aud) die ganze 
tänge des Plages von der Altenburg zum 
Amalienhofe einnimt, iſt fuͤr die Reichskanzley 


und die Wohnung des Vicekanzlers beſtimmt; 


der Paiferliche Reichshofrath haft allda auch 
feine Sißungen. . Huf diefem, nach einer ziers 
lichen Bauart errichtetem Gebäude find in der 
Mitten die Wappen Kaifer Carls VI. und 


Berfchiedene andere Verzierungen aufgeftellet; 


Man fieht an jedem Ende deffelben einen grof 
fen Schwibbogen, und auf deren. jeglichen 
Seite, gegen den Burgpfaß zu, eine ’Öruppe 
von coloflalifcher Größe, von weiffen Stet: 
nen; Kine ftellt den Herciiles als Weberwins 
der des Riefen Antaͤus, das andere eben diefen 
Helden als Ueberwinder des Königs Buſirides 
vor, Sn der.dritten Gruppe bandigs er den 
nemdifchen Löwen, und in der vierten bezwingt 
er den wuͤtenden Stier , der die Inſel Creta 
verwuͤſtet harte, Diefe vier Gruppen vers 
dienen gefehen zu. werden, : 

Die Alteburg macht gleichfam ein Viereck, 


| die auch einen befondern Hof hat, in welchem 


man. vormals von dem großen: Plag über. ze 
E ur 


398. Dritter Abfchn. Vom Lauf: 


Aufziebbri.cke, die nun binweg genommen,und 

von den kaiſerl. Schweißern befeßet worden, 
fommen fonnte, Der 2te Gang ifl.gegen der 
offenen Reitfchule, welche aber jeze aufgehoben, 
und in den Plaß vor den kaiſerl. Bücherfaal 
verfezt worden. Die Bottſchafterſtiege ift in 
diefem Hofe, von welcher man in; die große 
Sääle kommt. Die Zimmer, welche St. 
jezt regierenden Kaiferlichen Majeſtaͤt, noch: als 
Erzherzog und als ‚römifcher König: mit: der 
Prinzeßin Iſabella von Parma und Joſepha 
aus Bayern, Dero beiden Gemahlinnen ber 
wohnet hatten, waren ineben diefem Gebäude, 
welche aber nun um ein vieles wergeifent, und 
ausgezieret worden, 

Der Amalienhof bildet auch ein- Biere, 
welcher eben, wie der andere,..feinen befons 
dern innern Hof:hat, in welchen mau von 
der einen Seite von dem großen Plaß, und 
von der andern von jenem, welcher der Staates 
kanzley gegenüber. ift, fommen fann. Dieſer 
Theil der Burg, auf welchem an Thurm mit 
einem Uhrwerk, iſt feit: wenig. Jahren, in 
feinem innerw Theil, allwo- fish. anjezt die, mit 
gutem Gefchmac und der größten Zierde aur 
gelegte Wohnzimmer befinden ‚beinahe von 
neuem ‚erbauet worden, Vor: det erftien Anz 
tihambre ſowohl auf.des Kaifers, ‚und. der 
hochſel. verſtorbenen Kaiſerin Seite, ſteht die 
Hatſchier⸗ und Trabantenwacht, und allda 
muͤſſen diejenigen bleiben, ſo eine Livree — 
u 
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In die Antichambre aber gehen ſo wohl Caval⸗ 
liers, als auch andere ee ar allda 
kann man auch die Faiferliche Herefchaft des 
Mittags fpeiffen. feben.. | 
Diefe Faiferliche Burg. hat 3 verfchiedene 
Hoffapellen,. welche alle 3 zum. öffentlichen 
Gottesdienft der kaiſerlichen Herrſchaften dier 
nen, find aber. alle.3 nicht nur Elein, fondern 
such ohne Pracht und Zierrarh erbauet. Dig 
KHauptfapelle, welche in der, ‚Altenburg iſt, 
bat Kaiſer Friederich III. im Schr 1448 er: 
bauet. Auf dem Altar rechter Hand ſteht ein 
Nitarblat, darauf die h. Maria auf ihren 
Knien das Kind Jeſus haͤlt, welches der h. 
Catharina einen Ring giebt; nebft dem h. 
Dominicus und dem h. Petrus dem Maͤrtyrer. 
Auf dem Altar zur. Unken ſteht Johannes der 
Täufer in der Wuͤſten. Die zweite, oder 
Kammerfa elle.ftößt an die Wohnungen Kais 
ferficher. Majeftät; dieſe ift jezt wieder von 
neuem erbauet und fbftbar ausgefhmüftz in 
dieſer ſtellen die Mahlereyen die 12 Apoſteln 
vor. Die dritte Kapelle iſt eigentlich ein 
großes Zimmer, und eben wie die erſte in der 
Altenburg. 
Die kaiſerliche Schatzkammer enthaͤlt 
unſchaͤtzbare Reichthuͤmer, und eine Menge 
Sachen, die der Aufmerkſamkeit der Lebhaber 
und der Fremden hoͤchſt wuͤrdig ſind. Es wuͤrde 
ein eigenes großes Buch erfordern, um alles 
dasjenige, ‚was, jn den Öallerien ws andern 
— Behaͤlt⸗ 
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Behaͤltniſſen eingetheilt, ſeltenes, koſtbares 
und unfchägbares vorhanden iſt, nach bet 
Meihe daher zu ſetzen. — Die 3 Kabinette, 
der Münzen, der Phyfif und der Naturge: 
ſchichte find noch in der Burg, felbft auf dent 
Auguſtinergange. Man kann von dem einen 
in das andere fommen, und fie machen zuſam⸗ 
men eine fange Reihe aneittander hangender 
Sääle, deren Fenfter auf die Paftey gehen, aus 
Das Medaillen: und Münzfabinet ift in Elaf? 
fen, und in 12 großen Medaillenfaften ein: 
Hetheilt, famt einer kurzen Beſchreibung eines 
jeglichen Stüfs, | 00° 
Der Bücherfaal ift auf dem naͤmlichen 
Anguftinergänge , deſſen Haupteingang auf 
dem Plaß ift, auf welchem vormals die offene 
Reitſchule war; und von diefer Geite hat das 
Gehäuse eine zierliche Fazade, mit einer Kup? 
bel in der Mitten, Der Saat tft 246 Fus 
lang und 54 breit, Die Bücherfchränfe, über 
welche große vergoldete Medaillonen aufge: 
ftellet find 5 die herfürfpringende Gänge; 
weiche in dem ganzen Gebäude angebracht 
woͤrben, und auf die man über 4 verdekte 
Stiegen fommt, famt allem übrigem Holz⸗ 
werke, find von Nußbaum, und auf das zier⸗ 
fichfte gearbeitet; “Die Bücherfammlung be? 
ehet ungefehr aus 300000 Bänden. Der 
danuſeripte werden über 12000 Stüde ge 
zaͤhlet, fo aus allerley fremden Sprachen bei 
ſtehen, darunser die allerratfien und Per 
— | er⸗ 


des Donauſtroms durch Defterreich. 401 
Werke vieler Gelehrten gefunden werden. 
Sie werden in zween beſondern Säälen aufber 
balten, welche aber an den Hauptſaal anſtoßen. 
Nur etliche rare Werke namhaft zu machen, 
ſo werden in ſolcher ‚alle. deutfche Ueberſetzungen 
der. Heiligen: Schrift oder Bibel aufgewiefen,. 
von «800 Jahren her, von: Jahrhundert zu: 
Jahrhundert, da dann zu erfehen, . wie fich: 
die deutſche Sprache verändert bat. Ferner 
das weltberühmte. Manufeript von Livio, fe. 
aus: der’ ungarifchen Bibliothek anher gebracht 
worden ‚'ift in Forma octava ſowohl in Per: 
- gament-gebunden, als darauf ohne allen Pracht 
geſchrieben, auch an den Seiten etwas abge⸗ 
nagt. Eine Bibel des König Wenzeslaus, 
darinnen am Rande Curioſitaͤten, feine Favori⸗ 
tin die Bader-oder Schaͤffermagd angehend, 
geſchrieben ſind, fo aber doch von fchöner. 
Miniaturarbeit iſt. Das Manuferipe des 
Dioscorides, eines griechiſchen Mediei, ſo zwar 
uͤber 500 Jahre alt und beruͤhmt iſt, und 
alle die Farben, womit die Kraͤuter abgebildet 
und vorgeſtellet ſind, noch friſch und lebhaft 
hat; das Buch iſt in Quart, ſchlecht und in 
hoͤlzerne Deckel eingefaßt; Man. fagt, daß 
es von einem tuͤrkiſchen Arzt zu den Zeiten des 
Solimans Belagerung gar theuer fen erkauft 
‘ worden. Es wird weiter allda auch ein Buch 
von dem chinefifchen Oberphiloſoph Confutius 
. gezeigt „. welches. auf. Seidgnpapier und in 
Kupfer geftochen, etwa eines Fingers dief, in. 
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fateinifcher Sprache überfezt iſt mit dem Anfang: 
Omnis Regula debet, alias non egula, 
viele taufend Medaillen find allda zu betrach⸗ 
ten, darunter viele, fo in Ungarn gefunden 
worden. Die Bibliothek oder Buͤcherſaal iſt 
alle Tage, die Vacanzieit, und die Sonntaͤge 
und Zeyertäge ausgenommen, im Sommer 
von frühe 8 bis auf den Mittag, und im 
inter von g Uhr früße bis auf die Mitt ags⸗ 
zeit, offen. In der Dlitte des großen Büchers 
faals fteht die Bildfäule Kaifer Carls VI, von 
Parravefer Marmel mit einer Iateinifchen Auf⸗ 
ſchrift auf dem Fusgeftelle, weiche enthält, - 
daß diefer Monarch der Stifter diefes prächtis 
gen Gebäudes ift, Andere marmorne Bild⸗ 
fäulen verfchiedener. Raifer vom Haufe Defters 
zeich find im Umkreiſe diefes Saals aufgeftellet, 
und noch einige andere an den Säulen in dem 
langen Saale, allwo von Golde, von vers 
goldetem gelbem Metall und Marmel, alle 
Eeiten ſchimmern, und welcher noch über dis 
mit den fchönften Bruftbildern und andern 
koſtbaren Städten von dem böchften Alterthum 
ausgeziert if, Man hält davor, daß diefer 
Buͤcherſaal, nach dem vaticanifchen in Rom, 
der zablreichfte in Europa ſey. — 

Die Bildergallerie ſtund ehemals in der 
alten Stallburg in 7 großen Sädlen, nun 
aber in dem fo genannten "Belvedere, und be: 
ſteht gegenwärtig aus 22 großen Zimmern, 
desen 14 im erſten Stokwerk, und Sim 2 

| | | nd; 


des Donaufteoms durch Oeſterteich 403. 


find ; bie innerſten Stokwerke fondert ein 
großer Saal ab, fo daß alfo zu jeder Seite 
7 große Zimmer zu ſtehen kommen man ſieht 
allda lauter Meifterftücke der vornehmften 
Kuͤnſtler von Italien. 2 Stokwerk find 
ebenfals von den fchönften Mahlereyen zu 
finden, worunter viele von hollaͤndiſchen Mei⸗ 
fieen find, | | 
Auf bet rechten Seite des Platzes, dar⸗ 
auf die vorige Reitfchufe geſtanden, mernman 
von der Auguſtinergaſſe hinein geht, ſteht die 
edefte Heirkänte, welche für die ſchoͤnſte in 
ropa gehalten Wird, und verdient gefehen 
zu werden, Es ift ein großes mit Säulen, 
Statuen und andern Verzierungen ausge— 
ſchmuͤktes Gebäude, welches gegen den Michaer 
lisplatz, bis wohin es reicht, mit einer Kuppel 
verfehen iſt. Von innen ift rings umber eine 
fteinerne Gallerie, welche von 46 fleinernen 
Sdulen gerragen wird. Diefes Gebäude 
wurde im —* 1729 von Kaiſer Carl Vl. nach 
der Zeichnung des Hrn. Fiſchers aufgefuͤhrt, und 
war noch übrigens ſamt dem kaiſerlichen Buͤcher⸗ 
ſaal in dem Plan begriffen, welchen dieſer beruͤhm⸗ 
te Baumeiſter auf Beſehl des Kaiſers zum voͤllir 
n Gebäude der kaiſerlichen Burg entworfen 
ite nach welchem fie dem im Jahr 1728 gegen 
‚der Stadt errichteten "Theile -gleich kommen 
ſollte: In eben diefem Gebäude wird auch) bie 
gewöhnliche Ziehung der tasterie vorgenom⸗ 
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Das au die Burg anſtoſſende, vorhin: fe 
*58* framoͤſiſche Schauſpielhaus iſt nun 
zum National⸗Theater geworden. Das ganze 
Jahr hindurch,’ nur allein die Faſten, Frei: 
täge und.einige Täge des Advents ausgenom: 
men, werden Schaufpiele gegeben. Auffer 
den Comoͤdien werden: allda, auch” deutfche 
Gingfpiele gehalten. Das ganze Theatermwer 
ſen fteht unmittelbar unter einer Faiferlichen 
Pöniglichen Hofdirection; das vormals :jo gez 
nannte deutfche. Theater ıft nun , nach der 
bey der Regierung angefuchten: Erlaubnis, 
allen fremden Schaufpielergefellfchaften offen, 
Zu Zeiten werden da — — m 
demien gegeben, Ze 47 


In dem in der Vorſtadt unter den Weiß⸗ 
gerbern erbauten wohleingerichteten Hetz⸗ 
amphitheater werden in den Kämpfen der 
Thiere, die fich feldft überfaffene Natur " 
die verfchiedene Arten des Unfalls, der Gegen: 
wehr, der Gefchiflichkeit und Kühnbeit ver: 
fehiedener Thiere, durch alle Sonntage und. 
Zeyertage, im Winter ausgenommen, von, 
einer Menge Zufeber, aus allen Ständen, 
mit Vergnügen und Beifall, angefeden. 


Wien prangt mit allerhand treflichen Ge⸗ 
baͤuden, vornaͤmlich aber mit der Haupt: und 
Domkirche zu St. Stephan. Wie aus glaub⸗ 
würdigen Urkunden erhellet; ſo bat dieſe 
Kirche ihren erften Anfang dem — 
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Herzog Heinrich Jaſomirgott zu verdanken, 
welcher im Jahr 1144 den erſten Grund zu 
diefer prächtigen Kirche gelegt, und im dritten 
Sabre. die Regierung von Defterreich auge: 
tretten 5. der Bau wurde ziemlich ämfig ge: 
trieben, alſo, daß. im Jahr 1147 die Kirche 
von Reinbrecht, Bifchof zu Paffau, zur Ehre 
des h. Stephans eingemeiher. ‚worden, Sie 
war aber damals nicht, fo; groß , als man. fie 
heut zu Tage ſieht/ »ob-fie. hen Anfangs zue 
Pfarrfitche gemacht. worden. In den Jahren 
1258 und 1265 hrannte fie zweimal vollfom: 
men ab, mworanfifie Ottocar, König in Böh- 
men, nochmals von Grund:anf, wieder hers 
ſtellte. Im Fahr: 1275: war fie ſchon in fols 
chem Anſehen/ Daß, unter dem’ Vorfiß des 
päbftlichen, Legatens, eine dreitägige Kirchen> “ 
verfommlung gehalten worden: Sm Jahr 
1326." wurde ſie durch die fo genannte Taufe 
kirche vergroͤſſrt. Im Jabr 1359, oder. 
beſſer 1360 fing Herzog: Rudolph. IV. mit 
feinen Brüdern: Albrecht UII. und Leopold, fie; 
auf das neue zu vergroͤſſern, den Chor oder 
das ſo genaunte Sanctuarium, und die 2 
große Thuͤrme zu bauen an, und gab der 
Kirche den Namen zu Allenheiligen, der ihr 
aber nicht ‚lange. geblieben, indem ſie bald her⸗ 
nach wieder Ju St. Stephau genennet ward. 
Jedoch konnte dieſer Fuͤrſt das Gebaͤude nicht 
gollenden zda er6 Fahre; nach zangetrettener 
Regierung zu Manz ‚mit Tod abgieng. 
ur | RE Gr 
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Es fezten deshalben deffen Brüder, Albrecht 
und $eopold, dann Matthias König in Un: 

- gar, Kaifer Friedrich IV., und andere nach⸗ 
folgende Fuͤrſten, das noch Abgängige nach 
und nad zu, und brachten endlich dag ‚ganze 
Werk in den Stand, in welchem man es jezt 
erblikt und bewundert. Im Jahr 1365 
wurde dieſe Kirche aus einer Pfarrkirche zu 
einer Probften und Collegiatkirche erhoben, 
Im Jahr 1468 wuͤrkte ihr Kaifer Friedrich IV, 
den Borzug aus, einen Bifchof erwaͤhlen zu 
Können; und im Jahr 1723 erhielte fie auf 
Vorſpruch Kaifer Tarls VI; vom Pabft Bene 
dictus XII, einen Erzbifchof, 

Die länge der Kirche iſt 232, die Breite 
222, und die Höhe bis zum Gewölbe +82. 
Schuhe. Das Gewölbe der Kitche wird dur 
38 ftey ſtebende vierecfichte Säulen undeben fo 

"ziel Wandpfeiler unterſtuͤzt; Diefe find fo, wie 
das ganze Mauerwerk, nach gothiſcher Baus. 
art, von lauter gehauenen, auf das genanefie 
zuſammen gefügten, mit eifernen Klammern, 
und in die Fugen gegoffenem Bley ftarf bes 
feftiget 5 und von innen und auffen mit uns 
zaͤbligen Bildniſſen von Heiligen und Fürften, 
wie auch allerhand Thieren, Abendtbeuern, 
Säulen, Pyramiden, Blumenmwer? und ats | 
derer Bildhauerarbeit gezierten Quaderſieinen 

‚aufgeführet, Das Dach, womit das Schif 

und das Chor bedekt ift, beſteht aus grünen, 
rothen und weiſſen glafursen —— 
* — 
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Der Boden iſt mit rothen und weiſſen marmel⸗ 
ſieinernen Piatten gepflaſtert, und die hohen 
und — Fenſter ſind von kuͤnſtlich gemabl⸗ 
tem Glaſe. | 
In dieſer Kirche find 38 größten theils 
von Marmel verfchiedener Farben erbauete 
Altäre, die mie Bildniffen von weiſſem Mar⸗ 
mel gezieret, und von einer Bauart find, die 
fih mit von vielen berühmten Meiftern vers 
fertigten Gemaͤhlden vortheilhaft auszeichnen. 
Der überaus prächtige Hochaltar , welcher 
25487 Gulden gefoftet, ift von. Jacob Bot 
von Conftanz, und das auf einer zinnern Platte 
| ax Ite Altarblatt , fo die Steinigung des 
- heil. Stephan vorftellt, von feinem Bruder, 
Tobias Bock, verfertige worden, wofür er, 
nebft dem täglichen Unterhalt, .ı2ı8 Gulden 
bezahlt befommen. Die. Säulen find von 
dem fehönften ſchwarzen, und die Zusgefimfe 
und Auffäge von weiſſem Marmel. Der Ta: 
bernafel ift mit Foftbaren und kuͤnſtlich gear⸗ 
beiteten Edelgeſteinen geziert und beſezt, und 
wird auf 7765 Gulden geſchaͤzt; der große 
koſibare ſilberne Aufſatz, und die Einfaſſung 
des wunderthaͤtigen Marienbilds ſoll auch 
nicht ungeſehen gelaſſen werden. Es wird 
Unfer Siebe Frau von Poͤtſch genennt, iſt 
von Holz und mit ganz fehlechten Karben ge: 
mahit. Es ſteht auf dem Hochaltar, bat den 
jungen Heiland auf dem Arm, ift ſehr prächs 
tig gekleidet, und mit den ſchoͤnſten und koſt⸗ 
Rufe Er4 bar⸗ 
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parſten Juwelen behangen. Von dieſem Site . 


‚wird vorgegeben, daß. es die Kraft habe; franfe 
and: kruͤppelichte Per ſonen geſund zu machen, 
daher es mit Gold und Silber reichlich befchenft 


wird. Es hat eine lange Zeit in Ungarn in 


dem Dorf Poͤtſch, in der Grafſchaft Zapolz. 
geſtanden, welcher Ort der. griechiſchen Reli⸗ 
gion: zugethan iſt, aber endlich den 7. Julii 
3697 nach Wien gebracht worden. 0.) 


Es ſind in dieſer Kirche noch ——— 
andere wunderthaͤtige Marienbilder zu ſehen, 
als eines an dem Pfeiler neben dem Altar der 
Apofteln’ Simonis und’ Yudd, fo das Jeſus⸗ 
kind auf dem Arm bat, sa 3 Schuhe hoch if, 


2 


und ſteht feit dem Jahr 1492 allda; vor dem⸗ 


(beit liegen beſtaͤndig eine große Menge az 

— erehter, die es um Huͤlfe anrufen; 

baher ſſebet man neben demſeiben viele ſil⸗ 
berne, wächferte und ändere Opfer aufgehängt, 
von ſolchen „welche vermeinet, Huͤlfe erlangt 
zu haͤben. Ferner erblikt man nicht weit von 
dem Altar St. Wolfgang noch = andere 
Matienbilder von Holz, welche ebenfalls von 
Dielen zeuten verehret wer den. 


Fafl mitten in der Kirche ſteht eine kleine 


wergitterte Kapelle ;; änmelrher ‘ein großes 


merkwuͤrdiges Krucifix zu betrachten, welchem 
alle Jahde ſchwarzbraune Haare wachſen ſollen, 
und daher‘ von, vielen Geiſtlichen ‚mit großer: 
Aundachi gbgewartet⸗ wird auch ſolchem von⸗ 

€ dem, 


. — ———— —— 
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den: Bifchögsatle: Jahr auf· den Cbarfreita⸗ 
die Haare abgefchnitten, werden. Ferner ut 


zu ſehen wege 
era wagen ihres Alterthums ſehr merk⸗ 


welche. uͤher dem Altar der, Apoſteln Petri und 
Ponũ ſebt. u bemarken, dieweil dieſelbe ſchon 
im Jaben 336 gemacht worden: 
1. 2fnf.derfinen Seite des Lbors fiebt;ein 


bey welchem am Sharfeeitgge; hie, Proceſſion 
von den. Kreujträgern hinaus nach Herrnals 
angefangen: wird/ davon. alt vorgibtu DaB 
von;fülchem; Altar... bis; auf den zu: errnals 
ſich befindenden Calvarienberg, eben eine ſolche 
Weite ſey, als unſer Heiland zu feinen Tode | 
geben muͤſſen. Allda ſieht man am Charfreitag 
ein ‚febr kuͤnſtliches und curioſes Heiliges Grab, 
fo zwar nahe gar. groß, aber von ſehr ziexlicher 
Arbeit if; und 4000 Kaiſergulden ſoll geko⸗ 
ftet: haben. Unter andern befindet ſich auch 
in dieſer Kirche die St. Catharinenkapelle in 
welcher un Palmſonntage die. Palmzweige, 
am erſten Oſtertage aber daß Fleiſch, und am 
Feſt des Ib · Iphannes des Soaungeliſten dem 
x, Paare i C 5 Wein, 
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ein, nach: dem alten römifchen Kicchenge 
brauch, geweihet werden. 

In dieſer Kitche find viele merkwürdige 
Grabmaͤhler zu feben, vorzüglich ift darinnen 
das Grabmahl Kaifer Friedrichs TIE, welcher 
im Jahr 1493 zu Linz geftorben, würdig, zu 
betrachten. Es ſteht zur Seite des Chors, 
im rechten Seitengewölbe der Kirche, wenn 
man von der Hauptpforte in die Kirche gebt, 
‚gerade unter dem großen Kreußaltar. Es iſt 
famt dem Fundament von weiſſem und vo 
Marmel, rings umher gebt ein niedriges Bo⸗ 
‚gengeländer, von dem nämlichen Marmel : 
Es hält 13 Schuhe 3 Zolle in die Länge, 6 
Schuͤhe 4 Zolle in die Breite, und 5 Schuhe 
in die Höhe, bat mehr als 200 Figuren, 
deren einige andertgalbe Schube, andere aber 
nur einen balben Schub und noch weniger hoch, 
aber ungemein fleißig ausgearbeitet find; wies 
wohl fie, nach der jezt fo volllommen gemors 
denen Kunft betrachtet, doch eben nicht fonders 
liche Meifterftücke können genennet werden. 


= Winter andern Zierrathen ſieht man oben auf 


dem Grabmal das liegende Bildnis Kaifer 
Friedrichs III ; meil aber diefes Bildnis ziem⸗ 
Tich hoch ift, muß man, um.es ſehen zu föns 
nen, auf einem zu diefem Ende, unten an den 
Fuͤſſen des Altars gefezten marmelfieinernen 
Staffel fteigen, Der Monarch iſt in Lebens⸗ 
größe mit dem Paiferlichen Ornat, der Krone 
auf dem Haupt, in der rechten Hand dem 
ur | Reiches 
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Reichsapfel, und in der linken den Zepter 
haltend , vorgeſtellt. Meben ihm fiebt man 
ein aufgewickeltes Blatt, mit den 5 felbfts 
lautenden Bocalen A. E.I.O.U, über welche 
‚ man verſchiedene Auslegungen gemächt bat; 
Dieſes prächtige Grabmal foll 49000 Ducas 
ten gefoftet haben, | 


"+ Das Grabmal des. Helden Prinz Euge⸗ 
nius von Savoyen flieht im hinterfien Theile 
der Kirche, an der Abendfeite, im der, fo ges 
nannten Kreugfapelle. Nebſt dem betrachtet 
man des Eufpinians Grabflätte, fo von braus 
nen Steinen erbauet, aber feßt Elein ift, 
Ueber dieſe findet man in diefer Kirche noch 
febr viele Foftbare Grabmäler der öfterreichis 
ſchen Herzoge, und einiger wienerifchen Bis 
fhöffe, welche, wenn man fie alle befchreiben 
wollte, ein großes Buch anfüllen Fönnten, 
. Eben in diefer St, Gtepbansfirche det 
ſich die Erzherzogliche, oder ehemalige Ber 
gräbnisgruft, worinnen vieler Erzherzoge Ge⸗ 
beine in Ochſenhaͤute eingewickelt oder einge⸗ 
naͤhet zu ſehen; welche Gruft ſchon von Rus 
dolph IV, erbauet worden, die aber hernach 
alſo in Vergeffenheit gefommen, daß niemand 
von ihrem Daſeyn oder ihrem Platz etwag 
wußte: endlich aber ift fie unter der Regierung 
Kaiſer Ferdinands III durch einen ungefähren 
Zufall wieder entdeft worden. Won den in 
den neuern Zeiten verſtorbenen .. 
— | \ un 
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Fuͤrſtinnen werden dermalen-wur die Einger 
weide in 'gedachter Gruft heigeſetzet. 1a) 
Die Schatzkammer dieſer St. Stephans⸗ 
kirche bat einen großen Ueberfluß an goldenen 
und ſilbernen, mit Juwelen und- Edelgeſteinen 
beſezten Reliquienkaſtgen, ‚im einer ſehr großen 
Menge verſchiedener h. Keftauien; wie auch 
an Silbergeſchirren, an. koſtbarem Kirchens 
ſchmuck, Altarzierrathen, u. a. m. vou denen 
nur. einige, ‚allbier: ſollen namhaft gemacht 
werden, als; i) Ein Stuͤck aus der. Wiege 
unfers Heilandes. 2) Ein großes Stuͤck von 
einer Windel des Chriſtkindleins, darauf dieſe 
Worte ſtehen: Linteſtum Chriſti, Rudolphus 
Dux tempio tulit iſti. 3) Ein Stuͤrk von dent 
Tiſchtuch, auf welchem der Herr Chriſtus mit 
ſeinen Juͤngern das lezte Abendmal gehalten, 
worauf folgende Worte zu leſen: Pars menſalis 
‚Domini: Hanc. Rex Ludovicus ‚Archiduci 
peramicus Xfti . menfalis dedit Hungaricolıs. 
4) Ein großes Stüd von den Schweißtücherns 
Ehrifti, womit er im Grabe ummunden ges 
weſen, ‚auf dem die 4 Cvangeliften zu ſehen. 
5) Ein ſilbernes Kaͤſtgen, in welchem etwas 
von dem Schwamm, mit welchem der Heiland 
am Kreutz getraͤnkt worden, 6) Imgleichen 
ein Stuͤck von dem Tuch, womit er am Kreuß 
umguͤrtet geweſen. 7) Ein glaͤſernes Res 
haͤltnis, ſo mir, Gold und Silber garnirt, 
darin ein ziemlich Stuͤck von einem. Nagel; 
damit unſer Heiland an dem Kreutz angenagelt 
— war. 
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war. 8) Ein Stuͤck von der Saͤule, woran 
der Heiland gegeiſelt worden. g) Ein ſilbernes 
Kreütz, fd ſtark vergoldet und nit Perlen bes 
ſezt, in welchem ein Stuͤck Holz vom Kreug 
Chriſti eingefaßt iſt. 10) Ein ander Kreuß 
von purem Golde, in dem auch ein Stuͤck 
vom Kreutz Chriſti. 11) Ein Kaͤſtgen, in: 
welchem ein Stuͤck von dem Guͤrtel der Jung⸗ 
frau: Maria.:5 12). Ein Kaͤſtgen, ‘fo reich mit 
Silber befchlägen, darinnen etwas von den 
Unterfleidern der Jungfrau Maria. 13) Eim 
fülbernes Behälmis in Form einer Monftranz, 
worinnen etwas von den Haaren der Jungs 
frau Maria. 14) Drey Dörner aus der Dor⸗ 
nenfrone: Chrifti; 15) Ein filbernes Schraͤnk⸗ 
gen. mit vier: Glaͤſern, dafinnen“ein ganze 
Knaͤbgen aus: dem bethlehemiſchen Kindermord. 
10) Sechs Zähne von der h. Jungfrau Apol⸗ 
lonia, und viele hundert andere Sachen: mehr. 
Der Thurm biefer . St. Stephanskirche 
iſt ein. wounderwürdiges ‚Gebäude, welcher‘ | 
einer von den höchften in Europa, . und ar» 
Kunft und Stärfe alle andere Thuͤrme uͤber⸗ 
trift. Er ift, wie kurz vorher geſagt worden, 
im Jahr 1360 mit der Kirche zugleich zu er: 
bauen angefangen, und im Jahr 1433 vol⸗ 
Tender, mithin in 73 Jahren erbauet worden. 
Er ift mit-der Kirche von. gleicher Struftur, 
bat 480. Werffchube in der Höhe, wovon 
man 434 Staffeln und hernach 200 Sproffen 
an.teitern hinauf zu fleigen. hat, und ſieht 
eg | gegen 
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gegen die Mittagsfeite. Gr iſt, wie man es 
leicht erfeben und anmerken kann, Prumm, 
welches entweder aus Kigenfina des Baus 
meifters, oder durch einen ungefehren Zufall, 
oder aus der Urſache eines Erdbebens, wor⸗ 
über man gar nicht einig ift, entflanden; oder 
aber wahrfcheinlicher weile, weil ein Theil der 
Grundlage tiefer gefunfen ift, indem er mehr 
gegen die Nordſeite hängt, herkommen mag. 
Er ift von lauter großen Duaberfteinen er: 
bauet , davon ein jeder mit 5 eifernen Klame 
mern befeftige iſt. Man kann an demfelben 
die kuͤnſtlichſie alte gothiſche Arbeit, als Bilder 
der Heiligen, Thiere, Ppramiden, Rofen und 
andere dergleichen ausgehauene Sachen ſehen. 
inter der Spige des Thurms fieht man auf 
feinen 4 Seiten 4.große Zeigerblätter ber allda 
befindlichen Uhr, wovon ein jedes 12 Schuhe 
lang und breit ift, In diefer Gegend tft ein 
Stübgen vor die dafelbft Tag und Nacht fich 
befindende Wächter, vor demfelben aber ift 
ein Plag, worauf'man Kegel fchieben Bann, 
Auch ftehen allda an unterfchiedenen Orten 
4 große kupferne Faͤſſer mie Waſſer angefüllet, 
um im Fall der Noch ein entftandenes Feuer 
Löfchen zu koͤnnen. Ehemals fund auf diejes 
Thurms Spige ein achtecfichter Stern mit eis 
nem halben Mond, wovon man die geiheine 
Tradition hat, als wenn foldher auf Begehren 
des türkifchen Kaifers, Solimanns il, welcher, 
als es im Jahr 1529 Wien belagert hatte, - 
um 
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um dieſen Thurm, wegen ſeiner kuͤnſtlichen 
Bauart zu ſchonen, zum Andenken hinauf⸗ 
geſezt worden, welches Vorgeben aber billig 
in Zweifel zu ſetzen iſt. Im Jaht 1686 bat 
Kaifer Leopold folchen herabnehmen, und an 
deffen Stelle ein doppelt fpanifehes Kreug bins 
auf feßen laflen, weiches von Kupfer und fiarf 
vergoldet, 5 Schuhe boch und mit etlichen 
Auffchriften geziert war. Cs hat aber folches 
wegen feiner Schwere nicht länger als 3 Mo⸗ 
nate darauf geflanden, indem es den 14. Dec, 
der Wind herunter geworfen, worauf gedach⸗ 
ter Kaifer davor einen boppelten Adler hinauf 
fegen laſſen, welcher auf der Bruft das öfters 
seichifche Wappen hat, darin die Buchflaben 
L L. d. i, Leopoldus L., ſteht. | 
Es hängen auf dem großen und 2 Pfeis 
nen Thuͤrmen der Stephanskirche in allem 18 
Glocken, davon die größte und beruffenfte 
2354 Zentner wiegt, Sie iſt 10 Schuhe hoch, 
‚und bat im Umkreis 32 Schuhe, daran fliehen 
die Bildniſſe des heil, Sjofepbs, Maria und 
des heil, Leopolds. Kaifer Joſeph I. Hat fie 
im Jahr 1711 aus einem Theile des von den 
Tuͤrken eroberten Gefchüges gießen laſſen; 
fie muß daher von 12 Männern gezogen wer: 
den. Eine andere große Glocke heißer die 
Rathsglocke; ferner noch eine andere, welche 
geläutet wird," wenn das Venerabile zu den 
Kranken foll gebracht werden; Eine andere 
Glocke hängt auch darin, mit welcher man 
en 
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ein Zeichen giebt, wenn jemand ih den lezten 
Zuͤgen liegt; um vor die abſcheidende Seele 
zuiberen 5 noch eine andere Glocke ift: darin, 
die man das: Braͤungloͤckel nennt, ſo taͤglich 

zweimal gelaͤutet wird. 2 
Diefem großen Thurm gegenuͤber, auf 
der Nordſeite, ſteht ein annoch unvollkom⸗ 
mener Thurm, der dem erſten hatte ſollen 
gleich hoch erbauet werden, iſt aber. nicht) bus. 
ber als 25 Klafter, mithin: noch nicht. zur 
Haͤlfte aufgebauet, welcher ſeit dem Jahr 1579 
mit einer Fupfernen Kuppel, auf einem unter⸗ 
geſeztem ſteinernem Glockengewoͤlbe gedekt 
wor den, darinnen haͤngt eine Glocke, die ſamt 
dem Schwengel 28850 Pfund‘ ſchwer iſt. 
Auſſer dieſen Thuͤrmen ſtehen auf der Abends 
ſeite, ah den 2 Flügeln der großen Haupt⸗ 
pforte,die Rieſenpforte genannt; noch 2 andere, : 
aber fleinere Thürme, die deut Vorgeben nach, 
fchonim Jahr 1144 zugleich mit der erſten Kir: 
che, von Quaderſteinen erbauet worden. 
An der .eihen Kirchenthuͤre ſieht man 
einen großen Quaderſtein, der ſehr ausgeſtri⸗ 
chen zu ſeyn ſcheint, fo einer von denen Stei⸗ 
nen ſeyn fo, mit welchen der: heil, Stephanus 
zu tode gefteinigt; worden; wer daher zu dieſer 
Thuͤre hinausgeht, ſtreicht mit drey Fingern: 
daran, ſich damit zu kreuzigen. Auſſer den 
verſchiedenen Stuͤcken, welche theils zur Zierde 
dieſes Gebäudes dienen, findet man noch. von. 
auſſen um dieſe anfebnliche Kirche: eine Menge 

* ſehr 
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ſehr alter Basreliefs, und eine große Anzahl 
an. der Mauer befeſtigter Leichenfteine und. 
Bildniſſe. An diefer Kirche, dem Bifchofe: 
bof gegenuͤber, ſteht ein Marienbild, weichen 
viele Wunder zugefchrieben werden, daher vor 
deinfelben immer viele Leute liegen, welche ihre 
Andacht, vor deinfelben verrichten. Unter au: 
‚bern betrachtet man auch das Grabmahl des 
| berühmneen Bicusse, Sbutab Celtes, deſſen 
eigeutlicher Zunanıe Meiſel geweſen. Er 
war in Jadr 1440 zu Schweinfurt am Main 
geboren, iſt aber in Wien im’ Jahr 1508 ge⸗ 
ſtorben. In der Mitte ſeines Leichenſteins iſt 
ein halberhabener ausgehaͤuener Lorbeerkranz 
als ein Ehrenzeichen, welches Celtes erhalten, 
als er zum erſten Dichter in Deutſchland ge⸗ 
kroͤnt, und ihm der Lorbeerkranz vom Kaiſer 
ſelbſt auf das Haupt geſezt worden. Eben 
dieſes Conrad Celtes bar ſich Kaiſer Maximt⸗ 
lian J., als er den erften Grund zum kaiſer— 
lichen Bücherfaal gelegt, mit vielem Vorteil 
bedient, ee 
0 Micht weit davon, auf: dem Kirchhof 
‚biefer. Domkirche, fieht man eine fteinerne 
Kanzel; welche deswegen merkwuͤrdig, weil 
ber heil. Johannes Capiſtranus Franciscaner⸗ 
‚ Ordens, im Jahr 451 darauf gepredigt bat, 
und das in Fateinifcher Sprache; ind zwar alfo, 
daß auch diefenige , ſo dieſer Sprache nicht 
kundig geweſen, doch alles verftanden haben, 
Zu deffen —— Bild dieſes Heiligen 
| — Br in 
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in Lehensgroͤße auf dieſe Kanzel geſezt worden. 
Noch kann man an der Kirchhofsmauer ein 
altes roͤmiſches Denkmal betrachten, über def: 
fen Erklärung fich die Gelehrten zwar viele 
Mühe gegeben, aber doch noch nichts gewiſſes 
herausgebracht haben. Es beſteht aus einem 
blaulichten Stein, welcher beim Unterthor, 
ducch welches man vom erzbifchöflichen Hof 
auf den Gt. Stephanskirchhof komt, nicht 
weit von des Kuͤſters Wohnung, unten in die 
Mauer eingeſezt iſt. Drey Perſonen ſind bis 
auf den halben Leib in einem Basrelief ein⸗ 
gehauen; die zur rechten Seite iſt ein Mann, 
der ſeine rechte Hand auf die Bruſt hält; 
die zur Linken ift ein Weib, das mit ihrem 
‚Zeigefinger auf den Mann weiſet; und in 
‚der Mitte ein wenig weiter vorne an, ein 
Kind, das. mit beiden Händen. einen Vogel 
halt. Diefe 3 Perſonen find mit einer Ein: 
faffung umgeben, unter welcher man 3 Hunde 
fiebet, davon 2 die Ueberbleibfel eines todten 
Thiers auffreffen, und der dritte einem Haaſen 
nadlauft, . Ein ‚wenig weiter unten lieſet 
man folgende zwifchen 2 Säulen eingeßauene 


Schrift: 
u pP. TiTıus. 
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-.- . Die Kirchen und Kloͤſter mit den Kapel: 
fen, nehmen in Wien bey nahe den fechsteit 
Theil der Stadt ein, indem man folcher zus 
ſammen 68 zähle; als 5 Pfarrkirchen, 1) die 
‚St. Stephans Metrspolitanficche. 2) Die 
St. Michaelis Pfarrkirche. 3) Die Allerhei: 
ligen Pfarrkirche im Buͤrgerfſpital. 4) Die 
Pfarrkirche zu ven Schötten, und 5) die Pfatr: 
‚Firche zu U. L. Frauen Stiegen , jo unter die 
paffauifhe Diöces. gehört 5 nebſt 10 anderii, 
welche zwar Feine Pfarrkircheu, aber auf) 
‚feine Klofterficchen find, fündern durch befon: 
‚dere Geiftliche verfeben werden, als: 1) St, 
Ruprecht, 2) StPeter, 3) St. Salvator, 
‚4) St. Sohannes;des Taufers bey dem Male 
„tgeferhof , 5) St. Elifaberha im beurfchen 
„Haus, 6) St. Katharina tin kaiſerl. Spital, 
5 St. Maria Magdalena, utid St. Carbarink, 
8) Si Ivo bey der Juriſtenſchule, 9) St. Bat⸗ 
„bare, und 10) St. Georg un Srenfingerhef. ) 
— | SB»: .. ie 


m BET: nis — — — — 
*) Nach dem kaiſerlichen Aufhebungsdecret int 
+, December 1782 ſind in Wien alle Kapellen 
£3" 31 gefchloffen, und folgende 8 Kitchen zu Stadts 
pfarrkirchen fefigefezt worden 1)-det Dom 
ju St. Stephan, 2) zu St. Michael, 3) die 
"4 den ſchottiſchen Mönchen, 4) die ben den 
Barfuͤſfer⸗Auguſtinern, welche die Hofkirche if, 
— 5) die Kirche des ehemaligen Jeſuiterprofeß⸗ 
bauſes, 6) die Kirche des ebemaligen Jeſuiter— 


colle⸗· 


420 Dritter Abſchn. Dom Lauf 


Die uͤbrigen 16 Kirchen muß man in den 
— Klöftern ſuchen, deren in der Stadt 18 find, 
welche eingerheilt in Mönche: und in Tonnen: 
Flöfter. Bon den erften findet man 11, welche 
folgende Namen führen, nämlih : 1) Die 
Schottenabten zu St. Jacob, 2) die Prälatur 
zu St. Dorothea, 3) die ehemaligen obern 
Jeſuiten am Hof, 4) die ehemaligen Jeſuiten 
bey der Univerfirät, 5)da8 ehemalige Jeſuiter⸗ 
Novitiathaus zu St. Anne, 6) zu St. Michael 
ben den Eler. Regul. St. Pauli, 7) zum beit, 
Kreuß bey den Minoritten im Landhaus, 8) 
‚die kaiſerliche Hofkirche bey den Auguſtiner⸗ 
barfüflern , 9) ben den Eapucinern, 10) zu 
St. Hierdnymus bey den Franziscanern, und 
11) zu U.8. Frau ad Mariam rorundam bey 
den Dominicanern,. An Frauenflöftern in 
Wien zählt man fieben, welche alfo beiffen : 
1) zu St. Joſeph ben den Siebenbüchern Car: 
meliterinnen, 2) St. Laurentius Auguftiner 
rinnen, 3) St. Jacob, ebenfalls diefes Ordens, 
4) St. Agnefia oder zur Himmelspforten, 
auch diefes Ordens, 5) St. Nicolaus, Ela: 
riſſerinnen, 6) zu den heil, Engeln, ein koͤnig— 
| fiches 
eollegiums, 7) zu St. Peter, und 8) die im 
Burgerſpital. Unter denen verfchiedenen 
Klöftern, die in Wien aufgehoben wurden, 
finden fich vornämlich dag Kloſter zu St. 
Dorothea , die weiffe Spanier sc. unter den 
Nonnenkloͤſtern, das zu den Siebenbüchern, 
der Koͤniginkloſter und viele andere mehr. 


“ 
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liches Kiofter *) der Clarifferiunen, und 7) zu 
Et. Urfula, Urfulinetinnen, An Kapellen 
bat es in Wien folgende ; ı) In der kaiſerl. 
Burg find deren drey, als die Baiferliche Hofe 
fapelle , welche ſehr klein, und nur aus einem 
Bogen befteht, fo etwa 100 Schritte lang ift, 
2) dergleichen Kapelle ift im koͤniglichen Hof, 
und die 3) im erzbergogl, Hof, welche alle zur 
Bequemlichkeit der Paiferlichen Herrfchaft ans 
.geleget find, 4) die Kapelle zu St. Andreas 
im erzbifchöflichen Hof, 5) die zum heil, Geiſt 
nahe, bey dem Bürgerfpial, fo fehr Flein, 
6) die zu St, Bernhard im Hof des Klofters 
— Dd3. Heilig: 


4) Diefes ehemalige Koͤnigskloſter liegt mitten 
“ in der Stadt, nahe an der Burg, gerade der 
£aiferlihen Bibliothef gegenüber, Nachdem 
vo Majeftät im Julio des Jahre 1782 es 
aufgehoben; fo hat es nunmehr ganz andere 
Grundherren befommen, . Der ganze Plag 
mit allem, was barinnen war, follte an den 
Meiſtbietenden verfauft werben. Es wurde 
zu 30000 Gulden gefchäjt. Die Stadt Wien 
bof 60000 Gulden, und verfprady mehrere 
Abtheilungen daraus zu machen, und folde 
wieder an den Meiftbietenden zu überlaffen, 
mit dem Zufaß, den zu hoffenden Ueberſchuß 
in die Armencaffe fließen gu Taffen, Dieſem 
Anerbieten de8 Wiener GStadtmagifiratd 
wurde willfahrt, und durch dieſe weiſe — 

— t 
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Heiligkreutz ,7) die zur Beil, Dreyeinigkeit in 
des Doctor Latzenhof, 8) die zu St, Nicolaus 
im Seitzerhof, 9 die im fuͤrſtlich Lichtenſtei⸗ 
niſchen Pallaſt, die zu U. L. Frau im golder 
“nen Hirſch, 11) die zu St. Peter und Paul, 
dem Urfulinerkfofter gegenüber in dem Haufe, 
der Goldberg genannt, 12) die zu Philippi 
und Jacobi im Cölnerhof, 13) die zur Beil, 
Barbara in der Oberbrunnerftcaffe, 14) die 
zum St. Stanislaus Koftfa, nahe bey dem 
Profeßhauſe der ehemaligen Sefuiten, 23) die 
zu Et. Thomas im Gondelhof, 16) die im 
Trautfonifchen Haufe, in der Oberbrunngrs 
ftraffe, fo eine Menge von Reliquien von uns 
ferm Heiland, der Jungfray Maria und an— 

derit 


— — — — — —— — ö— — — — — —— 


ſicht fallen jezt mehr als 60000 Gulden an⸗ 
heim, weil der Platz in 5 Abtheilungen zer⸗ 
trennt, die am 13 Merz 1783 verkauft 
wurden, uͤber die 120000 Gulden zuruͤck ein⸗ 
traͤgt. Die auf dem Platz befindliche ge⸗ 
raͤumige Kirche, ſo wie ſie da ſteht, hat die 
Lutheriſche Gemeinde erſtanden. Eine ans 
dere Abtheilung hat die Reformirte Gemeinde 
ebenfallg erhalten, und mil ihr Baͤthaus 
darauf bauen, Sehr nahe kommen alfo 
beide proteftantifche Botteshäufer zufammen; 
möchten doch. auch die Herzen ihrer Befenner 
immer näher sufammen fommen ! Ein frome 
mer Wunfh! wer weiß, wie bald er kann 
erfuhr werden, 
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dern Heiligen befiget, und 16) die Kapelle 
zu St. Martin’ im Stocfhaufe beim Neuenthor. 
Die Kirche der Auguftiner: Barfüffer ift 
die Faiferliche Hofkirche. Sie fteht nahe an 
der Paiferlichen Burg, aus welcher man ver: 
mittelft einer Treppe herunter in dieſe Kirche 
gebt, Sie ward wegen ihrer Nähe zur Hofs 
kirche erwählt, und geichehen in ſolcher alle 
geiftliche Zunctionen des Faiferlichen Hofs, In 
dem Schif diefer Kirche ſteht die Lorettofapelle, 
welche Eleonora von Mantua, die Gemahlin 
Kaiſer ige I, im Jahr 1627 bat er⸗ 
bauen laffen, Damit aber folche defto genauer 
mit der Kapelle zu Loretto überein kommen 
möchte, find im Jahr 1624, 3 Baumeiſter 
in Stalien gefchift worden, um die befagte 
lorettaniſche Kapelle nach allen ihren Theilen 
abzumeſſen, und die ganze Geftalt von innen 
und von aufen abzuzeichnen. Man fieht alfo 
an diefer wienerifchen das Achte Ebenbild der 
wahren Tlorettanifihen Kapelle, oder des 
Hauſes der Gottesgebährerin, In diefer Kar 
pelle werden feit ihrer Einrichtung die Herzen 
aller aus dem böchften Haufe von Defterreich 
verftörbenen Fürften und Fürftinnen und zwar  . 
in filbernen Schachteln beigefeget. Auch bat 
Kaifer Ferdinand IN. in diefer Kirche der h. 
Apollonia eine Kapelle erbauen laſſen, und 
zwar vermöge eines Gelübds, als fein Sohn 
Leopold bey den erften Zähnen, die er bekam, 
heftige Schmerzen erdulten mußte, che der 
| | . :) 7 5 Kai⸗ 
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Kaifer feine Zuflucht zu diefer Patronin der 
aͤhne genommen, Der allda befindfiche 
ahn von diefer h. Apollonia wird ven dem 

gemeinen Volke als ein untrüglihes Mittel 

goider das Zahnmehe verehrt und gefüßt, 

Sm übrigen befiget obige $orettofapelle einen 

großen Schaß. 

‚» Sn der Kapuzinerfirche, in einem weiten 

unterirrdiſchen Gewölbe „ befindet fich die - 

- Gruft der Herzoge ausdem Haufe Defterreich, 

von, Kaiſer Matthias anzufangen. Der 

Körper diefes Monarchen, der im Jahr 1619 

im Merz verſtorben, ‚tubete neben feiner Ge: 

mahlin, die nur etliche Monate vorher vers 

ſtorben war‘, in der Kirche des Föniglichen 

Frauenkloſters der Klarifferinneny beide wur— 

den erſt im Jahr 1635 mit vielem Pracht zu 

den Kapuzinern getragen, Mon diefer Zeit 
an find 55 Körper der nachfolgenden Kaifer, 

Katjerinnen, Prinzen und Pringeßinnen bei— 

gefeßet worden. Man ſieht allda ihre prächtige 

metallene und vergoldete, marmelfteinerne 

Grabmähler ; befonderg unterfcheiden jich die, 

des Katfers Leopolds, des Kaifers Joſephs F, 

und des Kaifer Cars VI, Das Grabmahi 

der Eleonora von Meuburg, der dritten Ges 
mahlin Katfers Leopolds, iſt wegen feiner ber 
fondern Einfale merfwürdig. Diefe tugends 
volle Prinzeßin wollte für ihr ganzes Grab⸗ 
mahl nur einen bölzernen Sarg, und an 
ftatt der Grabſchrift nur diefe Worte Be 

| eo⸗ 
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Eleonora Magdalena Therefiä, arme Guns 
derin, ſtarb den 20 Jaͤnner 1720, Allein die 
Katferin Maria Therefia hat die Tugend dies 
fer ehriftlichen Heldin’ durch eine neue hinzu 
gefuͤgte Inſchrift verbreitet. 
Im Jahr 170 vergroͤſſerte Kaiſer Leo⸗ 
pold den Begraͤbnisort der Fuͤrſten aus ſeinem 
kaiſerlichem Hauſe mit einer neuen Kapelle, 
und ließ einen neuen Altar nach der römifchen 
Bauart mit 6 Statuten von weiffen Marmel 
hinein feßen, unter welchen die Hauptfigur 
die Jungfrau Maria in ihrem Schmerze any 
Kreuße fißend,, den $eichnam ihres göttlichen 
Sohns aufden Knien baltend, vorſtellt. Ein 
‚wenig binter diefem Altar erblift man das 
prächtige Grabmahl, aus einer Compofition 
von Zinn, welches die Kaiferin Königin Marie 
Thereſia für ſich und ihren Faiferlichen Ges 
mahl Franz im Jahr 1743 hat verfertigen 
laſſen. Das ganze Grabmahl ruht auf 3 mars 
melfteinernen Stuffen, und ftellt einen großen 
vierecfiehten Sarg vor, auf deſſen Deckel 
die halbliegende Bildniffe Kaifers Franz und 
der Kaiferin K. Maria Therefia ruben, und 
von einem Sinngeifte mit der Krone der Uns 
fterblichfeit gefrönet werden. Das römiiche 
Reich, das Königreich SYerufalem, und die 
"Königreihe Ungarn und Boͤhmen, jind in 
"der Geſtalt trauervoller Perfonen an den 
4 Eden des Sargs angebracht, Auch bat 
die Kaiferin Maria T ig im Sabt 1758 
ein 
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ein neues Maufoleum erbauen Taffen, weil das 
vorige ſchon angefüllt war, 

Unter. den weltlichen Gebäuden dieſer 
Stadt verdient nach der faiferlichen Burg, 
das fo genannte Landhaus der niederöfterr 
reichifchen Landſtaͤnde betrachtet zu werden, 
indem es nicht nur a [a moderne gebauet, und 
son einer guten Baukunſt, fondern auch 
ordentlich eingerichtet, und ungemein foftbar 
möblire ift. Es ift daffelbige zur Berfammlung 
der niederöiterreichen Landſtaͤnde, und zu den 
‚jenigen Erpeditionen beftimmt, fo von den 
tandftänden abbangen ; daher leicht zu erach: 
ten, daß es ein ziemlich großes und weit; 
Iäuftiges Gebäude feyn muß, 

Das Mathhaus, oder Stadthaus, ift 
ein fehönes und Fofibares Gebäude, und ver: 
diente wohl, daß es an einem offentlichem und 
weitem Platz liegen möchte, um deflen Schön: 
heit im Profpect vecht betrachten zu koͤnnen. 
Allein es ift zu bedauren, daß es in der 
fchmalen Wippergafle liegt, da e8 gar wenig 
Parade machen kann. Es iſt vor verfchiede: 
nen Jahren von Grund auf ganz nen ges 
bauet, und an folhem vornämlich die jonifche 
Bauordnung in acht genommen. worden, 
Wiewohl man auch viele andere Auszierungen, 
omwohl von Ginnbildern, als Statuen und 
Buſten, an folchem fehr gluͤklich angebracht 
bat, Sonderlich ift das Portal fehr ſchoͤn und 
‚prächtig. Ueber demſelben iſt das Faiferliche 
Wap⸗ 
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Kappen zu ſehen; zur Kechten ſteht die Ger 


Rechtigfeit, und zur Linken die Gütigkeit, als 
Bie Erhalterinnen des Volks. Es ift 3 Etagen 
hoch, und hat ſehr ſchoͤne Zimmer, ja man 
fing uͤberhaupt bekennen, daß. an, demſolben 
nichts geſpart worden, fo zu deſſen Schoͤnheit 


etwas: beitragen koͤnnen. In demſelben ver 


ſammelt ſich das Rathscollegium und berath⸗ 
ſchlaget ſich wegen dem gemeinen Weſen, ı. 
Die Schranne iſt ein Haus, ſo an dem 
hohen Markt liegt, und ſich ſehr wohl ſehen 
jaͤßt. Es bat 3 Stokwerke, davon die beiden 
oberſten zu Verrichtungen gewidmet, im unter⸗ 
fien aber meiftentheils Gefängniffe vor Ber: 
brecher angeleget find, Es it darinnem eine 
ſchoͤne hohe und doppelte Treppe und ein feines 
Portal, die Zimmer aber find nicht fonderfich} 
Diefes ift dasjenige Gebinde, allwo die Stadt: 
gerichte ihre Sitzungen u, erringen haben; 
Der Biſchofshof, oder die erzbifchöfliche 
Mefidenz, ſtehet allernächft bey der. Domfirche 
ju St; Stephan, Solches iſt ein ſchoͤnes, 
großes und anfehnliches Gebäude, mit 2 grofs 


fen und weiten Höfen, welches der ehemalige 


Bifchof Graf von Harrach bat erbauen laſſen, 
aber der Erzbiſchof und Cardinal von Kols 
Toniefch fowohl auswendig, als innwendig 


herrlich erneuert bat, Daſſelbe hat 3 Stok⸗ 


werfe, davon das mitlere das hoͤchſte, und zu 
des Erzbifchefs Wohnung beftimmt iſt. Im⸗ 
gleichen gehen aus demſelben 3 Thore auf die 
— —— Straſ⸗ 
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Strafen, und das vierte auf den St. Stephans 
Kirchhof; unten im Hof geht rings um dens 
ſelben eine gewölbte Gallerie von Schwibbögen 
und Pfeilern, Das fchlimmfte und unbe⸗ 
auemfte vor demfelben ift, daß er an einer 
Strafe liegt, in welcher wegen der ſtarken 
Paſſage faft Tag und Nacht ‚feine Rube, 
- fondern beftändig fermen iſt. 

Die dafige Hohefchule, oder Univerfität, 
ift von Kaifer Friedrich II. geftifter worden; 
dann im Jahr 1237 richtete derfelbe allda eine 
Schule an, welche König Dttocar in Böhmen 
im Jahr 1336 anfehnlich verbeflerte, und 
Herzog Albert IT, im’ Jahr 1348 vom Pabſt 
Urban V. die Beftättigung erhalten, und 
Herzog Rudolph IV, mit neuen Collegien und 
Einkünften vermehrt , die Kirche darzu era 
bauet, und alles, was zu deren Bequemlich⸗ 
feit nöthig war, veranftaltet hat; Endlich bat 
Kaiſer Ferdinand I. im Jahr 1622 das Jeſui⸗ 
tercollegium mit felbiger vereinigt, im folgens 
den Jahr auch noch befler vermehrt, Die 


= Profeſſionem theologicam und philofophicara 


beſtellten fonft die Sjefuiten ; die Juriſten und 
Maedieiner aber bleiben noch vereinbaret und 
machen alle halbe Jahr einen Mector, bey 
pelchem fich die, fo nicht der catholifchen Res 
figion find, und allda ftudiren wollen, imma⸗ 
triculiren laſſen. Der Mector Magnificug 
„ wird von den Profefforen erwaͤhlt, worzu alle 
gelangen fönnen, nur waren bie Jeſuiten das 
| yon 


Zw, | 

des Donauſtroms duch Oeſterreich. 429 
von ausgeſchloſſen; Deſſen Anſehen ift fo groß, 
daß er ben öffentlichen Prozeffionen unmittelbar 
‚vor der regierenden Erzberzogin hergeht, den 
Vorzug über alle vornehme Herren des Hofe 
und fonften mit den Rittern des goldenen 
Vließes gleichen Rang hat. Heut zu Tage 
beſteht die Univerfirdt aus‘ 4 Nationen, alsı 
3) aus der Öfterreichifchen, 2) aus der rheini⸗ 
ſchen, worunter auch die Franken, Schwaben, 
Bayern und die Rheinländer gerechnetwerden, 
8 aus der ſaͤchſiſchen, zu welcher Meiſſen, 

randenburg, Pommern, Preuffen, Dännes 
mark und Schweden gehören ;, und: 4) aus 
der ungatifchen und boͤhmiſchen. Die Anzahl 
der Studenten ift oftermals fehr groß, und 
ihr Eifer vor die Stadt rühmlich geweſen. 
Als Wien im Jahr 1683 von den Türken be: 
lagert wurde; fo gietigen fie mit auf den Wall, 
und im Jahr 1742 halfen fie treufich fchanzen. 
Sie ift aber doch bey einem fo großen Hofftaat 
‘als ein Pleines Licht gegen ein großes anzu⸗ 
feben ; und, wie man berichtet, fol weder 
der Kaifer felbjt, noch die Hoftitulaturen der 
Nobleſſe den Doctortitel: annehmen. 

Das Gebäude diefer Hohenſchule ift, wie 
man es jezt erblift, ein prächtiger. Pallaft, den 
weiland der Kaifer Franz und feine Gemahlin 
Maria Therefia erbauer zen und der-auch 
zu dem Ende den sten April 1756 auf das 
feyerlichſte eingeweihet worden. Dieſes Ge⸗ 
baͤude hat 3 Eingaͤnge, einen von dem untern 

Jeſui⸗ 
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Sefnitecplaß, und 2 andere ‚von den ‚beiden 
Dder : und Alnterbeeferfiraffen, ı Das ganze 
‚Gebäude hat auf ebener Erde einen. großen 
Borplaß,in:welbem 20 große Saͤulen ſtehen, 
die das initlere Gewoͤlbe unterftügen.. Ban 
dieſem Platz komt man. Über. 3 Hauptftiegen 
in den großen Saal, in die uͤbrigen Eollegien, 
die vereinigte, Academie der bildenden Kuͤnſte 
‚undoder Steriiwarthe ; Zu ebener Erde in die 
Hörfähle der Arzney⸗ und Wundarzneywiſſen⸗ 
ſchaften, und das beſondere Berfanimlungs: 
MPruͤſungszimmer der medicinifchen Facultaͤt. 
Muter dieſen Saͤaͤlen verdient das anatomiſche 
Theater und ehimiſche aboratorium, beſondere 
(angemerkt zu werden. ' 

. In dem. nediciwifehen Hörfagfe fi eht man 
das vergoldete Bruſtbild des berühmten Frei⸗ 
‚herein von Swieten von Metall, auf eiitem 
marmelfteinernen Fusgeftell, welches der Kai⸗ 
ſer dieſem großen Mann zu Ehren im Jahr 
1769 haben aufrichten laſſen. In — Saal 
iſt auch eine prächtige Sammlung der fchön: 
ſten anatomifchen Dräparaten der berühmten 
Männer Ruyſchens, Albins, Lieberkuͤhns, u, 
Aam., welche gedachter Freiherr ſamt vielen 
Mieroſcopen und den darin enthaltenen fein⸗ 
ſten Praͤparaten für 20000 Gulden erkauft, 
und mit einer fuͤrſtlichen Freigebigkeit dem 
Collegio der Aerzte geſchenkt hat, Auf Ber 
febl ihrer Kaijerlichen Majefiar ift auch zu 
| Anfang des Jahrs 1777 ag Sammlung ver: 
| fchies 
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fchiedener ſchoͤn erhaltener ausländifcher Thiere 
von Schlangen, Eideren, u, d, gl, in diefen 
Saal überfejt worden, A 
Ueber eine große und ſchoͤne Gtiege 
komt man in das erfie Stoͤkwerk, und von 
dar in den großen, berühmten und prächtigen 
Saal der Hobenfchufe, in welchem-alle öffent 
liche Ehrenhandlungen, Berfammlungen, Ver: 
theidigungen,: Preifeausthetlungen, u. ſ. w. 
gehalten werden. Der Thuͤre dieſes Saals ge 
genuͤber iſt eine andere dieſer aͤhnliche Thüre, 
durch die man in den Hoͤrſaal der Phyſtk amd 
Mechanik kommt; Diefer Saaluſt mit allen 
hur erdenklichen. Inſtrumenten, Maſchinen 
und Modellen zum Ueberfluſſe verfehen, — 
Neben dem Hörfaal der Phyſik ift:jener der 
Gottesgelahrheit. Lieber ein@andere-, oder 
die hintere Stiege, die von der vorigen durch 
den tintern großen Vorplatz abgeſondert iſt, 
geht man in den Hoͤrſaal des burgerlichen und 
eiſtlichen Rechts, der Reichsgeſchichte, der 
—— „u. a. m. Im zweiten 
Stokwerk auf dieſer und der vordern Seite iſt 
die vereinigte Academie der bildenden Kuͤnſte, 
die man wegen der Menge der Zeichnungen 
des van Schuͤppen, der Preiſe und Auf⸗ 
nahmsſtuͤcke aus der Mahler: Bildhauer; und 
Baufunft, ꝛc. den fchönften Antifen, u. ſ. f. 
nicht ungefeben laffen muß.» 
Endlich leztens muß man aud) die Sterns 
warthe der Hohenſchule nicht vergeſſen. Pen 
i 
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iſt mit allem zu den aſtronomiſchen Beobach⸗ 
tungen erforderlichen Inſtrumenten auf dad 
vollfommenfte verfeben, Unter andern ift auch 
der gtößte Theil der Inſtrumenten des berühmt 
ten Mariont an dieſem Orte aufbewahrt. Die . 
Herren Hell und Piigram empfangen die Frem⸗ 
den und andere Gelehrte, welche die Inſtru— 
mente und Sternwarthe zu befehen und zu 
benugen verlangen, mit der größten Leutſelig— 
feit , und.es wird.niemand über den Empfang 
and. die erhaltene Nachricht: unvergnüge bins - 
weg gehen. | | | 
gr An Das, Univerfirätsgebäude ftößt das 
bafige Seminarium , welches ein febr altes 
Gebaͤude iſt; laut Machrichten von Wien foll 
26 völlig abgebrochen und ‚neu aufgebanet 
werden, In demfelben befinden fich insgemein 
500. Studenten, ‚welchen unterdeflen andere 
Wohnpläge angewiefen werden, Unweit der 
Hohenſchule, «neben den Dominicanern, ſteht 
die Windhagiſche Bibliothek, welche aus 
mehr denn 60000 Stücken Büchern beſteht; 
das ganze Jahr hindurch, nur allein die 
Sonntage und Feſttage nebſt der Vacanzjeit 
ausgenommen, iſt fie Vormittags von g bis 12, 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, für jeders 
man offen, Unweit diefer ſteht auch der 
Gſchwindiſche Buücherfaal, welcher eben fo wie 
der Windhagifche verwaltet wird, und zu den 
nämlichen Stunden offen fieht, wie bey dee 
vorhergehenden. : 

— Che 


des Donauſtroms durch Deftetreich. 433 
Ebhbemals war der bornehinfte Geiftliche 
in Wien nur ein Bifchof, ſo fonft unter dem 
Bifhof,von Paffau geftanden, ift aber auf 
Faiferlihe Anfischung vom Pabſi Benedict XIII. 
den 1 Juni 1722 zu einem Erzbifchof, und 
die wieneriſche Domkirche zu einer Metro⸗ 
politankirche/ mit angehängter: erzbifchöflichen 
Würde, ‚und dem Gebrauch des Pallii, des. 
Kreutzes, und andern Vorzuͤglichkeiten er⸗ 
Hoden worden. Der Erzbifchof iſi ein Fuͤrſt 
Des h. romiſchen Neichs, aber kein Reiche: 
fuͤrſt / obne Sig und Stimine auf dem Reiche: 
Tage; dann dasStift ſteht in weltlichen Diugen 
unter in ng des Erzherzogs von Defter- 
reich. Ihm iſt der Bifchof zur wienerifchen 
Hreuftade; nebſt den: Prälaren zu Melk, zu 
Goͤttweich nd zu Kloſter Neuburg’ als 
Guffraganei "untergeben worden; - Deffen 
Didces iſt sicht ſonderlich groß, und deffen 

‚ Einkünfte erſtrecken ſich kaum auf 30000 | 
Koaifergulden „ und das wienerifche Dom: 
tapitel fteht nicht unter ihm. Ohne den Erz⸗ 
biſchof beſteht das Stift aus dem Domprobft 
und Prälat, dem Dombdechand und infulicten 

tälat, dem Domcuflos und Prälat, dem 
omcantor und Prälat, in zo Domberren, 
einem Syndieus, einem Hofmeifter und einem 
Grundbuchhalter, nebft einem Schreiber, 
Das erzbiſchoͤfliche Confiftorium beſteht in 14 
geiſtlichen, in 8 weltlihen Raͤthen, und in 
einem Curſor. ‘Der — Biſchofshof 
| | e in 


— 
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iſt nunmehr die Reſidenz des, Erzbifchofs und 
ſieht, wie gedacht, gleich neben der Domkirche 
zu St. Stephan. —— 

Auf dem Hof oder dem, großen Jeſuiter⸗ 
platz dem ehemaligen Profeßhauſe und Kirche 
‚der Epjefuiten, und der, Kriegsfanzlen ‚gegen 
‚über, ftebt die erſte und ältefte Säule, fo der 
unbeflekten Empfängnis Mariä gewidmet iſt, 
"welche im Jahr 1647, unter der Regierung 
Kaiſer Ferdinands I. von Marmel.aufgeric 

tet worden 5 ‚die aber der Kaiſer $eopeld;iı 

Jahr 1667 in, ein viel prächtigers Denkmal 
‚in Erz gießen laflen. Sie haͤlt 24 Schuhe iu 
der Höhe, und iſt 84 Zentner.fchwer, Oben 
darauf fteht das Bildnis der Jungfrau Maria 
mit gefaltenen Händen, ſo an ſtatt des Scheine 
um das Haupt mitSternen untgeben ift, und 
‚auf einem. Drachen fiehet, der mit einem Pfeil 
durchſchoſſen, davor erfiere 29 Zentner, wiegt, 
der ieztere aber 10 Zentner ſchwer iſt. Das 
Bild der Maria iſt am beſten gerathen, und 
die Vergoldung daran, ohngeachtet es allen 
Winde, Regen und Ungewitter frey ſtehet, 
gar dauerhaft. Das Piedeſtall, oder der 
Saͤulenſtul, ruhet auf einem marmoͤrnem Fus⸗ 
geſtelle, auf deſſen 4 Ecken 4 Engel von Me⸗ 
tall ſtehen, welche geharniſcht ſind, mit. einer 
Pickelhaube auf dem Kopf, einem Schild am 
linfen Arm, und in der rechten Hand ein 
Schwerd halten, mit dem fie einen Drachen 
oder geflügelte Schlange übermwältigen, welche 
n — 4En— 


— — — 
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4 Engel ‚aber von einem ziemlich groben und 


ſchleppenden Geſchmack find. » Das Gewicht 
dieſer verfchtedenen Figuren beträgt 72 Zent⸗ 
ner, Noch 100 Pfund Metall find für die 
Buchſtaben der. Srrfchriften deren auf allen 
Seiten eine iſt, verbraucht worden. Diefes 
enkmal der oͤſterreichiſchen Froͤmmigkeit iſt 
alles zuſammen auf 22233 Gulden zu ſtehen 
kommen. Diefes Marienbilbnis wird von 
ben, wienerifchen ‚Einwohnern 'fehr, hochr und 
andächtig verehrt , wie dann faft beftändig 
andächtige Leute vor demſelben auf den Knien 
liegen. Es werden auch zum oͤftern Jolenne 
Proceſſionen darzu angeſtellet, und die Litaneh 
ben ſolcher geſungen, welches vornaͤmlich an 
den Frauentagen gefchiebt 5 imgleichen brenz 
nen ‚ben drefelben beſtaͤndig einige Lampen, 
ur ſtebt allrzeit eine: Schildwache daben; 
Auf beiden Seiten dieſer Saͤule ſtehen zween 
Springbrunnen, deren ein jeder mit einer Bilde 
ule in; ** geziert iſt. Eine Be⸗ 
ra ge bzeichnung diefer Säule gibe 
Doetor Rink-in;dem Leben Kaifer Leopold⸗ 
auf der 617 Seite weitlaͤuftig an. Hier folgt 
nun diejenige Schrift, welche gedachter Mor 
arch ſelbſt verſertigt und auf einer kupſernen 
Tafel mit goidenen Buchſtaben ausdruͤcken 


laſſen, und daran zu leſen iſt u... 1a; 
Ni 'n 4 ü 4 ht h 
-  " Leopoldus "Rom: "Imperdtöf moꝛ 
174 > 7’ 3 * * ,„®“ FR: | 
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re 02 2 Sine „labe condeptz >".223105 
ms: 7 MITA nenscr.. Taryla 
Augulſto ᷣarente ſuo erecfam 
Pretio auxit &(immortalitare. >uö 
Nam quam lapideam invenit· r 
æream fecit & æternam— 
TR FE 180 , 2.10 
ger ıe.; Cujus benefiet#: Beer 
Coronas, victarias, pacem''& Tuccefliönes‘ 
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ur dee — 

Aec omma '& ſe ipſum debere 
— — teſtetur Zee BES 
Anno MDCIXVI. die VIII. Decembr 
re een TREE 


Auf dem Platz, der Graben genannt; 
zeigt fich die zweite Saͤule, welches eine ſeht 
zierliche und praͤchtige Pyramide,’ die der heit, 
Drehyeinigkeit gewidmerift‘, "foren Werk, 
welches. ebenfalls vom Kaiſer Leopoid im Jahe 
1693 erbauet und aufgerichtet worden, und 
das zum Gedaͤchtnis der giuͤklich abgewende⸗ 
ten Peſt, welche Wien im Jahr 1679. ver 
beert hatte; Dieſe Pyramide hat 3 Seiten, 
und eine Höhe von 66 Werkſchuhen. Sie iſi 
ſehr Lünftlich von weiſſem Marmel gearbeitet, 
zum heil mit Wolken von dem nänilichen Stein 
bedeft, und tubtiauf einem Fundament, das 
ebenfalls mit einem marmelfteiternem Gelan⸗ 
der umfangen ift, Oben auf derfelben erblikt 
en ie Mar 
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man die heil. Dreyeinigkeit unter einem Bilde. 
nach denen g Perſonen, menſchlicherweiſe vor⸗ 

geſtellet, *welche aus: Kupfer gegoſſen und: 
mit Ducatengold ſtark uübergoldet iſt. Die 
Pyramide iſt in ihrer ganzen Laͤnge mit einer 
Menge Figuren, mit vielen aus den Wolken 
hervorkommenden Engeln, und mit einer großen 
Anzahl anderer Zierrathen von Marmel und: 
vergoldetem gelbem Metall geſchmuͤkt. Unter 
den” Figuren bemerkt man vorzüglich unten 
eine en mit einem Kreuß. in der 

ushni ** —— Hand, 


nee sit 
J J „De z, 4 I em 
re Fer 


’ eb 
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9 ‚Hier muß is die e Anmerkung ; mit einrücen, 
die J. Baſil. Kucenbeder in feiner hiſto⸗ 
| „ rifchen Defi reibuhg ber Faiferl. Refidenzftadt, 
Wien unter biefePyramide ©; 7: eſezt hat, 
— lautet: Was 9 MVorftelung 
Ag des Jieben Gottes‘, der Heil. Dreyeinigfeit 
‚2. und der: Engeln ;ianter menfchlichen Bildern 
n+vorwinfältige Ideen: macht, kann ein’ jeder 
Aeicht bhegreifen / fo da überlegt daß es gar. 
nun mich angeht, ‚wenn man von dem unend⸗ 
ar, Kichen., und ‚unbegreiflichen: göttlichen ‚Werfen 
— auf ſolche Art einen endlichen Begrif, 
machen il ; "wäre .alfo beffer, wenn man 
‚dergleichen Bokflelungen gar. unferivegeng 
re ieße , und ex attributis Aivinis® fich von 
Gott ein’ Concept oder Begrif zu machen 
ſuchte weil doch die menfchliche Vernunft 
viel zu ſchwach und unvermögend if,’ Gott 
nach ſeinem Weſen vollfommen zu erlennem 
oral der ein Geiſt iſt.“ 


BI 
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Hand, fo die :Neligioit vorſtellet, und durch 


eine.andere häßliche ausgedörreie Weibsperſon 


mit zerſtreueten Haaren, : weiche ein Engel. mie 
einer Fackel hinunterſtuͤrzt, wird die Peſt 
ausgedruͤkt. Oberhalb demſelben auf denn 
Piedeftall ‚oder: Geſimſe, erblikt man den 
Kaiſer Leopold ſelbſt auf einem Polſter kniend, 
mit zum Himmel gerichtetein Augeſicht vor⸗ 
geſtellt, dabey eine lange lateiniſche Schrift‘ 
zu leſen/ ſo von dieſem Monarchen ſelbſt vers 
fertigt: worden. «Roc muß imtanıg: Engel:im: 
Fünglingsgeftalt nicht unangemerkt laflen, 
— _verfchiedenen r engen am 
tamm.der Pyramide angebracht find, u 
die g Chöre" diefer "Senne ee 8* 
ſtellen ſollen, nebſt noch anderen Schönen Bass 
reliefs. Alle Inſchriften an dieſer Pyramide 
bat ‚der. Kaiſer Leopold ſelbſt verfaßt. Die 
Hauptſumma aller ‚zu dieſem Werke aufge⸗ 
wandten ⸗Unkoſten betraͤgt 66645 fl. 59 fr. 
35 Pfennige. Dieſe Saͤule iſt vor kurzer Zeit 
gaͤnzlich reparirt worden; Des Machts bren ⸗ 
nen um ſolche verſchiedene Laternen, des Tages 
aber hur eine. Im Sommer wird alle Abend 
um 7 Uhr von einem Pater Oratorii dabey 
eine Peine Predigt gehalten, zu andern Zeiten 
auch andere Audachten. Bey derjelben ſteht 
heſtaͤndig eine Schildwache, In einiger Ent⸗ 
ſernung ſtehen 2 große Springbrunnen/ da⸗ 
von ein jeder mit einerSetama geziert iſt. 
Mehrere Machricht davon har); gedachter 
> MSN Doctor 
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Doctor Rink in: — angefuͤbrtem Werte 
Seite 1185 gege 

Auf dem * genannten Hohen Markte, 
fteht die „dritte Säule, die dem h. Joſeph zu 
Ehren aufgerichtet worden, und das wegen’ 
eines Geluͤbdes/ ſo der Kaiſer Leopold. dieſem 
Heiligen im Fahe 1702 ale: hatte, naͤm⸗ 
lich Waßwenn ſei bee 
roͤmiſche König of. von der Belagerung 
Der Fefiung Lanbau wieder gefund und gluͤklich 
| kommen wuͤrde, welches dann auch ers 
rg Er waͤr daher nuf die ‚Erfüllung 
eiferigft bebacht/ wurbe aber von dem Tode 
daran verhindert. Sein Nachſolger Kaiſer 
aa weicher die. Zeit feiner kutzen Des 
gierung Des roͤmiſchen Reiche mit dent frau⸗ 
ben ud ſpaniſchen Succeßons kriege be⸗ 
ſchwert nick zwar Ban ſeinem 
Herrn: guide aue Geluͤbde nach geendig⸗ 
tem Kriege —— ließ zu dem allbereit 
ein Modell von Holz — welchem 
die —— pon I a — t werden, 

und quf dem ge aufrichten. 

Allein Diefet ige 3 ai £ —— te nicht das 
Ende des gedacht M fpt glich ift auch 
die metallene S4 e nich vi ti hen, Weil 
—* ee . Wind und 

Faͤnzlich zu Gtunse'gegangen ;' ſo 

————— ergo Denkmal 

von Marmẽel oirder in Stand ſetzen. Das 

—— einen — Iv aus 4 
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großen marmornen Säulen beſteht, auf wel⸗ 
chen eine metallene vergoldete, mit Laubwerk 
Blumen und Palmzweigen gezierte Kuppel 
in der Geſtalt eines Baldachins ruht. Oben 
uͤber der Kuppel aber ſchwebt der o. Geiſt in. 
der Geſtalt einer Taube von ſtark vergoldetem 
gelbem Metall. Unter der Kuppel wird die 
Vermaͤhlung des: Joſephs mit der Maria vor⸗ 
geftellt. Der Hohepriefter mit den Opfers: - 
kleidern angethan, fteht in den Mitte des: 
Tempels auf einer Stuffe, die, etwas hoͤher 
iſt, als auf der, wo der b.. Joſeph und die 
b. Maria ſtehen, und einander die Haͤnde 
reichen; Auf den Ecken an den 4 Säulen find, 
4 Engel in natuͤrlicher Juͤnglingsgroͤße da⸗ 
von die zu der Rechten ſtehende die Zei 
der Reinigkeit und der Keuſchheit halten, ai. 
folgender: Aufſchrifti in der Mitten ; * 
han Mei, de qua hattis et ” 
efus 3 
Auſtrie Tutelagg x : 
Port Magno vovente * — rg 
A ‚Rom, Imper, IR, Pa 
erexit “, — 
W D KEVEo0n are 
Es ift aber Schade, » daß das Verhältnis ben. 
allen dieſen Figuren ſchlecht beobachtet wer 
den, und in. Ausführung von Seiten 
Bildhauerkunſt der Erhabenheit des — 
kan wicht — iſt. Dieſer — 


8 
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mipel erhaͤlt durch die Leichtigkeit und: wohl; 
berdachte Erfindung [er hoͤnen Bauart 
ꝓen ‚ganzen. Vorzug. Auch allda find auf: 
xiden Seiten biefes Tempels2 Springbrunnen 
gebracht; ſo wie,die ganze Grundlage von. 
Marmel ift, BEREITEN 
— nd dem Meuen Marke oder dem Eapu⸗ 
ginerpläg, hefindet ſich ein großes Brunnen, 
becfen, in deſſen "Mitten die’ Klugheit in der 
Geftatt einer Weibs verſon mit ihren Keun⸗ 
zeichen, von einer Bleicompoſition auf einen 
enmbem; Fuogeſtele ft. Um daffelde fiche 
Ran: 4 Kinder, die in ihren Armen Fiſche 
halten, fo Waffer ausfprigen, . War einiger: 






Zeit ſaſſen 4 unvergleichliche fhöne ‚Figuren; 
er Fluͤſſe⸗ oder Waſſergoͤtter * einer Blei⸗ 

| gempofition; auf dem —* disſes Brunnen⸗ 
becken;weil aber die Fugen oder Zufammiens 
ſezung daran durch! die Zeit nach und nach 
verderbt worden; ſo hat man ſoiche binweg⸗ 
genptumen;: und. indefien in das buͤrgerliche 
Zeughaus wo ſte ach zu ſehen find; ‚bis fie: 
Pen neuem: abgeformt/ und von gelbatt Me⸗ 
tellstpiehen gegofien werden, gebracht, 
jun Auf der hahen Brücke ; allernaͤchſt bey: 
at ebemaligen Cardinals von Sachſen⸗ Zeig 











ſteht eineuon 6 corinthiſchen Säulen), 
Ahb:rings: umher mir: Glas umgebene Kleine 
Wapelle ,;;in: mekhender h. Johannes Mepos 
mucenns: in Alabaſter gehauen zu feben bey 
decn ain kleiner Altar ſieht⸗ woben ju:gemife 
ce Ce fen 
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ſen Zeiten Meſſe geleſen wird. Das ganje 
Werk iſt ſehr koſtbar, und von nur beſagtem 
Cardinal dieſem neuen Heiligen zu Ehren aufs 

gerichtet worden: Wie die oben an der Kapelle 
befindliche Ueberfchrift folches- mit mehrerm 
bezeugt, und ‚alfe heißt: | 

= —2* — gLorlofo feCVLI 

! Mat’ Vrgo 2 — 

Auf der — Seite dieſer Bruͤcke ſteht die 
Statua des Cajetans, welche ebenfalls ſchoͤn 
gearbeitet iſt, und bey welcher, als wie 
bey der vorher beſchriebenen, beſtaͤndig Lam⸗ 
pen brennen, auch viele Leute vor ſolcher 
liegend zu ſeben find, — ihre Andacht 
verrichten. 21°: 

Auf gedachter weoben Brüde: ſteht daR: 
große. Faiferlihe Zeughaus‘, folyum : Theil‘ 
vom: Kaifer Marimilian IE ,: und zum Theil: 
vom Kaiſer Leopold erbäuet worden; welches 
ohne Bewunderung von niemand fan betrache 
tet werden/ fowohl wegen "Menge, der Wafe 
fe, ale hauptſaͤchlich der bewunderungswür⸗ 
digen Eintheilung, mit welcher alles auf das 
zierlichſte und sin der ſchoͤnſten Qbnung aufs 

geſtellt iſt und: von welcher es nicht möglich 
iſt einen; gehörigen :Begrifigusmachen: Die: 
aͤuffern Mauern find ihrer ganzen Strecke nach⸗ 
von ‚allen, Seiten mit einer Kette umgeben. 
biei200 Klafter in der. ‚sange Kt, und davon 
ein :Jebee Glied 23. He Pfuud wiegt⸗ 

— Diele 
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Dieſe Kette iſt· nur ein Theil von berjenigen, 
welcher ſich die Türken ehemalen bedienet hat⸗ 
ten ‚num den Donauſtroim von der Seite von 
Sfen zu fpetren, in welcher Stadt man den 
übrigen Theit davon aufbehaͤlt. Das ziveite 
Zeughaus ſteht auf der Seilerſtadt, von: 
welchem nichts befonders anzumerken vor⸗ 
komt. Das dritte Zeughaus ſteht auf dem 
Salzgtiefe; und finder man auch nichts 'Ber 
ſonders merkwuͤrdiges datan, Das buͤrger⸗ 
liche Zeughaus / ſteht auf dem Hoſe oder dem 
 ehewahgar großen Jeſuiterplatz/ fo ein ſchoͤnes 
Gebäuse, und im Jahr 1723 erbauet wor⸗ 
Ben vSolches iſt mit einer großen Menge 
Kanonen/ Moͤrſern / Haubitzen/ Polleru 3 
ver ſehen/ und ſehr ordentlich eingerichtet/ und 
kann vor⸗eines der.‘ ſtaͤrkſſten ZJeughaͤuſer 
paßiren; wie dann an kiemen Gewehẽ ein ſo 
großer Vorrath darinnen / anjukreffen/ daß 
man bis RC00O Mann damit ausuruͤſten 
vorgibte Re El * — * Kae) 
Auch tiſt· das Faiferliche Aefend f 

wurdigt —* Junachſt —— 

liegt, und worinnen alles dasjenige vorhan⸗ 
Be wa: zu Ausruſtung derjenigen Schiffe, 
die auf dern Bonaufikom gebraucht werden, 

| * iſt z auch wird daſelbſt allerhand Krieges 
Wär; und anbete bergfeidgennöthige Sacherr 
fabeititt. Mieru komt 888 kaiſerliche Gies⸗ 
Baus; fo tum Ende der Himmielpfortsgaſſe 
an dem Wall gelegen TR) "Aldo man ſowohl 

1 | gr 





‚ Andere onen — in Bien fe 


ann " meißhen; angemerkt zu werden verdienen, 
find. folgende: 7) Die Hof: ‚und - Staatsfanje 

iey / ſo Kaiſer Cari VI.-in der Burg erbauet 
hat, 2) Die ungariſche und ſiebenbuͤrgiſche 
Kanzleyen in der, vordern und hintern Schen⸗ 
kenſtraſſe. 3) Die oͤſterreichiſche und boͤhmi⸗ 
ſche en fo ein prächtiges, mit Bilde 
fäulen und andern Ziertathen geſchmuͤkltes Ges 
bäude.. Die erſte iſt von Kaiſer Carl VE; 
die. zweite, welche mit. der erfien ein Gen 
baͤude von der naͤmlichen Bauart ausmacht; . 
vom Kaifer Fran; und der Kaiferin Maria 

berefin 5* worden, Rebe-in, der Wild⸗ 
werkerftraffe anf den. Judenplatz.· ¶ Das 
Muͤnzhaus, fo vorhin der. Pallaſi des 5 
Eugenius von Savoyen -gewefen „welchen 
Don Majeſtaͤten ebenfals erkauft haben *8 
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in der Himmelyfortsgaſſe · tebt. 5) "Die 
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ſtehende Kirche hat eine befandere Struetur; 
denn diefe ‚befieht aus einem Bogen, ſie ift 
groß, heil und fhön, und. hat 2 Reihen von 
Kapellen, ift mit: vielen Altaͤren und.reichem 
Kirchenzierrath verfehen, und, der neue Chor 
nebft,. dem raſchen wohlklingenden Orgel⸗ 
were, verdient ‚betrachtet. zu ‚werden. : Der 
berühmte Pater Pozza, ein; Jeſuite, welcher 
die, große Kuppel in der Kirche des. roͤmiſchen 
Collegiums zu St. Ignatius zu Rom ſo wohl 
gemahlt, hat auch in dieſer Kirche inWien eine 
Kapelle verfertigt, welche, wenn man fie von 
einem gewiſſen Punet anſieht, eine große 
Kuppel vorſtellt, im defien Mitte fich eine 
durchſichtige ‚Spiße, erhebt ; allein, wenn 
man es von einem anderm Orte der Kirche 
anſieht; ſo zeigt ſich nichts anders, als ein 

verwirrter Hauffen von Saͤulen, Fenſtern 
und andern zerſtuͤkten Zierrathen. Welches 
zwar allen dergleichen optiſchen Werken ges 
mein iſt. — J— [ST — He 
11) Das vormalige, -Movitiathang: und 
Kirche der Exjeſuiten bey Et Ama». ifi zwar 
eben ‚nicht groß, verdient ‚aber doch wegen 
ihrer marmorirten Und vergoldeten;, Berzier 
zungen, gefehen zu werden, Das Gebäude 
iſt groß und fchön, obwohl, die Bauart ‚nur 
gemein ift 3: ‚es iſt nun der Normalſchule 
gewidinet. 12) Das vormalige Kollegium 
und Kirche der Untern Jeſuiten bey ‚der Ho⸗ 
henſchule ift auch ‚ein ſehr a 2 
—W iches 


En 


des Donanfisoms durch Oeſterreich. 447 


liches ‚Gebäude, wird aber ſeit der-r Yufs 
hebung des Jeſuiterordens nut von einigen 
Profefjoren bewohnt. 1°... 
. 13). Auſſer dem Buͤtgerſpital iſt ſonſt 
keiner in Wien, wohin folder, aus der Vor: 
ſtadt übertragen worden; er iſt nüt einem ſehr 
großem Kaum eingefaßt,“ und beſteht aus 
mehrern Höjen, In diefem Gebäude ift auch 
eine Bräupfanne, und die medicinifche practis . 
ſche Lehrſtube, hat daben eine Dfarrkicche zum 
h Geiſt, St. Clara und Allerheiligen ges 
¶ESerner find noch zis fehen das biirgerliche 
Maagbaus, nicht. weit vom rothen Thurn, 
gm Draft allwo der —— 
Baage hat. Das Brunnenhaus, fo auf dem 
hoben Markt ftebt, allwo eine gewiſſe Wache 
liegt, welche. des , Nachts ‚in. den Straffen, 


5 





als Nachtwächter die Stunden abruffen, und 
die Nachtſchwaͤrmer und Tumultuanten ein; 
führen müffen, Cine andere Wache find die 
Rumorfoldaten oder Rumorknechte, welche 
gep Rumorhauptmann commandirt werden 
und des Nachts ſowohl im Rumorhauſe, p 
im tiefen Öraben liegt, als unweit den Capu⸗ 
Finern in einem befonderm Haufe Wacht halten, 
nd des Nachts durch die Straflen patroulfiren, 
Diefe find in allem 200 Mann ftark,, 
Andere Merkwürdigkeiten in Wien find 
folgende: Unweit dem bürgerlichemgeughaus, 
wenn man, vom Hof auf die Freyung, oder 
Bar — ben 


2 


* 
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den Schottenplatz geht; fieht Kran an einem 
Eckhauſe der Gafle den fogenännten Heiden: 
fhuß, welches ein Eleines ‘Bildnis iſt, fo ei- 
nen Türken mit einem gefpannten Bogen. in 
der ‚Hand vorftefle, "das die Aufmerkfäits 
feit der Fremden / jonderbar der Handwerks: 
burſche, an. fich zieht, davon man folgende 
Machticht gibe: nämlich, als im Jahr 1529 
in währender sürkifchen Belagerung die Tür: 
ken mit Minengraben bis unter diefes Haug 
gekommen, welches damals’ von einem Becket 
bewohnt gewefen , habe diefer in einem Keller, 
tb er eben den Taig gefnätet, die Minirer 
ütbeiten gebörer, und fogleich dem Commiän: 
Banten davon Nachricht gegeben, welcher ohüue 
zu verweilen, demFeind entgegen graben laſſen, 
und ſolchen dadurch gezwungen, wenig Tage 
hernach die Belägerung aufzuheben. Es mel: 
‚ det aber Hert Zofeph Edler v. Kurzrock iu 

feiner neueſten Befchreibung aller Metkwuͤr⸗ 
digfeiten von Wien 1779 auf der 65 und 66 
Seite, daß dieſes eine Erzählung wäre, die 


* 


une Grund fen, wie Herr diſher auch mit 
mehrerm zeigt. Man muͤſſe aber nicht dem 
Berker, der.in dem Kelker den Taig gefnäret, 
fondern ber auserlefenen ſchoͤnen chriftlichen 
Armee die Ehre der Befreyung der'Belagerutig 
Wien zufchteiben, auf deren Annäherung die 
Türken fogleich die Flucht ergriffen. Der 
rk mit dem Bogen, fo an befagtem Haus 
ſteht, war das Wappen det Herren von Hay, 
| - denen 
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denen ‚diefes Haus ehemals gehoͤrete, von. 
welchem hernach die Nachbarfchäft dem Haufe 
den Damen eriheilt Lat, Ohnerachtet nun 
das Haus neu aufgebauet worden; ſo hät der 
Türk, wiewohl ohne Urſach, ſeinen Plag 
daran wieder gefunden, Indeſſen ift doch die⸗ 
-fer fogenannte Tuͤrkenkeller im Heidenſchuß, 
wegen der Entfegung Wiens vom Jahr 1683, 
diefes 1783te Jahr von 16. September die 
ganze Woche offer geblieben, daß jederman 
‚bineingeben fonnte, 2 | 
Micht weit von der Domkirche zu St. 
. Stephan fteht an einem Haufe ein Stock oder 
Stamm von einem Baum, welcher mit einein 
ftarfen eifernen Bande umgeben, und mit 
einem großen Schloß verwahrt ift, daher fol: 
cher auch insgemein der Stock in Eifen ger 
nennt wird; von dem man folgende Gefchichte 
oder Fabel erzähle: Als, es fey diefer Stock 
noch ein Stumpf von einem Baum, welcher 
nebft vielen Andern allda geftanden, als man 
die Stadt angelegt und erbatiet, diefen Stumpf 
aber zu deſſen Andenken dafeldft hätte fteben 
laſſen. In den nachfolgenden Zeiten habe fich 
ein Schlofjeriunge dem Satan mit dem Beding 
ergeben, daß er ibn ein Schloß folle machen 
lernen, welches fein anderer Schloſſer auf: 
machen koͤnne, das er hernach an diefen Stock 
befeftige hatte, und wie die Erfahrung es bis 
zu dato bewiefen , don niemand Bann aufge 
macht werden, Kür welche Kunft der Teufel 
— Ff dem 
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dem armen Zungen endlich den Hals gebro: 
chen, und-den Körper an die Mauer gebenft 
babe; welches Schloß denn, nebit dem vorher⸗ 
befchriebenen Heidenfhuß, nun allen nad) 
Wien kommenden Handwerfsburfchen zum 
Wahrzeichen dienen muß. a 
| Nicht weit von diefem Stod in Eijen, 
an dem Eckhaus nach dem fo genannten Gra⸗ 
ben zu, fiebt man an der Apotheke zur golden 
nen Krone einen Elephanten in Lebensgroͤſſe 
abgebildet, weichen Marimiltan II., damals 
König in Böhmen, im Jahr 1552 aus Spa: 
nien bat kommen laffen, und folchen jeder⸗ 
man zu fehen erlaubt hat. Dabey ftebt eine 
Inteinifche Aufſchrift nebft folgenden alten deut; 
ſchen Berfen : | Ä Ä | 
Diefes Thier heiſt ein Elephant, 
Welches ift weit And breit befannf, 
Sein ganze Größ alfo geftalt, 
AR Hier ganz fleißig abgemaͤhlt, 
Wie dann König Marimilien, 
Aus Spanien ihn hat kommen Jahn, 
Am Monat Aprilie fürwahr 
Als man sähle 1525 Jahr. 


An und vor fich feldft ift die Stade Wien 
nicht gar groß, nämlich , fo fern folche in die 
Sortification eingefchloflen, und dem Anſehn 
des Kaiferlichen Hofs kaum proportionirt ift : 
ſondern man kaun diefelbe aufferhalb den Fer 

De ſtungs⸗ 
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ſtungswerkern, auf dein Glacis in $ Stunden 
ganz gemaͤchlich umgehen. Hingegen ſind die 
Vorſtaͤdde deſto groͤſſer und weitlaͤuftiger, und 
erſtrecken ſich an unterſchiedenen Orten ſehr 
weit ins Feld hinein. Man rechnet aber 
jezt zu denſelben ſowohl die feopoldftadt, als 
alles dasjenige, ſo innerhalb den Linien liegt, 
ob man gleich dieſen oder jenen Ort mit einem 
andern Namen benennet 5 Diefe nım haben 
nach. dem Umfang der Unien etliche deutfche 
| zn in ihrem Bezirk, und ſtecken voller 
Es liegt aber Wien: ungefehr eine Stund 
- vom völligen Donauſtrom, von weichem ein 
Arm, oder vielmehr ein Kanal, ‚gemacht 
worden, um feinen lauf an der Nordſeite 
den Mauern der feopöfdftadt vorbey zu nehmen, 
welcher zugleich die Stadt Wien von folcher 
abfondert, jedoch mit einer großen und fchö2 
nen Bruͤcke zuſammenfuͤgt. Dieſer Donau? 
arm iſt ziemlich ſchifbar, allein bey kleinem 
Waſſer muͤſſen die Schiffe bey: Nußdorf, 
auch, wohl gat 3 Stunden weiter oben zu 
Klofter Neuburg liegen bleiben Wien aber 
befteht in allem an fich felbft, aus nicht mehr 
als 1233 Fenerftätten, oder Haͤuſern, welche 
meifteneheils ſchoͤn und herrlich gebauet find, 
und der Stadt ein prächtiges Anfehen geben. 
Diefe nun werden vingerheiler ih Buͤrgerbaͤu⸗ 
fer, die am der Zahl niche mehr als 930 find, 
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und 248 Freihäufer. Ueber diefes gehören 
18 Häufer unterfchiedlichen Klöftern zu, nebft 
diefen zählt man 29 Kirchen und 8 abgefonderfe 
Kapellen. Die Cafarnen, welche an dem 
Wall und den Bollwerfen. fiehen „ ‚werden 
keinesweges darunter verfianden, Man zählt 
auch in Wien an die. go große und wohlger 
pflafterte Straſſen; wobey aber zu _. 
———— a 


fi 
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*) Dieſes alte Recht in Wien dag zwei te Stock 
in einem jeden Haufe nad) Gefallen an Hof⸗ 
bediente zu vergeben, - welche dem Eigen, 
thümer dafür einen fehr geringen; faum dern 
vierten Theil des Werths bettagenden Haus» 
sing entrichteten, haben der jegige Kaifer 
tofepb 1. nun völig Aufgehoben, und 
edem Einwohner gegen Erlegung der dreis 
fachen Tare überlaffen; auch ift den Befigern 
Diefer Hofquartiereangebeutet worden, felbige 
auf Michaelig 1780 zu raumen. Welches 
ein größer Wortheil für die Beſitzer foldyer 
Rau ihre-fchöne Zimmer, welche gewoͤhn⸗ 
i 





an der beſten Lage ſich befinden, aus 
freyer Hand vermiethen zu koͤnnen, an wen 
fie wollen, und davon öfters dreidoppelt ſo 
Biel. Natzen ziehen Fönnen, als fie vorher 
nicht konnten. | — 
Nach einer aͤchten Lifte vom 1 Auguſt 1783 
bat Wien in alem 5352 Hänfer, und über 
— 305,780 Einwohner, worunter 5519 
uslaͤnder beiderley Geſchlechts, und 518 
Juden find. Sie hat anbey 16 Vorſtaͤdte/ 
and 13 Grundherren. 
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daß folche fehr fehmal, und nur fo breit find, 
daß 2 Wagen neben einander fahren Fönnen, 
darunter die Kärntnerftraffe die längfte, und 
gleichfam der Ducchfchnitt der Stadt ift, 
welche Straffen des Nachts von 3445 $aters 
nen erleuchtet werden; welche $aternen von 
der Erfindung des Heren von Sternenfels find, 
und auffer dem, - daß fie weniger Schatten 
werfen, noch den Vorzug vor den alten haben, 
daß fie heller brennen, und wegen ihrer Ger | 
ftale für Sturm und Wind mehr geſchuͤtzet 
find. - Die Stadt ift in 4 Viertel eingetheilt, 
nämlich in des Schottenviertel, Wübnerviertel, 
Stubenviertef und Kärntnerviertel, und die 
Buͤrgerſchaft, welche bewafnet, iſt in Com⸗ 
pagnien eingetheilt. Die Stadt, welche ˖ an 
ſich felbft fchon ſtark bevoͤlkert ift, wimmelt 
den Tag hindurch von mehreren feuten, wegen, 
der Menge der dahin kommenden Einwohner 
aus den Vorftädten, Es find-in Wien mehr 
als 3000, berrfchäftlihe Wagen, oder Kuts 
ſchen, bey 400 gemeine fobnwägen, und 50 
bis 60 Sefielträger, deren Anzabli im Winter 
groͤßer iſt. 

Wien hat auch einige Spatziergaͤnge, als 
den fo genannten Prater, Diefer legt laͤngſt 
den Donaufttom, und erftreft fich auf eine 
Stunde Wegs. Er wird gemeiniglich zu Ende 
des Aprils eröfner, und fieht man oftmals 
etliche Hundert Karoffen , und zwar ſowohl 
der vornehmſten vom Hofe, als auch aus der 
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Stadt, ohne diejenigen, fa zu Pferde dahin 
kommen, welche aber bey ihrem Eintritt die 
Piſtolen abgeben müffen, auch darf man feine 
Hunde mit hineinnehmen. Diefer Prater 
ſchlieſt ſo mannigfaltige Schönheiten in ſich, 
daß er einer Befchreibung des erften Dichters 
würdig ift, Auſſer der dreifach angelegten 
Allee ift alles Datur, Bey Abbrennung eines 
Kunfifeuerwerks des Heren Stüwers haben. 
fh ſchon mehrmals eine ganz ungeheure 
Menge Menfchen eingefunden. An diefen 
Tagen find des Nachts die Gänge durch den 
Wald beleuchtet, und Fremde müffen vrſtau⸗ 
nen, unter mehr als 12000 Vienfchen, von 
fo verfchiedenen Claſſen, die ſich nächtlicher 
Weile in einem Walde beifammen befinden, 
da nichts als Ordnung, Eintracht. und Sittlichs 
keit zu erblicken iſt; Allda ift Fein Unterſcheid 
des Rangs; der Adel mifcht fich unter den 
Pöbel, und der Monarch felbft ſteht oftmals 
ohne Gefolge, von der iebe feiner Unterthanen 
gefuͤhrt mitten ugter feinem Wolfe, 

Ein anderer. $uftort ift der ſchoͤne, mit 
allem Geſchmack angelegte Augarten. Er 
liegt an der $eopofdftadt, au einem Arm des 
Donauſtroms, und wurde vorhin die alte 
Favorite genannt, Kaifer Joſeph IL ließ 
diefen faft unbefuchten Garten, mit vielen 
Kofien, in einen der prächtigfien Spaßiers 
gänge verwandeln, neue Alleen anlegen, 
einen artigen Speifefaal mit Exrfrifhungszims 
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mern errichten, und zu noch größerer Ver: 
ſchoͤnerung an dem Ende diefes Gartens eine 
Terraſſe aufführen, von der mau die umher 
liegende Gegenden weit überfeben kann. Die⸗ 
fer Dre aber wird nur von dem feinern Theil - 
des Publitums zur Promenade befucht, Weil 
dieſer prächtige Augarten von dem Prater ab 
gefondert war, fo daß die Fahrenden, wenn fie 
aus jenem in diefen gelangen wollten, einen 
ziemlichen Unmmeg nehmen mußten; So warb 
auf Kaiferliche Verordnung zur Bequemlich⸗ 
keit des Publitums von dem einen nach dem 
andern Ort ein gerader "Xbeg angelegt, und 
in dem Monat Julius des Jahrs 1780 die _ 
Arbeit daran fo eifrig betrieben, daß täglich 
mehr ale 600 Menſchen damit beſchaͤftiget ge⸗ 
| un F 
Seit dem Winter im Jahr 1780 ſind 
die in dem Luſtſchloß Moͤllendorf zwey Stun⸗ 
den von Wien geſtandene große Kaſtanien⸗ 
baͤume ausgehoben, und davon eine lange 
vierfache Allee vom Prater bis zum Augarten 
angelegt, welche auch alle insgefamt gut fort- 
gekommen find, von deren Anfang bis zum 
Ende das Auge eine natürliche. Weide fehen 
kann, und diefe Diſtanz ift immer einige 
1000 Schritte lang, und was das fchönfte 
bey der Sache iſt, daß man nicht erft aufden 
Wachsthum der Bäume warten dorfte, fons 


dern die Natur. fogleich Blätter und Blüte 


bervorbrachte, 


’ 
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Meben dem Prater liegt das fo genannte 


Stadtgut, welches dem Magiftrat in der 


Stadt Wien gehöret, deſſen man fich ebenfals 
zum Spaßierengeben, jedoch nur zu Fus, bei 
dienet. Unweit dem Augarten liegt die foger 
nannte - Brigittenau , die aber durch das 
ganze Jahr gefperrt if. Am St, Brigitten: 
Tage findet fich eine Menge Volks allda ein. 
Tach dem Gottesdienft wird alsdenn getanzt, 
gefpielt, gefchmaußt und gezecht. An der 
rechten Seite des Donauſtroms bat diefe 
Drigittenau einige ſchoͤne Spagiergänge; aus 
Furcht aber, man möchte das Wild verfcheu: 
hen, dörfen die Leute an diefem Tage fich 
diefer ſchoͤnen Spaßiergänge nicht bedienen, 
und das macht den Fusgängern den Weg 
ſehr befchwerlih, dann fie müffen die große 
Wieſe ducchwandeln, wo fie auffer dem uns 
leidlihen Staube der Karoffen, noch der 
brennenden Hitze ausgefeßer find, 
Aufferdem bat Wien noch 2 öffentliche 
Spatziergaͤnge, nämlich das Belvedere, wo 
gegenwärtig die Kaiferliche Gallerie ift, und 
den fürftlich ſchwarzenbergiſchen Garten, 
welche in einer gefunden Gegend liegen. In 
dem erften zeichnen fich einige Statuen und 
Gruppen in den Baßins aus, Der fhwarzen: 
bergifche Garten hat ftarfen Schatten und. 
viele Abwechfelungen im Plan; Die Ausficht 
auf der Terraffe ift herrlich, und uͤberhaupt 
bat diefer Garten im Kleinen, die Symmetrie 
— WwWweg⸗ 
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weggerechnet, einige Aehnlichkeit mit den 
engländifchen Gärten. Aufferhalb den Par 
ſteyen, mit denen die Stadt umgeben, und 
nun auf Kaiſerliche Verordnungen mit Linden⸗ 
baͤumen beſetzet worden, und die gegen die 
Abende ſtark beſucht werden, hat Wien inner⸗ 
halb der Unie keine oͤffentliche Spatziergaͤnge. 
Es liegen bey Wien die weitlaͤuftigſten 
und ſchoͤnſten Vorſtaͤdte in der Runde um die 
Stadt herum, doch ſo, daß dieſelben 6000 
Schritte von der Eſplanade oder Glacis der 
Eontrefcarpe, entfernt find, welche Weite und 
Ebene zu dem angenehmen Profpect der Stadt 
vieles mit beiträgt, Ehemals ftunden fie ganz 
nahe an den Feitungswerfern der Stadt, da: 
ber war man auch genöthigt, als die Türfen 
im Jahr 1683 davor ankamen, gleich anfangs 
alle Borftädte abzubrennen, damit der Feind 
fich derfelden nicht zu feinem Vortheil bedienen 
fönnen, ' Als man nun nach aufgehobener 
Belagerung folche wieder aufbauen wollte; 
fo wurden diefelben auf Kaiferlichen Befehl 
auf diejenige Art angelegt, wie ſolche anjezt 
zu fehen, und von der Stadt abgerücket find, 
Dach der Landfeite zu find diefelbe rings herr 
um mit einer Linie umgeben, welche erftlich 
zu der Zeit, da die Rebellen in Ungarn fo 
ſtark und mächtig wurden, nämlich im Jahr 
1704, um folche gezogen wurden, theilg die: 
felbe vor den Streiffereyen zu bedecken, theils 
zu verhindern, daß nicht jederman an allen 
a Sf5 Orten 
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Drten und zu allen Zeiten aus: und einlauffen 


fönnen. Nachdem aber diefe finien ziemlich 
verfallen waren ; fo bat man folche im 


Jahr 1732 angefangen zu repariven, und 


damit fie defto dauerhafter und beftändiger ſeyn 
möchten, mit Bakfteinen auszufüttern; wie 
dann die Aussund Eingänge derfelten nun⸗ 
mehr mit ordentlichen Wachten von der Stadt: 
befaßung befezt werden. In denfelben muß 
man von einem Wagen 2 Kreußer zablen, 
welches jährlich ein ziemliches Geld einträgt, 
fo zu Unterhaltung der Linien verwendet wird. 
Diefe VBorftädte nehmen einen fo weitläufttgen 
Mag ein, daß man vier Stunden braucht, 
wenn man im Pferdefehritt gedachte Jinien 
nebft etlichen nabe gelegenen Dörfern, als 
Gundersdorf, und andere mebr umreiten will; 
welche Borftädte mit den prächtigften Pallaften 
und herrlichiten Gärten ausgezieret, und von 
einee Menge Menfchen bewohnet werden: 
Wiewohl auch nicht zu laͤugnen, daß viele 
große und leere Pläße, als, Weinberge und 
Luſtgaͤrten mit eingefchloffen „ fo nicht mit 
Häufern bebauet find, fondern auf andere 
Art und Weiſe benuget werden. Zu noch 
größerer Bequemlichkeit des Publitums find 
nun auch alle Hauptwege , die von der 
Stadt in die Vorftädte führen, zu Nachts⸗ 
jeiten mit einigen 1000 $aternen ‚erleuchtet, 
und das gibt, befonders in einer fehönen Soms 
mernacht, gewiß einen herrlichen Anblick. 
14 
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. Die Leopoldftadt ‚liegt der Stadt Wien 
am naͤchſten, iſt auch die größte und vors 
nehmſte. Sie liege auf einer Inſel des Doz. 
nauſtroms, und wird von einem. fchmalen 
Arm diefes Stroms von folcher abgefondert, 
über welchen nun im Jahr 1790 eine ſtarke 
Brücke verfertigt worden, darzu auch ‘ein 
neues Thor foll erhauer werden. Ehemals 
war. diefe Vorſtadt die Judenſtadt, welche 
allda in großer Menge wohneten, und auch 
ihre ordentliche Schule Hatten ; allein im 
Jahr 1670. wurden diefelben vom Kaifer 
Lopold vertrieben, und ift nunmehr feinem 
Juden mehr erlaubt, bie kaiſerlichen Hof: 
juden ausgenommen, fo in. etlichen Familien 
befteben, ſich ſowohl innerhalb, als auſſer⸗ 
halb der Stade Wien, anzufauffen. Die 
juͤdiſche Synagog aber wurde zu einer Pfarr: 
kirche gemacht, und dent h. Leopold gewidmet. 
Sie wurde vor verſchiedenen Jahren von 
Grund auf neu erbauet, und mit einem 
prächtigen Thurm und Poftbaren Altären vers 
ſehen; fie gebört dem Carmeliterbarfüffers: 
Orden der h. Thereſia. Bey dem Klofter 
ſteht eine Saͤule, ſo ein Rathsherr in Wien 
der Mutter Gottes zu Ehren hat aufrichten 
laſſen. Sie iſt von Stein und ſehr ſchoͤn, 
auf dem Piedeſtall, welches ziemlich hoch und 
breit iſt, ſtehen verſchiedene Statuen der Heili⸗ 
en, bey welchen des Nacht eine Laterne in der 
orm eines Sterns brennt. An dem Ende 
| —J dieſes 
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dieſes Pages fieht man noch 'verfchiedene 
andere Statuen, fo allerhand Hiftorien aus 
den Martyrbuch vorftellen, und ſehr gut aus: 
gearbeitet find. Ein anders Klofter in diefer 
Vorſtadt befigen die Fratres Mifericordix St. 
Johann. de Deo oder die Barmherzigen Bruͤ⸗ 
der, deren Kirche mit vielen Ablaffen verfehen 
iſt, und find unter andern 2 wımderthätige 
Bilder darinnen, ‘davon eines unfern Heiland, 
das andere die Maria vorftellt, welche beide 
in einer Feuersbrunft follen erhalten worden 
feyn. : An fchönen weltlichen Gebäuden und 
Gärten in diefer Vorſtadt fehlt es auch nicht. 
In folcher liegt auch das Kaiferliche Magazın, 
und die Anzahl der Häufer foll ſich auf 200 
erſtrecken. — 

Der Leopoldſtadt gegenüber, auf der 
andern Seite des Donanftroms liegt die Roſ⸗ 
ſau, eine ebenfals fchöne und große- VBorftadt, 
welche nicht allein -Iuftig gelegen, fondern 
auch fehön gebauer ifl. Unter den dafigen 
‘ Kirchen ift diejenige zur h. Maria .die fchönfte, 
und gehört den Serviten, die auch Marien 
fnechte genennet werden. ‘Der Hintertheil 
von diefer Vorſtadt beift das Lichtenthal, da⸗ 
ſelbſt fteht eine Pleine Kirche, die den 14 
Nothhelfern gewidmet iſt, daher diejenigen, 
fo ein Anliegen. haben, viefelbe fleißig bes 
fuchen. Un weltlichen Gebäuden und fehönen 
Palläften fehle es allda nicht, unter welchen 


ger fürftlich Lichtenfteinifche der ſchoͤnſte * 
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In dieſer Vorſtadt ſteht der große Faiferliche 
Holzſtadel, zu welchem eine große Menge 
Holz auf dem Donauſtrom dahin gefloͤßt, 
und allda verkauft wird. | 


Die Waringergaffe iſt auch eine Vor⸗ 
ſtadt, ſo aber weiter nichts. merkwuͤrdiges hat, 
als 2 kleine Kapellen, davon die eine in dem 
dafigen Lazareth ſteht, fo das Beckenhaͤuſel 
beifjet. Von dar komt man in die Alftergaffe, 
eine Vorſtadt, allwo die ſchwarze Spanier ein 
wohlgebautes Kloſter haben, davon nicht weit 
der Evangeliſche Gottesacker liegt. Es haben 
auch die weiſſen Spanier ein feines Kloſter, 
nebſt einer ſchoͤnen Kirche allda. Die Geiſt⸗ 
liche von beſagtem Kloſter haben das Votum 
der. Erloͤſung der chriftlichen - Gefangenen Aus 
der türfifchen Selaverey. Unmeit davon liegt 
das Hofpital der Invaliden und armen alten 
Soldaten, in welchem eine Kapelle, fo der hi. 
Roſalia gewidmet iſt. Allernaͤchſt daben 
ſteht das Peſthaus, oder Lazareth, wohin dier 
jenige gebracht werden, ſo eine anſteckende 
Krankheit haben. In dieſer Vorſtadt ſteht 
das große Spital, von etlichen 100 kleinen 
Zimmergen, worinnen eine große Menge 
armer Leute beiderley Geſchlechts von allerhand 
Staͤnden unterhalten werden. Allda iſt auch 
die Landſchafts⸗Ritteracademie, wie auch das 
bürgerlihe Schüßenhaus, allwo die Bürger. 
In Sommerszeit ſich mit Schießen üben, = 
ia, 08 | Zu ieſer 
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dieſer Vorſtadt ſteht auch die Paarifche Reit⸗ 
ſchule, nebſt andern Pallaͤſten. 

Die Sofephöftadt har ihren Urſprung 
zur Zeit desrömifchen Königs Joſephs I, ges 
nommen, Ada haben die P.P. Piarum 
Scholarum, oder der. gottfeligen Schulen, 
ein gutes Kloſter, und ihre Kirche wird zu 
Marientreu genennt. Vor diefer Kirche ſteht 
eine Säule, welche die unbeflefte Empfängnis 
Marid vorſtellt. Sie.ift ziemlich hoch, von 
Stein nad) der corinthifchen Ordnung erbauet; 
Dben auf derfelben liege die Erbfugel, um 


welche fich eine Schlange gewunden, und auf 


welcher der Mond liegt, auf dem das Bildnis 
unfer lieben Frauen fteht. Unten auf dem 
Fusgeſtell, oder Piedeftall, Enien 3 Engel, 
und auf dem Geländer oder Baluſtrade, fo 
um die Säule gebt, ſtehen gleichfals 3 fchöne 
Statuen der Heiligen, nebft andern, fo Later⸗ 
nen mit $ampen halten. Es find in diefer 
Vorſtadt verfchiedene gräfliche Haͤuſer zu ber 
trachten. En ern, 

Die Vorſtadt Sanct Ulrich, oder das 
Neueſtift, font auch der neue Bau genannt, 
In derfelben ift eine Pfarrkirche, fo eben nicht _ 
gar groß und die zu Marientroft heiße, vor 
der eine fchöne Drepeinigkeitsfäule ſteht. 
Diefe Vorſtadt geböret der Benedictinerabten 
zu den Schotten in Wien, Dieweil diefe Vor⸗ 
ftadt unser geiftlicher Herrfchaft ſtehet; fo ge: 
nieſet fie viele Freiheiten, bat auch ſchon — 

yie er 
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vielen Jabren her uͤber 40000 Seelen ge: 
zaͤhlt, die darinnen wohnen. Es fiehen. auch 
etliche fuͤrſtliche Haͤuſer darinnen. F 


An diefe Vorſtadt ſtoͤſſet eine andere, ſo 
die Leimgrube heißt, welche eine Kirche hat, 
die zu Marienhuͤlf genennt wird, worinnen 
ein Marienbild ftebt, von dem nach der römifch: 

catholiſchen Weife viele Wunderwerke erzäb: 
let werden ; die Kirche hat 2 artige Thiirme 
und die Clerici regulares S. Pauli, oder Bars 
nabiten , verrichten daran ben Gottesdienſt. 
Nicht weit davon liegt ein weitlaͤuftiges und " 
ſchoͤnes Klofter, fo den PP. vom BergCarme, 
die Schuhe tragen, zuftändig iſt. Won welt. 
lihen Gebäuden gibt es in diefer Vorſtadt 
nichts ſonderliches, ausgenommen der neus 
erbaute Paiferliche Klepperftall, allwo im uns 
tern Stod durchgängig Pferdeftälle, im ober 
Stock aber Wohnungen vor die Stallbeviente 
eingerichtet. find, | 
Auf diefe Vorſtadt folge der tage nach 
sine andere, die Wien genennt wird, welche 
ihren Damen von dem Wienflüßgen hat, ſo 
dadurch flieſt. Allda iſt von geiſtlichen Ge⸗ 
baͤuden, auſſer dein ehemaligen efuiterconvents _ 
hauſe, nichts zu finden, als ein graͤfliches Ges 
baͤude. Diefer Vorſtadt gegenüber, auf ver 
andern Seite des Wienflüßgens, liege Mars 
asethendorf, fo auch unter die dafigen Vor⸗ 
aͤdte gesäblewird, Ä 
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Eben auf diefer Seite nad) der Stadt 
Wien. zu, liege Wieden, eine fehr - große 
und mweitläuftige Borftadt, fo fonderlich darum 
merkwürdig, weil die Kaiferl. Favorite , nebft 
vielen andern fchönen Häufern und Gärten, 
dafelbft gelegen find. Ks haben die Patres 
Ordinis St, Francisci de Paula allda ein Klo: 
fter. Den Hochaltar in diefer Kirche haben 
die wienerifche Laquaien im Jahr 1718 auf 
. ihre Koften erbauen lafjen, und folchen den 
heiligen Engeln geweihet. In dieſer Kirche 
befindet fich auch ein Marienbild, welches der 
Erzherzog Albert, Maximilians I, Sohn, fehr 
bochgebalten, weil ſolches dem Vorgeben nach 
‚ihm in vielen ſchweren Anliegen Gnade und 
Huͤlfe erzeigt haben ſoll. In dieſer Vorſtadt 
iſt die Kaiſerliche Favorite das vornehmſte Ge: 
baͤude, und eine von den. Kaiſerlichen Som⸗ 
merreſi idenzen. Das Gebaͤude iſt ohn allem 
Pracht, 3 Stokwerk hoch, jedoch ziemlich 
weitlaͤuftig gebauet; es hat 2 viereckichte Hoͤfe 
und 2 Eingänge, ſo ziemlich geraumig, die 
Treppen aber deſto enger ſind; imgleichen ſind 
die Antichambern nicht ſonderlich groß, und 
nur mit Tableaur moͤblirt; die Kaiferliche 
Zimmer find ſehr fein ausgepuzt, jedoch ohne 
allem Zierrath. An demfelben liegt ein großer, 
mit verfchiedenen Alleen par Terre verfehener 
Garten, fo mit einer fehönen Orangerie und 
taren Gewaͤchſen und Seltenheiten verfehen 
ift, welches zuſammen verdient, dag man dem⸗ 
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ſelben in Augenſchein nimmt. In dieſer Vor⸗ 
ſtadt ſtehet die praͤchtige und koſtbare Kirche 
zu St. Carolus Borromaͤus; an deren Kup⸗ 
pel ſowohl, als an dem Portal, ſo aus 6 
Saͤulen beſtehet, die corinthiſche Ordnung an⸗ 
gebracht iſt, welches ungemein ſchoͤn laͤßt. 
In dieſer Vorſtadt befinden ſich auch ver: 
ſchiedene Pallaͤſte. Auch hatte in dieſer Vor⸗ 
ſtadt in dem felbergifchen Garten die reformirte 
Gemeinde bis zu Ende des Jahrs 1781 ihr 
Baͤthaus, welches fonft das gewöhnliche 
Duartier des ſchwediſchen Gefandten mar. , 
Da nun aber der daͤniſthe Geſandte dafielbe 
gemiethet hat; ſo wird bejagte Gemeinde wohl 
den Entſchluß ergreifen, lich ein eigenes Baͤt⸗ 
Haus erbauen zu laſſen, um kuͤuftig dergleichen 

Abaͤnderungen nicht ferner ausgeſezt zu ſeyn. 
An diefe Borftade ſtoͤßt eine andere, fo 
der Rennweg genennt wird, die zwar nicht 
gar groß, aber ſowohl wegen. verfchiedener 
geiftlicher „ als meltlicher Gebäuden merk: 
würdig iſt. In ſolcher — das Frauenkloſter 
des h. Franziscus von Sales, ſo von den 
Nonnen vom Orden der Viſitation Mariaͤ 
oder insgemein der engliſchen Kloſterfrauen, 
auch die Saleſianerinnen, genennet wird, 
Die Kirche iſt nicht gar groß, aber inwendig 
mit dem ſchoͤnſten braunen Marmel bekleidet, 
wovon auch der Altar und alle in derſelben 
befindliche corinthiſche Saͤulen gemacht, und 
deren Capitaͤle darzu noch ſtark vergoldet ſind. 
| © g Das 
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Das Ktofter befteht aus _ Corps de Logis 
mit 2 Fluͤgeln, in deren Mitten die Kirche 
ſteht. Von weltlichen Gebäuden, findet man 
allda dein unvergleichlichen Pallaſt des Prin⸗ 
zen Eugenius von Savoyen, welcher alle 
andere ſowohl in: als auſſerhalb der Stadt 
übertrife Er liege vor. dem Stubenthor, 
hart an der Linie, auf einem etwas erhoͤhetem 
Ort, welcher deſſelben Profpect fowohl nad) 
der Stadt, als nach dem. Felde zu, vollfom; 
men angenehm macht. Bor demfelben ift cin 
großer ‚mit finden und andern Bäumen ber 
feztee Hof, im welchem ein großer Teich zu 
feben, auf dem .man mit Eleinen Gondeln 
fahren ann. Man fann in diefen Pallaft 
mit einer Kutfche von 6 Pferden auf der 
einen Seite hinauf, auf der andern aber 
wieder herunter fahren, welche beide Gänge 
mit Statuen und Orangeriebaͤumen befeßet 
find, und eine der anmurhigften Allee forıni 
ten 5; jederman ift vergönnt in diefer wohl 
tiechenden Allee mit Spaßierengeben ſich zu 
vergnügen, folche aber zu befchädigen, oder 
einige Früchte abzubrechen, ift bey Lebens: 
afe verbötten Aus dem Pallaft gehet man 

erunter in den Garten. 
Die legte von denen ſogenannten Bor: 
ſtaͤdten ift die fogenannte Landſtraſſe, fo der 
Seopoldftadi gerade gegenüber liegt, auf der 
ändern Seite des Donauftioms, Allda be: 
finder füch ein ſchoͤnes Klöfler der PP, 2 
r iner⸗ 
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unteren mit langen. Ermeln, welches 
woßl als die Kirche den 55. Roche und’ 
Sebaftian — iſt. In der Kirche werden 
catholiſchem Gebrauch nach viele Reliquien 
und Heiligthuͤmer verwahret, und ſehr hoch⸗ 
geſchaͤtzet. In dieſer Vorſtadt ſteht auch das 
Haus und der Garten des wieneriſchen Erz: 
bifchoffes, nebft anderer vornehmer Herren 
mehr: Ganz draufen an den finien liegt das 
Hofpitalzu St. Marcus, fo famt der Kirche 
befagtem Heiligen geweibet ift, fonfi abet dem 
Miagiftrat in der Stade gehört. 
HGernals iſt ein Dorf an der Linie det 

Vorſtaͤdte / von Wien, welches wegen des das 
figen Calvaribergs befannt iſt. Dieſer ‘Berg 
ift durch die Kunſt gemacht, wo hinauf man 
einige Treppen zu fteigen har. Allda wird 
der Anfang gemacht nach den fieben Martern 
Chriſti, fo in kleinen Schwibbägen abgemah⸗ 
let find, und allwo auf der Höhe der Heiland 
am Kreuß zwifchen. den beiden Schaͤchern 
hängt; auf der rechten Seite, wo mah vom 
Berg wieder herunter gebt, freht man die dar⸗ 
über empfundene fieben Schmerzen der $. Mas 
zia, die eben fo ausgedrücer find. Unter 
diefem Berge in dem Gewölbe ift eine Kirche, 
und im folcher eine Scala ſancta, oder h. 
Stiege, allwo man zur Paoßiongzeit eine 
Dredigt vom Leiden Chrifti hält, Daſelbſt 
findet man auch das Fegfeuer abgemahlt, um 
die Seelen, vermittelft der Meſſe, daraus zu 
g 2 erloͤ⸗ 
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det, wenn, many dahin will, muß tan d 
Hernals etwa eine Stunde don Bet finie, Der 
Weg durch diefes Dorf iſt nicht dee ange⸗ 
nehmſte, aber um fo viel hone iſt die Ge⸗ 
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zwar nicht prächtig, aber ‚mit Geſchmack ein; 
gerichtet, Die Kunſt hat allda wenig gethan, 
oder fcheint wenigftens nicht viel gethan zu 
haben, fo häufig find die Spuren der unver; 
fälfchten reigenden Dlatur. Aufjerbalb des 
Schloßgartens liegt ein Pleines Sans Goufi; 
Man finder allda dicht verwachſene, ſich Freu: 
weis fehlingende dunfele Gänge, von helltie: 
ſelndem Waſſer ducchfteömt, heilige Grorten, 
Pavillons mit,entzückender Ausficht, fanfte 
” Mafenbänfe am murmelndem Bade, und 
Bequeme $auben ; dann ein kleines deal eines 
englandifchen Gartens. mit Baͤnken, Teichen, 
Auen und dergleichen, daran ein Wald mit 
der ſchoͤnſten Jagdbarkeit. Das Dorf gehoͤrt 
dem Peterskloſter in der Stadt Salzburg, 

+ - Schönbrunn ift unter allen kaiſerlichen 
Luftichlöffern das ſchonſte und prächtigfte, Es 
biegt eine Stunde von Wien am Wienflüßgen, 
in einer lufligen Aue, fo faft zur Hälfte mit 
Holz umwachſen, welches Kaifer Joſeph ET 
als er.noch römifcher König war, erbanet hat. 
"Den dem Eingang des Schloßhofs ftehen 2 ho⸗ 
be fteinerne Pyramiden, auf welchen zwey 
vergoldete Adler zu ſehen. DerEingang in, 
das Schloß ift ſehr herrlich, viele, Staffeln, 
hoch, welche rund um die Facigde des Schloſ 
fes unter prächtigen Säulen nach jonifcher, 
Ordnung gehn, , ‚Man komt ‚bein Eingang 
gleich in einen groffen Saal, fo ſehr gerans: 
Big, hoch, und Se —* uͤberaus a 
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ih gemahlt ift, und verdient folcher wohl 
betrachtet zu werden. In allen Zimmern find 
rare Mohlereyen zu ſehen. Die Meublirung 
ift Patferlich und nach dem feinften Geſchmack. 
Die Schloßkapelle ftebt auf der linfen Seite, 
in welcher aber nichts merfwürdiges in acht 
zu nehmen. Aus dem großen Saal‘ gebet 
man vermittelft einer fchönen Treppe in den 
Garten. In ſolchem ift alles beiſammen, was 
die Kunft jemals groffes hervor gebracht hat. 
Mtajeftätifche Alleen, Cascaden, Ruinen, Baſ⸗ 
fins, dunfele heilige Gebüfche, Grotten, Ile: 
bendige Quellen, Springbrunnen, tabirinthe, 
Statuen, Wildniffe, Pavillons , Teiche, 
Menagerien, WBögelbauer, und.eine auf dem 
Derg angelegte Colonnade mit der herrlich⸗ 
ften Ausficht. Nachdem die verftorbene Kai: 
ferin Maria Thetefia ihren Unterthanen ohne‘ 
Ausnahme den Zutritt in diefes Eliſium ger 
flattet, wird es von taufenden und taufenden 
beſucht. Das Innere des Schloffes wird je⸗ 
dem Fremden gezeigt, ſobald der Kaiſer nicht 
zugegen iſt. Man hat ſich deswegen an den 
Schloßhauptmann zu halten. Die Standſaͤule 
zu Pferd, fo Kaiſer Joſeph II, vorſtellt, und 
auf dem Sofepbsplaß foll aufgerichtet werden, 
ift nun bey nahe fertig, und foll ganz prächz 
tig ausfallen. —5 
‚Larenburg, vorher Larendorf genannt, 
ift ein anderes Laiferliches &uftfchloß , am 
Schwoͤchatfluß ‚in einer ſchoͤnen und 7 
ae SE EEE neb; 
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nehmen weiten Gegend, dahin. ſowohl von 
Schönbrunn, als von der Favoritenlinie, eine 
3 Stunden lange Allee führe. Das faifer: 
liche Schloß ift ſehr alt und klein, mit einem 
MWaffergraben umgeben, welches ſchon Alber: 
tus IT. zugenannt mit dem Zopf, Erzherzog 
won Defterreich erbauen laffen. Die Zimmer 
in folcheın find über die maffen enge, und 
niedrig, auch nicht fonderlich möblirer. Ge 
dachter Herzog hat auch die noch ftehende klei⸗ 
ne Hoffapelle fundirt. An der einen Geite 
wird diefes Schloß mit einem Vorhof umge 
ben, an deflen Ausgang des Kaifer Friedrichs 
I, Symbolum A F. J. O. U, und die Fahr: 
zahl 1440 zu ſehen. In dem allernaͤchſt am 
Schloß liegenden Walde iſt eine ſchoͤne Mail: 
lebahn, welche wegen ihrer Länge merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Auf der andern Geite des Walds ift 
es mit einem Thiergarten umgeben. Won 
den andern Stock des Schloſſes ‚geht man 
durch einen. Ffeinen Gang in ein von lauter 
ausgebauenen Steinen im Waſſer zierlich auf⸗ 
gefuͤhrtes Gebaͤude, darinnen vormals ein 
dahin geleitetes warmes Bad geweſen, fo aber 
{dom vor langer Zeit abgegangen. Das vor: 
nehmſte allda ift die Paiferliche Falknerey, und 
die Ebene, wegen ihrer vielen Teiche. zur 
Reiherbeitze, infonderheit eine febr bequeme 
Gegend, mweshalber Kaifgr Carl VI, ſich allda 
öfters als im May und Junii mit der Reis 
herbeiße und Haaſenjagd zu erluſtigen gepflegt; 
et | Sg 4 da 
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da währender Zeit die böhmifche und oͤſterrei⸗ 
chiſche Hofkanzley, auf den nahe gelegenen 
Märkten, jene zu Mödling, diefe zu Gunder⸗ 
mannusdorf ihren Siß nehmen mußten. Sonft 
bringt der Kaiſerl. Hof allda nur einige XBox 
chen zu, und da es von Wien zu ſehr entfernt 
ift, fo wird es auſſer der Zeit, wo das Luſt⸗ 
fager allda aufgefchlagen. wird, nicht fehr haͤu⸗ 
fg von den Wienern beſucht. Der bey die 
fem Schloß liegende Dre ift ein offener Flecken, 
aber wohl gebauet, in welchem die meiften fais 
ſerliche Minifter eigene Häufer haben, bat 
auch. eine neuerbauge Pfarrkirche. 

Eine Fleine Stunde von Wien liegt das 
fo. genannte Neugebaͤude, welches nicht for 
wohl wegen feiner Schönheit, ‚fondern wegen 
feiner feltfamen Bauart zu bemerfen ift. Es 
bat folhes Kaifer Serdinand I. im Sabre 
1529 nach der wienerifchen Belagerung, au 
dem Drte, wo damals des Großfultans Zeile 
gefianden, nach der Urt deflelben Zelts erban: 
en laſſen. Es befteht in einem weitläuftigem 
Umfang einer hohen Mauer, an welcher vew 
ſchiedene Pavillons oder vielmehr niedrige 
Thürme angehänget find, alfo, daß man von 
einem zu dem andern, vermittelft einer Gal⸗ 
lerie anf der Mauer, fo mit Balluftraden 
befege ift, kommen fann. Daber find auch 
unten im Graben gewoͤlhte Gallerien, fo vom 
einem Ort zum andern Gemeinſchaft haben. 
Es ift aber diefeg wunderliche Gebäude Kur 
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Ruin ganz nahe, und gleicht folches mehr einer 
Wuͤſtung, als einem $uftbaus. Der Öarten ift 
auch fehr fchlecht,und wird gar nicht unterhalten, 
Es werden aber afferband ausländifcherare und 
yilde Thiere darin aufbehalten und verwahrei. 
Sechs Stunden von Wien am Schwoͤcha⸗ 
flug gegen Mittag zu, liege Baaden, eine 
Iandesfürftliche niederöfterreichifche Stadt; fie 
iſt wohl gebauet, und bat eine fehöne Pfarr: 
Firche, vor welcher eine prächtige Säule der 
heiligen Dreyeinigkeit ſteht. Diefe Stadt 
äft wegen ihrer befanuten warmen “Bäder be; 
ruͤhmt, welche man vor fehr geſund hält, 
Die Quellen diefer Bäder entjpringen aus 
dem nahe daben gelegenen ‚hoben Berg, von 
dar das Wafler in Möhren nach der Stadt 
geleitet wird: worinnen folgende öffentliche 
Bäder finds 1) das Kaiferbad, , 2) das _ 
Herzogsbad, 3) das Joſephsbad, und 4) 
das Bettlerbad, fo vor die armen Leute if. 
Die ganze Badeur befteht:in 60mal zu baden, 
und muß man jederzeit 3. Stunden im Bad 
figen; und damis diefe ir eber vorbey gebe; 
- fo baden adeliche und unadeliche, Manns: und 
MWeibsleute, wofern fie. Beine offene Schäden 
on fi haben, ‚vermifcht untereinander, mit 
angezogenen darzu verfertigten Badekleidern, 
— baden in Hemdern und Schlafhoſen, 
Weibsperſonen aber mit theils anhabenden 
Ueberſchlaͤgen. Das Badwaſſer, welches ſehr 
warm iſt, führe viel Schwefel mit ſich, wel⸗ 
| | gs chen 
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hen man nicht nur ftarf riecht, fondern auch 
fo durchdringend ift, daß alles Metall, ausger 
nommen Gold, als filberne Degen, Sackuh— 
ren, Zobafsdofen, u, d. gl. in den Tafchen 
davon anlauffen und ganz ſchwarz werden. 
- Alle Tage werden die "Bäder zweimal 
abgelaffen und gefäubert, lauffen aber bald 
wieder an, weil es ftarfe Quellen find. Im 
Städtgen find für die Badgäfte bequeme Ger 
fegenheiten und angenehme Gpaßiergänge, 
Im übrigen wird diefer Ort im Fruͤhling und 
im Herbft, aber von vielen nur aus Luſt, ſtark 
beſucht, ‘welches zu des Staͤdtgens Aufnah⸗ 
me vieles mitbeitraͤgt. Das Badwaſſer dient 
vor die, ſo mit Gliederſchmerzen, Reiſſen, der 
Gicht, Laͤhmung, u.a. m. behaftet find; im⸗ 
gleichen vor Unfruchtbarkeit der Meiber, wel⸗ 
che Qualitaͤt man den meiſten Baͤdern zueig⸗ 
net; nur ſtuͤnde zu unterſuchen, ſchreibt Herr 
Kuͤchenbecker, ob dergleichen Unfruchtbarkeit 
durch das Bad, oder vielmehr von einem gu⸗ 
ten Badecompagnon gehoben wird. Es ift 
ewiß, daß allda viele dergleichen Gegeben 
und $iebespartien vorgeben, fogar, daß 
‚Huch die wienerifchen Komödianten im Jahr 
1727 Materie genug Batten eine Comößie, 
das Baadnerbad genannt, davon öffentlich 
zu ſpielen. 
Das Waſſer getrunken erleichtert die vom 
Stchleim beſchwerte Bruſt, dient der Leber, 


dem Magen, den kalten und fluͤſſigen Gedaͤr⸗ 
men, 
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men, ift den Weibern dienlich , bringt das 
verlohrne Gedächtnis wieder, fiillt das Kopf: 
webe, iſt gut vor den Schwindel, dient für 
Taubheit, Winde, Saufen und Braufen der 
Ohren u. ſ. w. Den 25. Febr. 1714, find 
in Baaden 30 Käufer nebft dem Auguftiners 
Flofter und Kirche abgebrannt‘, aber alles 
bald. wieder aufgebauet worden, 

Es iſt die Kaiſerliche Refidenz und erzber⸗ 
zogliche oͤſterreichiſche Hauptſtadt von den 
Tuͤrken zweimal, jedoch vergeblich, belagert 
worden, m Jahr 1529 iſt der türkifche 
Sultan Golimann mit 200000 Mann: in 
Ungarn eingefallen, und den 27 September 
vor Wien oder Metfch, wie es die Türken 
nennen, gerüft, und hat um gllhr Vormittag 
mit 2000 Pferden von Türken, Tartaren, 
Huflaren und weiffen Reufen zum erften, ‚und 
darauf jelänger jeftärker zum andern: und 
drittenmal folche berennen laſſen. Weiche 
unvermuthete Ankunft der Tuͤrken ſo beſchleu⸗ 
nigt worden, daß der Pfalzgraf Philipp mit 
feinen in 14000 Mann befteheuden Fusvol⸗ 
kern und auserleſenen Reutern nur 3 Tage 
vorher angekommen war; worauf beſagter 
Pfalzgraf den 22 und 23 September die auſ— 
ferhalb Wien gelegene VBorftädte und andere 
Gebäude in Brand zu ſtecken befohlen; . es 
twurden auch etliche Stadtthore verfchüttet, 
auffer dem Salzthor, durch welches man zum 
Donauftton hinausgehen fonnte; Die ** 
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werke wurden mit großer Mühe und Arbeit 
-Verfertiget, und die Schanzen gegen dem 
Waſſer zu befeitiger, . Die Befehlshaber in 
der Stadt - waren, nebſt 20000 wohl aus: 
gerüfteter Soldaten, Philipp Pfal;graf bey 
Rhein und Herzog in Bayern, Wicolaus 
Graf von Salm, Johannes Graf von Har: 
deck und andere mehr; an welche der türfifche 
Kaifer einen Legaten gefchift, mit dem. ‘Be 
gehren, daß fie fich nebft der Stadt ihm er: 
- geben follten, die ihm aber eine abfchlägige 
Antwort ertbeilten, über welches er fich fo 
entrüftet, daß er der Stadt alle Paͤſſe wer: 
legt, und ale Brunnen und Waſſer, die man 
in die Stadt geleitet, vergiften laflen. _ Den 
25 dito. find auf dem Waſſer 400 Schiffe 
mit vielen Kanonen in dent tärfifchen Lager 
angefommen; und obzwar den nämlichen 
Tag die Meuterey zum Stubenthor binans 
einen Ausfall gethan, und mit dem Feind 
eharchiret , wurden fie doch von folchem wie: 
der zurück in die Stadt getrieben, : An diefem 
Tage famen die lezten Soldaten 2 Faͤhnlein 
Miürnbergee , welche diefe Stadt gefchikt, 
mit fliegenden Fahnen in. Wien an, welchen 
unterwegs bey 5000 ‘Bürger mit Weibern 
und. Kindern zu Fus, und 4000 zu Schif 
mit ihrer Habe und Gütern begegnet, die 
aber bernach von den Türken mehrentheils 
niedergefäbelt, und ihrer Güter beraubet wors 
den, Den 26 dito hatten fi) 7000 Janit⸗ 

| (Haren 
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ſcharen in die abgebrennte Vorſtaͤdte, hinter 
das noch ſtehende Gemaͤuer, zunächfi an des 


Stadtmauer gelagert , "rings umbel Löcher - 


durchgebrochen, und dadurch mit Falkoneten 
und Handröhren ohne Aufbören. gefhorfen, 
fo, daß fich fein Menſch auf den Gtadt: 
mauern dorfte fehen laſſen. Inzwiſchen bat 
"man, nach Austheilung und, ‘Beftellung der 


« 


Quartiere, das Gefchüß aufdie Mauern und 


Thuͤrme durch die ganze Stadt vertheilt. ‘Die 
Türken, die in die 16 Laͤger rings um die Stadt 
gehabt, und bey 25000 Zelten aufgefchlagen 
hatten, welche man jedoch auf dem Stepbans: 
thurm nicht alle überfehen koͤnnen, fingen den 
3 Dctober die Stadt heftig zu befchießen an, 
welches die ganze Nacht, und die darauf fols 
gende Nacht hindurch gewährt, auch darauf 
angefangen, die Mauern zu untergraben, 


welches als es von einem — Tuͤrken, 


welcher der Geburt nach ein Chriſt geweſen, 
entdekt worden, hat man den Tuͤrken entge— 
gen gegraben; worauf den 5 October von 
ihnen ein ſolch Geſchrey gemacht worden, als 
wenn fie Wien mit der ganzen Macht beftüre 
men wollten, Die Belagetten fielen zwar in 
die 8000 Mann ftarf aus, die Türken vom 
Stürmen abzuhalten, fie mußten aber mit 
einem großen Verluſt fih wieder zuruc in 
die Stadt begeben. Bald darauf ließen die 
Türken eine Mine fpringen, davon die Maus: 
ern in die 40 Klafter lang eingefallen, 2 
Ä | au 
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auch alfsbald mit aller Gewalt Sturm, wur: 
den jedoch von den Chriſten männlich zurück 
gefchlagen. Den 7, 8 und gten October 
ängftigten die Türken die Stadt mit graufamen 
Donnern- und Blißen, und zwar mit folcher 
Heftigkeit, als zuvor noch nie gefchehen, Tiefen 
such an 2 Orten Sturm, und warfen durch 
eine Mine ein großes Stück von der Mauer 
nieder; indem aber die Chriften den Türfen 
entgegen minirten, und ihnen 8 Tonnen Pırl- 
ver daraus wegnabmen; fo gieng ihr ferneres 
Miniren ohne Würkung ab. Dieweil aber um 
ter währender Belagerung, durch der Türken 
unaufbörliches Schießen, Stürmen und Mint: 
ren die Stadtmauern fehr fehadhaft geworden; 
fo haben die Belagerten den 10 Octob. foldye 
und die Bruſtwehren mit Hol und Erdreich 
u verfehütten und auszufüllen angefangen. 
Den 1 dito hatten die Türfen nahe bey dem 
Stubenthor an 2 Orten mit folcher Furie 
zu flürmen angefangen, daß man die Fahnen 
auf den“ Mauern verjlärfen muͤſſen: In 
welchen beiden Stürmen, nebſt vielen Türken 
auch der Baſſa von Anatolia geblieben, 
Den 12 Octob. ließ der wegen fo viel vergebr 
lichen Stürmen beftig erzörnte tuͤrkiſche Sul⸗ 
tan 2 Haufen Soldaten mit Sübeln und Prür 
geln zum Stürmen antreiben, allein fie wollten 
nicht recht angreifen ; denn fo bald ein Haufe 
angetrieben wurde, fo war der andere ſchon 
entflohen. Als nun nach diefem von den 
unters 
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unterfchiedlichen Minen und Springen: auch 
her Stadtwall eingeworfen worden; fo bat 
man den 13 dito denfelben, zu raumen, und 
die Lücken an der eingefallenen Mauer mit 
Erden und Gefträuche zu verbauen an die 
- Hand nehmen müflen. Den 14 dito um 2 
Uhr Nachmittags liefen die Türken in der 
geößten Wuth, nach gefprengter Mine, aber: 
mal Sturm, mußten aber mit Spott zurück 
weihen, welcher Sturm. bey den Belagerten 
ohne fonderlihem Schaden abgelaufen, In— 
zwifchen feyerten die Türken doch.nicht, ſon⸗ 
dern fchoffen viele 1000 Pfeile, woran Säfs 
lein mit Pulver, ſamt einem Zuͤndſtrick ges 
bangen, in die Stadt. Da nun der Groß: 
Sultan fah, daß er der Stadt nichts anha: 
ben fonnte, indem er fie 7 mal vergeblich ber 
ftürmet, und in 23 Tagen, nämlich vom . 
21 Sept. bis auf den 14 Octob. 14000 Mann 
verlohren, und endlich nachdem er von des 
trömifchen Reichs ſtarken Entfag Ankunft vers 
nommen, ift er in der Macht um 11 Uhr nach 
angezündetem Lager mit Schanden von det 
Stadt Wien abgezogen. Den 15 October 
find wegen erhaltener Victorie alle Glocken 
in der Stadt geläutet, in der Domkirche das 
Te Deum laudamus gefungen , und zu Nachts 
alles Geſchuͤtze um die ganze Stadt losgebrennt 
worden; welches von dem Sultan, der es von 
ferne geböret, mit feinen donnernden Feld: 
Fanonen beantwortet wurde, Den 17 — 
ſin 
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find 2 Perfonen, die nebſt andern 9 von dent 
Türken beftelle waren, 24 Feuer in der Stadt 
anzulegen, damit fie defto füglicher hätten ” 
ftürmen fönnen, gefangen gefest, und hernach 
geviertheilt worden. In währender diefer 
Belagerung find in der Stadt, der Chriſten 
nicht über 1500, der Türken aber weit über 
14000; oder wie andere gefchrieben, in die 
40000 getödtet worden, Worauf die Stadt 
Wien 154 Sabre von den Türken in Ruhe 
gelebt. | ner 
Als im Jahr 1683 die Türken in Ungaru 
eingefallen, verfuchte der türfifche Größvezier 
abermal fein Glück vor Wien zu machen, in: 
dem er mit der ganzen türfifchen und tartart- 
fchen Armee, fo in 180000 Wann beflandeit, 
gegen Defterreich anrüfte,s Und obwohl, die 
Faiferliche Meuterey den Tuͤrken vorgebogen; 
vermochte fie doch nicht zu verhindern, [aß 
ſolche ihren Marfch fortgeſezt; dieweil auch) 
etliche kaͤiſerliche Negimenter das ihrige nicht 
wohl getban, harten fie die andere in große 
Unordnung gebracht.” Den 7 Julit fielen die 
Tuͤrken den Kaiferlichen in die Utriergarde, 
worauf die Faiferliche Cavallerie den Kten im 
die Seopoldftadt gieng, um auf der andern 
Seite der Jufanterie entgegen zu geben: Den 
fireiften die Tartaren auf dem Wienerberg 
* und ſengten und brennten auf die 
8 Meilen alles erſchreklich ab; auch kam ben 
nämlichen Tag der General Stabremberg, 
nebft 
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nebft vielen Artilleriebedienten don der Armee 
in Wien gluͤkſich an. Den 10 wurde die 
kaiſerliche Schagkainmer zum Theil abge 


' führe Dei 11 did hatte der Bürgermeifter 


um Schanzen den Anfang gemacht, dem die 

uͤrget unverdröffen nachgefolgt, Den 12 
fielen die Türken zu Et, Mars ein, zerſchlu⸗ 
gen die Alsäre in der Kirche, und haueten 
nieder , was. fie anträffen. . Den 13 ließ der 
Graf von Stahremberg, Als Commandant 
in Wien, Alle Borftädte um die Stadt, wegen 
des plöglich Herannahenden Feindes abbrennen, 


and die Paiferliche Infanterie und Cavallerie 


kam bey der Brücke glüklich an. Den 14 
mußten alle Schindeldächer abgebrochen wer: 
den, die Türken aber jchlugen ihr fager auf 
Die allda Poſto, und eröfneten die Appror 
en, Tängft den abgebrannten Häufern, un? 
Hefehr 299 Schritte von der Contreſcarpe, 


und fingen den 15 Juli die Stadt gegen die 


Burgbaſteh mit Stücken zu beſchießen an, da 
dann nöch denfeldigen Abend um 5 Uhr eine ents 
fegliche Feuersbrunſt in der Stadt im Echötten? 
hof entſtanden, wodurch derfelbe nebft Andern 
Häufern abgebrennt , dabey das Zeughaus; 
das Arfenal und Pulverthurm in die duflerfte 
Gefahr gerarhen war; welches Ungluͤck einem 
Angelegtein Feuer zugeſchrieben würde; Abende 
sm * beſchoſſen die Tuͤrken zum erſtenmai 
die Stadt, und begrüßten fie Mit 32 pfuͤndigen 
Kugeln, welches heftige Kanoniren 3 Tage 

Sb und 
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und Nächte nacheinander gewährt ; fingen 
von der Leimgruben, und von St. Ulrid) 
und denn Rothenhof aus, ftarf zu appros 
- hiren an, avancirten auch in wenig Tagen, 
. bis an die Eontrefcarpe bey der Burg. Den 
16 dito: wurden die Türken von dem von 
ihnen mit erfchreftichem Gefchrey unternom: 
menem. Sturm männlich abgetrieben. Den 
17 fteften die Tartern und Türfen die Leopold⸗ 
ftadt Hin und wieder in Brand, und fingen 
gleich fich darinnen zu verfchanzen an, Den 19 
fingen fie in gedachter Stadt an, Batterien 
aufzumerfen und Mörfer darauf zu pflanzen, 
aus welchen fie hernach der Stadt einen merk⸗ 
lichen Schaden gethan. Den 2ı hatten fie 
bis in den Graben bey der Burg. minikt, 
welche Mine aber einfiel. Den 22 ift eine 
Bombe in das Zeughaus gefallen, bat aber 
feine Würkung gethan. Den 23 hatten fich 
2 Türfen in die Stadt gewagt, welche aber 
ertappt worden, Gegen Abend um 7 Ube 
hatten fie 3 Minen nacheinander fpringen Taf: 
| — und jedesmal in der groͤßten Furie angelau⸗ 

en, ſind aber auch jedesmal zuruͤck geſchlagen 
worden. Den 24 * ſie wiederum, aber 
einen vergeblichen Sturm. Den 25 dito lieſ—⸗ 
fen fie nochmals eine Mine in der Contrefcarpe 
aufgeben, die aber von ihren eigenen Leuten 
bey 300 in die &uft gefprengt. Den 26 kamen 
fie wieder angelaufen, wurden aber niit ziem⸗ 
fichem Verluſt der Ihrigen zuruͤck > 

\ | An 
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An eben diefem Tage ward ein Pfeil, daran 
ein "Brief gehangen, in die Stadt gefchogen, 
in welchem an den General begehrt wurde, 
daß er fich auf Accord ergeben-follte, aber der 

tapfere Commandant antwortete mit dem 
Donner feines Geſchuͤtzes. Den 27 ließen 
fie wieder eine Mine, aber vergeblich, aufs 
fliegen, liefen auch ohne Effect wütend an, 
Den 28 wurde den Türken von den Chriften 
ein großer Pöller zu Schanden gefchöffen. Den 
29 liegen fie wieder 2 Minen fpringen, davon 
etlihe Türken blegiret wurden. Den 30 
hatten die Türken von einer neuen Batterie 
gegen dem &öwel über, angefangen zu fchießen, 
es wurden ihnen aber von einer in der Contrer 
fearpe angegangenen Mine 200 Mann in die 
Luft gefprengt, Den 31 Julii wurde, gleich 
wie den Tag vorher, gegen einander ftarf 
kanonirt. Den ı Auguſti hatten die Türken, 
des Nachts um ı Uhr, beim rothen Turm 
3 mal Sturm laufen wollen, find aber aller 
mal mit Schimpf und Verluſt abgemiefen 
worden. Den zten hatten fie Tag und Nacht 
unaufpörlich kanonirt, auch gegen den Abend 
etliche Pallifaden abgebrannt, und über folche 
bereits die Erde aus den Approchen geworfen; 
die Befagung aber fiel des Nachtg 3 mal aus’ 
der Stade, und brachten bey 50 Ochſen hin⸗ 
ein. Den 3 dito in der Nacht beſtuͤrmten die’ 
, Türken zmal die Contrefcarpe, wo der Cpriften’ 
bey 200 todt geblieben; -diefe Tejtern ließen‘ 

— ha auch 
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auch eine Mine ſpringen, welche den Tuͤrken 
viel Schaden verurſachte. Den 4 gegen 
Abend liegen die Belagerten 2 Minen losges 
ru , welde gute Würfung gethan , die 
uͤrken liefen auch aufs neue an, wurden aber 
herzhaft zurück gefchlagen, und den zten 
famen fie abermals angelaufen, aber vers 
geblih. Den 6 fing man in Wien zu recrus 
tiven an, weil die Soldaten ziemlich zuſammen 
efehmoljen waren. In diefer Macht find die 
arbaren bey 20000 Maun ſtark, Zmal im 
die Eontrefcarpe und in den Graben gekommen, 
aber von den Chriften zurück gefchlagen wor: 
den. Den 7 dito hatten fie im Graben beim 
- Burgravelin Poſto gefaffet, wurden aber wies 
der heraus gejagt. Den 8 hatten fie abermal 
geftürmt und den Graben eingenommen, wie 
auch nachgehends ein Stück von der Contre⸗ 
ſearpe erobert, und ließen darauf abermals 
eine Mine fpringen. Den 9 hatten fie wieder 
ein Stück von der Contrefcarpe eingenommen. 
Den 10 Nachmittags um 4 Uhr hatten die 
Tuͤrken beim Loͤwel und bey dem Burgravelin 
Minen fpringen laffen, von denen die erfte 
gerad über fie hinweg gieng, worauf bey 500 
mit bloffen Säbeln ftürmten, wurden aber 
Boch zum weichen gezwungen. Dem 11 hatten 
die Belagerten eine würffame Mine fpringen 
Laffen, und den 12 Mittags um ı Uhr ließen 
die Belagerer 2 Minen losgehen, und wurde 
darauf geftürmt, ihrer viele kamen auch u 
| Lei⸗ 
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Leitern auf das Ravelin, wurden aber durch 
die Kanonen davon verjagt. Den 13 in der 
Nacht hatten die Türken 3000 Mann ſtark 
Sturm gelaufen, und find auf das Ravelin 
gekommen, welches fie aber mit Verluſt ver; 
Laffen mußten. Den 14. brachten die Türfen 
2 große Kanonen an die Contreſcarpe, liefen 
in der Nacht abermals an, wurden aber bei: 
demal mit Verluft abgemwiefen. Den ı5, 
Auguft avancirten die Türken mit der Schanze 
arbeit ſehr ftarf, wollten auch in der Nacht 
beym Burgravelin einen Sturm wagen, wur: 
den aber von den Örenadirern repoußirt. Den 
16. that die Befagung einen glüflichen Aus: 
fall, und trieb die Türken wieder aus dem 
Graben; befam auch des Morgens das türs 
fifche Pulver aus einer Mine, und ließ zu 
gleicher Zeit eine Mine ſpringen, daben fie 
aber über 300, Mann eingebuͤſſet. Des 
Machts liefen die Tuürfen bey dem Burgra⸗ 
velin an, wurden aber mit einem Derluft von 
400 Mann abgetrieben, desgleichen wurden 
fie den 17. nochmals aus dem Graben gejagt. 
Den 18. tbaten die Paiferliche Reuter zu Fuß 
einen unglüflichen Ausfall, indem der Oberſte 
de Penn nebft vielen Gemeinen todt geblieben. 
Abends um 5 Uhr ließen die Tuͤrken am Burg: 
savelin eine Mine fpringen, kamen anbey 
mit 1200 Mann angelaufen, hatten auch be: 
reits 3 Fahnen aufgefteft, und fid) fchon EI: 
len tief verſchanzt, wurden aber nächft Got: 
„ 263 tes 
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tes Hülfe durch beftiges Kanoniren endlich 
zurück gefchlagen, Den 19 ließen die Be: 
lagerer eine Mine losgehen, und den 20 bi: 
19 gegen die Gontrefcarpe zu eine Mine aufs 
fliegen, fo aber feine Würfung that. Den 
21. brachten die Kaiferlichen 2 Türken zu 

‚ Pferde, nehft einer Hure in die Stadt, wel⸗ 
he mit Briefen zu den Türken übergehen - 
wollte, - Des Abends that die Beſatzung aber: 
mal einen Ausfall, und jagte die Türken 
heim Burgravelin aus dem Graben, welche 
des Morgens darauf wieder hineingefommen, 
und mit Graben ſtark avancirten, Den 22, 
Kibe um ıo Uhr ließ die Beſatzung vor dem 
Zurgravelin im Graben eine Mine losgehen, 
welche die türfifche Approchen fehr ‚ruinirte, 
In der Naht liefen die Türken abermals an 
das Ravelin erhizt an, wurden aber mit Gens 
fen abgetrieben, und den 23 liefen fie nad) 
- einer vergeblich gefprengten Mine wieder an, 
murden aber auch. mit großem Verluſt zurüßs 
gejagt. Den 24 Fanonirte man beiderfeits 
| beftig gegeneinander, und die Türken rüften 
mit approchiren der Baſtion immer näher ; 
um 9 Uhr aber wurden diefe rafende Tiger 
mit Kanonen und Böllern aus dem Graben 
völlig vertrieben, doch kamen fie den 25 des 
Morgens frühe wieder hinein; indeflen befam 
die Befagung eine Mine mit etlichen Tonnen 
Pulver, welche die Türken an diefem Tage 
wollten fpringen laffen ; Ju der Nacht 9— 
| e € 
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fie zweimal wieder, nachdem fie vorher am 
Burgravelin eine Mine hatten aufgeben laſſen, 
darauf furioͤs angelaufen, in der Meinung, 
das Ravelin zu behaupten, welches ihnen aber 
fehlgefchlagen. Den 26, find fie wieder bey 
dem Loͤwel ängefommen, aber mit ihrem. feldft 
eigenem Schaden ,. indem fie vor den Chriften - 
in etwas zurück getrieben wurden, welches. 
Charchiren bis gegen 2 Uhr gedauert. Den, 
57 iſt die Beſatzung an 3 Orten ſehr ſtark 
ausgefallen, und hat in der Türken Approchen 
nicht geringen Schaden gerhan, es wurden aber 
in diefer Affäre der Obrift de Souches und 
andere Gemeine bleſſirt und etliche getoͤdtet. 
Vormittags um to, Uhr wurden in Wien 
auf den neuen Markt » Soldaten aufgehenkt, 
weil fie Briefe ins tuͤrkiſche Lager überbringen 
wollten 5 imgfächen ward ein Sunge mit dent 
Schwerdt gerichtet/ welcher fich etliche Wochen 
im feindlichen Lager aufgehalten, und Kunde, 
ſchaften uͤberbracht aan. Um 5 Uhr ließen 
die Türken im Graben beim Burgravelin eine 
ſehr wirkſame Pine, die Befagung aber eine 
um 6 Uhr fpringen , welche die andere Ecke 
am Ravelin benebft den Abfchnittspallifaden 
über den Haufen warf. Sin eben diefer 
Stunde ließen diefe Barbaren in der Contre⸗ 
featpe der Burgbaftion gegenüber, eine Mine 
geben, welche den Graben ziemlich anfüllte, 
Den 28 approchirten die Türen ſtark. Um 
5 Uhr gegen Abend that die Befagung einen 
ee 1:77 5 Br 17 
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glüflihen Ausfall, wobey von den Türen 
viele ing Gras beiffen mußten. Den 29. ka⸗ 
men, die Türken mit Miniren auf den erften. 
Abfhyirt des Burgravelins „ fo daß fich. die: 
chriſtliche Soldaten zurüßzichen mußten, Den 
2. legen fie auf diefem Burgravelin eine. 
ine geben, die — chriſtliche Sol⸗ 
daten uͤberſchuͤttete, Tiefen, auch gleich darauf: 
Sturm, mußten aber: bald den Kürzern ziehen: 
Diefeg Anlaufen, Charchiren und ſtarke Kano⸗ 
niren waͤhrete faſt bis um Mitternacht. Den 
31. Auguſt fruͤß um 7 Uhr kam aus Unvor⸗ 
fiehrigkeit, binter dem Ravelin im Burggras 
en. in eine Pulvertonne Feuer , wodurch 
über 20 Soldaten getödtet worden ; Hierauf 
ließen die Türken eine Mine geben, und lies 
fen darauf heftig au, wurden aber wie allezeit, 

alſo auch vor diefesmal, tapfer abgewieſen. 
Den erften September in der Fruͤhe, 
that die Beſatzung einen ſtarken Ausfall, wo⸗ 
bey auf beiden Seiten viele Leute geblieben, 
worauf die erſtern an dem Burgravelin, nach 
den türkischen Approchen zu, eine Mine fpringen 
liegen, welche gute Wirkung gethan; hinge⸗ 
gen ließen die Tuͤrken auch eine bey dem ans 
dern Ecke des Ravelins losgehen, und liefen 
in der Nacht tpieder an, mußten fich aber 
anverrichteter Sache zurüßjiehen, Den 2. 
ließen fie abermal am Raveun eine. Nine 
ſyringen, worauf die Befagung einen Aus: 
ſall wagte, und der Türken über 100 tödz 
r tete. 
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tete. Den 3. arbeiteten folche noch heftig an 
ihren Approchen, und weil fie folche fehr tief 
gemacht hatten; fa fonnte die Beſetzung ih: 
nen nicht mehr jo, viel, als anfänglih, Scha⸗ 
den zufügen. Gegen den Abend ließen fic au 
dev Burgbaftioneine Mine geben, die aber 
feinen Schaden gethan; jedoch waren die 
Zürfen damals faum 10 Schritte von den: 
chriftfichen Soldaten „auf welche fie ftarf 
mit Steinen wurfen, welches NBerfen ibnen 
aber. bald durch die Doppelhafen und bie ge: 
zogene Röhren von der Burg nieder gelegt 
würde. Den 4. um 1 Uhr ließen die Türs 
fen an dem Eck ‚der Burgbaſtey 2 Minen 
an einander gehen, welche ein groſſes Stuͤck 
von der Mauer in den Graben geworfen, 
liefen darauf wie die Furien an, und waͤh— 
rete das Kanoniren faſt 2 Stunden, doch 
mußten die Tuͤrken nach einem Verluſt von 
500 Muſelmaͤnnern zuruͤkweichen. Den 5. 
dito wurde gegen einander ſtark kanonirt, und 
hatten die Tuͤrken viel tauſend Wachtfeuer in 
ihren Laͤgern, weil fie ſich ſtuͤndlich eines Le: 
berfalls beſorgten. Den 6. um den Mittag 
gegen 12 Uhr ließen ſie wieder, und zwar an 
der halhen Baſtion 2 Minen an einander 
fpringen, welche ein groffes Stud Mauer in 
den Graben warf, liefen. darauf rafend an, 
und famen ihrer viel hinauf, hatten auch be« 
reits zween Faͤhnlein aufgeftekt, fie verloh: 
zen aber durch die Donpelbafen, mit der Hof 
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nung fi) der Stadt zu bemeiftern, auch das 
geben, Den 7 pflanzten die Türken noch 3 
Böller in ihre Approchen ; thaten auch / dar⸗ 
‘aus, fonderlich an den Schangen großen Schaz 
den. Deng, entdeften die Belagerten 2 tür: 


fifhe Minen, da fie dann aus der unter der 


- tömwelbaftion gelegenen 14 Tonnen Pulver, aus 
der andern aber unter der Burgbaftion 15 
Tonnen herausgezogen, durch weldhe, wann 


. folche ihren Effect erreicher hätten, ohnfehl⸗ 


bar die Hälfte der Stadt in die Afche wäre 
gelegt worden, woben durch einen - Haupts 
ſturm die Türken ſich folcher ſehr Teiche haͤt⸗ 
‚ ten bemeiftern fönnen, Des Morgens liefen 


die Türken von ftetigem Laufen, wie ſchnau⸗ 


fende Hunde ftarf nach ihren Approchen, 
welches einem Zeichen eines fünftigen Sturms 
gleich) gefehienen. Um 2 Uhr Nachmittag La: 
men fie unvermuthet aus ihren Löchern in den; 
Graben gelaufen, und überfielen die chriſtli⸗ 
che Soldaten in dem andern Abfchnitt unter 
der Eourtine, und fähelten in der Furie vom 


folchen etliche nieder; Als man aber von der 


Baftion Feuer auf fie gegeben, baben fie: fich 
unfichtbar machen-müffen. Den 9 kanonir⸗ 
ten fie heftig auf die Baftionen ; auch marchir⸗ 
ten viele 1000 Türken nach dem Kalenberge, 
dem chriftlichen Entfaß entgegen, und führs 


ten einige Kanonen mit fich, welche bernach * 


den Chriften zu Theil worden, Den 10 208° 
die Beſatzung noch etliche Kanonen von der: 


Er Burg: 
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Burgbaften zurück auf den Burgwall, weil 
die Türken dafelbft noch eine Mine zu machen 
angefangen. Des Nachts um 2 Uhr ließen 
fie nochmals eins Mine geben; weil aber die 
Beſatzung viele brennende Pechkränze in den 

- Graben geworfen, getraueten fie fich damals 
nicht anzulaufen. Den 11 dito waͤhrete das 
gegeneinander Kangniren den ganzen Tag fort. 
Den 12 Septemb. Sonnabendg frühe, murs 
den etliche Lofungsfchüfle von fernen gehoͤret, 
welches in der Stadt Wien eine: ungemeine 
Freude erwekte. Als man nun in der Stadt 
ſah, daß der völlige Entfag müßte angekom⸗ 
men feyn, gaben die Schüßen auf der Burg 
eine Salve, über welche die damals in den 
Approchen. fich befundene Türken. mächtig 
finzten, worauf die Schüßen die andere Salz 
ve gaben, welche die in den Approchen tapfer 
beantworteten. Mach gegebener dritten Sals, 
ve gaben die Türken aus denen Approchen 
die Flucht, 
Merkwuͤrdig ift es indeffen, und —* 

mit Stillſchweigen nicht zu uͤbergehen, daß 
hey ſolchem gefaͤhrlichem Zuſtand waͤhrender 
Belagerung der Stadt Wien, da alle Wege 
und Straſſen mit tuͤrkiſchen Wölfen allents 
halben beleget und geſperret waren, ſich doch 
endlich ein reſoluter Pole ans dem koͤnigü—⸗ 
chen Freyſtaͤdtgen Sambor gebürtig , einge: 
funden, der ſich in den Dienften der orienta⸗ 
liſchen Compagnie, ehebevor, für einen Dol 
— —— u met⸗ 
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» metfcher gebrauchen laſſen, Namens Georg 
Franz Koltſchitzky, der mit aäͤuſſerſter Leibes⸗ 
und Lebensgefahr durch das tuͤrkiſche Lager 
gedrungen, und die erſte Kundſchaft zur kai— 
ſerlichen Hauptarmee, wie auch von dar wies 
der gluͤklich in die Stadt gebracht hat. | 
Inzwiſchen nun, als die Türken vom 
14. Julii an, bis auf den 12. Septemb, mit 
Kanoriren, Bomben: und Steinwerfen, mit 
Miniren und Stürmen die Stadt Wien faft 
unausfeglich beängftiget harten, und alles nun 
‘auf das Aufferfte gefoinmen war , erfchiene 
mit erfiberührtem anbrechendem Tage , der 
böchftverlangte, aus Eaiferlichen , koͤniglich⸗ 
polndichen und Reichsvoͤlkern beftebende anz 
febnliche Entfaß, zu unausfpreclicher Freude 
der Belagerten, alfo, daß fich die völlige Ar⸗ 
mee von dem alten und neuem Schloß bes 
Kalenbergs hervor, und von dem Berg hin: 
ab. begab, und war folche in folgender Orb: 
nung eingetheilt: Auf dem linken Flügel ftund 
die Faiferliche Armee unter dem Commando 
des Herzogs von Lothringen, das Korps de 
Bataille beftand in den gefammten Reichs 
völfern, welchen vorftunden beide Churfürften 
aus Bayern und Sachſen, nebft dem Fürft 
von Waldeck, den rechten Flügel hatte der 
König in Polen mit felbft eigenen Völkern, 
und etwas von der kaiſerlichen Cavallerie und 
Dragonern; auch war die Bataille ſo wohl 
angeordnet und in das Werk gefert, als je⸗ 
Ä | | male 
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mals bey einer Armee mochte feyn geſehen 
worden, | 
Solchergeftalt ruͤkte ein Trupp und Bar 
taillon nad) dem andern herbey, charchirten 
und avancirten immer mit Stuͤcken auf den 
Feind los, alfo, daß fie fämtlich gegen den 
Mittag am Ende des Kalenbergs bey dem 
Anfang der Weinberge zu ſtehen kamen. 
Nachdem nun alle Truppen in rechte Schlacht: 
ordnung gefeßet, und immer andere aus dem: 
Wald und Gebirge ſich hervorziehende Trup: 
pen erwartet hatten, drungen felbige in der 
fhönften Ordnung an den Feind hart an, 
und machten denfelben dermaffen fo oft zurück 
weichen , fo oft er anzufeßen begunnte, alſo, 
daß ſelbiger in die aͤuſſerſte Unordnung ge— 
bracht wurde, zumal, da er ſich gaͤnzlich wen— 
dete, und dergeſtalt das Haaſenpanier auf 
warf, daß denen Alliirten das Lager, Gezelte, 
Kanonen, Kriegsgerätbfchaften, Lebensmit— 
teln, famt der ganzen Bagage zur Beute 
wurden, | 
Unter waͤhrendem fcharfem Treffen avan: 
eirte der Marggraf $udwig von Baaden mit 
des Dberfien Heuslers Dragonern und dem 
balben Theil des Würtembergifchen Regi⸗ 
ments zu Fuß und etlichen andern Truppen: 
bis an die Pallifaden der Stadt, und veran: 
late zugleich mit dem Kommandanten Gras 
fen von Stahremberg insgefamt die- feindliche 
Approchen anzufallen, welche noch ‚bis daher 
von 
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von den Tuͤrken beſezt geblieben, und woraus 
bis auf den lezten Augenblick fo ſtark char; 
chirt und Fanonirt wurde, als wenn ihre Ars 
mee noch im ruhigen Stande, oder im größten 
Vortheil ftünde; allein fie erwarteten des Anz 
grifs nicht, fondern nahmen auch plözlich das 
Reißaus, alſo daß, als Alliirter Seits der 
Ausfall in die Approchen vorgenommen wor: 
den, man dafeldft feinen Türken mehr fand, 
fondern mit Eroberung aller Kanonen und 
Kriegsgeraͤthſchaften, welche fie in den Ap⸗ 
prochen hatten ftehen laffen, alles ohne eini⸗ 
gen Widerftand, einbekommen. An Seiten 
der Ehriften waren in diefer hitzigen Action 
der Prinz von Croy und der Oberſtwachtmei⸗ 
ſter Graf Ferdinand von Trautmann ⸗dorf, 
famt etlichen taufend Gemeinen todt geblieben. 
$aut der Liſte, die in des Großveziers Kanz⸗ 
ley gefunden worden, füllen bis den 7. Sept. 
48544 Türken vor Wien geblieben feyn, naͤm⸗ 
ich; 3: Baffen, 16 Zoba — Oberften von den 
Janitſcharen, 25 Dberhauptleute der Stür: 
mer, 300 Dfficiers von den Edelleuten, 16000 
„ Stürmer, ı enter, Gooo Minirer und 

Grenadirer, 16000 Janitſcharen, 2000 Tar⸗ 
tarn, und 2000 Officiers, die um Gold ger 
dient haben; hingegen find von den Chriſten 
8000 bewehrte Mann gemifjet worden, In 
der Stadt follen währender Belagerung, von 
Bürgern und Soldaten, Fleine und große bis 

den 10. Sept, ſowohl vor dem Feind, als an 
| | | 2 der 
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der rothen Ruhr und andern Krankheiten 


22000 und, etliche hundert Menſchen geftor 
ben, und nicht viel über 4000 Mann, die zum. 
fechten tüchtig gewefen, übrig geblieben ſeyn. 


es andern Tags nach höchfibeglükter 
Hinwegfchlagung der Türken Fam der Kr 
nig in Polen in die Stadt, wurde mit innig- 


ſter Freudenbezeugung empfangen, und nach⸗ 


dem er alles beſichtigt hatte, begab er ſich wie⸗ 
der in fein Lager. Den 14. dito nahm der 
Kaifer Leopold der Feinde gemachte Wer; 
fer und Approchen, die Ruinirung der Ra; 


velinen und Baftionen, auch die Burg und 


Haͤuſer von, auffen ber, in Augenfchein, und 


nahm in Begleitung der Churfürften von. 
Bayern und Sachfen feinen Einzug durch das 


Stubenthor, und wohnte in der Domkirche 
zu St. Stephan dem Te Deum laudamus bey; 
ritte hierauf wieder zur Stadt hinaus, und 
empfing den König von Polen im flachen Fel: 


‚de, zwifchen Ebersdorf und Mannerswerch, 


allwo fie zu Pferde , ungefehr eine balbe 
Stunde, die: freundlichfte Unterredung gepflos 


2 


gen, wornach ſich der Kaifer wieder auf in 


begab. u. Ä 
Wann nun der Donauftcom die Paifer: 


liche Refidenzftadt Wien zurück gelegt, das. 
 Wienflüßgen verſchlukt, und. an den Luſtor⸗ 


tern, dem Prater, dem Augarten und der Briz 


ittenau vorbey gefloffen; fo gelangte er in 
lem tauf nach dem Hof Aspern nach dem. 


dem 
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‚dem Frauenflofter Himmelspforte gehörigen 
Dorf Simmering, und gelangt auf Ebers⸗ 
dorf, oberhalb welchen und gerade gegen dem 
Flecken Enzersdorf über, der Schwechatfluß 
mit zween Ausgüffen, fich zu ihm gefeller. 
Ebersdorf ift ein kaiſerliches Luſt- und 
Jagdſchloß, 2 Stunden unterhald Wien. Es 
kkegt fehr angenehm an einen Wald und vie: 
len Wieſen; um daflelbe gebt ein breiter Waſ⸗ 
fergraben und bat einen fchönen vierecfichten 
Hof. Es befteht aus einem Corps de Logis 
und 2 Flügeln, ift 3 Stokwerk hoch und hat 
eine fchöne Treppe, von welcher man von 
auffen gleich hinauf in einen groffen Saal, und 
aus diefem in die Laiferliche Zimmer komt. 
Das Schloß ift viel weitläuftiger und beques 
mer, als das zu Laxenburg, wird aber nur 
im Sommer von dem Kaiferlichen Hof zuwei⸗ 
len befucht, Gleich dabey liegt ein Pleiner 
Garten, der dabey gelegene Stecken ift ſchlecht. 
Die Wildbahn aber in diefer Gegend ift ſehr 
gut, indem es daherum vieles Wildpret von 
allen Arten gibt, daher auch der Kaiferliche 
Hof fich allda oft mit der Jagd beluſtiget. 
Ueber diefem tuftfchloß linfer Hand Ami 
Wege finder man eine Pyramide, die auf 5 
Kugeln ruht, und allda zum Andenken der 
den 15. Sept; 1693 geſchehenen Zuſammen⸗ 
kunft Kaifer Leopolds J. und des polnifchen Koͤ⸗ 
nigs Johannes Sobiesky aufgerichter worden, 
baran folgende Aufſchrift zu lefen: 
| age 
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Anno gloriofi Imperii Leopoldi Primi XXVI Die - 


XV Sept. duo longe maximi Europe Monarche " 


Idem Leopoldus Cxfar Auguftus & Johannes 


Tertius Polonis Rex, liberata profpere obfidione ° 


Vienna acto in fugam ingenti . Barbarorum 


Exercitu, occupatis eorundem zeneis tormentis 


Commeatugue repertis præterea Opimis hoc 
Loco inter fuorum vietoria arma in vicem 
Gratulabundi convenere magna- utringue : 
Eleftoris, Ducum, Principum ac 
Magnatum armitiva, 
Von den beiden Flecken Ebersdorf und 
Enzersdorf ſezt der Donauſtrom feinen Lauf 
fort auf die Höfe Albern und Saxgang, und 


auf das Dorf Manswerth und auf —— i 


Sifhament, allwo der Fiſchafluß den Donau: 
from vergroͤſſert; davon das erfie Iandesfürfte 
ud, der Marktflecken Fifchament aber dem 


Baron von Golde gehört, In der Gegend 


diefes Orts bat es fehr gute Getreidefelder, 


und unmeit davon foll der Alten. ihr KEquino- 


‚Aium geftanden haben, F 
Von dar eilt der Donauſtrom auf Hals 


lau und auf Schenau. Diefes leztere iſt 
eine Herrſchaft, fo dem Baron Tonfaint ger 


börts wor ungefehr 30 Jahren bat diefer Bar 
ron allda eine Aulage von einer Bieberzucht 
mit einigen Stuͤcken angeiegt, die er aus Ita⸗ 
lien fommen faffen, 


vorhanden, die meiftens lebendig nach dem 
u FE, Wenige 


6 find nunmehr eine 
Anzahl dieſer Thiere von erlich und zwanzig. 


er 
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Gerichte, das Pfund für drey bis vier Gul⸗ 
den verfauft werden. (Es find einige darunter, 
welche 25 bis 40 Pfund fchwer gefunden 
werden. | | 
Mach diefem Orte folgt das gräflich Trau: 
nifche Dorf Elend, nebft Ober und Unter⸗ 
Mannersdorf, die beide dem Graf v. Kinsfy _ 
gehören. Berner erreicht der Donauftrom dei 
lecken Orte, der dem Graf von Strattman 
 qufteht „Unach welchem er noch auf feinem 
rechten Ufer die Derter Regelsbrunn und Wil: 
ſelsmauer bewäffert, und ‘Petronel begrüflet, 
welche drey Drte dem Grafen von Traun ger 
hoͤren. 
Petronel iſt ein beruͤhmter Marktflecken 
mit einem ſchoͤnen Schloß und Herrſchaft, fo 
24 Stunden unterhalb Wien und 6 oberhalb 
resburg, hart am Donauufer , auf einem 
hen Erdreich, in einer fruchtbaren Gegend 
iegt. Kaifer Carl der Groſſe fol allda die 
Kirche erbauet und folche der h. Petronella, 
die des Apoftels Petri Tochter gewefen, ger 
weihet haben, daher die Einwohner auch dem 
Flecken den Damen Petronel zugelegt, Ober⸗ 
dalb dem Ort ſteht noch eine Kirche, zu Str 
Johanues genannt, ſo Ein uraltes, von Qua⸗ 
derftüchen aufgeführtes Gebäude, ganz Tiind 
ift, und ein zugefpljtes Dach hat. Solche 
ſollen die Zempelberten, welche den Flecken 
herwöhnten, erbauet haben, wie man dann von 
diefer Herren ihrer Reſidenj noch einige. = 
a Bi r⸗ 
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Berbleidfeln fehen Fann. In der Kirche ſieht 
man des ungarifchen Ritters Andreas Eber⸗ 
"hard Raubers Grabmal, nebft feinem Bilde 
nis und Wappen von roͤthlichem Marmel 
ganz Fünftlich eingehauen. Diefer Ritter ift 
wegen feiner fonderbaren $eibeslänge und un: 
gemeiner Stärke berühmt, bat auch einen fo 
langen Bart gehabt, den er in 2 Zöpfe getheilt, 
und der ihm bis auf die Erde gehangen, daß. 
er darauf bat treten „Lönnen, Er ift feiner 
Zeit Herr diefes Orts geweſen, und bat noch 
um das Jahr 1561 gelebt. Im Jahr 1619 
ward das dafıge fehöne Schloß von den Uns 
garn mit Sturm erobert und abgebrannt. 
Dermalen gehört die Herrfchaft Petronel nebſt 
Regelsbrunn und Wilfelsmauer ꝛc. wie fchon 
gedacht, einem Grafen von Traun, 

Eben an und um diefen Dre foll in den 
alten Zeiten eine überaus groffe Stadt ger 
ftanden haben, die einige Schriftfteller vor 
das alte vömifche Carnuntum halten, welche 
Stadt um das Jahr Chriſti 375, als Kaifer 
Valentinianus allda refidire bat, durch die 
Markmänner, 'und einige Zeit hernach von 
den Hunnen unter ihrem König Attila vol 
lends ſeyn zerftört worden. Etwa eine halbe 
Stunde von Petronel fieht man noch einige 
Weberbleibfel von einem alten verfallenen Thor, 
fo im freyen Feld fteht, nebft andern ruinir ⸗ 
ten Mauern von Gebäuden, die man noch eis - 

gentlich betrachten ann. Wie dann im Um⸗ 
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ackern des. Erdbodens noch immer allerhand. - 
‘Alte römifche Münzen der ehemaligen alten 
Kaifer gefunden ‚werden, . Desgleichen hat 
man auch verfchiedene Grabfteine der römifchen 
Kriegsoberfien herausgegraben ‚. davon- in eis 
"nem Grabe auch eine brennende Jampe foll ge: 
wefen feyn, ‚die aber beym Sröfnen erloſchen. 
Auf einem der Grabfteine bat man folgende: 


Schrift gelefen ; 


MARCUS : 
SULPITIUS 
VEP. ITTA. MIL. 
LEG. Xu. G. M. V. 
AN. XXX. H. S. 
HERES: MARC. 
ULPIUS. 
AUGUSTI NS, 
FA. CUR, 


Weiche Schrift man alfo ergänzer: 


_ Marcus Sulpitius Vepronius 

ltalus Milleſimo Legionis 

Xlit. Gallicanæ Miles vixit Annos 
XXX. hic ſitus Hæres Mareus Ulpius 


Auguftinus fariendum curavit. 


Von 
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Von Petronel begiebt fich der Donau⸗ 
ſtrom in 2 Stunden nach Deutſchaltenburg⸗ 
ſo ein Schloß und Marktflecken 4 Stunden 
oberhalb Presburg und eben ſo weit von Un⸗ 
geriſchaltenburg liege, Es gehoͤrt einem 
Freiherrn von Ludwigsdorf. Ber diefem Ort 
ficht man ein aufgeworfenes Erdreich aund ein 
Stuͤck von einer Mauer, fo. noch ein Ueber⸗ 
bleibſel von einer ehemaligen allda geſtande⸗ 
nen Bruͤcke ſeyn ſoll, die dort uͤber den 
Donauſtrom gegangen. Bey dem Flecken 
ſteht ein Bad, und unweit davon“ am. dem; 
Donauſtrom ein Markſtein, fo der Eſelshuf 
genennt wird... N 
Unweit Deutſchaltenburg liegt am Do⸗ 
nauſtrom das alte und kleine Staͤdtgen Haim⸗ 
burg, oder Hainburg, lateiniſch Hambur- 
im Auftrie und ehemals Comagenum ges 
hannt, 2 Stunden” oberhalb Presburg und 
18 unter Wien, dem Waſſer nach, gegen den 
Ausgang des Marchfluffes, unweit der unga⸗ 
riſchen Graͤnze, wo. wegen dem Gebirge ſich 
ein Paß eröfnet. Doch iſt zw merken, daß, 
das alte Comagenun ungefehr etliche Meilen: 
oberhalb dem heutigen Haimbürg gelegen, 
und diefes leztere, oder das unmweit davon ger 
Iegene Dorf Petronel, viel eher an dem Ort 
ſteht, allwo der Roͤmer Carnuntum gelegen. 
Aus dem daſigen alten Mauerwerk und ans 
“dern Anzeigungen diefes Orts fann man ers 
feben, daß ſolcher nicht ‚allein ſehr alt, fon 
Ä | 313 dern 
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dern auch ehemals fehr groß muß geweſen 
fegn. Wie dann im jahr 1050 auf dem 
Reichstage zu Nürnberg befchloffen wurde, 
die von den Ungarn ruinirte Stade Haimburg 
wieder aufjubauen. In den vorigen Zeiten 
Haben nicht allein unterweilen die alten öfters 
reichiſchen Herzoge allda reſidiret, fondern 
auc) die schwäbische Kaufleute ihre Waaren, 
die fie nach Dfen oder. fonft in Ungarn verz 
führen wollten, allda abgelnden oder nieder gez 
legt, Welche Niederlage der Kaufmannfchaft 
mit deu Handlung, Leopold. IV., Herzog von 
Deftetreich im Jahr 1200 von dannen nach 
Wien verlegt bat. Im Fahr. 140 iſt diefer 
Drt, und fonderlich daB Schloß, von Kaifer 
Maximilian I erobert. worden; _ Diefer. Zeit 
nähren ſich die Einwohner vom Ackerwerk und 
dem Weinbau. Cs ift ben diefem Staͤdtgen 
ein Gefundbad, deſſen Waſſer aber gewaͤrmt 


werden muß. : 

Im Jahr 1683.den 2. Juli, ward die⸗ 
ſes Staͤdtgen von den Tuͤrken im dritten Sturm 
erobert, uud von ſolchen alle Menſchen ohne 
Unterſcheid niedergeſaͤbelt, und nachdem in 
Brand geſtekt, davon die Feuerfunken und 
Braͤnde big in die Vorſtadt zu Presburg haͤu⸗ 
fig geflogen ſindd. — 

Bey dieſem Staͤdtgen befindet ſich ein 
hoher Berg, den man den Hainberg nennet, 
darauf ein altes und weitlaͤuftiges, aber ganz 
ruinirtes Schloß liegt, Wie Muͤnſter in ſei⸗ 

| | ner 
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ner Cosmographie ſchreibt, ſo ſollen auf die⸗ 
Ten Berge die beſten Falken und Blaufüfle 
niften, . Sonft ſchwoͤtzen und erzählen einem 
die Einwohner dieſes Orts viele Hiſtoͤrgen von 
gielen. Heren und- Zanberinnen „ welche ebe: 
mals auf diefem Berg, und in dem alten Schloß, 
ihre nächtliche Zufammenfünfte und Tänze 
mir dem Satan füllen gebalten haben, wel: 
des Vorgeben aber bey unſern aufgeklaͤrten 
Zeiten bey vernuͤnftigen Leuten hinweg faͤllt. 
"Bier Stunden von Haimburg ſteht die 
groffe Tobacksfabrik, fo die kaiſerliche Kam: 
‚mer zu Hamburg angelegt bat. Sie ift von 
ſehr vielen Einfünften, weil nicht nur der in 
der dafigen Gegend, fondern auch der in Uns 
garn wachfende Tobaf dahin geliefert werden 
muß, davon aber das beite Gewaͤchs von 
Theisfluß komt, und foll der um Kalo bis 
gegen Caroli hin wachfende Tobak eben fo 
gut als der tuͤrliſche ſeyn. 
Gegen Haimburg herüber liegt das 
Schloß und Dorf Schopfenreuth , bey dem 
fi der Rusbachfluß mit dem Donauftrom 
vermifcht, der ſich auch bald darauf mit dem 
ſtarken Marchfluß paart, welcher zugleich anf 
der linken Seite zwifchen Defterreich und Un 
garn die Gremfheidung mache und von er; 
fterm Abfchied nimmt, auf der rechten Geite 
noch ein Stück wegs, und ben Marktflecken 
Wolfsthal zurück legt, und in das Königreich 


Ungarn völlig eindringt. 
ET Auf 
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Auf der Mordfeite des Donauſtroms, am 
dem Marchfluß, wo er bald in den Donau 
from fälle, liege noch das Paiferliche Luſtſchloß 
Schloßhof mit einem großen Garten. All 
da hat Kaifer Franz einen Berg durchgraben 
laſſen, welcher die Ausſicht nach Presburg 
verhinderte, nach welcher Stadt eine ſchoͤne 
Allee angelegt iſtt. 
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"> 0 bald der Donauſtrom das lezte öfters 
reichifche Ort oder den Flecken Wolfgr 
thal zurüfgelegt ; verläßt er das Erje 
herzogthum Oeſterreich, und. flieft in das 
Königreich Ungarn hinein, in welchem er zur 
vorderft den privilegirten Marktflecken Deven 
oder Theben, begruͤſſet. Solcher liegt am 
Einfluß des Marchfluſſes in den Donauſtroui 
2 kleine Stunden von Presburg, welder Fluß 
auf der linken Seite zwifchen Defterreih und 
Ungarn die Greuzſcheidung formirt. Es iſt 
in Deven eine catholiſche Pfarrfische, deſſen 
Einwohner lauter Deutſche find, welche fich 
rößtenrheils Yon dem Weinbau ernähren, 
Sn befjen Gegend wächft vieles Obſt, beſon⸗ 
ders, uͤberaus Feine und wohlgeſchmakte Cu⸗ 
gummeen, oder Öurfen, welche die NRuͤrnher⸗ 
ger. fogenannte Kümmerlinge übertreffen, nicht 
minder eine Menge des beften Suͤsholzes. 
Ben diefem Drt liegt auf einem hohen Berg 
und fleilen Felſen das ehemalige feſte, aber 
hun ‚einen. bioflen Steinhauffen vorſtellende 
zuinirte Schloß Deven, welches, nebft feinem 
Rarktflecken mit Raſchdorf, und den beiben 
Dörfern Neudorf, ungarifh Deven — Uiffaln 
uud Kaltenbrunn, ungariſch Hidekut, der 
Raßich Palfiſchen darulie gehörn, Bon 
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Won Deven flieſt der Donauſtrom in 
2 Stunden nach Presburg. Presburg, auf 
ungariſch Poſony, vor Alters und auf lateiniſch 
Poſonium, aber unrichtiger Piſonium, ebes 
deſfen auch Iſtropolis und Precislaburgum ge⸗ 
nannt, ſoll von einem roͤmiſchen Edelmanu 
Namens Piſon durch welchen ‚der Kaiſer 
Tiberius Pannonien bezwungen, ihren Ans 
fang genommen haben, der allda auf dem 


Berge, wo nun das koͤnigliche Schloß ſteht, 


eine Burg aufgerichtet, die man nach ihm 
Piſonium genennt hätte. Lazius aber wi 
den Namen Pauſon, von dem Lacus Peiſonis 
oder dem Neuſiedlerfee, welcher 4 Meilen 
von Presburg, jenſeit deni Donauſtrom liege, 
und dus dem Oits Frifingenſ. erweiſen⸗ "daß 
die Lateiner vor Alters nicht Piſonium, ſondern 
Pauzonum geſchrieben, und daß der deutſche 
Nauje Ptesburg von dem alten Bregetion 
entſtanden ſey. Einige wollen ſie auch vor 
des Ptolomaͤi Ad Flexum halten, weil ſich 
unterhalb dieſer Stadt der Donauftrom- im 
vier Arme zertheilt, und die Inſel Schütt 
formirti ; 21 are ; — 

Heutiges Tages iſt Presburg die erſte, 
ſchoͤnſte und volkreichſte Stadt, anbey eine 
koͤnigliche Freiſtadt des Königreichs Ungart. 
Sie liegt an dem noͤrdlichen Ufer des Donau⸗ 
ſitoms etwa funßßig Schritt davon, unten 
an einem Berge, darauf das Schloß ſteht, 
und zwar in einer ſehr angenehmen Gegend, 
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ſo vor vielen andern ungariſchen Staͤdten eine 


geſunde Luft, nebſt einem guten Weinbau hat, | 


und ungefehr 10 Meilen von Wien liegt, 
Die eigentliche oder innere Stadt Pres⸗ 
burg hatte jonft nicht mehr als 300 Käufer, . 
welche ebedem mit einer doppelten Mauer und 
einem Graben umfchlofien war ; Seit der Iezten 
Krönung 1741 der Königin Maria Therefia 
aber ward der größte Theil diefer Mauern 
derbauet, mit. den innern Borfiädten vereinigt, 
die. Thore eingeriffen, und neue Gaſſen durch 
die Stadtmauern gebrochen. Ehemals hatte 
die innere Stadt 4 Thore, davon das erfie das 
Miichaelerthor heiſt: Leber diefem fteht ein 
ziemlich bober Thurm mit einer Schlagubr, 
welcher im Fahr 1758 eine neue mit Kupfer 
bedefte Kuppel befommen, auf deren Spiße 
die Statua des Erzengels Michael auch von 
Kupfer gefezt worden. . Das andere Thor 
‚neunte man das Weteritzerthor, welches durchs 
‚aus von Quaderſtuͤcken und ungleich fefter als : 
die.übrigen Thore, gebauet war, Vor diefem 
Thore wurden die anfommende neue Könige 
von dem-Magiftrat der Stadt mit einer Rede 
‚enpfangen.und. ihnen die Stadrfchlüffel übers 
reiht Das dritte Thor bat feinen Namen 
auch von einer Kirche, und ward das £orenzer: 
thor genennt, Zwifchen diefen beiden Thoren 
ſtund das Fifcherthor, welches feit der Schlacht 
» bey Mohacz .zugemauert, und nur ein Pförte 
gen für die Fusgaͤnger offen gelaffen, abg he a 
; abe 
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Jahr 17754 wieder geöfnet, mit einer Auf 
fchrift gegiert, und das Therefienthor genennt 

worden. 
Die alte Stadt zähle 3 große und 19 
kleine Strafen, fo durchgehende mit Steinen 
‚gepflaftert, und fo, wie der Weg zum Fönigs 
lichen Schloß, des Abends mit Laternen be- 
feuchter werden. Die Häufer, welche meift 
2 bis 3 Stofwerfe haben, find von gehauenen 
und gebackenen Steinen erbauet, und befinden 
ſich unter denfelben verfehiedene anfehnliche und 
prächtige Palläfte. Es find allda 2 Öffentliche 
Mfäße, von denen der größte ein ordentliches 
Viereck macht, auf dem die fchöne Haupt: 
wache fteht; der Fleinere Plaß liegt gegen Nor⸗ 
den, auf welchem der Kaifer Leopold im Jahr 
1673 eine Säule zu Ehren der unbefleften 
Einpfängnis Diaria bat erbauen laſſen. "Beide 
Plaͤtze find ziemlich anfebnlich, und mit fleiner- 
nen Röhrbrunnen geziert, welche ihr koͤſtliches 
Waſſer aus den Bergquellen erhalten, und 
durch verfihiedene Röhren wieder von fi 

geben. | 
Die Stadtpfarrkirche it dem h. Martin 
geweiber, und nach gothifcher Bauart aufger 
fuührt. Sie ift ziemlich anfehnli und ges 
raͤumig, und man pflegte fonft von ihr zu far 
gen, daß fie wegen ihrer Größe feinen Platz 
genug in der Stadt babe, denn der hintere 
ı Theil derfäfben erſtrekte ſich über die Mauern 
der alten Stadt, Das Kirchengewoͤlbe - 
J du 


des Donauſtroms dutch Ungarn. z1t 


durch eine doppelte Reihe von Säulen unter⸗ 
ſtuͤzt, an welchen verfchiedene Siegeszeichen 
haͤngen. Sie hat 3 verſchiedene Sacrifienen, 
von welchen die mittelſte für den Pfarrer und 
feine Geiftlichfeit gehört; in der zweiten pfles 
gen ſich die Chorherren anzufleisen, und in 
der dritten halten fie. ihre Verſammlungen. 
In diefer leztern würden auch die koͤnigliche 
Inſignien aus ihren gewöhnlichen Behaͤit⸗ 
niffen niedergelegt, auch die Könige felbft an⸗ 
gebleidet, ehe fie zur Krönung geführer wors 
den, welche Ceremonie allezeit in diefer Kirche 
geihah. Auf dem Hochaltar, fo von weiß 
fem Marmel fehe koſtbar erbauet iſt, ſieht 
das von Bley gegoſſene Bildniß des h. Mar 
tins, ſo uͤber 100 Zentner wiegt, und ein 
Werk des unſterblichen Herrn Donners iſt. 
Die Kapelle des h. Johannes Eleemoͤſinarius 
iſt von dem Fuͤrſten Primas Emmerich Eſter⸗ 
haſi im Jahr 1734 erbauet worden. Die 
Waͤnde ſind durchaus mit Marmel bekleidet, 
und die Architeetur ſehr koſtbar. Ueber dem 
Gewolbe ſteht eine Kuppel mit einem Thuͤrm⸗ 
gen, durch welchen das Licht in die ganze 
Kirche gebracht wird. Der Altar, auf dem 
der Leib des Heilands ruhet, ift fo, wie die 
beiden Engel, welche den Sarg fchwebend 
halten, von weiſſem Marmel. Der Sara 
iſt von Silber und überaus koſtbar gearbeitet. 


Die Seitenwände ‘-Fönnen herausgefihöben: ' 


werden , ‚hinter welchen fi andere von Glas 
as) define 
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befinden , durch: die man die Reliquien fehen 
kann. Der Thurm dieſer Kirche ift, mache 
dem der alte im Jahr 1760 durch einen ers 
terfiral fehr viel Schaden gelitten, im Jahr 
1765 größten theils new erbauet, mit einer 
Uhr verfeben,, und mit einer kupfernen Kups 
pel, auf welcher die Pöniglich:ungarifche 
Krone rubet, geziert worden, Im übrigen - 
ift diefe Kirche jehr alt, und foll nach einiger 
Meinung, ein Werk des h. Ladislaus feyn, 
welcher fie im Jahr 1090 foll haben erbauen 
laffen. Das Domcapitel disfer Kirche beſteht 
Aus 12 regulirten Domherren, deſſen Probft 
Archidiaconus der Öefpannfchaft Presburg if ; 
der Pfarrer diefer Kirche wird allegeit aus dem 
Domherren durch den Stadtmagiftrat gewählt, 
dem Erzbifhef von Gran präfentirt und von 
bemfelben beftättigt. ' 

Das Francifcanerflofter und Kirche ift 
vom König Ladislaus IV, im Jahr 1280 
weitläuftig und ziemlich prächtig erbauet und - 
‚der Jungfrau Maria gewidinet worden. Die 
daben befindliche Todtenfapelle aber fcheint, 
ihrer Bauart nach zu urtheilen, ein paar TOO 
Jahr älter zu ſeyn. In dieſer Kirche pflegten 
die neugeßrönte Könige einige vom Adel mit 
dem Schwerdt des h. Königs Stephans zu 
Rittern des goldenen Sporns, fonft Equites 
auratos genannt, zu ſchlagen. In dem weis 
ten Umfang diefes Klofters ift auch ein zieme 
lich geräumiger Garten. Bas Klofter und 

die 
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die Kirche der Clariſſernonnen iſt gleichfalls 
ſehr alt, und anfaͤnglich von den Ciſterzienſer⸗ 
nonnen bewohnt werden, welche daſſelbe aber 
ſchon im Jahr 1297 verlaſſen haben. In 
der Kirche derſelben werden die Ueberbleibfel 
der Föniglichen Prinzeffinnen verwahret. Die 
Urfulinernönnen befigen ebenfalls. ein weit— 
laͤuftiges Kloftet, und diejenige Kitche, Welche 
die lurherifihe Religionsverwandten im das 
Jahr 1640 für die ungarifhe und flavifche 
Nation erbauer hatten, foldhe aber im Jahr 
1672 verlaffen mußten, In demfelben wird 
die Jugend des fchönen Gefchlechts erzogen, 


und in allerhand nuͤzlichen weiblichen Wiffete 


(haften unterrichtet, auch halten fie-eine Sf: 
fentliche Schuue. 
Die Kirche zu St. Salvator ward im 
Jahr 1636 von der Evangelifchlurberifchen 
Gemeinde zu ihrem Gottesdienſt erbauet, aber 
im Jahr 1672 den 16 Jul. denfelben abge 
nommen, und den 1 Fan. 1673 auf kaifer⸗ 
lichen Befehl der nun erlofchenen Geſellſchaft 
Jeſu eingeräumt, welche auch hernach durch 
die Freigebigkeit des graner Erzbiſchofs Leopold 
von Colonitſch ein ſehr anſehnliches Colleglum 
dabey erhalten hatten, das anſtoſſende Gymna⸗ 
ſium aber, weiches jezt zu einem Archigymna⸗ 
ſium erhoben worden, wird nun ſowohl durch 
geiſtliche, als weltliche Lehrer beſorgt. In 
der Kirche liaker Hand bey dem Aitar joll 
eine Statua von Holz ſtehen, die den Doctor 
er SE Aucher 
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Luther vorftellet, welchen ein Engel mit Füf? 
fen tritt; In den Händen hält tutherus eine 
aufgefchlagene Bibel, darinnen das Wort 
Herefis fiebet, auf dem Piedeftall der Statua 
fiehen die IBortei Portæ inferni non pr=vale- 
bunt adverfus eam, Die in diefem Jeſuiter⸗ 
collegio ‚befindliche Apotheke ſoll die aller: 
koſtbarſte und wohl eingerichtefte in ganz Uns 


. garn ſeyn. Man zeigt in derfelben, in einem 


Schrank mit Glastbüren, eine in föniglicher, 
und mit vielen Perlen und, Edelgeſteinen 
geftifter Kleidung aufbehaltene fchwarze Mus 
mie, woben diefe Worte ſtehen: 


 Cleopatra 
Salatini Aegyptii Filia | 
hic Ipfa Morte fVperlor aDhuC VIVo 
| und weiter: 

Mortuä ſum, non fum quondam Regina Canopie, 
Mors vitam rapuit, pharmacopza dedit, 
Spiritus exceſſit deferta carne fub umbra 

Saed caro, corrumpi nefcia, & ofia manent, 


In der erzbiſchoͤſtichen Reſidenz ſteht ei: 
ne Kapelle, welche ihrem Stifter dem h. Ladis⸗ 
laus gewidmet it. Kine andere Kapelle, die 
der a Catharine geweihet, fteht in der Mi⸗ 
chaelergaffe; in diefer ift der erfte chriftliche 
Gottesdienft in Presburg gehalten worden; 
6 gehoͤrt dem Magiftrat , der auch das Jus 

atronatus Aber dieſelbe hat. Die Capuzi⸗ 

ner, 
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ner, che ſolche ihr eigenes Kloſter erhalten, 
und in einem benachbarten Hauſe gewohnt, 
verrichten noch bis dato den Gottesdienſt dar⸗ 
innen, In den Beneficiathaͤuſern Corporis 
Chriſti und des Apoftels Andreas, über wel 
che gleichfalls der Stadtrath das Schußrecht 
bat, nicht weniger in dem Haufe der Paulir 

nermönche, find ebenfalls Kapellen. 
| Die erzbifchöfliche Refidenz, zu welcher 
im Fahr 1778 der Grundftein gelegt und im 
Jahr 1781 völlig fertig roorden, ift ein ſehr 
prächtiges Gebäude. Alle Bauverfiändige 
verfichern,, daß der herrliche vordere Obertheil 
diefes Pallaftes, die fehr geraume Einfahrt, 
die Haupftreppe, der mit Pracht ausgezierte 
groffe Seal, die auf 16 Säulen ruhende Gal: 
ferie, ‚die fehbenswürdige Hauskapelle die dem 
h. Ladislaus gewidmet, und alle übrige Stür 
cke dieſes Gebaͤudes nach den Regeln einer 
gruͤndlichen Architectur angelegt find, und durch 
die befondere Erfindung bey jedem Kenner Auf⸗ 
merffamfeit erregen. Vor dieſer etzbiſchoͤfli⸗ 
Reſidenz ſteht eine ſchoͤne Statua des h. 
——— Nepomuk, auch hat der Probſt na⸗ 
he an der Pfarrkirche ein anſehnliches Gebaͤu⸗ 
de, welches der Probſthof genennt wird; die 
Capitularen haben daberum gleichfalls ihre 
Haͤuſer, die größtentheils mir Fleinen Gärten 
verfehen find. Dem Probfihofe gegenüber 
bei die ehemalige To genannte Mefidenz der 
eſuiten, in.der ſich anjezt die Hauptnormal⸗ 
Kkr 2 ſchule 
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ſchule befindet. Gedachte Reſidenz ward im 
Jahr 1626 an derjenigen Stelle erbauet, 
wo vorher die Stadtſchule nebſt einem Capi⸗ 
tularhaus geſtanden, fuͤr welches leztere die 
Stadt das Beneficiathaus, zu St. Nicolaus 
genannt, dem Domcapitel gegeben. 


Die merkwuͤrdigſte weltliche Gebäude 
find das Haus der föniglichen Statthalterey, 
welche weiland Kaifer Carl VI, errichtet Bat; 
dieſes fteht auf dem großen Plaß; die koͤnigli⸗ 
che Hofkammer aber in der Michaelergafle, 
welche im Jahr 1756 von Grund auf fehe 
prächtig erbauet worden. Das ſchoͤne und 
geraumige Landhaus, das Generalcommando⸗ 
haus, beide in der Herrengaſſe, und endlich 
das Stadtratbhaus, welches ein altes, aber 
ziemlich anfehnliches Gebäude ift, einen ftarfen 
Thurm bat, undgleichfalls einen großen Theit 
des großen Plages einnimmt; nebft dem for 
genannten grünen Stuͤbel, welches demfelben 

egenüber ſteht, darinnen fich der große Kel: 
er nebft der Weinſchenke befinden, deflen bin: 
tere Theil aber, ehe das. dermalige Schaus 
fpielhaus aufgeführt worden, zu einem Thea: 
‚ter gedient, Vor Erbauung des jegigen Land⸗ 
baufes bat man in diefem grünen Stuͤbel 
auch die Landtagsfigungen gehalten. 


Die Stadt hat ſehr weitlaͤuftige Vor: 
ſtaͤdte, welche durch ſtarken Anbau noch taͤg⸗ 
ee | lich 
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lich vergroͤſſert werden. Die alten, welche 
nun mit der Stadt vereiniget worden, ſind 


zum Theil mit Mauern eingeſchloſſen, auch 


mit drey Thoren und einem Pfoͤrtgen verſehen. 
In demſelben ſind lauter gutgebaute ſteinerne 
Häufer,, und man zaͤhlet in denſelben 3 Manns⸗ 
und 2 Frauenskloͤſter. Die Kirche und das 

Rloſter der, barmherzigen Brüder ſteht auf 
einem weiten Platz, etwas rechter Hand ger 
gen dem Michaelerthor, auf welchem die neu: 
gekroͤnte Könige auf einer erhabenen Bühne 
den Ständen die Handhabung ihrer Privile: 
gien eidlich zu verfprechen pflegten. Gleich 
vor diefem Thor, und zwar auf ber Stelle, 
wo vorher ſchon eine dem Erzengel Michael 
gewidmete Kirche geftanden, hat der Orden 
‚der heiligen Dreyeinigfeit von Erlöfung der 
gefangenen Chriſten aus der türfifchen Scla⸗ 
verey, den man ‘gemeiniglich den Trinitarier: 
orden nennt, und das einzige Klofter diefes 


Drdens in gan, Ugnarn feyn fol, feit dem 


un 1717 eine fhöne Kirche mit einem weit: 
läuftigen Klofter, und etwas oberhalb ſolchem 
' haben das Jahr hernach die Kapuzinermöns 


he auch ein Klofter und Kirche erhalten, Bor 


dem gorenzerthor, int der fogenannten Spitals 
gaſſe, haben die Elifaberhernonnen feit dem 
abe 1744 ein fehönes und geraumes Klo: 
ſier mit einer prächtigen Kirche, Bor dem 
ehmaligen Thereſienthor aber. fteht das feit 
4754 erbaute geifiliche Haus der regulirten 
EEE 3 2 Cano⸗ 
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Eanoniffinnen de la Congregation, de notre 
Dame oder von der Verſammlung Unſer lies 
ben Frau, welches im Jahr 1775 von feinen _ 
- großen Wohlthaͤterin Maria Therefia zu eiz 
nem koͤniglichen Stift erhoben worden. | 
| Der WBürgerfpital ift mit einer Kirche 
verſehen, und befindet fich auf der Gaſſe, wels 
che von demfelben den Namen, und der h. La⸗ 
dislaus vor vergrmte Bürger geftiftet hat. 
Auf eben diefer Gaffe fteht ebenfalls ein zu ei⸗ 
nem Waiſenhaus beftimmt gewefenes weit; 
laͤuftiges Hofpital, welches der ritterliche Or⸗ 
den der Kreußberren mit dem rothen Stern 
feit dem Jabhr 1723 bewohnet, Sin diefen 
Vorſtaͤdten find auch 4 Säulen zu betrachten, 
die zu Ehren fo vieler Heiligen errichtet find, 
Davon die eine aufdem Plage vor dem ehe: 
maligen Weterigerthor ,. die heilige Dreyeiz 
nigfeitz die vor dem gewefenen Therefientbor 
deu h. Joſeph; die auf dem alten Getreide: 
Markt den h, Florian, und die vierte-auf dem 
 Kapuzinerplaße, die unbeflefte Empfängnis 
‚ Maria vorftellen, —— 
Hinter dem Kloſter der Trinitarier ſtehen 
vor die Evangeliſch⸗lutheriſchen 2 Baͤthaͤuſer, 
ein größeres für die deutſche, und ein Fleis 
neres für die ungarifche und ſlaviſche Ge: 
meinde, Beide wurden auf allerhächfte Er: 
laubnis, das erfte zwar im Jahr 1776, das 
legte aber das Jahr heynach von Grund auf 
. ‚yon Steigen nen erbaut, jedes aber den er⸗ 
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ſten Chriſtmonat eingeweihet. In dem erſten 
iſt das gemahlte Bildnis Kaiſer Joſephs I. im 
Lebensgroͤße aufgeſtellt worden. Es haben 
dieſe Evangeliſche auch ein woßldefielltes Gym⸗ 
niaſiuim, welchem vier Geiſtliche vorgeſetzet 
ſind, davon aber einer in bohmiſcher Sprache 
predigen u > | 
Vor dem ehmaligen Therefienthor ſteht 
feit dem Jahr 1776 das geräumige-und prädhe 
tig aufgeführte Schaufpielhaus, und feit 1773 _ 
ein überaus Foftbarer Föniglicher Kornfpeicher. 
. Hart daran fteht der fogenannte Königsberg, 
welcher im Jahr 1563 zufammen getragen 
goörden ; und auf dem, feit Mapimilian II. 
die B Könige die gewöhnliche Kreuzftreiche vers 
sichtet haben; der aber in dem Jahr 1773 
abgetragen und 1776 nicht weit davon, näher 
‚gegen den Donaufrom verfezt, und weit an⸗ 
fehnlicher erbanet worden. 
J Dieſer fogenannte Königsberg iſt ei⸗ 
gentlich nur ein Huͤgel, und darum zu mer⸗ 
ken, daß, wenn von dem neuen Koͤnig in den 
Martins: und Franciſcanerkirchen die Go: 
Jennitäten verrichtet find, auch der gewähnlir 
che Eid, die Freiheit des Königreichs betref—⸗ 
fend, in diefer Vorſtadt auf einer darzu er 
bauten Bühne abgelegt iſt, der neu gefrönte 
König zu Pferd in vollem Rennen Gbinauf 
fpringt, das Schwerd des h. Stephans zukt, 
‚und folches gegen alle vier Welttheile ſchwingt, 
pder pielmehr 4 Kreutzhiehe gegen Morgen, 
Es | Ä Pu Mit⸗ 
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Drittag , Abend und Mitternacht thut, um 
dadurch anzudeuten, daß er diefes Königreich 
Ungarn gegen alle und jede vertheidigen wolle. 
Es ift aber diefe Ceremonie an diefen Königs: 
berg nicht gebunden, fondern auch den andern 
Orten, wo die ungarifche Könige gekroͤnet 
werden, gewöhnlich, wie man aus Reva fol, 
137 und Kaislers Reifen, zweiten Theil, 
LAXXIV Brief, Seite 1268 erfeben Fann, 


Etwas rechter Hand von diefem Königs: 
. berg ſteht die feit 1763, Eoftbar erbaute Miliz 
taircaferne, welche nebft dem Staabe ein 
ganzes Bataillon beherberget, ‚Gleich dabeny 
erblift man die gewöhnliche Fahrt über den 
Donauſtrom, die durch eine fo genannte 
fuegende Bruͤcke gefchieht, und zu einer ange⸗ 
nehmen Aue führt, welche die angenehmfte 
Spaßiergänge darftellt, — Auſſerhalb den 
Thoren diefer nun mit der Stadt vereinigten 
Vorſtqͤdte find feit dem Jahr 1730 noch ans 

dere ziemlich weitläuftige entſtanden, die im 


Jahr 1771 mit einem eigenen Pfarrer verfe: 


hen, und durch Schanzgräben oder fo genann- 
te Linien eingefchloffen worden, -SYn_denfelben 
befinder fich nebft vielen fchönen Käufern und 
Maperhöfen auch eine groffe Anzahl anmus 
tiger und nutzbarer Gärten, auf der öftlichen 
Seite aber’ der prächtige erzbifchöfliche Som: 
merpallaft, mit einem vortreflichen Garten, 
welchen der Erzbifchof von Gran, Georg fips 
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pa, angelegt, und mit allerley ſeltſamen Ge⸗ 


waͤchſen, Blumen und Kraͤutern bepflanzt iſt. 
Man betrachtet bey dieſer erzbiſchoͤſlichen Som: 
merrefidenz eine ſchoͤne Waflerfunft, eine grof 
fe Eremitage, einen fchönen eingefaßten Fiſch— 
weyer, der gemeiniglich mit etlichen Schwa— 
nen und tuͤrkiſchen Enten beſezt iſt; wie auch 
in dem Garten verſchiedene Grottenwerke, 
Springbrunnen, Luſthaͤuſer, viele mit Wein⸗ 
reben beflochtene und gewoͤlhte Lauben und 
Spatziergaͤnge, nebſt einem beſonders abge⸗ 
theilten Platz, ſo voll von Bildniſſen des h. 
Antonius von Padua ſteht, wie er mit den bo: 
fen Öeiftern zu kaͤmpfen hat, dabey auch ein 
Tiergarten befindlich. 
Unmeit davon. fteht ein anfehnlicher Ge: 
traidefaften mit einem darunter befindlichen 
großen Keller, der graͤflich Erdoͤdiſche Garten, 


# 


der graͤflich Graſſalkowitziſche Pallaſt, nebſt 


einer Kapelle; Nicht minder an dem Blumen: 
thal das gräflich Afpermontifche Somnterge: 
bäude mit einer Hauskapelle und einem fchönen 


mweitläuftigen Garten, . In der Gegend, wo 


ſich jezt die Ziegelöfen befinden, fund vor 
etlichen hundert Sahren das der Stadt von 


König Andreas I, gefchenkte Dorf Schön: . 


dorf, auf ungarifch Szeplak genannt, davon 
noch jezt eine Gaſſe in der Stadt den Namen 
führt. | | 
Die, Wiffenfchaften find in Presburg im 
fhönften Flor, und die beiden Gymnaſien 
a Kk5 midt 
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mit den geſchikteſten Lehrern beſtellet. Es 
mangelt dieſer Stadt auch nicht an Männern, 
die fich der gelebrten- Welt auf mehr als eine. 
Ars befannt gemacht haben. Die beiden Buch: 
druckereyen find fehr gut eingerichtet, und die 
Buchhandlung iſt ziemlich anfehnlih, Die 
meijten ‘Bürger find ‘Deutfche, die fih von 
der Handlung, den Künften und den Hand: 
werfern, zum theil auch von dem Weinbau 
naͤhren. In den Vorftädten find die Ein: 
wohner theils Deutfche, theils Ungarn, theils 
Böhmen und theils Croaten, daher in folcher 
dreyerley Sprachen geredet und auch dergleis 
eben Kirchen‘; fowohl von der catholifchen, 
als evangelifchen Neligion gefunden werden, 
. Des Volks Anzahl aber belauft ſich auf 27897 

Derfonen, 2: 
Der Stadtinagiftrat befteht aus 13. ſo⸗ 
wohl carholifchen, als Iutherifchen Gliedern, 
aus welchen alle 2 Jahr der Richter, Bürgers 
meifter und Hauptmann, und zwar aus beiden 
Religionen, wechſelsweiſe gewählet (werden. 
In Presburg befindet fih aud die Tabula 
regia feptemviralis undRegium focumtenentiale 
Confilium, welche auf deutſch heiſſen, der 
Fönigliche Statthalterrath. Das leztere bes 
fiebt aus dem Palatin, der, in Ermangelung 
Biefer Würde, den Föniglichen Statthalter 
zum Präfidenten hat, und aus 23 Näthen, 
welche von dem König ans ten Prälaten, 
Magnaten und Rittern erwähler werden, . 
- | er 
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fer hohe Rath hält fich beftändig in Preshurg 


auf, befargt die öffentliche bürgerliche Sachen, 
welche durch die. Sandgefege verordnet find. 


Er ſteht unter feinem Hofsollegio, fondern er 
wendet fich in feinen Gefchäften alfegeit an den 
König, Die erftern find adeliche Dbergerichte, 
und unterfuchen überhaupt alle wichtige 
Sachen des Adels, Die feptemviral Tafel 
bot ihren Namen daher „ weil fie vormals 
aus 7 Männern beſtand, Kaifer Carl VE, 
bat fie im Jahr 1723 noch mit 8, und 
Maria Therefia auf dem fandtage vom Jahr 
3741 abermal mit. 4 Mitgliedern vermehrt, 
Und beſteht fie nun famt dem Präfidenten, 


welches allegeit: der Palatin oder Statthalter . 


von Ungarn iſt, aus 20 Derfonen. Ferner 
At zu melden, daß die ungarifche Reichstäge 
meiftens in Presburg gehalten werden, mel; 
ches im Jahr 1141 unter dem Kaifer Sigmund 
zu erft geſchehen. | 

Die Stadt befizt 2 eigene Dörfer in der 
Gefpannfchaft Weinern, namlich Pracfa, wo: 
ſelbſt ein koͤſtlicher weiſſer Wein gebayer wird, 
der dem beften und gefundeften beizuzaͤhlen iſt; 
und Lamges, deutſch Blumenau, bey welchem 
die Waldungen ziemlich weitlaͤuftig und erheb⸗ 


lich ſind. 
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. Der Stadt Presburg Wappen ſtellt eine - 


 Maner mit ſchwarzen Mayerftrichen vor, auf 
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- welcher 3 Thuͤrme ftehen, unter denen der 
mittelfte etwas höher und dicker ift, als die 
Nebenthuͤrme, Haben aber alle 3 flumpfe 
Dächer. Sie hat folches vom König Gig: 
mund befommen, und. das darüber ertheilte 
MPrivilegium wird noch in dem Stadtarchiv 
aufbewahrt. Gie liegt 8 deutfche Meilen von 
Wien, wie auch von Raab und von Deden- 
burg, und 26 von Ofen, e | fl 


Das öniglihe Schloß Presburg liegt 
ungefehr 500 Schritte von der Stadt, weft: 
wärts, ayf einem überaus Iuftigen und ange: 
nehmen Hügel, welcher dem Aug eine der‘ 
reizendften Ausfichten darbietet. Deſſen Alter 
läßt fich nicht genau beftimmen; es fcheint 
aber doch, daß es hierinnen die Stadt felbft 
uͤbertrift. Ehedeſſen war es ftarf befeftigt, 
jezt aber find deſſelben Werker größtentheils 
verbauet. Die dufferlihe Geftale ift ein 
etwas Sängliches Biereck, mit 4 ftarfen Eck: 
thürmen, in deren einem, der die andern au 
Feſtigkeit übertrift, und gegen Defterreich ftebt, 
die Keichsinfignien, als, des König Stepbans 
des Heiligen Schwerd, deflen Mantel, Hand: 
ſchuhe und Schuhe, imgleihen das ſilberne 
Kreuß, welches das Apoftelamt bedeuter, 
mit großer Sorgfalt verwahret wären, und 
dren Tage vor der Krönung fonnten gefehen 
werden; unter welchen die alte Fönigliche 

901; 
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‚goldene Krone vornaͤmlich merkwürdig iſt. 
Das eigentliche Schloͤß beſteht aus 4 Stok⸗ 


wer⸗ 


J 
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*) Diefe Krone wird die heilige, englifche.und 
apoſtoliſche genennt: Engliſch, weil fie, 
> wie man vorgibt, nach dem heiligen Willen 
Gottes bey dem Anfang der chriftlichen Reli» 
gion in Ungarn dem h. Stephan, als dem 
erften chriftlichen ungarifchen Könige, auf 
Annmahnen ‚eines Engeld aus dem Himmel, 
- dern Pabft Spivefter Il, zugefandt und über« 
bracht worden ; Apoftolifch heiſt fie, teil 
fie mit den Bildniffen der heiligen Apoftel, 
Märtprern Chriſti, - der Kaifer und Könige 
über und über gesiert iſt. Es iſt diefe Krone 
von purem Golde,und fehr Fünftlich gemacht, 
gegen andere Kronen aber an der Figur und 
Arbeit unterfchieden. Sie ift niedrig und 
zirkelrund gegoffen, an deren aͤuſſerſtem 
Umfreis anfehnliche dreyecfichte erhabene 
Spigen, wie fleine Thürmgen herum fiehen. 

An den 4 geraden Ecken machen die Bögen, 
in ihrem Durchfchnitt ein Kreug. Auf dem. 
Umkreis feibft fteht vor der Stirne das Bilds 
nis unfers Heilandg, eine Weltfugel in der 
Hand haltend; gegen ihm über das Bildnig 
- der Jungfrau Maria; und darauf folgen in. 
ihrer Drönung die heiline Apoftel,, die Kaifer 
und Könige, wie auch die chriftlihd Märtyrer; 
Eines jeden fein Bildnis, welche alle aus 
feinem Golde find, wobey atıch allemal die 
Siegeszeichen ſtehen, und erfirecken fich bie 
+  Bben an dag Freut. Zmifchen einem jeden 
Bilde find Perlen und Edelgefteine, wie — 
2 ande⸗ 
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werken, davon das zweite der verſtorbenen 
Kaiſerin Königin Maria Thereſia, ⸗wenn fie 


— — 











andere koſtbare Steine, geſetzet. Man zaͤhlt 
daran 53 Saphiere, 50 Rubinen, einen grofs 
fen Smaragd, und 338 Perlen. An diejenige 
Stelle des großen Saphirs, welcher zur Zeit 
des Kaiſers Mathiad entwendet worden; 
bat befagter Kaiſer einen andern Saphir ein» 
feßen laffen, der noch jest an dem hintern 
Theil der Krone in der Mitte zu fehen ift. 
Sie Halt am Gewichte 9 Marf und 3 Unzen. 
Es hängen auch an jeder Seite des Ohrs 
Eoftbare Edelgefteine, an 4 goldenen Ketten 
feichfam an ſtatt des Anhangs herab, weiche 
ch nad) der Regung des Haupfs gar artig 
beiwegen. Benebft diefen 8 Ketten au den 
Ohren, hängt noch eine allein hinten an dem 
Haupt; welche an der Zahl die neunte iſt, 
und den übrigen an rl gleich Fomt: 
Welche 9 Kettkein famt den Spitzen ober 
Thürmgen, fo um die Krone berum flehenz 
die Macht und den Slanz der 9 KRönigreiche 
oder Landfchaften ; welche dem Königreich 
Ungarn einverleibt find ;, als: Slavonien, 
Kroatien, Dalmatien , Bosnien, Galizien, 
adomirien, Eumanien, Servien und Buls 
garien vorſtellen. Zu Wien in- der Faiferl; 
Schatfammer zeigt man das Modell von Dies 
fer Krone 5 GSelbige ift auch von Gold, fehr 
fauber und nett gearbeitet, nach der Art und 
Manier ber ungarifchen Krone, iſt auch mik 
Eofibaren Edelgefteinen geziert. Ga, es fol 
dieſes Model faft foftbarer und reicher feyn, 
alg das Driginal felbften: | — 


des Donauſttoms durch Ungarn. 527 


ch allda befand, das dritte aber der Erz⸗ 
herzogin Maria Chriſtina und ihrem Gemahl, 
J | ‚ ben 
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ESs iſt aber feine Nation auf Erden, welche 
ihre Koͤnigskrone mit groͤſſerm Reſpect ver⸗ 
ehret, als die Ungarn die Ihrige. Sie ber 
trachten ſolche nicht allein als eine bloße 
Hauptzierde ihrer Könige, fondern auch ale 
-ein vom Himmel gefallenes Kleinod, ‚ daher 
ſie folche auch nicht anders, wie ſchon ges 
meldt, als die heilige, enalifibe und apo⸗ 
ftolifhe Krone-nennen, und weiß man nicht, 
‚9b jemals ein Magnet das Eifen fö flark an 
fich gezogen, als diefe Krone die. Herzen der 
Ungarn; dieſes aber weiß man, daß fie 
feinen por ihren König- erfennen, der mit 
diefer Krone nicht gefrönt worden , und def 
fen Verordnungen fo. lange den föniglichen 
Geſetzen nicht einverleiben, big ihnen diefe 
Kleinod mit gewöhnlicher Feyerlichfeit au 
das Haupt gefezt wird. — 5 
Hier wollen wir zugleich, jeboch nur ni 
lich, mit einrücfen, in wa® für Hände diefe 
Krone von Zeit zu Zeit gefallen ift: Nachdent 
fie, wie fchon gemeldet, der erfte chriftliche 
ungarifche König Stephan erhalten, ift fie 
. „eine lange Reihe von Jahren in Ungarn ges: 
blieben, bis foldy der König Wenzeslaug 
‚mit fi) in dag Königreich Böhmen genom⸗ 
„men, dem fie Dtto der Große, Herzog in 
. Bayern, mit Eoftbaren Bedingniffen abge 
handelt, wodurch er zugleich dag Königreich 
Ungarn erhalten, und dem Land die fönigl. 
Krone wieder zurück gebracht. Allda a > 
| : / 
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dem Herzog Albrecht von Gachfen » Tefchen 
zur Reſidenz gedient. Im Jahr 1635 ward 
4 | e8 
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fie bis auf den Tod Kaiſer Albrechts II, nach 
deffen Abfterben feine hinterlaffene Gemahlin 
fie heimlich entführte, und in Die wienerifche 
Neuftade zu Kaifer Friedrich II. gebracht, 
der fie nac) Erlegung 60000 Ducaten- dem 
König Mathias zurück geftellt. Nach deſſen 
tödtlichen Hintrit maffete ſich fein natürlicher 
Sohn Kohannes Corvinus diefer Krone at, 
mußte aber felbige dem König Uladislaus bald 
wieder überliefern , welcher fie feinem Sohn 
König Ludwig hinterlaffen. Nachdem aber 
folcher im Jahr 1526 in der unglüflicheit 
Schlacht bey Mohacz geblieben , ift darauf 
dieſe Krone dem türfifchen Kaiſer Solimanıt 
in die Hände gerathen, welcher felbige aus 
fonderbarer Großmüthigfeit Johann Zapolio 
dem Woywoden in Siebenbürgen, ber fich 
Na König aufgeworfen, überfchift hat. 
urch dieſes Schikſah ift diefe Krone nach 
Siebenbürgen gefonmen, tourde aber nad) 
befagtem Joh. Zapolius Todte dem Kaifer 
Serdinand 1. weldyer des bey Mohacz geblies 
benen König Ludwigs Schwefter Anna zue 
Gemahlin und alfo das größte Necht zu dem 
 —. Königreich Ungarn hatte, von dem Kardinal 
Seorg, mit dem Beinamen der Moͤnch, übers 
ſchicket, wodurch dieſe weltberuͤhmte Krone 
an das durchlauchtigſte Haus Defterreich ges 
langt , bey dem fie bis auf den heutigen Tag 
verblieben iſt. Noch ift anzumerken, daß der 
Zenpter und ber Reichsapfel von EN 
F — o 
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es durch den koͤniglichen Kammerpraͤſect Graf 
Paul Palfy auf gemeine Koſten vergroͤſſert 
und erhoͤhet; Im Fahr 1762 und in den nach⸗ 
folgenden Jahren aber, hat es das jetzige 
Anſehen erhalten, Gedachte Monarchin Maria 
Thereſia Hat auf deſſen Verſchoͤnerung und 
Erweiterung auſſerordentlich viel verwendet, 
und es iſt von. den alten Gebäuden faſt nichts 
als die Auffern Mauern ſtehen geblieben, Auf 
ſerhalb demſelben befinden fich verſchiedene koſt 
bare Gebaͤude; wie denn gegen die Stadt ein 
neuer Fluͤgel an das Schloß angebauet, neben 
dem Hauptthor eine praͤchtige Hauptwache, 
gegen das Gebirge aber der herzogliche Mars 
ſtall und verſchiedene Wohnungen für den Hof 
ſtaat anfgeführet worden; Da der ziemlich 
ergiebige Brunnen in dem Schloßhof nicht 
zureichte, das Schlöß mit gnugſamen Waſſer 
zu verſehen; fo ift folches von einem Brunnen 
a en — ein Drukwerk, uͤber⸗ 
fuuͤßig zugeführt worden, N. 

— Get 








Bold find, das Kreutz aber von Silber iſt 
Der bey der Krönung gebräuchliche Mantel 
© von föftlicher Leinwand, den die Königin 











ifela, Königs. Stephans Gemahlin ; ver⸗ 
ertigt hat, und mit verſchiedenen Bildern 
der Patriarchen, Apoſteln, des Gekreutzigten 
und vielen Inſchriften von Gold geftift iſt 
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Herr Kaisler in feiner Reife durch Lime. 
garn meldet von diefem Schloß, daß in ver⸗ 
Ichiedenen Zimmern deffelben, man au den 
Decken die Hiftoria ſaera, oder die heilige: 
Geſchichte Kaifer Ferdinands II., in mancher⸗ 
ley Exemplen und Proben feiner. Tugenden: 
angemahlet ſiehet, da des Kaifers Gefichte 
in jedem. diefer Stücke fich gleicht, unter wel: 
chen aber eines von des Mablers ſatyriſchem 


Geifte und Dreiftigfeit zeugt; indem- er zur 


Seite des Kaiſers, welcher dem. General: 
Dampier einen Beutel mit Geld zur: Be: 
lobnung feiner großen Verdienſte darreiczt, 
einen Jeſuiten vorftellt, der mit gar hungeri—⸗ 
chen Mienen, von unten auf, den Beutel: bins 


wegzufiichen ſucht. 


Die Wuͤrde eines oberſten Schloßhaupt⸗ 


manns iſt nebſt der Obergeſpannſchaftswuͤrde 


ſeit 1599 bey dem graͤflich Palfyſchen Hauſe 
erblich, und damit nebſt andern erheblichen 
Vorzuͤgen, der Genuß der anſehnlichen Schloß: 


‚guter verbunden, Drdentlicherweife find 2 


Kronbüter, oder ConfervaroresCoronz, weiche 


aus den ungarifchen Magnaten etwählet wer: 


den, und unter die Baronen des Reichs ge: 
hören, die befondere' Schlüffel darzun haben. 
Der Eingang darzu iſt mit 3 eifernen Thuͤren 
verwahrt, zwifchen deren erftern 2 die darüber - 
ebende Wache, durch ein eifernes Gitter 

inab feben Bann, Die Kronwache beſteht 

‚aus 
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aus einer ‚ungarifchen Hedducken- und einer 
deutfchen Örenadircompagnie. 


* Nachdem su Anfang des Jahrs 1784 die 
ungarifehe Krone vom Schloß Presburg nady 
. Wien in die Schaßfammer war gebracht wor: 
den 5; So ward fogleich. diefes Fönigliche 
Schloß zur Aufnahme des Generalfeminariz 
ums in brauchbaren Stand geſezt, denn die 
Einrichtung der Zimmer und Hörfäle, u. d. gl, 
befchäftigten. unausgefezt viele Arbeitsleute, 
. Es find auch bereits von allen Seiten, vor: 
züglich aber von Ofen, die Seminariſten allda 
angefommen, die unterdeffen, bis befagtes Ge— 
bäude in gebörigem Stande feyn wird, in vers 
fchiedenen der Stadt wohnen. Den 15 May 
haben vermöge der Kaiferlichen Verordnung, 
fowohl. die. Stiftsgenoffen von Dfen -und 
Tyrnau, ‚als auch jene Juͤnglinge, die der 
Rechtswiſſenſchaft oder. der Philofophie oblie: 
gen, nach Presburg fi zu verfügen, und 
mit Koft und Wohnung fich zu verfeben, Da 
nun Se. Miajeftät in der Abficht die ſtudirende 
Jugend nach Presburg ins befondere verſetzet 
haben, um die Stadt für die. Einrichtung, 
und bisher allda gewefene Reichscollegien, ei: 
nigermaflen fehadlos. zu halten; fo ıft von 
Seiten des loͤbl. Magiſtrats an alle Bürger 
der Stadt‘ Befehl ergangen, erwähnte JZüngs 
linge. willig in Koft und Wohnung aufzuz 
nehmen, fie in allen Stuͤcken liebreich zu bes, 
* ga "rc bhan 
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bandelii, und fie in der Zahlung nicht zu über, 
nehmen, u. f. w. 

Zu diefem Schlofje geböret der fo genannte 
Schloßgrund, auf ungariſch Pofony - Valya 
welches aus 2 verfchiederien Theilen beftebe, 
nämlich dem Schloßberg und dem. Zucker— 
mandel. Auf dem erſten, welcher die linke 
Seite des ordentlichen Fahrwegs, von dem 
ehernaligen Weterigertbor der Stadt bis zu 
den Thoren des Schlofies einnimmt, befindet 
ſich eine dem h. Nicolaus geweihete Kirche, 
nicht weniger ber anfehnliche Palfyſche Pallaft, 
mit einem prächtigen und anmutbigen Garten, 
nebft verfchiedenen adelichen Freihöfen. Der 
Zuckermandel liegt an der MWaflerfeite des 
Scloffes, und bat eine Kirche, . welche der 
heiligen Dreyeinigfeit gewidmet ift, wie auch 
einige Freihaͤuſer. Die Einwohner diefes 
Schloßgrunds find Deutſche, und nähren fich 
meiſtentheils von Handwerkern und dem Wein⸗ 
bau. Die Yırden aber, deren Allda eine große 
Anzahl geditlter wird, haben ihre Synagogen 
oder Schulen, und treiben allerley Handlung, 
Maklerey und Trödeley zu großem Nachtbeif 
der Stadt Presburg. Seit dem Jaht 1712 
geniefet diefer Schloßgrund die Marktfreiheit. 

Zwey mis dem Stadtgrund benachbarte 

Inſeln, nämlich die Engerau, vielleicht Uns 
gerau, ‚welche jenfeit des Donauftroms hart 
an dem neuerrichteren Damm liegt, und das 
Dberufer, ungariſch Foͤ-Reu in einen Arm 
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des Donauſtroms, find gleichfalls dem koͤnig⸗ 
lichen Schloß untergeben. Diefe 2 Dörfer 
werden yon Deutichen bewohnt ; die in dem 
erften nähren fih vom Fuhrwerk und ber 
Küchengärtnerey; die leztern aber vom Foldbau 
und Wieſenwachs. or Zeiten, wann fih 
die ungarifhe Könige in dem presburger 
Schloß aufbielten; fo waren diefe Einwohner 
. verbunden, ihnen bey der a zu dienen, fie 
eniefen auch noch jezt die Freiheit, Feine Sol; 
— halten zu doͤrfen. F 
Zu dem presburger Schloßgrunde gehören 
noch die beide Marktflecken Somerein und 
Sardahely in der Inſel Schütt, nebſt folgen: 
den 13 Dörfern, als; Renken-Patony, Boͤgel⸗ 
Patony, Dios⸗Patony, Löger:Patony, Tſchen⸗ 
Toͤfa, Egyhazas-Paka, Kis-Lucſe, O⸗Gelle, 
Pintek⸗Sur, Posfa, Bodock, Zons, und 
He: Zur, 
Prespurg bat in den alten Zeiten- viele 
Drangjale ausgeftanden, davon wir aber der 
ganz alten Begebenheiten nicht gedenken, ſon⸗ 
dern nur folgende melden wollen, Dach der 
unglüklihen Schlacht des Königs Bela IV, 
haben die Zartaren diefe Stadt nicht: nur 
größten theils verwuͤſtet, fondern es hat auch 
Drtocar das Schloß mit Sturm, erobert, und 
bey feinem Abzug die Stadt eingeäfchert, Im 
Jahr 1302 eroberte fie Kaifer Albrecht, unter 
dem Kaifer Sigmund aber verheerten die 
Hußiten alles mit Feuer und Schwerd in ders 
‚413 ſel⸗ 
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ſelben. Sie ſchrieben auch einen Landtag in 
dieſer Stadt aus, zu dem die Herzoge von 
Sachſen und Brandenburg perſoͤnlich kamen; 
die Hußiten aber getraueten ſich doch nicht in 
die Stadt, ſondern hielten außerhalb derſelben 
ihre Handlungen mit dem Kaiſer. Die Witwe 
des Kaiſer Albrechts belagerte hernach das 
Schloß aus der Stadt, und Uladislaus die 
Stadt aus dem Schloß. 
Maria, die ungluͤkliche Witwe des bey 
Mohacz umgekommenen Koͤnigs Ludwigs, 
flüchtete ſich im Jahr 1526 nach Presburg, 
und machte alle Anſtalten die Stadt zu ver: 
theidigen, daben fie faft völlig umgekehrt wor: 
ven, Zwey Hauptkirchen, nämlich -die zu 
Et. Michael, und die andere zu St, Lorenz, 
beide vor dem ehemaligen Thor diefes: Na: 
mens, wurden fo, wie das fadislaushofpital, 
und das, welches jezt der Mitterorden der 
KHofpttalter mit dem rothen Stern beſorget, 
nebft vielen Käufern niedergeriffen und ges 
fhleiffet.  Presburg wurde alfo eine Feftung, 
und die folgende Zeit bat es gelehrt, wie fehr 
ihr diefe Veränderung genuzt habe, Denn 
als der. türfifche Kaifer Solimann im Jahr 
- 1529 die "Belagerung von Wien unternahm, 
und alles um diefe Stadt verheerte, blieb fie 
von allen Drangfalen befreyet, und genog 
Bis auf die botſchkaiſchen Unruhen einen voll: 
fommenen Frieden. Als aber der Faiferliche 
Feldherr Baſta, welcher wider die botfchkai- 
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fchen Völker in Ungarn ziemlich gluͤklich war, 
fih aus Mangel der Lebensmittel und des 
Gelds zurüßziehen mußte, lagerten ſich 10000 
Mann feiner Truppen bey Presburg und 
trieben zum großen Nachtheil der Bürger: 
Ihaft allerhand Muthwjllen. Endlich famen 
die botfchkaifchen mit einigen Tartarn an, mo 
dann bey den Ziegelöfen im Jahr 1605 eine 
ſehn biutige Schlacht vorfiel, welche von 
4 Uhr Abends bis 1 Uhr in die Nacht dauerte, 
Die Feinde wurden eh das Haupt gefchlagen 
und bis Tyrnau verfolget; die fo genannte 
Viereimergaſſe und die Schöndörfergaffe ganz: 
lich abgebrennt und 400 ungarifche Keuter, 
die ihnen von Raſchdorf zu Huͤlfe kamen, auf 
den Gaſſen niedergeſaͤbelt. | 
In dem bethlenifhen Aufruhr mußte 

Mresburg fehr viel ausftehen: Denn 1619 
Fam Bethlen mit einem Kriegsheer vor dies 
felbe, und eroberte fie famt dem Schloß. Die 
Faiferliche Völker verfanmleten fich hierauf 
bey Haimburg, wider welche Bethlen mit 
. 10000 Mann zog, aber bis nach Guns zur 
rück gefchlagen wurde. Dampier , einer der 
beiten Paiferlichen Generale, Fam füdann mit 
8000 Mann zu Waſſer an, befezte fogleich 
die Vorftädte, und befchoß das Fi ſcherthor. 
Er richtete aber wenig aus, und gieng daher 
vor das Schloß, ließ daſſelbe quf der Stadt: 
Ehe beftärmen, und war fehon im Begrif, das 


hor mit einer Derarde zu fprengen, . Allein 
814 die 
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die bethleniſche Beſatzung wehrete ſich fo ver 
zweifelt, daß ſelbſt Dampier erſchoſſen, und 
die Kaiſerlichen nach einem ſiebenſtuͤndigen 
Sturm abziehen mußten. Sie wurden vers 
folgt, viele derfelben niedergefäbelt, und der 
Kopf des Dampiers in dem Schloß auf eine 
Stange gefteft,, und zur Schau ausgeftellt, 
Bethlen Bam hierauf mit feiner ganzen Macht 
über den Donauſtrom, und blieb fo lange in 
der Stadt, bis ex von der Niederlage der 
Böhmen, feiner Bundsgenofien , Nachricht 
bekam; darauf führte er die Fönigliche Krone 
und die Meichskleinodien mit fich fort, in dem - 
Schloß aber und in der Stadt ließ er eine 
‚starke Befagung zurück, Doc kaum als en 
abgezogen war, kam fchon Buquoi mit 6000 
‚Mann vor die Stadt, und eroberte ſowohl 
diefe als das Schloß mit Accord, und fodanı 
gieng er vor Meuhäufel; Berblen kam zwar 
wieder, und fieng an die Stadt zu belagern; 
ber Oberſte Schwendi aber, der in der Stadt, 
und im dem Schloß sommandirte, lieh alle 
Vorſtaͤdte abbrennen, die Bürger entwafnen, 
und die Feinde wurden darauf mit groffen 
Verluſt zurück getrieben, 

Während der türkifchen Belagerung von 
Mien im Jahr 1683 mußte Presburg aber: 
mal fehr viel lingemach ausſtehen. Sie hat: 
se damals einen fehr trogigen Commandans 
gen, Namens Strozii, welcher mit der Bürs 
gerſchaft auf das bärtefte verfuhr, Ye F 
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Stadt famt dem Schloß. auf ihre Linkoften 
befeftigen ließ. Als nun die Bürger bey der 
Ankunft der Miontecucolifchen Armee, aus 
Furcht vor den Türken, feine deutfche Beſa⸗ 
Kung einnehmen wollten, fielen fie aus dem 
Regen in die Trauffe, indem die Türken, wel: 

che mußten, daß die Stadt ohne Beſatzung 
war, in die Vorftädte ftreiften, und allerley 
Gemaltthätigkeiten ausübten, Endlich Fam 
auch Toͤkoͤli felbit vor die Stadt, ward aber 
von dem tapfern KHerzoge von fothringen vor 
dem dürren Mautthor angegriffen und aus . 
der Stadt gefchlagen, die Spitalgafie und 
Schöndörfergaffe aber Hatten das Ungluͤck voͤl⸗ 
Jig eingeäfchert zu werden. Mach dem Abzug 
‚des Herzogs Yerübten diefe Leute wieder viele 
Raubereyen, da dann die Bürger wider fie 
auszogen, und zum öftern mit guter Beute, 
zumeilen aber. auch mit einem beträchtlichen 
Verluſt zurügf kamen; wie dann infonderbeit 
den 9 September 1684, über 100 berfelben 
in dem Weingebirge, die Hohenauen genannt, 
niedergebauen wurden, 


Zu Anfang diefes Jahrhunderts has 
Presburg durch die rafogifchen Unruhen wie: 
der ſehr viel gelitten, indem die Misvergnüg: 
zen in den Borftädten ſowohl, als in dem übris 
gen Gebiete der Stadt allerhand Gemaltthä- 
tigfeiten ausübten, den Feld: und Weinbau 
einige, Sabre hindurch zu Grunde richteten, 
und sine beträchtliche Anzahl Menfchen und 
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Vieh mir ſich fortſchleppten. Mach dieſen uns 
gluͤklichen Zeiten hatte die Stadt unter den 
glorreichen Regierungen Kaifer Carls VI, und 
der großen Marig Therefin nichts dergfeichen 
mehr zu erfahren, und wie ſehr wünjchen die 
Einwohner, daß diefe angenehme Ruhe bis auf 
die fpätefte Rachkommen foredauern möge. 

Sonſt ift Presburg auch öfters mit Feu⸗ 
ersbrünften heimgejucht worden, Einmal im 
Jahr 1 315, als fich die beiden Brüder Wladis⸗ 
laus König in Ungarn und Böhmen, und Gigs 
mund, König in Polen allda befanden, da der 
größte Theil diefer Stadt ein Raub der Flam⸗ 
men worden, Im Jahr 1563 bat fie durch 
diefes Element abermal gelitten , und 1590 
ward fait die ganze innere Stadt mit einem 
Theil der Vorſtaͤdte eingeäfchert, doch ift die 
Pfarrkirche, das Francisfanerffofter, die erzs 
bifchöfliche Refidenz und das Rathhaus unbe: 
fhädigt geblieben. Auch im Jahr 1642 er: 
fuhr Presburg diefes Unglück, indem die Slam: 
men wieder bey go Häufer verzebrten, Im 
Jahr 1647, drey. Tage vor der Krönung des 
Erzberzogs Ferdinand, welcher unter dem 
Dramen des Vierten gefalbt worden, fam in 
des böhmifihen Kanzlers, Grafen von Mar: 
tinig Quartier, ducch Unvorfichtigkeit der Koͤ— 
che abermal Feuer aus, welches 72 Häufer 
und viele Menfchen zu Grunde richtete, Im 
Jahr 1660 entftund eine heftige Feuersbrunft 
por dem Michaelerthor, welche nochmals — | 
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größten Theil der Gaſſen einaͤſcherte. Seit 
diefer Zeit ift zwar manchmal wieder Feuer 
‘ ausgebrochen, aber durch gute Anftalten, ob: 
he erheblichen Schaden, bald wieder gedämpft 
worden, | J | 
In den Jahren 1679 und 1713 iſt Pres: 
‘burg auch mit der greufichen Peftfeuche beim: 
gefucht worden, welche fie mehr als die Hälfte 
ihrer Einwohner beraubt hat, Sm Jahr 
1516 ift der Donauftcom fo ftarf angefchwol: 
ten, daß er-anderthalbe Klafter hoch über bie 
Ufer getreten und einen groffen Theil der Stadt 
uͤberſchwemmt bat. Im Jahr 1622 den 27 
Febr. trat diefer Strom wieder aus feinen 
Ufern, und im Jahr 1775 den 6 Febr, find 
durch eine abermalige Ueberſchwemmung 26 
Haͤuſer völlig zuſammen gefallen, Zr aber ftarf 
heſchaͤdiget worden, J * en 
Dem preöburger Comitat, oder Geſpann⸗ 
fhaft, gebören die vier Fönigliche Sreiftäste 
Tyrnau, Modern, Pöfing und-St,; Georg, 
davon die dreh lezte nur eine Stimme haben, 
15 Marktflecken, ‘als 1) Ratſchdotf, 2) Land⸗ 
ſitz, 3) Wartberg, 4) Gruͤnecke, 5) Ziffer, 6) 
Duͤrenbach, 7) Tfcheste mit dem Schloß Bie: 
berftein, 8) Ompital, 9) Windifch :Nusdorf, 
10) Ober⸗Nusdorf, 11) Smolenz, 12) Nadaſch, 
13) Spatva, 14) Deita und 15) Boleras, 
nebſt 25 catholifchen Pfarrdörfern, einem Iutbes 
riſchen Pfarrdorf Pusta⸗Foͤdemet, und einem 
reformirten Pfarrdorf Rethe genannt, Re 
* — en 13 
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Wir fommen aber wieder zu dem Forts 
. Jauf deg Donauftroms, denn gleich unterhalb 
Presburg liegt an demfelben das Dorf Wra⸗ 
cfendorf, auf ungariih Derefnye, Ts ifk 
alida über den Strom eine gefchlagene “Brücke, 
welche, wie aus einer Urkunde des König 
Wladislaus I, erhellt, von den alten Königen 
der Stadt Presburg gefchenkt worden; wel⸗ 
che Ueberfahrt über den Donauſtrom aber jezt 
dem koͤniql. Presburger Schloß gehört, Alle 
da fchlug der Erzherzog und nachmaliger Koͤ⸗ 
nig Mathias eine Schifbruͤcke, als er feine 
Armee dem belagerten Komorn zu.Hülfe führte, 
Gleich unterhalb dieſem Orte formiret 
der Donaufirom die große Inſel Schütt, 
Das Wort Schütt bedeutet eigentlich eine 
Inſel, oder Werder in einem Fluß. Laziug 
nenne folche, von ihren vormaligen alten Eins 
wohnern Infula Cituatum und Cirtuorum, In 
der ungarifehen Sprache aber heiffet fie Cſal⸗ 
lo⸗Koͤtz. Sie wird dureh den Donauſtrom, 
wie fchon gemeldet, gemacht, und durch folche 
in 3 Xheile, unterfchieden „ nämlich in dem 
Dbern, Untern und Eyländifchen Bezirk. Alle 
3Bezirke haben ein überaus fruchtbareg Korn; 
land, welches aber zum öftern durch die vielen 
Dicken Nebel verdorben wird , ift anbey an 
Gras und Feldfrüchten ſehr fruchtbar, aber 
zum öftern Beſchwemmungen ausgefejt. An 
Wild, alleriey Fifchen und Holz ift auch Fein 
Mangel; und wegen der vielen Suͤmpfe ag > 
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ſie auch eine Menge wilde Enten und Gänfe; 
Sie bat bey 20 Marktflecken und über 200 
Dörfer, und wird von lauter Ungarn be- 
wohnt, in einigen wenigen Dertern befinden 
ſich auch Deutſche, die meiftentheild Hand: 
werfer treiben , wie auch etliche. böhmifche 
Slaven, fo aber alle zufammen catholifcher 
Religion find. a 
Der erfte oder obere Bezirk wird von 
den Ungarn BifjKöz genennt, liegt zwiſchen 
dem Wang: und dem Dutwaagfluß, gehöre 
größtentheils zum — Schloßberg und 
dr fo wohl ungarifche, als boͤhmiſchſlaviſche 
inwohnet. Er enthält drey Markeflecken 

und 44 Dörfer, Die Flecken find: 

ı) Banda ein fehöner und ziemlich wein 
Täuftiger Ort, fo in einem ebenen und frucht⸗ 
baten Böden liege, 3 Stunden von Presburg; 
hat aber Mangel an Hol. Seine Einweh: 
ner find Ungatn, und der Pfarrer iſt tacho; 
liſch. Er gehört verfchiedenen Adelichen Fa: 
milten, von welchen die Grafen Eſterhaſy, Fe⸗ 
Pete und vg die Bornehmften find, die 
ſich aud) davon fhreiben, | 

2) Sered oder Szered, ein Marktflecken 
am Weaagfluß, bat gutes Ackerland, aber 
noch beffere Jahrmaͤrkte, auf welchen beſonders 
viel Hornvieh, und eine Menge allerhand Baus 
boi; aus der obern Gefpannfchaft zugeführt 
wird, Kr wird von Ungarn und Böhmen 
bewohnt, es werden auch viele Juden allda 
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gedultet. In dem Flecken befindet ſich ein 
koͤniglich Salzeinnehmeramt und eine catho⸗ 
liſche Pfarrkirche. DE 
9) Sanct Abraham, ein Marktflecken, 
bat. auch einen fruchtbaren Boden und deſſen 
Einwohner find böhmifche Slaven, mit einem 
gatholifchen Pfarrer. Cr gehört der Efierhar 
fifchen Familie, Ze; | 
Dieſer Bezirk begreift noch. 12 catholifche 
Pfarrdörfer, unter welchen 1) Tallos, ein ſchoͤ⸗ 
nes Dorf, mit einem angenehmen efterhaft: 
fchen Luſtſchloß und ſchoͤnen Garten. In 
demfelben befindet ſich ein Föniglih Kuaben; 
ftift, unter dev Aufſicht der Vaͤter aus den 
frommen Schulen. 2), Koſſuth, ein Dorf 
am Dutwaagfluß, bey welchem die Fiſcher 
im Jahr 1729 ein Schwerd von einer auſſer⸗ 
ordentlichen Gröffe und Geftalt gefunden. 
9) Keresztur, ein Dorf, bey dem der 
boͤhmiſche König Uladislaus LI. und Nachfol⸗ 
ger Machias Corvinus im Jahr 1490 von 
den ungarischen Ständen empfangen worden, 
Der. andere. oder oberländifche. Bezirk 
begreift einen großen Theil der Inſel Schütt, 
er lauft zwifchen zween Armen des Donau— 
firoms, von Presburg bis nad) Komoren, in 
einer Strecke von 12 Meilen, und mird die 
große Inſel Schütt, auf ungarifh Nayy⸗ 
S;igeth genennt. . Die Einwohner diefes 
Bezirks find geößtentheils Ungarn, mit eini: 
gen Deutſchen und boͤhmiſchen Slaven ver 
miſcht. 
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miſcht. Cr zähle 4 Marktflecken, und 63 
Dörfer, und hat lauter cathofifche Pfarreyen. 
Sumerein, lateinifch Samaria , und 
ungariſch Somorga, iſt der größte und vor: 
nehmſte Ort auf der ganzen Inſei Schütt: Er 
ift febr alt und wird in einigen Urkunden Ci- 
vitas libera genennt, ift ziemlich meitläuftig 
und wohl gebauet, Auſſer der- Pfarrkirche . 
zu Et. Marig haben die Panlanermönche ei: 
ne Kirche und ‚Klofter „ welches das einzige 
Klofter diefes Ordens in. ganz Ungarn. ifk, 
Das Waizenbrod, ſo allda gebacken wird, iſt 
überaus ſchoͤn und ſchmakhaft. Der Ort 
treibt einen‘ ftarken Handel, bat. gute Nah: 
zung, befonders aber ſtarke Wochenmaͤrkte, 
auf die viel Getraide und Fluͤgelwerk gebracht 
wird, Allda werden. die Propinzialgerichte 
‚ oder die Sedes Judiciaria, das ift, die Gerichts— 
ſitzungen der Gefpannfchaften, gehalten. Er 
gebört unter. das Gebiete des. presburger 
Schloſſes. Deſſen Wappen enthaͤlt das Bild: 
nis der Jungfrau Mari a 
2.. Biſchdorf oder Bifhofsdorf, ungez 
riſch Puͤs-Poͤki, iſt der zweite Flecken mie ei⸗ 
nem Schloß. Dieſer Ort iſt wohl bewohnt, 
nd befizt an Getraide, Obſt und Gras ein 
berans fruchtbares Erdreich, deffen Einwoh⸗ 
ner ſind lauter Ungarn und haben mehrentheils 
Kroͤpfe. Er gehoͤrt dem Erzbiſchof von Gran. 
Die Ueberfahrt, welche von dar in die Wieſ⸗ 
ſelburger Geſpannſchaft fuͤhrt, iſt wegen der 
daſelbſt 


N 
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daſelbſt im Jahr 1704 vorgefallenen Schlacht 
zwiſchen den kaiſerlichen und rabkotziſchea 
Kriegsvoͤlklern merkwuͤrdig worden. 
3. Loipersdorf, in den Urkunden Led⸗ 
poldsdorf und ungariſch Choͤ⸗Totoͤk oder 
Ezwerteck, ein Flecken, fo vor der ungluͤkli⸗ 
then Schlacht bey Mohacz lauter deutfche Ein: - 
wohner gehabt, jezt aber ift alles ungariſch. 
Es hat einen catholifhen Pfarrer, und nicht 
weit davon liegt der adeliche Sig St, Elifas 
beth, ungarifh Szent Derfebei, 
4 Grosmagendorf, angarifh Nayy⸗ 
Magnat, ift der vierte Marktflecken an dem 
Donauftrom, hat viele adeliche Häufer, eine 
eatbotifche Pfarrfirche und lauter ungariſche 
Einwohner; Der Drt ift des groffen ungari⸗ 
ſchen Kanzlers Nicolaus Illyes hazy Geburts⸗ 


oͤrt. a —— 
Dieſer Bejirk hält 9 Pfarrdorfer in ſich 
darunter folgende die merkwuͤrdigſten: Eber⸗ 
hard, ein Dorf mit einem nach alter Art ge⸗ 
bauetem Schloß, ſo ziemlich feſt, mit einem 
Graben umgeben, und auf einer Ebene liegt, 
zu welchem noch verſchiedene Doͤrfet auf der 
Inſel Schuͤtt gehoͤren. Der vierte Theil dieſes 
Fleckens gehoͤrt der Stadt St, Georg Man 
glaubt, daß das Schloß allda ein Sitz der 
ehemaligen Tempelherren geweſen. 
Kieinmagendorf, ung. Kis: Magnat; 
ein Dorf in einer fruchtbaren und angenehmen 
Gegend, woſelbſt der Kaifer und ungarifche - 
König 
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König Sigmund, wenn er ſich in Presbutg 
aufgehalten, ſich öfters zu erluſiigen gewohnt 


war, / 
Koͤnigseyden, oder Konigsoͤden, ung. 
Kiralir Falva, auch Kralova, ein Dorf an 
einem Donanarm, fo ein gräflich palfufches 
Schloß mit einem vortreflichen Garten hat. 
Nagy⸗Szarrta, ein Dorf mit einem 
Euftfchloß der ‚gräflich illyeshaſiſchen Familie, 
Ebedem gehörte. der Dre einem gewiſſen 
Ambroſius Scharkany, welcher die Ehre ger 
babt, den ungarifchen König Ludwig II,, als 
er feine Braus nach Ofen führte, zu bewirthen 
In diefem Bezirke befinder ſich der fo ges 
nannte Waikerſtuhl. Dieſer macht einen 
kleinen Theil dieſes Inſelbezirks aus, und hat 
ſeine Benennung theils von dem darinnen be⸗ 
findlichen Marktflecken Waika, theils aber von 
dem erzbiſchoͤflichen Granerſtubl, dem er unters 
worfen ift, befommen Er wird. von 
Edelleuten bewohnt, die Prädialiften beiflen, 
und vor Alters. die Leibwache der Erzbifchöffe 
“ von Gran ausmachten. Denn dazumal waren | 
ſowohl die Präfaten, als Magnaten gehalten, 
Plche Garden oder. Soldaten, die man 
Bandiera nennte, zu halten, und in den - 
Krieg zu ſchicken. Diefe Garden er ur 
allezeit auf den Gütern (Prædiis) des Erzbi⸗ 
ſchofs, um fie im nöthigen Falle beifammen 
zu haben, und wider die Feinde des Vater: 
landes zu gebrauchen, In diefer Fleinen Re⸗ 
' 3 Mu pub 
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publik ftellt der Erzbiſchof den Landsfürften 
. "por, er fehreibt auch eine Art. von Landtaͤgen 
aus, welche Dctavalia beifflen, und darauf 
"alle Streitigfeiten ausgemacht. werden.  Diefe 
Nrädialiften haben allezeit ihren eigenen Pala⸗ 
sin, Vicegeſpann, adeliche Richter und Nents 
meiſter, welche ihre Aemter den ‚vaterländis 
fehen Gefeßen gemäs verwalten, in wichtigen 
Sachen aber ſich an die presburger Geſpann⸗ 
ſchaft wenden. Go klein auch diefes Ländgen 
ift, jo bat es doch zween Bezirke, welche der 
obere und untere genennt werden. Die. Eins 
wohner diefes ganzen Stuhls find lauter Uns 
garn. Der obere enthält nebf einem Markt⸗ 
flecken auch 3 Dörfer, er | 
Waika ein ziemlich großer und gutge⸗ 
bauter Stecken, befizt einen an Getraide und 
Gras fruchtbaren Boden, der jedoch den öftern 
Veberfchwenunungen des Donauftroms ſehr 
ausgeſezt iſt Er hat auch mit Holz bewachfene 
Auen, einen catholifchen Pfarrer, ‚und ift nur 
2 Stunden von Somerein entfernet,. 

| Macs: Balva ift ein geringes Dorf, aber 
wegen des Klofters und der Kirche, welche 
den h. Anton gewidmet und deu Francisfaners 
mönchen zugehöret, darzı häufige Wallfahr⸗ 
ten geſchehen, berühmt iſt. Inzwiſchen ift 
dieſes der einzige Ort auf der ganzen Inſel 
Schütt, wo Wein gebauet wird,. der aber 
freilich dem Gebirgwein diefer Geſpannſchaft 
gar nicht gleichfomt, Der untere — 
zahle 
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zahle 4 Dörfer, die von Feiner Exrheblichkeit 
ind. u | | 
v Der dritte oder Unterepländifche Bezirk, 

ung. Sygeth⸗Koͤtz, enthält den übrigen Theil 
der Tafel Schutt, welcher durchaus von 
Ungarn bewohnt wird; in einigen wenigen 
Drten befinden fich jedoch Deutfche, die mei: 
ſtens Handwerker find. Es bat ein überaus 
fruchtbares Kornland, fhöne Waldungen, 
allerhand Wildprat und Fifche im Ueberfluß. 
Er zählt 4 Marktflecken und 69 Dösfer, und 
bat lauter. römifcheatholifihe Pfarrer. Die 
4 Marktflecken find: 3 3. 

yy) Serdahel, Szerdahely, deutſch Nie 
dermarkt, liegt mitten in der Inſel Schuͤtt, 
and iſt nach Somerein der beſte Ort in ſolcher. 


Er iſt wohlgebauet, hat gute Sabr-und. 


Wochenmaͤrkte, auf die befonders viel Ges 
traide und Hornvieh gebracht wird, aber an 
Holz und gutem Waller Mangel leidet, Er 
bat einen casbolifchen Pfarrer, und gehört 
zum Gebiet des presburger Schloſſses. 
2 2), Boͤos ein Marktflecken nebft einer 

eatbolifchen Pfarren, bat ein mit einem Gras 


ben umgebenes Luftfchloß , und ‚gehört dent | u 


freyherrlich amadeiſchen Haufe, 

3) Eghhazos⸗Gelle ein Marktflecken, und 
—Vaſarut ein Marktflecken an der Land⸗ 
ſtraſſe nicht weit von einem Donauarm, beide 
haben roͤmiſchcatholiſche Pfarrer, Nebſt dieſen 
bat es noch 9 Pfarrdoͤrſer, unter welchen 

Be Ma | Fele 
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Fel-Baar iſt, in dem der beruͤhmte Niclas 
huanſie ſeine unvergleichliche ungariſche 
eſchichte geſchrieben hat. J —— 
An dem Donauftrom, in welches linken 
Arm alda der Waagfluß, fo insgemein die 
Waagdonau genennt wird, fich hinein ergieft, 
liege Gutta, ein ſtarker Marktflecken; allıvo 
die alten ungarifche Könige ihre Fifchweyer 
hatten, von deinen man noch die hölzerne 
Pfaͤhle bey Pleinem Wafler in dem Donaus 
ſtrom feben kann. Die Einwohner diefes 
Orts, welche lauter Ungarn find, nähren fich 
größtentbeils vom Fifchfang und dem Handel, 
den fie mit Fifchen nach Presburg und bis nach 
Wien treiben, | 
Etwas oberhalb dem Einfluß des Waag⸗ 
fluffes in den Donauftrom, fällt auch zwifchen 
Egishas⸗Falu und Wannufch: Falu der Dut⸗ 
waagfluß mit 2 Ausgängen in gedachten 
Strom. Lnd diefen gegenüber leeret fich auch 
der ftarfe Zeithafluß in deſſen linkes Ufer aus, 
An folchem Leithafluß liegt Ungarifch : Aitens 
burg, fo der Römer Quadrara ſeyn foll, latei⸗ 
nifch beift fie Ovarium und ungariih Starte 
Hrady und O-Dar Man glaubt auch, 
daß diefer Ort der Alten ihr Ad Flexum fen, 
weil er in feinem Giegel eine Mauer mit 
Thuͤtmen mit der Umfchrift: Refpublica 
Övarienfi geführte, ebedem auch befondere 
Freiheiten gehabt, indem in der Geichichte 
bekannt ift, daß vormals die mehreften Städte 
| | und 
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und privilegirte Flecken, Republifen genennet 
worden, Das Schloß , welches noch vor der 
Ankunft der Ungarn in diefer Gegend geftans 
den, und, von ihnen die Altenburg .genennt 
goorden, jezt aber in einem ziemlichen Berfall 
iſt, dient größtentheils zu einem Kornfpeicher. 
Auffer der Pfarrkirche haben auch die Piari⸗ 
fien allda eine Kirche, ein Collegium und die 
Iateinifche Schulen. Aufferbalb dem Flecken 
aber die Eapuyinermönche eine Kirche und 
Klofter, , Der Drt wird von Ungarn und 
Deutfchen bewohnt, welche zum Theil einen 
ſtarken Handel mit Korn oder Öetraide und 
Hornvieh treiben. Er iſt mit der dazu gehöris 
gen KHerrfchaft größtentheils ein Eigenthum 
der ungarifchen Königin,twelche jährlich gO0oO 
Gulden einbringt, und mit dem Schloß Halb: 
thurn im Jahr 1766 von der Kaiferin Maria 
Therefia, deren Frauen Tochter Maria Chris 
. flina, ‚Gemahlin des Prinzen Alberts. von 
Sachfen, angeriefen worden. Chemals war 
der Dre ziemlich feft, und als Raab in der: 
Türken Händen war, mit einem tieffen Org: 
ben umgeben, Zur Zeit des 6ten ungarifchen 
Königs Salomons war diefer Ort wegen feines 
laͤcherlichen Schalksnarren Marcolphus bes 
ruͤhmt, welcher allda refidirt hatte. Hart 
an demfelben ſteht eine mit 12 Mahlgängen 
verſehene Mühle. Zu diefer Herrfchaft ge: 
hören zwanzig Dörfer, die fich meiftentheils 
zu der (utberifchen Religion bekennen, und 
Mmz3 nach 


550 Wierter Abſchn. Com Lauf 


nach Presburg gehen ihren Gottesdienft yır‘ 
verrichten. "Durch diefe Gegenden geht Fein 
anderer Weg aus Ungarn nach Deutfchland, 
als neben diefem Schloß hin. Im Jahr 1529 
ward diefer Ort von den Türken eingenommen, 
31605 von folchen angezündet, im Jahr 1619 
von Bethlen-Gabor, und im fahr 1621 von 
den Katjerlichen erobert, | 

Borber gedachter Leithafluß, fo fih bey 
Ungartfch: Altenburg mirdem Donauſtrom verz 
miſcht, friert felten Zu, und daber find auch 
die daran liegende Mühlen das ganze Jahr 
hindurch von dem erheblichften Nutzen. Auſ— 
fer den vielen Gattungen Fifchen nährt er 
bauptjächlich. ſchoͤne Krebſe, weiche in beträchtz 
licher Dienge in Defterreich bis nach Wien vers 
fuͤhret werden, we | 
I Faſt gegen Ungariſch-Altenburg heruͤber 

etwa eine halbe Stunde daven liegt Wieſel— 
burg, ungariſch Moſon, ein offener Marfer 
flecken, in einer fruchtbaren Gegend, fo zum 
altenburger Gebiete gehöret, und von dem die 
wiefelburger Geſpannſchaft den Namen bat, 
von welcher Graffchaft der König von Ungarn 
allemal Dbergefpann ift, : 

Unmeit Ungarifch:Aftenburg liegt Halb⸗ 
thurn, ungar. Fel⸗Torony, ein ſchoͤner Marfts 
flecfen mit.einem anfehnlichen Föniglichen. Luſt— 
ſchloß, in einer angenehmen Gegend, zreifchen 
Inuter Faſanenhoͤfen. Da es an einer Anböz 
be liegt; fo hat es eine vortrefliche u 

der 
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uͤber den Neuſiedlerſee, gegen das Staͤdtgen 
Ruſt zu. Kaiſer Carl VI, ließ es mit übers 
aus jchönen Gebäuden, Wildbahnen und: 
Stuttereyen verfehen, und fchenfte demfelben 
auch oft feine Gegenwart. Als er fich allda 
im Jahr 1740 mit der Jagd erluftigte, fiel er 
den 12 Dctober befagten Jahrs in eine toͤdt⸗ 
liche Krankheit, an welcher er zu Wien den 
22 dito verftorben, Im Jahr 1768 erbielt 
ihn die Erzherzogin Maria Chriftina. 

Unweit diefen ebemaligem Faiferlichem 
$uft: und Jagdſchloß Halbthurn und ungefehr 
. 8 Stunden von Presburg liegt der DMeufieds 
lerfee, deffen Plinius und andere unter den 
Damen Lacus Peifonis oder Pelfo gedenken, 
ſo aber falfch feyn foll, Antoninus nennet 
ihn Lacus felix, auf ungariſch aber heift er 
Fertoͤe oder Fertaun. Er liegt zwifchen den 
wiefelburger und Ödenburger Geipannfchafs ' 
ten, unweit der öfterreichifchen Grenze. In 
feiner Laͤnge bat er beiläufig. 8, und in der 
Breite 4, Stunden. Seine ſuͤdliche Spiße en: 
digt fich in einem Nohrgebüfche und endlich in 
‘einem fchwimmenden Raſen, welche beweglis 
he Inſel in der Landesfprache Handfihacht 
genennt wird, auf welcher. fehr viel Heu 
waͤchſt. Diefer See liefert viele Karpfen, 
Hechte, Scheiden und Karaufchen, die jedoch 
in der Güte den Flußfifchen nicht gleichen; am 
meiſten werden die fo genannte Bisgurren 
oder Beisgern darinnen gefangen, welche 
a | Vlmg aber 
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aber ungefund zu eflen find. Seit dem Jahr 
1728 tft das Wafler diefes Sees ziemlich fals 
zigt worden, da fich denn auch feit diefer Zeit 
bie Fifche merklich verlohren haben. In den 
erwähnten groffen Rohrgebuͤſchen haften ſich 
viele wilde Gänfe, Enten, Reiber, Rohrhuͤ⸗ 
‚ner und Schnepfen nebft anderm Waflerger 
Flügel mehr auk Alle Winter wird diefes 
Geroͤhrig in groſſer Menge abgeſtoſſen, wel 
des den Anwohnern und Feng nicht allein 
zur Deckung ihrer Käufer, und zur Feuerung 
und Brodbacken dienet, fondern auch ſich da 
von Decken und andere Sachen mehr flechten, 
und alſo den Anwohnern einen guten Mugen 
ſdaffer | 
| Es ift merfwürdig, daß ungeachtet dies 
fer See feine merkliche Zuflüffe von einflieſ⸗ 
. enden Baͤchen und Fluͤſſen hat, er denncch 
oftmals, auch felbft im Sommer ungewöhns 
lich hoch aufſchwillt, und aus feinen Ufern 
tritt, Bey dem Erdbeben, welches im abe 
1763 in Ungarn verfpährt worden, bat die: 
fer See aufferordentlich ſtark gebrauft and 
gefhäumt. Mitten duch diefen See gehet 
die Grenze der beiden Gefpannfchaften Wie: 
felburg und Dedenburg. Auf defien rechtem 
Ufer liegen daran Neuſiedeln, von dem der 
See feinen Namen hat, Winden, Gois;, Cya 
dick und Mofon; und auf dem linfen Ufer 
Brunn, Braden, Purbach, Danfelsfirchen, 
die Stade Ruft, Eſterhacz, Chorna, Capus 
ver 
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ver u. a. m. Bey dem leztern Dre flieſt der 
Rabzafluß hinein, welcher nach deſſen Aus⸗ 
flug unweit Raab von dem Donauſtrom ver: 
ſchlungen wird.- An dem Ort, wo jet die: 
fer See liegt, follen vor Zeiten verfchiedene 
‚Dörfer geftanden haben; wie daun in dem 
fuͤrſtlich efterhazifchen Archiv fich ein Inſtru⸗ 
ment befindet, welches deren 14, erwähnet, 
Der Wein, der um diefe Gegend gebauet wird, 
iſt mittelmäßig, das Öetraide aber vortreflich. 
An einem Arm des Donauftrgms liegt 
Rathendorf, ungarifch Rayka, ein weitläuftis 
ger Ort, in dem verfchiedene adeliche Fami⸗ 
Iten ihren Gig haben, und worinnen meiftens 
theils Deutfche wohnen, Er hat eine catho⸗ 
liſche Dfarrfirche und ein fchönes Comitat 
haus, fo zu deraltenburger Herrfchaft gehört, 
Gleichfalls an einem Arm des Dean | 
firoms liegt Carfburg, fo in den alten Ur: 
Funden des vierzehnden Jahrhunderts Kirchen- 
berg genennt wird, auch ſuchen einige das 
roͤmiſche Gerulara allda herum, ungarifch beift 
er Oriſz⸗Vat. Es ift ein anfehnlicher Ort 
in. einer fchönen Gegend 4 Stunden von Pres- 
bürg, fo in den Jahren 1773 und 1777 durch 
einen Damm verfchloffen worden, Es wer: 
den allda viele Juden gedultet, und der Ort _ 
gebört der gräflich zigifchen Familie, | 
UUnterhalb Wiefelburg liegen auf der rech: 
- ten Seite des Donauftroms Guͤmling und 
Bifcherdorf, an deflen linken aber in der In; 
Mm 5 a: 
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fel Schütt die Dörfer Turagerf und Refahy; 

welchem gegenüber der Rabza⸗ oder Rabnitz⸗ 

„fluß fich binein verfenfe, unweit deffen Eins 
fluß die Stadt Maab lieget. Ben den Rös 

mern heift diefe Stadt Arrabo, bey dem Lazius 

Arrabons und Rabona, bey dem Sfthuanfi 

Javarinum, und nach, audern Schriftftellern 

- Scauranum, auf ungarifch aber Nagy⸗Gioͤr. 
Zu den Zeiten der Römer war fie fchon ein 

fefter Ort, und die ungatifche Könige hatten 

fie ftets in einem guten und feften wehrbaften 

Stand erhalten. Die Natur aber bat das 

meifte zu ihrer Befeftigung beigetragen, indem 

‚fie duch 3 Fluͤſſe, nämlich den Donauftrom, 
den Raabfluß und der Rabnig eingefchloffen 

. wird. Die Feftungsmwerfer find fo anſehnlich 
und ftarf, daß fie verfchiedenen Feinden Trog 

bieten koͤnnte. Solche beftchen in 7 breiten 
mit Backfteinen gemauerten Bollwerfen, nebft 

4 Savalliers und Auſſenwerkern mit platten 

Formen oder erhöheten Bergen , ‚die darüber 
binfehen, Das erſte heift das Schloßbolfwerf, 

weil darauf das Schloß oder der Pallaft des 

Gouverneurs fieht, und bey dem der Rab⸗ 

nißfluß in den Donauſtrom fällt. Das zweite 

ift das Wafferbollwerf, das fich nach dem Dos 

nauſtrom erftreft. Das dritte heift des Hei⸗ 

ligenbergsbollwerk, von welchen, als die Türs 

fen in währender Belagerung des Jahrs 1529 

eine Mine fpringen ließen, von deffen oberſten 

Theil ein Reuter mit feinem Pferde in den 

Donau 
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Donauftrom ohne einige Verlekung geworfen 
yourde, Das vierte heiffet daB mittelfie Boll 
werk, fo.nach dem Lande zu liegt. Das fünfte 
ift das Meuebollwerf, das fechste das kaiſer— 
liche Bollmerf und das: fiebente das ungari⸗ 
fche Bollwerk, welches zunächft dem. Raab: 
fluß liegt, Die meifte Kunftbefeftigung bat 
Kaifer Ferdinand |, und Marimiltan Il, mit 
vielen angewandten Unfoften und großer Müs 
e nebft andern Verbeſſerungen aufführen 
allen, | | 
Unter den geiftlichen Gebäuden ift bie 
Cathedral: oder anſehnliche Haupt: und Stiftes 
ficche, zur Himmelfahrt Marta genannt, fer 
henswuͤrdig, und folk, wie man glaubt, von 
König Ludwig dem Heiligen feyn erbauet wor: 
den, In dieſer ift in einer Kapelle der eifers 
te Thorflügel zu feben, welcher in der lezten 
Eroberung vom Fahr 1598 durch den Örafen 
von Schwarzenberg und den von Palfy, vers 
mitteift einer Petarde oder Springfiäcke von 
der Pforte abgefprengt, der fodann bis auf 
den Markeplag geflogen kommen, welcher zum 
Andenken aufbebalten wird, und wodurch dies 
fe Feftung den Turfen abgenommen worden. 
Die Franziskaner und Carmelitermonche, fs 
wohl als die Urfulinernonnen,, haben allda 
ihre Kirchen und Klöfter, Ehemals harten 
die Jeſuiten allda auch eine prächtige Kirche 
mit einem Collegium; deren Aufſicht uͤber das 
adeliche Convist und die Schulen ſolchen anver⸗ 
* trauet 
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trauet war, anjezt aber in ein Archigymna⸗ 
ſium verwandelt worden iſt. Nach der neuen 
Schulanſtalt iſt allda eine fo genannte Acade⸗ 
mie, auf welcher die theologiſchen, juridiſchen 
und philoſophiſchen Wiſſenſchaften gelehret 
werden, 

Das dafige Arfenal oder Zeughaus iſt mis 
aller zum Kriegsweſen nöthigen Munition hin: 
laͤnglich verſehen. Wer daher neugierig ift, 
allerley Kriegsgerächfchaften und. Juſtrumen⸗ 
ten zu feben, der wird nirgends beflere Ver: - 
gnuͤgung als in Raab und in Presburg finden. 
Abſonderlich betrachtet man diejenige Gewehre. 
welche man Motgenfterne nennet, und von 
denen geführet werden, die auf der Schild: 


weache fteben müffen, oder wider ſolche ge: 


braucht werden, die zur Zeit des Sturms die 
Mauern befteigen wollen. Man bedient fi ch 
auch folcher,, eine Breſche oder Mauereroͤfnung 
damit zu vertheidigen. Ferner ſieht man eine 
Planke, die man mit Hacken in die Erde feſt 
ſezt, ſolche an die aͤuſſerſten Seiten ſtellt, und 
die Eiſen ein wenig mit Erden bedekt, wodurch 
diejenigen, die Sturm laufen, beſchaͤdiget und 
gleichſam aufgehalten werden. Noch ſind all⸗ 
da wahrzunehmen foanifche Reuter, welche 
dienen, folche über einen Weg zu fegen, um 
die Reuterey aufzuhalten, nebft unterfchiede: 
nen Gattungen von Kettenwerken ; wie nicht 
weniger irrdene Töpfe, die mit liebrichter und 
breunender Materie Ruth find, folche un: 
er 
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ter die Feinde zu ſchmeiſſen, groſſe Werfku⸗ 
eln und Handgranaten, die mit wildem 
euer und leichtbrennender Materie angefuͤl⸗ 
let find, und die man mit der Hand wirft, 
welche, wo fie binfallen, ſich feft anhängen 
und einen Brand erregen, anderer dergleichen 
Dinge zu geſchweigen. Mitten in der Feftung 
bat es einen groffen vierecfichten Plag , in 
deſſen Mitte fich ein vierecfichtes Loch befinder; 
worüber ein wohlverwahrtes eifernes Gegitter 
gemacht ift, in welchem Gewölbe ehedeſſen 
gefangene Türken geſeſſen. In diefer Stadt 
bat auch ein Bifchof mit feinem Kapitel feinen 
Sig, und det Pallaft, den der Biſchof ber 
wohnt, ift ein anfehnlichs Gehäuse, in wel⸗ 
chem der Kaifer Franz mit feiner Gemahlin 
M, Therefia im Jahr 1764 gerubeten ihr 
Machtlager zu halten. Es ift aber biefe bir 
ſchoͤfliche Stelle nach dem im Monat Novem⸗ 
‚ ber 1783 verſtorbenen Bifchof Grafen Zicht 
nicht mehr befezt worden; fondern die Einkünfte 
‚ diefes Bisthums, -die fich über 20000 jaͤhrlich 
belaufen, ziehet num ber Kaiferliche Hof ſelbſt 


in, x 

Die Stadt hat lauter fchön gebaute ſtei⸗ 

herne Käufer, wie auch breite und gerade 
Gaſſen. Die Vorftädte find ziemlich weitlaͤuf⸗ 
tig und volkreich, welche anjezt noch immer 
ſchoͤner angebauet werden, In einer derfelben, 
welche die Neuſtadt, ungariſch Uj-Varos ge⸗ 
nenne wird, hatten ſo wohl die Litheraner, als 
Ze re Reſor⸗ 
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Reformirten, ihre Kirchen und Schulen, wel; 
che ihnen aber im Jahr 1749 genommen wor: 
den. Die Einwohner diejer Stadt find fo 
wohl Ungarn, als Deutſche, welche zufanı: 
- men 20080 Geelen im Jahr 17850 ausmach⸗ 
ten. Im Jahr 1742 iſt Raab unter die Zahl 
der Föniglichen Freifiädte aufgenonmen und 
im Jahr 1751 anf dem Landtage beftätigt 
worden. In derſelben befindet fidy ein Haupt: 
dreifigamt, und die Öejpannfchafisverfamm- 
lungen werden ebenfalls allda gehalten. Die 
Raaber Gefpannfchaft wird in 4 Bezirke ab: 
getheilt, welche die fönigliche Freiftadt Raab, 
den Marktflecken Szeut-Marton oder Gt, 
Martin nebft 77 Dörfern’in fich hält, -dars 
unter 46 catholifhe, fünf Iurherifche und 4 
reformirte Pfarrdörfer gesähfet werden, Die 
Feſtung Raab bat drey Thore, als gegen 
Morgen das Weiſſenburgerthor, gegen Abend 
das Wienerthor und gegen Mitternacht das 
Wafferthor, auf welcher Seite der Donau⸗ 
from vorbey flieſt. Ste hat auch 2 Bruͤcken, 
davon die eine uͤber einen doppelten Waſſer⸗ 
graben gegen Defterreich,, und die andere. ges 
gen Stublweifiendurg zugebet. Das Wap: 
pen der Stadt Raab enthält das Bildnis des 
h. Märtyrets Stephanus ſtehend, fo in der 
rechten Hand ein Buch, in der linfen aber eis 

nen grünen Palmzweig hält. 

Diefe Stadt liegt in einer angenehmen 
ebenen Gegend, und die umher hin und wie: 
ä der 


— 
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ber liegende Moräfte und Suͤmpfe dienen die: 
fer: Feftung zu einem ziemfichen Vortheil, und 
da anben. das fand umher flach iſt, und nichts 
im Wege zu ſeyn fcheint, als nur ein kleiner 
Berg, det nicht weit davon abliegt; fo bat 
man folchen unterninirt, jo daß man ihn bey 
erforderlichen Nothfall fprengen kann, Oh⸗ 
ne diefes ıft noch ein Wachtehurm im offenen 
Felde, von dem man den Donauftrom, und 
. die ganze umber liegende Gegend gar fchön 
und eigentlic, uͤberſehen kann, um die Heran⸗ 
nahung eines Feindes zu entdecken und zur bez 
obachten. Man findet auch allda noch einige 
tömifche Alterthuͤmer. | 

Zur Handlung bat diefe Stabteine über 
aus vortheilhafte Lage, und überhaupt eiue 
gute Nahrung, weiche größtenteils in der 
Viehzucht und einem anfebnlichen Ochſen han⸗ 
del, hauptfächlic, aber mit Getraide, welches 
daherum ſehr wohlfeil ift, beftebt, bat auch 
an allerhand tebensmitteln einen ziemlichen 
Ueberfluß; jedoch bat die Stadt Mangel au 
Holz, welches ihr aus der Nachbarfchaft zus 
geführt wird, wie auch an Brunnenwaſſer, 
welshes fie ans den. nahen Fluͤſſen erſetzet. 

Bey dieſer Stadt ward im Jahr 1044 
der ungariſche König Pettus von Kaiſer Hein⸗ 
rich III. geſchlagen, und im Jahr 1271 eros 
bexte fie der boͤhmiſche König Ottocar. Als 
im Jahr 1529 der türfifche Kaifer Solimann 
vor Wien gieng, bat der Commandant on 
* its 
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Orts, der damals nicht ſonderlich ſeſt war, 
denfelben angezündet, und fih mit der Beſa⸗ 
gung geflüchtet. Im Jahr 1566 entſtund alls 
da eine fehrefilche Feuersbrunſt, welche faft 
die ganze Stadt einaͤſcherte. Im Jahr 1594 
den aı Juli rüften ‚die Tuͤrken mit ihrer 
ganzen. Macht. vor diefe Feſtuͤg und fingen 
an fie zum belagerm Die. Belagerten aber 
wehrten ſich überaus tapfer, und fehlugen ih: 
men verfchiedene Stuͤrme glüffih ab. Ende 
fich fingen die Feinde an fie zu untergraben; 
und der Commandant Graf Hardeck, der mit 
dem türkifchen General Sinan Baſcha ein 
beimliches Verftändnis unterhielt, übergab 
ibm diefelbe den 29 September, nachdem er 
fie. 9 Wochen lang belagert hatte, unter ges 
wiſſen Bedingungen, und mit demifelben noch 
eine Menge Pulver und Lebensmitteln, welches 
er hernach mit dem Kopf bezahlen mußte." Hierz 
auf ſezten die Türken den Chriften zum Spott 
auf den Waſſerthurm einen Fupfernen Hahn 
‚mit der Beifchrift: ——— 
Sobald man hören wird den kupfern Habs 
URAN: — wern kraͤhen, | 
Alsbals fo werde Raab - wieder Abers 
Ä zu geben: 
Einige Jahre hernach that der Erzherzog 
Maximilian einen Verſuch auf diefelbe, mußte 
aber unverrichterer Dinge dafür abziehen, 
Aber im Jahr 1598 gerierh fie durch eine ber 
fondere Kriegsliſt wieder in chriftliche — 
n 
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Dann als den 28 Mer; die ſamtliche chriſtliche 
Armee davor, noch etliche Stunden vor des 
Tages Andrüch anfangte, emſtun ein dicker 
Nebel, und darauf ein fo branfender Wind, 
daß fie von den Türken. weder gefeben, noch 
geböret werden konnte. Der Feldmarfchaff 


Graf von Schwarzenberg fchikte daher einige 


der ruͤrkiſchen Sprache vollkommen kundige 
Ungarn, welche mit einigen beladenen Wägen 
mit Korn von Ofen zu kommen vorgaben, an 


die Feſtung ab. Als nun die Turken dag Thor 


oͤfueten, ward es durch eine Petatde fo ſtark 


geſptengt, daß der eine Flügel davon bis auf 


den Marktplatz getragen wurde, wor uf ſo 


dann die chriftliche Voͤlker in die Feftuhg eins 


drangen, Sie wurden zwar mit ner un— 
glaublichen Wuth von den Tuͤrken angegrif⸗ 
fen, und bis an das Thor, durch welches fie 


eingedrungen , zurück getrieben. Die Chrie 


ften aber erholten ſich bald nieder ‚ fingen 
das Gefecht mit neuer Tapferkeit an, uns mer 
gelten faft die ganze Beſatzung nieder, Mit 
der. Feſtung befamen die Sieger über 100. Ra: 
nonen, nebft allerhand ——— — 
und vielen Koſtbarkeiten. Hierauf ließ ver 
General Graf Schwarzenberg den tuͤrkiſchen 
kupfernen Wetterhahn abnehmen, und un 
deſſen ſtatt tiber das Waſſerthor einen ſtei⸗ 


nernen Hahn ſetzen, und daruͤber dieſe Worte 


einhauen; 


mis Wann 
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Wann dieſer Hahn wird Prähen, 
Soll Raab an die Türken übergeben, | 
Im Jahr 1648 ward die Feſtung durch 
ein Weib erhalten. Nämlich, die Türken 
hatten einige ihrer $eute verkleidet, auf Ge⸗ 
traidewagen in die Vorftädte zu bringen ges 
wußt, und als fich diefe wegen Ueberrumpe: 
Iung der Feftung berathfchlagten, hörte es ei⸗ 
ne Bauersfrau, welche fogleich diefen An: 
fchlag dem Commandanten entdefte, der alſo⸗ 
bald die Thore fperren, und diefe Wagbälfe 
niederfäbeln ließ, Diejenigen aber, welche 
im Hinterhalt unweit der Stadt lagen, als fie 
davon Nachricht erhielten, die Flucht nahmen, 
Im Jahr 1704 wurden allda die Mißvergnuͤg⸗ 
ten von dem General Heifter gefchlagen. Den 
90 Sept. 1780 brach auf der Vorſtadt bey 
Raab, um die Mittagsftunde ein Feuer aus, 
welches über 300 Häufer in die Afche gelegt. 
Da diefe Gebäude mit Rohr gedeft waren, 
und der Wind aufferordentlich tobte, auch kei⸗ 
ne Sprißen vorhanden gewefen; fo war Feine 
Rettung möglih. Eine Weibsperfon bat da⸗ 

bey ihr eben eingebüft. | 
. Unterhalb der Feftung Raab folgen an 
dem Donauarm folgende Dörfer, nämlich 
Uifalva, Monftor, Kary, Markzelhacz, Wacz⸗ 
dynis und Wyczweny, worauf ſich die beide 
Donauarme wieder miteinander vereinigen. 
In dieſer Ecke, oder aͤußerſten Spitze Landes 
der Inſel Schuͤtt, liegt die ir 
| Atels 
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lateiniſch Comarra und Comaronium, unga⸗ 
riſch Comarom und Comarno. Nach dem 
Bonfinius ſoll ſie von den Comarern, einem 
beruͤhmten ſchtiſchen Volk aus Aſien, ſeyn 
erbauet worden, auch von ſolchen den Ma: 
men bekommen haben. Anfaͤnglich hat allda 
ein uraltes Schloß geſtanden, in welchem ſich 
bie Könige von Ungarn manchmal aufgehal⸗ 
ten, fich mit der Fiſcherey zu erluftigen, indem 
fchon die Hauſen, einer der größten-europäis 
ſchen Flußfifche, zum öftern gefangen worden, 
auf welhem Schloß auch im Jahr 1440 den 
30 Sept. der König Ladislaus Poftbumus ge: 
boren worden, davon vermuthlich noch derjes 
nige viereckichte Thurm, fo im der Mitte der 
jegigen Feftung ſteht, übrig iſt. Unter der 
Regierung Matthias Kotsinus ward fie aus 
einem. geringen Ort ein ziemlich: volfreicher . 
Flecken, und von dieſem Fürften mit einem 
überaus prächtigen Luſt- und Thiergarten 
geziert. e 
Nunmehr ift Komorn die Hauptftadt der 
Graf: ader Gefpannfchaft Komorn, und ift fett 
dem Jahr 1745 eine Pönigliche Freiſtadt wors 
den. Gie hat 2 Pfarrficchen, von denen die, 
zum 5, Chrifoftomus genannt, den Deutfchen, 
und die zum h. Andreas den Ungarn zum Gots 
tesdienft dient, welche lejtere chedem den yes 
fuiten gebörete , und eine der fchönften im fans 
de ift, in dem ehemaligen Collegio diefer Geift- 
tichen aber wird anjezt. die Jugend von den 
| Nu 2 Bene 
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Benedietinermoͤnchen unterrichtet; auch die 


Franziskaner und Trinitariermoͤnche haben 


allda ihre Kloͤſter und Kirchen, desgleichen 
haben die altglaubigen Raitzen auch ihre eiger 
ne Kirche, worinnen ſie ihren Gottesdienſt 
halten. Ob nun wohl die meiſten Einwoh— 
ner in dieſer Stadt reformirter Religion find, 
fo wird ihnen doc) in derfelben feine freye Res 
ligionsubung verftattet und wird’ von Kaufleu⸗ 
ten und-allerley Handwerkern wohl bewohnt, 


‚Bor Zeiten gehörte diefer Ort den Juden, die 


darinnen nicht allein ihre Synagoge, fondern 
auch eine berühmte Münze hatten. Allda ift 
ein koͤniglich Salzeinnehmeramt und Poſt- 
wechfel. : Im Jahr 1746 wurde dafelbft auf 
Befehl der Kaiferin Königin, an ſtatt der von 
uralten Zeiten her üblid) ‚gewefenen Plätten: 
Ueberfahrt über den Donauftrom , eine flie? 


gende Brücke erbauet, und den erften Julii 
gedachten Jahrs damit der Anfang gemacht, 


alfo, daß man nun den größern Donauarm 
innerhalb vier Minuten paßiren fann, Auf 
dem Eleinen Donauarm und dem Waagfluß 
aber wurden 2 Seilplätten errichtet. 

Die bey der Stadt Komorn befindliche 
Zeftung ift zwar eine. nicht gar große, wo nicht 
eine der Fleineften, jedoch eine der anſehnlich— 
ften in Europa, daran fowohl die Natur, als 
die Kunſt fich vereiniget haben, fie unüber: 
windlich zu machen. Der König Matthias 
Korvinus, der den Drt in einen blühenden 

| Zuſtand 
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Zuftand fezte, ließ ihn auch im Jahr 1472 
zuerſt zu befeftigen anfangen, und ihn daher 
an der $audfeite mit einer Mauer umgeben; 
den eigentlichen Grund zu der Feftung aber 
bat Kaifer Ferdinand I. im Jahr 1556. gelegt, 
und im Jahr 1566 die Hauprfeftung aus lauter 
gehauenen Duaderfteinen ſehr feft erbauen laf: 
fen, und der Kaifer Leopold hat die Außerfie 
Feftung gegen die Vorſtadt anlegen und mit _ 
Bollwerken von Erde verwahren, auch infon: 
derheit im Jahr 1673 repariven und verftärs 
ken laffen, mithin ihr das jeßige vortrefliche 
Unfeben gegeben; Die Hauptfeftung aber, 
fo Kaifer Ferdinand I. erbauet, befteht aus 
4 Baſtionen und einem Ecke oder Spiße ger 
gen den Zufammenfluß des Donau: und des 
Waagſtroms, welche alle von Quaderfteinen 
vortreflich aufgefüßret, und mit guten Sou⸗ 
terrains verfeben find, Sie wird insgemein 
wegen ihrer Gleichheit,die fie mit einer Schild: 
kroͤte bar, mit dem franzöfifchen Namen Tor- 
toife befegt , davon die 4 Bollwerke, die 4 - 
Bratzen, und das Eck den Schweif vorftelfen. 
Un der einen Baftion, beim Eingang in die 
Feſtung linfer Hand gegen. den Waagfluß zu, 
erblift man an der-einen Ecke ein von Mar: 
melftein fauber ausgebauenes Frauenbild, das 
man die ungarıfche Jungfer nennt, fo in der 
rechten ausgeftreften Hand einen gorbeerfrang, 
in der linken aber eine Zeige hält, unter deren 
Fuͤſſen dieſe Worte fiehen: Komm Morgen. 
| -Mnz Die 
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Die Einwohner diefes Orts geben diefe Stas 
tue, zur Lirfache ihrer größten Ehre, an, als 
wodurch nicht allein die Unuͤberwindlichkeit der 
Feſtung verftanden werde, fondern zugleich ein 
Zeichen des Sieges der türfifchen Miederlage, 

andeute, i f 
Sm übrigen ift die Feftung, wie ſchon 
gemeldt, nicht gar groß, und erfireft fich ihr 
Umfang nicht über eine Biertelftunde gehens. 
Es befindet fi darinnen auffer einer Solda— 
tenfirche, des Commandanten Wohnhaussind 
dem Zeughaus, nichts als. Kafernen oder Woh⸗ 
nungen vor die Soldaten, welche allda in Be: 
fagung liegen, und darf fich, fonft niemand 
anders darinnen aufhalten, Sie ift ‚daher. 
mit einer ſtarken Garniſon befezt ; und mit dent. 
einträglichen Gouvernement pflegen allemal 
nur svohlverdiente Generale verfehen zu wer⸗ 
den, Einige Schriftfteller merfen an, daß, 
um diefe Realfeftung zu erobern, man folche 
mit 3 Armeen belagern müßte, anders man. 
davor. nichts ausrichten würde, , Dieweil fie _ 
auch noch niemals, weder in der Türken, oder 
anderer Feinde Hände. gerathen, fo führe fie 

daher den Titul einer Jungfer. | 
Vormals hatten die allda gelegenen Frei⸗ 
compagnien durch ihre Öftere Ausftreiffungen 
den Tuͤrken jederzeit großen Abbruch gethan. 
Wie dann auch vor dem geendigten Türkens 
kriege allda aufdem Donauſtrom viele kleine 
Galeeren mit Soldaten befezt, zu Sperrung 
- | des 
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des Stroms, gehalten worden. Geben Mit: 
tag und Mitternacht ſchließt fie der Donau: 
firom und der Waagfluß, fo in den einen Arm 
des Donaufiroms fälle, ein, gegen Abend 
nach der äußern Feftung aber hat fie einen tie; 
fen Waffergraben, \ 

Sm übrigen werden von diefer Feftung 
‚noch folgende 4 Merkwürdigkeiten angegeben: 
als 1) daß die dafige Beſatzung Brod empfans 
ge aufs Kerbholz, 2) daß fie Schildwache 
ſtehe auf einer Sungfer, 3) Kinder zeuge oben 
auf der Kirche, und 4) das Werk der Natur 
verrichte in die Waage, Die Stadt Komorn 
fühet in ihrem Wappen 3 Thuͤrme, davon der 
mittelfte etwas höher als die beiden Geiten: 
thürme,ift, und auf jeder Seite einen Stern 
bat. Die Thürme find mit einer Mauer ums 
geben, in deren Mitte ein Thor mit einem 
Fallgatter zu fehen. Die Stadt liegt 4 Mieis 
len von Raab, 5 von ran, und 1ovon Ofen. 
| Die Komorer Gefpannfchaft beftebt aus 
4 Bezirken, welche der Enländifche, Gestbes 
fer, Udwarther und Dotifer heiffen, und bat 
-9 Dörfer, von denen die Catholifen 41, die 
Reformirten 31 und die $utheraner 3 beſitzen. 
Zu der Stadt gehört der eyländifche Bezirk, 
oder ein Theil von der Inſel Schütt, welcher 
bis auf das Dorf Efels, wo fich einige boͤh⸗ 
mifche Slaven befinden, von lauter Ungarn 
bewohnt, Gr enthält die beide Marftflecken 
Gutta und Megyer nebſt zu Dörfern. Die 

| | I NRn4 Gegend 
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Gegend auf der Niederöfterreichifchen Seite bes 
ſteht in einer großen Ebene, welche aber fchlecht 
bebauet ift, Man finder zwar viele Auen und 
Wieſen vor das Vieh, allein wenig Ackerbau, 
weil hin und wieder der Boden gar fandig ift, 
Auf der ungarifchen Seite, fhreibt Herr 
Kaigler, wären die Häufer in den Dörfern ‚ 


ſo ſchlecht/ daß man manches vor einen Gul; 


den Faufen koͤnnte. Man fühe kaum den 
Gipfel, nebft etlichen Beinen Fenftern oder 
Löchern in denſelben, auſſerhalb der Erden 
bervorrugen, das übrige waͤre alleg in dem 
Sand eingegtäben, In diefer Gegend, wie 
in ganz Ungarn, findet man eine gemiffe Art 
Schafe, welche anfehntiche gewundene Hörz 
ner haben, deren Länge.öfters 2 Schuherüber: 
triſt. Sie werden in befondern Heerden ger 
bütet, und haͤufig nach Wien gebracht. Nach 
Eroberung der FZeftung Raab von den Tür 
Ten, bat fie im Jahr 7594 der türfifche Ge; 
neral Sinan Baſcha den 7 October angefanz 
gen zu belagern,, ward aber von dem darinnen 
gelegenen Oberften Erasmus Braun, der zwar 
damals einen tödlichen Schuß bekommen, tapfer 
abgewieſen, und alg der Erzherzog Matthias 
mit 40000 Mann zum Entfaß angezogen fan, 
mußte der tuͤrkiſche Heerführer den 24 dito mit 
Spott und einem Verfuft von 8000 Mann, 
wieder abziehen. Desgleichen mußten die Mis— 
vergnügten mit Scham von ihr zuruͤck weis 
chen. Sie blieb alſo bis ins Jahr 1763 = 
| ——— iq 
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- fig, unverlejt, ‚aber den 233 Junii gemeldten 
Jahrs ward fie ſowohl als die Stadt, durch 
ein ſchrekliches Erdbeben fo ſtark erfchüttert, 
daß einige Werker diefer. Feftung nieht nur 
fehr beſchaͤbiget, fondern in der Stadt aub 
verfchiedene Kirchen, fonderbar die geweſene 
Ssefuiterficche, Thürme und andere Gebäus 
de zum Theil eingeftürzet, zum Theil aber ſehr 
befchädigt wurden, woben auch "verfchiedene 
Menfchen ihr Grab gefunden. Go fehr un 
damals die Stadt und Feftung Schaden ges | 
litten, fo ift doch bis anjezt fchon alles wieder 
vollkommen bergeftellt, Desgleichen wurde 
fie im Jahr 1783 den 22 April durch ein Erd⸗ 
beben abermals ruinirt. Die erfte Erfchütte: 
rung, die man in der Frühe um 3 Uhr ver: 
fpürte, und die darauf folgende, haben, lei: 
der! viele Häufer in der innern und aͤußern 
Stadt in Schutt verwandelt, den Föniglichen 
Caſernen aber einen großen Schaden zugefügt, 
fo daß die. Harnifon gleich nach der Bemer: 
fung des erften gewaltfamen Stoffes ſich auf 
das Feld zu flüchten genöthige war, Die An: 
zahl der Menfchen, die in dem Schutt ihre 
Grab gefunden, konnte man nicht beftimmen, 
indeflen wollte man doch die Menge der Ver: 
unglüften auf 150 berechnen, Als fie der 
Kaiſer Joſeph 11, Fury darauf befichtigte, hat 
er fie auf 25 Jahre von allen Abgaben befrey: 
et, und befoblen, den Theil der beichädigten 
Stadt weiter vom Donauſtrom apzubauen, 
| | Mn; hm 
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und von ihrem alten Plaß wegzurücen. Den 
12 May erfolgten an diefem Orte nochmals eis _ 
nige Erdftöffe, die in der ganzen umliegens 
den Gegend verfpürt worden, Die Erfhürs 
terung aber war bey weitem nicht fo ftarf, als 
jene vom 22 April, Es forudelte aber hernach 
aus vielen Defnungen der Erde eine weiße 
Materie hervor, die einen Schwefelgeruch von 
fih gab. Desgletchen wurde diefe Stadt im 
den fahren 1767 und 1768 durch ftarfe Zeus: 
ersbrünfte fehr verwuͤſtet. 

Zwey Stunden vom Imfen Arm des 
Donauftiroms und 4 von Raab liegt die reiche 
Benedictinermönchsabten St. Martin oder 
Martinsberg, ungarifh Szent Marton, auf 
einem Berge, der Hetligeberg, lat. Mons fa- 
cer Pannoniz genannt, ie ftebt auf drey 
Hügeln diefes Berges, welche Herzog Geyſa 
noch vor dem Sjahr 1000 zu bauen angefans 
gen, ſein Sohn aber König Stephan der Hei: 
fige folche von der Beute des bey Vesprin 
übermundenen rebellifchen Kupa vollends aus: 
gebanet, mit reichen Einfünften und herrfis 
chen Freiheiten verfehen, und es dem h. Marz 
tin gewidmet hat, Das Klofter fieht einem 
anfehnlichen feften Schloß gleich, tft ein ſehr 
weitlänftiges Gebäude, und wird noch immer 
verſchoͤnert. In einer unterierdifchen Kapelle, 
in welcher der heilige Koͤnig Stephan oͤfters 
feine Andacht zu halten gewohnt war, zeigt 
man einen aus rochem Marmel "gebauenen 
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Stubl dieſes Koͤnigs, welcher, wenn man 
ſich darauf ſezt, das Huͤftweh heilen ſoll. Der 
Abbt dieſes Klofters wird Erzabbt geneunt und 
ſteht unmittelbar unter. dem Pabſt, iſt aber 
gehalten, aufdem graner Synod zu erfchei: 
nen. Er wird von feinen Mönchen in Gegen: 
wart eines Eöniglichen Commiffairs erwählt 
und hat 4 Aebbte, die unterihm ſtehen. Da 
der ganze Berg,auf welchem das Klofter fteht, 
mit Weinſtoͤcken bepflanzt iſt; ſo darf man fich 
eben nicht wundern, wenn man hört, daß in 
dem Klofter mehr Wein, als Waſſer ange: 
troffen wird: Auf der rund umher gelegenen 
. weiten und fruchtbaren Ebene haben ehedeſſen 
verfchiedene Kirchen und Klöfter geftanden, 
Wiicht weit von dieſem Klofter erhebt fich 
ein angenchmes Weingebirge, auf welchem 
im Jahr 1053 Kaifer Heinrichs II, Kriegs: 
volf vom. König Andreas belagert, und von 
den Ungarn fo ausgebungert worden, daß er 
um Frieden, Lebensmittel und um einen freyen 
Abzug bitten muͤſſen. Daher. diefe Gegend 
wegen Menge der Todten, von den Ungarn 
Verthes, von den Deutfchen aber, weil dies 
fes Hebirge damals ihr Schild und Vor— 
mauer gewefen, oder von ihren vielen hinters 
laffenen Schilden, Schildberg_genennt mors 

den: Wie. Sigmund von Birfen fihreibt, 
Micht weit unterhalb Komorn fällt der 
Meutrafluß in das Uſer des Donauſtroms, an 
folchem, etwa 2 Meilen von Komorn und 10 
" | von 
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von Presburg liegt Neuhaͤuſel, ungariſch 
Uwarinum, auch Erfenf-Ujvar und Nove⸗ 


Zamky genannt, ein gut gebauter volkreicher 
Ort in einer weiten Ebene, aber moraſtigen 
Gegend zwiſchen Neutra und Komorn. Er 
iſt wegen der in der Geſchichte ſo bekannten, 
und der im Jahr 1592 dahin verſezten Fer 
fiung berühmt, welche von dem graner Erz 
bifchof Payl Vordanus und Miclas Olahy 
ſehr ſtark befeftige worden, und von ihren fechs 
Baſtionen die * eines Sterns hatte, da⸗ 


her vor einen Schluͤſſel zu Ober: Ungarn paf- 


* 
* 


chen und einem Franjziskanerkloſter —* 


ſirte, und die oͤſterreichiſchen Grenzen vor dem 


feindlichen Ueberfall bedekte; dann fie fo ſtark 


befeſtigt worden, daß fie 10 ſtarke Belagerun— 
gen. aushalten koͤnnen. Im Jahr 1603 kam 
ſie durch Verraͤtherey an die Botſchkaiſchen 
Voͤlker, nach 2 Jahren aber wieder an den 
König Matthias IL 1619 auf gleiche Art in 
die Berblenifche Gewalt, der fle aber nach 
2 Jahren wieder entrifjen worden; 1663 warb 
fie von den Türken, 1686 aber von den Kais 
ferlichen Völkern erobert, 1705, ergab fie fich 
an den Ragotzy und 171@ wieder an die Kais 
ferlichen, Endlich wurde fie nach glüflicher 
Entfernung des Erbfeinds, wie auch zu Er- 
fparung der groffen Reparationsunfoften, auf 
Kaiferlichen Befehl. in den Jahren 1724 und 
1725 gänzlich geſchleift. Sie ift nun ein of: 
fener befreyeter Marktflecken mit 2 Pfarrkir⸗ 


in⸗ 
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Einwohner ſich vom Ackerbau und der Vieh— 
zucht nähren, | 
Rechter Seits des Donauſtroms eine. 
ungarifche Meile davon iu der Komorer Ge⸗ 
fpannfchaft liegt Dot, Dada, oder Tata, 
und vor diefem Theodata und Thevdation 
genannt , ein Marfeflecfen und anfeßnlicher 
Drt, Auffer der Pfarrkirche befinder fich all: 
da auch eine Capuzinerkirche und Klofter, 
die Piariften aber beforgen das Fönigliche 
Stift, weiches nad dem ungläflichen Brand 
in Wartburg dahin verlegt worden; in wel? 
chem die Jugend in den fehönen und nuͤzlichen 
Wiſſenſchaften unterrichtet wird, Ehemals 
"hatten auch die Benedictiner allda eine Abtey, 
welche ihnen der Graf Theodatus geftifter und 
den beiden Apofteln Peter und Paul gemids 
met hatte, fie ift aber im den traurigen Krie: 
gen ruinirt worden. Der König Matthias. 
bielte fich in diefem Orte fehr gerne auf, er ber 
feftigte auch das daben befindliche Schloß, und 
ließ deffen Zimmer ungemein fehön auszieren; 
Er hatte auch daben einen Teich anlegen laſ⸗ 
‚fen, der eine Meile lang und mit den Föftlich? 
ften Fifchen angefüllt war, Als aber der uns 
Harifche König Ludwig 11. des Großſultans 


% 


Solimanns Gefandten, melcher zu ihm ge 


fommen war, feine Macht auszufpäben, auf 
boͤſes Einrathen heimlich famt feinem Gefolge 
bat ermorden und in den befagten Teich wer: 
fen laffen, dadurch aber über fich und das Koͤ⸗ 


nigreich 
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nigreich Ungarn den Untergang zugezogen: 
Denn Solimann Fam ſelbſt in Ungarn, und 
rächete fich alfo, daß er im Jahr 1543 diefes 
Königs Luſthaus zerfiörte, auch den ganzen 
Drt verheeren ließ. Er ward zwar von den 
Chriſten bald wieder bergeftelle , jedoch im 
Jahr 1558 von den Türfen durch Hainfa, 
‚den Bay von Gran, "wieder erobert, Sm 
Jahr 1565 nahm ihn der Graf Eyken von 
Salm hinweg er mußte fi aber 1595 noch: 
mals an die-Türfen ergeben, bis er ım Jahr 
bernach durch den Graf Adolph von Schwars 
zenberg mit Sturm erobert ward. Der Ort 
bat fonft gute Nahrung und ftarfe Jahr— 
maͤrkte, und gebörte ehedem den Grafen 
Theodatus, der den heiligen König Stephan 
aus der Taufe gehoben, und von folchen ber: 
nach Zata, das ıft, Water genennt worden, 
jezt aber befizt ihn die gräflich Efterbafifche 
Familie. 

Der Berg, worauf dieſer Marktflecken 
liegt, gibt die ſchoͤnſten Marmelarten; wie 
denn rother, ſchwarzer, aſchgrauer und ſche— 
ckichter gebrochen wird. Es iſt allda auch ein 
Bad, fo für allerley Krankheiten mit vielem 
Mugen gebraucht und ftarf befischt wird. ‘Bey 
dem Schloß entfpringe eine Quelle, deren | 
Waſſer alles, was es beruͤhret, mit einer 
Steinkruſte überziehet. Seit einigen Jahren 
bat man in dem Flecken eine Majolifafabriß 
angelegt, welche jehr gutes und dauerbaftes 

Geſchir⸗ 
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Geſchirre Liefert. Der neben dem Dre lie: 
gende Hügel, daraus auch Marmel gebrochen 
wird, ift dem Schloß fehr gefährlich, weil es 
davon kann beſchoſſen werden, 

Zuiſchen diefem Dotis und Komoren folf 
nach vieler Gelehrten Meinung die alte römi: 
ſche Stadt Bregetium geftanden haben, in: 
dem noch zum Öftern an dem Ufer des Donau: 
ſtroms, fonderbar unweit folchem. in diefer Ge: 
gend verfchtedene Bruchftäcer von alten: 
Mauern gefeben werden, Wie dann bey Er— 
bauung der Feſtung Komorn eine Menge 
Steine dorthin gebracht und vermauret wors 
den, wobey man zugleich viele römijche Als 
terthümer entdeft hat, Erſt im Jahr 1746 
bat man allda einen marmornen Garg ausge: 
graben, in welchem noch ein Stück von ei: 
nem Schleyer gelegen, und an dem folgende 
Aufſchrift geftanden ; | x 

D. M 


‘ Vi&oria. Verina. Conjugi. Pientifimz 

‚ Domu. Foro. Ann. XXX. Aemilius, Deci- 
minus, Medicus Ordinarius. | 
Leg. 1. Adj. Maritus bene merita 

xꝛac. | cur. 

An dem gedachten linken Donauufer fols 
gen die Dörfer Anglo, Weits und St. Pe— 
‚ter; am rechten Ufer aber die Derter Czony, 
Mesmelund Almas. Gzony, Ezbny, oder 
wie es die Deurfchen nennen Schöne, ift ein 

| nam; 
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namhafter Flecken, woſelbſt man in einem Fel⸗ 
de, das die Einwohner Pannonten nennen⸗ 
‘auch verfchiedene Heberbleibfeln von der alter 
gedachten römifchen Stadt Bregetium, und 
mancherley Alterthuͤmer finder 

Almas iſt ein ſtark bewohnter Flecken art 
eben dem gemeldten Donauufer, annoch int 
komorer Comitat; welcher deswegen merk⸗ 
würdig, weil der koͤnigliche Baumeiſter Sa: 
muel Mifowini allda im Jahr 1747 auf Ber 
fehl der koͤniglichen Kammer eine Waſſerlei⸗ 
tung angelegt hat. Verſchiedene ſchaͤzbare 
roͤmiſche Alterrhümer werden noch im: 
mer in der Gegend diefer Derter ausgegra— 
ben, wie man dann unmeit davon bey dem 
Dorf Alfo:Galld im Jahr 1774 einen Tod⸗ 
tenfarg-entdeft hat, in welchem —— 
Gebeine, ein mit Aſche angefuͤllter Topf und 
ein Thraͤnenglas ſich befunden, mit einer 
Aufſchrift. | Er 

Vorher gedachtes Nesmel, oder Nesze 
mely, deutſch Langendorf, iſt ein Dorf am 
Donauſtrom, fo deswegen merkwuͤrdig, weil 
in folchem der Katfer und König von Ungarn 
Albertus 11, als er im Jahr 1439 von Ofen 
nach Wien reifen wollte, und zu viel Melonen 
gegeffen, den 28 October befagten Jahrs feis 
nen Geift aufgeben mußte, Deflen Eirigerbeiz 
de, fo in ber. Kirche diefes Orts Beigefezt war, 
wurde auf Kaiſerlichen Befehl im Jahr 1772 
von da abgeholt, und zu Wien in der erjs 
e ber zog⸗ 
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herzoglichen Gruft zu St. Stephan beigeſezt. 
Dieſer Ort hat er lauter reformirte Einwoh⸗ 
ner mit einer Pfarrkirche, Der allda wach⸗ 

fende Wein wird wegen feiner diaretifchen 
Kraft febr geruͤhmt, und dem Schominoer 
ur leich geſchaͤ— t. | | Ä 

. . Bon Nat komt der Donauftrom auf Neu⸗ 

endorf, ungariih Nyerg⸗Ujfalu, fo an befe 
fen rechtem Ufer, 3 Meilen unter Kombrn 
liegt; bey emer viertel Stunde oberhalb die⸗ 
ſem Ort erblift man die ehemalige ragoßifche 
. Schanze, welche man aber nachber in einen Cal⸗ 
varienberg verwandelt hat. Bon diefein Ort 
bis nad) Dfen bat es eine gar angenehme Ger - 
gend; denn zur Nechten bat man den fortlaus 
feuden Danauftrom, und zur Linken lauter 
Pleite luftige Berge, 7. I 
WVon Nesmel und Neuendorf führe uns 
‚ber Donauftrom nach Gran, ungarifch Esz⸗ 
tergom, Tavonifch Oſtrihom, Tateinifch Stri- 
gonium, ſonſt auch lſtropolis und Iftrogra- 
nam, weil der Donauftrom bey den alten Eine 
wohnern Iſter geheiſſen. Sie ift eine alte 
Fönigliche Stadt, welche von dem Öranflug, 
der fich allda mit dem Donauſtrom vermifcht, _ 
den Namen bat, Gran ift eigentlich eine koͤ⸗ 
nigliche Freiſtadt, wie auch eine er;bifchöfliche 
Stadt, hart am Donauftrom, 6 deutſche Meir 
len unterhalb Komorn, und faft.eben fo weit 
oberhalb Ofen. Gie liegt auf einem felfige 
tem Berg, in einem ebenem und fruchtbaren 
— Oo Erd⸗ 
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Erdreich, und in dem Comitat, ſo von ihr 
den Namen fuͤhrt. Die Stadt iſt ein Drey⸗ 
eck, und wird in die obere und untere Stadt 
eingetheilt. Sie hat 2 große Thuͤrme, davon 
der eine gegen den Thomasberg, und der an⸗ 
dere an dem Donauſtrom gerade dem Flecken 
Barkan gegenüber fieht. Die obere oder 
Freiftadt bat verfchiedene prächtige Gebäude, 
als die fhöne St, Stephanskirche, welche erft 
vor einigen Jahren neu aufgebauet worden, 
den erzbifchöflichen Pallaft, das neue Doms 
capitularifche Gebäude und das neue Stadts 
oder Ratkbaus. Die Franzisfanermönche ba: 
ben allda auch eine anſehnliche Kirche und herr⸗ 
liches Klofter, nebft einer Tuchfabrif, auf 
welcher die Tücher vor ihre ganze Provinz ge: 
macht werden, Das ehemalige Jeſuitergym⸗ 
nafiums welches wormals in der Waſſerſtadt 
war, ift nun in die Freiſtadt Gran verfest, 
und den erftbefagten Mönchen übergeben wor⸗ 
den. Mebft dem gedachten neuen Rathhaus 
und der fehönen h. Dreyeinigfeitsfäufe,betrach: 
tet man nun auch die neu aufgerichtete Marien 
Therefienfäule, welche der Stadt zu einer 
wahren Zierde gereicht, Dieſe leztere ſtehet 
mitten auf dem oͤffentlichen Markte, auf eis- 
mem von rothen Marmel gehauenem Pofta: 
mente, ‚auf welchem der großen Marien The⸗ 
sefien Bildnis von weißem Marmel, auf rös 
mifche Art, 40 Zentner fchwer,in $ebensgröße 
zu ſehen. Solches Monument hat der Hochs 
Ä win 
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wuͤrdigſte Probft und Domberr Martin Georg 
Toperz auf feine eigene Koften berfertigen, und 
im Jahr 1781 den 29 November, als an dem 
Jahrstage des Ablebens gedachter Monars 
hin, zu einem unauslöfchlichem Andenken, 
unter großen Solennitäten, und dem Zulauf 
„ vieler taufend Menfchen, aufrichten Iaffen, 

;._ Meber der Stadt auf einem hoben und 
febr rauhen Felfen liegt das Schloß, oder viels 


‚mehr die Feſtung, fo vormals die Reſidenz des . 
Erzbiſchofs geweſen. Vor Zeiten ſtund gr 
diefem Schloß eine der fehönften Kirchen in 


ganz Ungarn, welche den h. König Stephan 
zum Stifter fol gehabt haben , der ſie der 
Jungfrau Marig und dem h. Adelbert gewei: 
bet hatte; die Türken aber haben ſolche ganze 
lich zerftört bis auf eine kleine Kapelle, in 
der ſich noch ein Altar von weißem Marmei 
befindet, deren Kuppel mit vergoldetem Rus 
pfer bedekt ift. Es ift aber feit einigen Jah⸗ 
ten durch die Freigebigkeit der großen There 
fia diefes Schloß mit einer ber ſchoͤnſten und 
praͤchtigſten neuen Kirche geziert worden, 

Am Fuße des Schloßbergs befindet ſich 
die fo genannte Wafferftadt, auf ungariſch 
Belſo⸗Varoſch, hart am Donauſtrom, wel: 
che dem Erzbiſchof zugehört, Darinnen gt 
es ein Sranzisfanermönchskfofter ind Kir 7 


und die ehemaligen Jeſuiten befaffen allda 


auch ein fchönes Collegium und Gymnaſium 
mit einer Kicche, fo — wie ſchon bemendn 
— DER’. 


— 


580 Vierier Abſchn. Dom Lauf 
in die obere Stadt verlegt worden; Ferner ein 
ſehr geraumiges Proviantmagazin, ein anſehn⸗ 
liches Comitat- und Zollhaus. In dieſer 
Stadt iſt ein wohleingerichtetes Hofpital und 
andere gutgebauete Haͤuſer, hat aber auch noch 
viele ruinirte Plaͤtze. Durch das Waſſerthor 
geht man vermittelſt einer Bruͤcke nach dem 
groſſen Wirthshaus, fo auf einer Juſel in dem 
Donauftrom liegt, in welcher auch fonft noch 
einige Gärten, Aecker und Wiefen befindlich, 
Beide Städte, nÄnılich die obere und untere, 
d befeftiget, und mit einem Wall umgeben, 
uſſerhalb der Stadt find auf einem oͤden 
Platz 2 neue Gaffen angelegt worden, wel— 
ehe die Joſephsgaſſe und die Mariengaffe 
genennet werden. 

‘ Ehemals befanden fich in Gran 3 anſehn⸗ 
fiche Probfteygen, davon Die eine dem h. März 
tyrer Stephan, die andere dem b. Thomas, 
und die dritte dem h. Georg in viridı Campo 
geweihet gemefen, nebjt 3 Pfarrkirchen; Auf 
fer weichen auch die Tempelberren allda ihren 
Sitz, und fowohl die Dominikaner, als die 
Minoriten ihre Klöfter und Kirchen batten; 
allein alle diefe und noch andere Gebäude find 
in den türkifchen Kriegen zu Grunde gegan— 
gen und nicht wieder gebauet worden, 

Unweit der Wafferftadt liegt die Rai⸗ 

- Kenftadt, die wegen ihrer Einwohner alfo ges 
nennt wird, ihre eigene Kirche befißen, und 
ſich größtentheils vonder Kaufmannfchaft naͤh⸗ 

| ' . 6% 
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ren. Xus der Waflerftadt gefchiebet die Ue⸗ 
berfabrt auf dem Donauſtrom nach Barfan. 
Etwa 3op Schritte von der Feſtung Gran 
liegt dag fogenannte Georgenfeld, ungarifch 
E zent Giorgy, welches Marftfreiheit bat. 
In demfelben befinder fich auffer einer fchönen 
„Kirche, auch feit dem Jahr 1761 eine Buch: 
druckerey. Die Einwohner, welche Ungarn, 
Slaven und Deutſche find, nähren ſich zum 
Theil vom Weinbau, der Ort aber gehört dem 
Erzbifchof von Gran, | 
| Ganz nahe ben der Stadt liegt der Tho⸗ 
masberg, ungarifch Szent Tamas, jo, ein 
hoher Berg, und gut befeftigt iſt, und zwar 
aus der Urſach, weit von demfelben die Stade 
befchoflen werden Fönnte, Auf demfelben ftebt 
ein Marfiflecken, der nur der Kap:telgrund 
‚genennt wird, weil er dem Domkapitel in 
Gran zugehört, er wird ſowohl von boͤmiſch⸗ 
flavifchen, als imgarifchen Einwohnern. befefs 
fen, Mach einiger Gelehrter Meinung foll 
in der Gegend diefes Orts des Prolomät roͤ— 
‚mifches Brägerinm zu finden gewefen feyn. 
Unten an dem Schlößberge fieht man ein 
anmutbiges Bunder wert der Natur; dann es 
flieſt allda aus den Spalten des Felſen, und 
das auch in dem haͤrteſten Winter, ein Waſſer 
‚heraus, mit welchem zugleich die [hönften und. 
‚auserlefenften Fiſche in ziemlicher Menge, 
wie auch zu gleicher Zeit Fröfche, welche ganz 
munter und lebhaft quarfen, mit heraus kom: 
Oo 3 men. 
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men. Ben dieſer Stadt befinden fich auch es 
liche natürliche warme Bäder, die mit guter 
Wirkung gebraucht werden, ‘Die dafige Ger 
gend ift überaus fruchtbar und bringt inſonder⸗ 
beit den herrlichſten Wein hervor. 

Sonſt ift Gran auch um deswegen merk⸗ 
würdig, dieweil König Stephan der Heilige 
und Erfte, in diefer Stadt das Licht ver Welt 
erblift,, die 5. Taufe empfangen und das 
dafige Erzbistum geftiftet und errichtet bat, 
allda geftorben und in der von ihm erbauten 
Domkirche zu St. Albertus begraben worden, 
in welcher Kirche auch König Bela IV, beer: 
digt iſt. Br - 
’ Die Stadt Gran führe im Wapen einen 
runden dicken Thurm, fo auf einer feſten Maus 
er fteht, unter welchem ſich ein Schild befin> 
det, darinnen 4 Querbalken zu fehen, welche 
die 4 Hauptflüffe in Ungarn, als den Donaus 
ſtrom, den Raabfluß, den Waagfluß und den 
Theisfluß andeuten. Ihr ehemaliges altes 
Wappen beſtund in einem ſchwarz und weiß 
geflügeltem Adlersfuß wit der Klauen, im 
- filbernen Felde. 

Das dafige Erzbisthum hat der h. Ste: 
phanus, erfter chriftlicher König in Ungarn, ges 
ſtiftet. Der Erzbifchof ift Primas inclyti Re- 
gni Hungariz, und frönt den König, dahin: 
gegen der Bifchof zu Vefprin die Königin 
kroͤnt. Er ift Oberfecretär und Oberſtgeheim⸗ 
der Kanzler und Präfident des Staatsratho 

des 


* 


des Donauſtroms durch Ungarn. 583 
des Königreichs Ungarn, Er.legt die Strei⸗ 
tigkeiten unter den Bifchöffen bey, befiegelt die 
Privilegia mit dem großen Reichsfiegel, con⸗ 
firmirt die. geiftlichen Memter, und ift verbun: 
den fich in Sefandtfchaften brauchen zu laſſen. 
„Er ift Legatus natus des päbftlichen Stuhls; 
und den 5 Decemb. 1714 bey der ungarifchen 
Königin — Krönung wurde der dar 
malige Erzbifchof und Cardinal von Sachſen⸗ 
zeig : vor fih und feine Nachfolger an. diefem 
Erzftifte in des heiligen römifchen Reichs Fürs 
ſtenſtand erhoben; ift auch befländiger Ober: 
geſpann der. graner Gefpannfchaft, macht auch 
Edelleute auf feinen Gütern, u. ſ. w. Um 
zer ihm ſtehen 6 Bifchöffe als Suffraganei, 
nämlich der von Erlau, von Mitria , von 
Raab, von Waigen, von Fünflirchen und 
von Vefprin, darzu noch die beide griechiſche 
Biſchoͤffe zu Ofen und zu Munkatſch, welche 
ſich mie der vömifchcatholifchen Kirche vereis 
niget haben, gerechnet werden-fönnen. Geis 
ne jährliche Einfünfte murden ehedeſſen über 
360000 Gulden gefchäjt, darunter 12 bis 
13000 Gulden find, welche er. als ein ehema: 
liger Oberwardein von ganz Ungarn aus-den 
Bergwerken empfängt, nämlich vom einer je: 
den Mark feines Golds ı fl. 36 kr. und von 
‚einer jeden Mark Silbers 19 Denakien. | 
Als die Stadt Gran vor Zeiten die vors 
nehmfte in Ungarn gemefen, endlich aber un⸗ 
ter die türfifche Botmaͤßigkeit gekommen; ſo 
| =. Oo 45 hat 
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bat der Erzbifchof im Jahr 1543 feinen Sitz 
von dar nad) Presburg, das Domcapitel aber 
feinen nad) Tyrnau verlegt. Der lezt ver- 
ftorbene Primas von Ungarn und Erzbifchof 
von Gran, Barkotzky war zwar gefonnen, 
das Domcapitel von Tyrnau wieder an feinen 
Urfprungsort zu verfeßen, und feine Reſidenz 
ſamt einer Metropolitanfirche, nach einem vor⸗ 
treflichen Plan, aufzuführen, zu welchem 
Ende derfelbe auch auf Kaiferliche Erlaubnis 
einen guten Theil der Feſtungswerker nieder: 
reifen, und verichtedene Wohnungen für die 
Domberren o,afbauen laflen, woran ihn aber 


der Too verhindert hat. 


Die Feftung Gran bat verfchiedene Schik: 
fale erlitten. Im Jahr 1526 belagerte fie 
der Großtürf Solimann, und 1%32 der Feld⸗ 
berr des Johann Zapolya Gritti, vergeblich ; 
aber 1543 den 10 Auguſt ift fie durch Webers 
gabe des Commandantens Liscanus, eines geis 
Kigen Spaniers, und Salamande feines Ober: 
ften gleicher Nation, an den Sultan Soli—⸗ 
mann gefommen Von der Zeit an hatten 
die. Türken diefe Stadt 53. Jahre ruhig befefr‘ 
fen, bis aufdas Jahr 1594, da fie vom Erz: 
herzog Maximilian vergeblich belagert; aber 


das Jahr hernach, als der Fürft Earl von 


Mannsfeld den türkifchen Eurfag mit Verluſt 
4000 Mann hinweg gefchlagen, und die Bes 
Jagerung vom 22 Junii an 2 Monat lang ges 
währet, den23 Auguſt mit Accord eingenonw 

| | mer 
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men worden. Im Jahr 1604 belagerten ſie 
die Tuͤrken vom 18 Sept, bis den IT Dcto: 
ber durch den Ali Baſſa vergeblich, im folgenz 
den Jahr aber eroberten fie felche nach einer 
monatlichen Belagerung, indem die Befagung 
wider des Commandantens Graf Dampiers 
Willen, die Uebergabe den Türken angeboten, 
welche dieje herrliche Feftung mit 70 Kanonen 
und vielem Vorrath in, Befiß genommen, 
Aber nach dein glüflihen Entſatz der Stadt 
Wien gieng das über die Türken fo fiegreiche 
deutſche und polnijche Heer vor diefe Feftung,, 
ſezten ihr aud) mit Feuereinwerfen fo heftig 
zu, daß der türfifhe Commandant in einen 
folhen Schreifen gerieth, daß er, ungeachtet 
bie Befakung noch aus 4000 Mann beftanden, 
er ſchon den vierten Tag nach der Belagerung: 
bie Stadt mit Accord übergab, in welcher man 

18 Kanonen nud 1000 Zentner Pulver nebft 
vielem Proviane gefunden hat. Im Jahr 
1706 ward fie durch den Grafen Guido von 
Stahrenberg und von Palfy den Misvergnuͤg⸗ 
‚ten, welche fie kurz vorher eingenommen hats 
ten, wieder glüflich entriſſen. a Di 
7 Öegen der Pöniglichen Zreiftadt Gran hers 
über, wird von dem Donauftrom der Gran 
fluß verfchlungen, an deſſen Einfluß liegt der 
Dre Parkan oder Barafan, auf ung. Par: 
Fäny, welcher anfänglih Kafad und auf 
deütſch Gockern geheiffen, welcher Nameaber 
nach den gedämpften innerlichen Unruhen nun 
ee O05 gaͤnzlich 
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gänzlich aufhört, Es war ehemals eine Fer 
flung und Paß über den Donauftrom, derma⸗ 
fen aber findet man nicht einmal die Spubren 
einer Feſtung mebr und befteht jezt nur aus 
‚einem Marktflecken, zu deſſen Bezirk 26 Dörs 
fer gehören, darunter 10 catholiſche Pfarr: 
‚börfer gezäblet werben. j 

Im Jahr 1595 ward diefer Ort unter 
dem Graf Palfy vermittelft der deutfchen und 
ungarifchen Soldaten, durch eingeworfene 
Feuerkugeln in Brand gefteft und erobert; 
ehe aber das Feuer fo unverfehens überband 


genommen, hatten die Ungarn, ihrem damali⸗ 


en Gebraudy nach. fich aufdas Rauben und 
Beute machen begeben, dabey ihrer bey 100 
Mann durch das Feuer fehr befchädiget wor: 
den; der Brand hatte 3 Tage lang gewährt, 
wodurch die Türfen gezwungen wurden dem 
Dre zu verlaffen. Nach gelöfchtem Brand 
ift diefe Stadt von den Türken wieder mit 
Wolf und Gefhüg befezt worden, und bebiel: 
ten diefelbe bis ins Jahr 1664, da er von den 
Kaiſerlichen erobert und nochmals eingeäfchert 
ward; auch dismal fam er bald wieder in die 
türfifche Hände, ward aber nach dem glüf: 
lich erfolgten Entfag Ar Stadt Wien im Jahr 
1683 von den vereinigten faiferlichen und pol- 
nifchen Völkern mit ſtuͤrmender Hand erobert 

und den Türfen entriffen: | 
Bon Gran und Barkan begiebt fich der 
Donauſtrom, wenn er den Öranfluß einge: 
nommen, 
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mommen, auf das Dorf St. Georg, bey dem 
der Ipolfluß oder Eypelfluß hineinfaͤllt; von 
welchem Fluß anzumerken, daß, ſo lange er 
zwiſchen dem Gebirge laͤuft, ſein Waſſer hell 
und klar iſt, fo bald er aber ins -flache Land 
‘Hineinflieft, fehr trübe wird, Machdem komt 
der Donauftrom zum Marktflecken Jreuftät- 
tel, und von folchem auf den Flecken Maros 
oder Marocz. Diefer Ort] hat eine ‚große 
catholiſche Pfarrkirche, ift ziemlich ſtark be: 
wohnt und bat ein gutes Ackerland. In dem 
vorigen Jahrhundert waren die allda wohnene 
de chriftliche Einwohner dem türkifchen Kai: 
fer zinsbar. Sie ergaben fi) dem. Türken 
freiwillig, und mit dem Beding, daß fie ge⸗ 
gen Erlegung .iner geringen Schagung moͤch⸗ 
ten gedultet werden, welches man ihnen bewil⸗ 
figte, find alfo unter dem türfifchen Schuß 
fehr wenig gedrücket worden; endlich in dem 
Jahr 1683 verließen die Türken den Ort von 
felöften. | | 
| Bon Marocz läßt man fi) über den Do⸗ 
nauſtrom uͤberſetzen und betrachtet das Städt: 
-gen, und die Öurgfeftung Vicegrad, ungas 
riſch Vifegrad und auf deutſch Plindenburg 
oder Blendenburg, auf lateiniſch aber Arx 
alta, auch Vicegradum, und in den alten Ur⸗ 
kunden auch Caſtrum altum genennt. Vor 
Zeiten war dieſes eine von den groͤßten, ſchoͤn⸗ 
ſten und beruͤhmteſten Staͤdten in Ungarn, mit 
einem auf dem Berg gelegenen — 
welches 
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welches ſeinen Namen von einem illyriſchem 
Wort, ſo ein hohes Schloß bedeutet, hat. 
Es ſteht bey der Stadt, liegt aber auf einem 
hohen Felſen, und war ein koͤniglicher Pallaſt, 
fo über 350 Zimmer hatte, welche alle der 
‚König Diartbior Korvinns fehr herrlich und 
prächtig ausgeziert hatte, Der ungarifche Kö: 
nig Salomon hatte 2 Jahr in folchem gefans 
gen gefeflen, ift aber vom König Ladislaus im 
Jahr 983 der&efangenfchaft erlafien worden; 
es iſt auch vor diefem die ungarifche Krone 
eine lange Zeit darauf verwahrt worden. 
Ja es war in folhem Schloß alles fo Foft 
bar und:fo reizend, daß der päbftliche Legat, 
der ſich einige Zeit bey dem Koͤnig Matthias 
Korvinus darinnen aufgehalten, dieſen Ort 
ein irrdiſches Paradies genennt. Inſonder⸗ 
heit haben ſich die ungariſche Koͤnige, wegen 
ihrer gefunden Luft, ſchoͤnen Gärten und ans 
dern Annehmlichkeiten allda fleißig aufgebal: 
ten; wie denn Koͤnig Carl J. in ſolchem 3Koͤni⸗ 
ge zugleich bewirthet hatte. Allein die vielen 
tiürkifchen Kriege haben dieſes ſchoͤne Schloß 
‚gänzlich zu Grunde gerichtet, fo daß es dera 
‘malen ein bloffer Steinbaufe ift, 

Unten an dieſem Bergſchloß, gleich am 
Donauftrom, liegt die Stadt Vicegrad, fo 
‚aber durch die vielen Kriege auch fehr verwüs 
ſtet worden, und von ihrer vorigen Annehm⸗ 
'Jichfeit wenig oder gar. nichts mehr übrig bat. 
Ehedeſſen batte folche verfihiedene Kirchen und 
X | (öfter, 
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Klöfter, und eine vornehme Benedictiner⸗ 
abtey, gu St, Andreas genannt; anjezt aber 
bat fie auffer der Pfarrficche, fo den Catho— 
fen gehöre, feine geiftliche Gebäude mehr. 
Aber die übrig gebliebene Trümmer der Pal: 
Läfte und Gebäude find:noch genugfame Zeu: 
gen ihrer ehemaligen Herrlichfeiten, Unter 
andern foll man. noch zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts allda einen von Marmelund ge: 
hauenen Steinen gebaueten Marftall vor 60° 
Mferde gefehen haben, den nıan mit Verwun⸗ 
. derung betrachtenmüffen. Der König Mat: 
thias Korvinus hatte diefer Stadt Vicegrad 
fehr große Freiheiten ertheilt, die aber’ fein 
Nachfolger Uladislaus IK aufgehoben , weil 
fie der Föniglichen Gewalt nachtheilig. waren, 
Ini Jahr 1331 den 17 April ward im 

der Vorſtadt zu Vicegrad der König Eark 1, 
nebft feiner Pöniglichen Familie, eben als fie. 
zur Tafel gefeflen, von Selician Zaach oder 
Szaͤh, einem alten Reifigen , mörderifcher 
Weiſe überfallen, indem er feinen Saͤbel auf 
die Königin zukte; uhgeachtet der Konig zwi⸗ 
fchen fie ſprang, fo fiel der Streich doch, und 
der Königin wurden an- der rechten Hand die 
4 Finger abgehauen, der König aber befam 
nur eine leichte Wunde in eben die rechte Hand, 
Er ſtuͤrmte fodann auf die beiden königlichen 
Prinzen los, die er auch feiner Wuth würde 
aufgeopfert haben, wenn nicht ihr Hofmeifter 
ihnen das Leben gluͤklich gevestet hätte, 2 
| di 
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den daraufentftandenen Lerm ward diefer Treu⸗ 
loſe übermannt , und von den. Trabanten in 
Stücen gehauen, fein Kopf zu Ofen, die an: 
dern Theile des Körpers aber an andern Drten 
aufgeſtekt. Allda iſt auch König Carl Il, zuge⸗ 
nannt der Kleine von Ungarn, im Jahr 1385 
mit Tod abgegangen. Nunmehr ift diefer 
Ort eingeringer Marktflecken, fo größtentheils 
son Deutfchen bewohnt wird, die fich von 
dem guten Weinwachs, und von dem Ackerbau 
naͤhren. | | 
| Im Jahr 1526 bat fich diefer Ort wider 
den Großfultan Solimann tapfer vertheidigt, 

aber im Fahr 1529 fih ihm im Anzugsgegen 

Wien ergeben müffen. Wilhelm von Rog—⸗ 

gendorf belagerte ihn das Fahr hernach ver: 

geblich; Leonhard von Fels aber eroberte den; 

felben im Jahr 1540 glüflih,, er fam aber 

4 Jahre hernach wieder an den Erbfeind, wel: 

cyer die ganze Beſatzung niederhauen ließ. Im 

Jahr 1595 kam er abermal in Kaiferliche Han⸗ 

de, und 1605 eroberten ihn die Türken aufs 

neue, in deren Gewalt er verblieb bis” ins 

Jahr 1661, da ihn der Graf Adam For; 

garfch erobert und abgebrannt, und foll des 

Aga Haus famt feinem Weib, Kindern und 

so Türken mit verbrennt worden feyn, Im 

Sahr 1684 im Monat Junii rüften alle Pair 

ferliche Volker vor diefen Ort, aufler 3 Regi—⸗ 

raenter, welche bey Gran zur Bederfung der 
Bagage ftehen geblieben, und eroberten die 

Ä Stadt 
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Starr mit Sturm, worauf. füh die Türken 
famtlih auf das Schloß retirirer, Inzwi⸗ 
ſchen gewonnen die kaiſerliche Voͤlker unter 
dem Schloß einige Hoͤhen, und pflanzten ihre 
Kanonen und Moͤrſer hinter ein altes Mauer⸗ 
werk, worauf das ernftliche Kanoniren angins 
ge, welches den Türken fo den Muth benome 
men, daß fie um einen Accord angehalten, mit 
ihren 600 Mann abziehen zu dörfen, welcher 
auch den 18 Junii morgens bewilligt worden, 

Unter der Stadt Bicegrad theilet fich der 
Donauſtrom in zween Arme, und umfaßt mit 
denfelben-die Inſel St. Andreas, ungarifch 
Szent Andras, fo ebedeflen die Inſel Ros, 
oder Kos geheiſſen, aber lateiniſch Ros Infula 
genannt, tie ſolches aus einem Deeret König 
Lũdwigs Il, erhellet. Sie it 3 Meilen Lang, 
meiftentheils aber nur. 1/4 Meile breit, hat 
‚einen ungemein fruchtbaren Boden, und ents 

hält verſchiedene Dörfer, als Derfal, Diczo, 

n.a.m. Gie gehört feit den aͤlteſten Zeiten 
mit den darauf befindlichen Dertern zu den uns 
gariſchen Krongütern. Im Jahr 1712 im 

Februar wurde diefe Inſel von dem Donaus 
ſtrom uͤberſchwemmt, und dadurch auf folcher 
ein unfäglicher Schaden verurfacht. 

An dem rechten Arm oder Seite biefer 
Inſel liegt St. Andre, ung. Szent Endre, 
und lateiniſch Fanum S. Andreæ. Dieſes ift 
ein ziemlich weitläuftiger Marktflecken, und 
ſoll ein beſſerer Ort als Altofen ſeyn. Er liegt 

on 6 Stuns 
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6 Stunden unter Vicegrad und 4 oberbalb 
Ofen. Er wird von einer Kolonie Nichtunir⸗ 
ter Raitzen odet Griechen bewohnt, die allda 
ihren eigenen Pfarrer und Kirche haben, des 
ren Bifchof, fo fonft in der Stadt Ofen feinen 
Sitz hat, ſich allda zum öftern aufjubalten 
pflegt. Km übrigen ift diefer Dre ein Erbgut 
‚der Grafen von Zicht, 

An dem linken Arm dis Donauſtroms 
liegt Nemethy, oder Nemetzy, deſſen Namen 
anzeigt, daß er von einer Kolonie deutſcher 
Unterthanen bewohnt wird. Es iſt ein Ort, 
der im Jahr 1731 unter die privilegirten 
Marktflecken aufgenommen worden. 

Drey Stunden von Nemethy an eben 
dieſem Donauufer liegt Waitzen, oder beſſer 
Watzen, ungariſch Vacz und Wacom; las 
teiniſch Vacia, Vacium oder Vatzovia, eine 
wohlbewohnte bifchöflihe Stadt, an einem 
bezuemen Drf, und M einer angenehmen 
fruchtbaren Gegend, etwa 8 Stunden von 
Peſth. Bor Zeiten foll an diefem Drrein grofe 
fer Wald geftanden haben, darinnen ein Ein⸗ 
_ fiedler Namens Vacius feinen Aufenthalt ges 
habt, welchen man nad) feinem Tode vor beis 
lig gehalten , derhalben große Wallfahrıen 
daraus entſtanden, und folgends demfelben 
zu Ehren, ein Klofter und Kirche allda erbauet, 
worzu endlich eine Stadt angelegt worden, 
die man nach diefem Einſiedler Daziam, 


deutſch — genennt. Andere Schrift⸗ 
ſteller 
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ſteller fchreiben, daß fie im Jahr 1076 von 
König Geyia I. fen erbauet worden, und das 
wegen des Siege, den er auf der Stelle, wo 
nun die Stadt ſteht, über den König Salo— 
mon erhalten, und folhen verjagt. Der h. 
tadisliusl, Köniz in Ungarn, hat allda eine 
prächtige Kirche nebft einen Kloſter geftifter, 
hatte auch-ein feftes Schloß erbaiter, welche 
aber mit andern Gebaͤuden durch die Tuͤrken 
und Tartarn gaͤnzlich zu Örunde gerichtet 
worden. a 

Anjeze ift Waitzen durch die Sorgfalt iha - 
res Biſchofs, des Cardinals von Migazzi, in 
den ſchoͤnſten Flor gebracht worden, und prange 
nun mit einer überaus prächtigen Domfitche, 
und einem berelichen bifchöflichen Pallaſt. Die 
 Piariften haben allda ein Collegium und befors 
gen die Schulen; desgleichen die Franzis ka⸗ 
ner, die Dominikaner und die barmhergigen 
Bruͤder auch ihre Kirchen und Klöfter, Das 
Seminarium für die jungen Geiftlichen bat 
Sigmund von Kolenitfh im Jahr 1916 ange⸗ 
legt, der Biſchof Earl Eſterbazy aber merk⸗ 
lich erweitert. Endlich hat der Kardinal und 
Fuͤrſtbiſchof auf dem Domplahz ein ganz neue® 
voritefliches Gebäude für diefe junge Geiftlich® 
feit erbauen laffen, welche den 12 September 
1781 auch feyerlihft in daſſelbe eingeführet 
worden, Das allda befindliche adeltche Stift, 
fo den Namen, das Collegium Thereſtanum 
führer, oder die a ineckhuie 
| — 


eißt, 
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heißt, und recht gut: eingerichter iſt, ift von 
der Kaiferin Maria Therefia zu Erziehung 
junger ungarifcher Edelleute angelegt und im 
Jahr 1768 eingeweihet morden; welche Er: 
ziehungseinrichtung Kaifer Joſeph Il. im Jahr 
1781 beftdtigt hat, foll auch mit Faiferlichen 
Urkunden verfehen werden. Es hat in diefer 
Stadt auch ein Stift der fogenannten Englie 


ſchen Damen, in welchem in Zukunft die Toͤch⸗ 


ter, welche darinnen erzogen werden, auf Kai: 
ferlichen Befehl nur bis in das achtzebnde Jahr 
ihres Alters dafelbft ihr Verbleiben haben. 
Auch follen von nun an nur diejenigen da— 
ſelbſt in die Zahl der Zöglinge aufgenommen 
werden, welche entweder die presburger Pönig: 
liche Statthalterey, oder die koͤniglich unge 
zifhe Hoffammer ihrer Empfehlung würdig 

finden wird, | 
Ehemals bat diefe Stadt eine Feftung 
gehabt, fo vor diefem fehr berühmt gemefen, 
aber x abgenommen, und in den Türfenkrier 
gen ſo viel erlitten bat, daß fie endlich. zu 
einem völligen Steinhaufen worden iſt. Es 
bar allda ein Pönigliches Dreifigamt, und ihre 
ai und Ochſenmaͤrkte, die fehr beträchtlich 
ind, haben vorndämlich die Stadt ins Aufneh: 
men gebracht; auch ift der dafige Weinbau 
nicht gering. An dem Donauftrom bat fie 
eine fchöne Allee, welche im Jahr 1764 ange: 
legt worden. Herr Nicolaus Ernft Ktee: 
mann in feiner Reife von Wien nach der 
= krim⸗ 
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krimmiſchen Tartarey beflagt fich fehr über die 
Bewirthung in Ungarn mit folgenden More 


ten: „Der Himmel bewahre einen jeden vor 


o, allen Wirthen auf der Donaufapre burch 
„» Ungarn, „In Waigen, fihreibt er, ift die 
„Quinteſſenz von allen groben Wirthsfeuten 
„ anzutreffen, alles ift allda fehr cheuer,dabey 
„ unfauber, und übel zügerichtet, wie auch 
„, ein fchlechter Wein zu haben, | 
| Das dafige Bisthum, fo König Geyfa 

der Groffe oder der Erfte im Jahr 1074. Oder 
75 gefliftet und angelegt, trägt dem Bifchof 
Jährlich 50000 Öulden ein, Der indie Peſiher⸗ 
Piliſcher⸗ und Scholter vereinigte Geſpanm 
ſchaft gehörige Waitzer Bezirk enthält die bei: 
de Städte Waißen und Peftb, zween Markus 
flecken, nämlich Goͤdoͤloͤ mir einem ‚Schloß 
und einer reformirten Pfarrkirche, und Aszod, 
ſonſt auch Oſtnach genannt, mit einer luthe⸗ 
riſchen und catholiſchen Pfarrkirche, nebſt 55 
Dörfern, darunter 22 catholiſche, 7 refor⸗ 
mirte und 7 lutheriſche Pfarrdoͤrfer find, uns 
ter benen Cſaba und Monor aber auch catho⸗ 
liſche Kirchen Haben, 

In den Türfenfriegen bat diefe Stade 
viel Ungemach ausgeftanden, über 20 inal 
Herren gewechfelt, und ift bey folchen Erobe⸗ 
tungen mehrmals geplündert, ja auch abge⸗ 
brannt worden. Im Jahr 1535 wurde affs 
da zwiſchen dem Koͤnige Johann von Zapolia 
und dem Kaiſer Ferdinand I, ein SFriede ger 

Pr2 screen 
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ſchloſſen, und im Jahr 1540 nahm gedarhter 
Kaiſer nach Eroberung Vicegrad und Peſth 
auch dieſe Stadt ein. Drey Jahr hernach iſt 
ſie von den Tuͤrken eingenommen, und von 
ihnen bis ins Jahr 1596 behalten worden. 
Im Jahr 1597 wurde ſie von den Kaiſerli⸗ 
hen in Brand geſtekt und verlaſſen, gleich 
darauf aber mieder befezt und befeftigt. Noch 
anderer Unglufsfälle zu gefcehmeigen, fo kam 
fie nachher den Türken abermals in die Hande, 
und im fahr 1619 bemächtigte ſich derfelben 
Gabriel Berhlen, und im folgenden Jahr 
uͤbergaben fie die Misvergnügten den Türken, 

Sm Jahr 1624 ward fie von den Kaiferlichen 
geplündert und 1626 abermal erobert. Die 
Türken befamen fie jedoch bald wieder, bes 
feftigten fie und behaupteten fie bis ins Jahr 
1684, da fie ihnen von den Kaiferlichen tier 
der glüflich eritriffen, als fie von den Türken 
war in Brand geftefe worden. Im Sabre 
1775 im Febr, ftürgten in diefer Stadt, durch 
die ftarfe Ergieffung des Donauftroms, 70 
Haͤuſer ein, 


Zwiſchen Waigen und Ofen hat es einen 
‚ ebenen Weg, in welcher Gegend man die bey 
den Alten gebräuchlich geweſene Art zu drefchen 
feben kann; indem die Pferde Söhne find, 
auf den untergelegten Korngarben in einem 
Zirkel herum zu geben, und alfo die Körner 
aus dem Stroh zu treten, — Unweit dert 
| Donau⸗ 
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Donauftrom in einem Wald, etwa 2 Stun: 
den von Gran, Tiegt der Flecken Doͤmoͤs. 
In deinfelben ftund ehemals eine Probftey, ſo 
der h. Margaretha gewidmet gewefen, Solche 
fol von dem Herzog Almus, des blinden Kö: : 
nigs Bela Vater, ſehr Loftbar erbauer und 
mit 12 Domherren befezt worden feyn. Sie 
ift ruinirt, doch fann man von der ehemaligen 
Herrlichkeit diejes Gebäudes noch verfchiede: 
ne wichtige Ueberbleibfel betrachten. Der 
Ort bat eine carholifhe Pfarrfirche, und ges 
bört dem Biſchof zu Neutra. | 
i Un dem "Donauftrom an deffen linken 
Ufer in der Groshonder Gefpannfchaft, unfern 
Doͤmoͤs, liegt das Dorf. Pilfen, fo ungarifch 
Porſony beift, von dem man glaubt, daß es 
feinen Urfprung den fächfifhen Bergleuten 
zu danfen ‚habe, welche die ehemals allda ger - 
wefene ergiebige Goldbergmwerfe dahin geloft, 
und es angebauet hätten. Der Ort hat eine » 
evangeliſchlutheriſche Pfärrfirche , und wird 
von lauter börmifchen Staven bewohnt, - 
Unweit Pilfen liegt noch an dem linken 
Ufer des Donaufttoms das Dorf St: as 
ob, unterhalb welchem die beide Donauarz 
men fich wieder fchließen. In deren Ecke Tiegt 
die Eleine St, Magdalena⸗Inſel, darauf noch 
einige Ruinen von einer alten Kirche‘ oder eis 
nem Monnenflofter zu feben. Der wieder 
vereinigte Donauftrom aber Fömt darauf nach 


Altofen, ——— 
es PpPaq Die: 
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Dieſes Altofen‘, fo dermalen ein Marke: 
flecken ift,, zu der Mömer Zeiten aber. eine. 
"große Stadt gewefen, und damals Sicambria 
. fol gebeiffen haben , wie man dann vor diefem 
allda einen Stein mit einer Schrift gefunden, 
moraus erhellen wollen, daß Sicambria eben 
die Stadt fey, welche jezt Altofen genennt wird, 
Sie hat in der Ebene geftanden, welche fich 
von den Vorftädten Neuofen an, zwifchen den 
pilifchen Bergen und dem Donauftrom hinun⸗ 
ter erſtrekt hat, ift aber durch die Xurh der 
barbarifchen Völker in einen Steinhaufen ver: 
svandelt worden. Aus den Ruinen diefer al; 
sen römifchen Stadt ward endlich diefes Alt: 
ofen erbauet und von König Stephan dem 
Heiligen, im Jahr 1022 darinnen eine Haupt: 
kirche zu Ehren der beiden Apoftel Petri und 
Pauli errichtet, und folche mit einer Probftey 
verfehen. Auch die Könige Geyſa I. und 
Geyſa H., nebft andern Königen mehr, er 
baueten gleichfalls Kirchen und Klöfter darins 
nen, alfo, daß fie eine der wohlbabenften 
Staͤdte in Ungarn worden. Gie ift aber nach 
gehends entweder von den Türken oder ans 
dern barbarifchen Völkern nochmals zerftört 
und ganz ruinirt worden. Machdem man aber 
Neuofen angelegt, bat Altofen eine lange Zeit 
wüfte gelegen, ehe es wieder aufgebauet wor⸗ 
den. Dermalen ift es ein Marktflecken mit 
‚einer catholifchen Pfarrkirche, fo größten Theile 
von Deutfchen bewohnt wird, ZU betrachten 
| i 
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iſt allda das neuaufgeführte militärDeconomies 
gebäude, wie auch das allda auf Koften der 
Kammer aufgeführte Gebäude, darinnen die 
Filirung (Drehung )der ungarifchen Geiden 
ſoll angefangen werden, welches Gebäude 
20000 Gulden zu erbauen gefofter hat. Es 
- hat ein nach Ofen gehöriges Dreifigamt, und 
gehört zu der Fönigliden Kammer, ‚die ibn 
von der Zichifchen Familie, welche denfelben 
‚eine Zeitlang im Beſitz gehabt, eingelöfet, und 
andere Güter dafür gegeben, Man fieht ale 
da noch verfchiedene Leberbleibfeln von vielen - 
verfallenen Mauern, und unter andern aud) 


ein Sücf von einer Wafferleitung, welche ent: 


weder die Römer oder die alten Lingarn aufge: 
führt haben. Wort einigen Zeiten bat man 
auch einen bequemen Gang entdeft, der unter 


der Erden bis nach der Feftung Ofen gebt, von j 


welchem unterirrdifchen Gang die Türken nie⸗ 
mals Wiffenfchaft gehabt. Noch beutiges 
Tages werden in der dafigen Gegend immer 
noch römifche Denfmälet an Münzen, und 
‚andern Sachen gefunden. 9* 

+ An dem Ende der Inſel bey Altofen, all: 


wo die beide Arme des Donauftcoms fich wie: - 


der vereinigen, liegt an deffen Öftlichem Arm 
‚die Stadt Dfen oder Neuofen, fo auf unga: 
riſch Buda und Budin, Iateinifch aber Nova 
Buda heift, Ihren ungarifchen Namen leiten 
einige Schriftfteller von den Budinern, einem 
fegrifchen Wolf, Her, andere aber glauben, 

| PP4 daß 


an Lern — 
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daß fie folchen von Yuda, dern Bruder des - 
. Attila , erhalten babe; ‚der deutſche Name 
aber, fagt man, fen ihr von den Kalköfen, 
deren fonft fehr viele in ihrer Gegend anzus 
treffen waren, gegeben worden. *) Anfängzs 
lich ftund fie auf dem Platz des gedachten Alt: 
ofens, ihre jeßige Lage aber hat fie dem Probſt 
von Altofen zu verdanken, der auf dem ‘Berge, 
wo jejt die obere Stadt fteht, ein Kaftel w.der 
die Einfälle der Tartarn erbauete, zu welchem 
hernach die Deutſchen, welche Konig “Bela 
VI darzu aufgemuntert, Häufer auferbaues 
gen, auch einige Feſtungswerker A 
— Eee 7" 


—— — 











+) Im Jahr 1779 im Junio, wurde im dem 
eine kleine Meile von Ofen, neben der Poſt⸗ 
firaffe gelegenen Pfarrdorf Promontor in 
einen neu angelegten Garten, eine römifche 
Meilenfäule vom Kaifer Wlerander Ecverug 
ausgegraben, welhe Meilenfaule um fo merfe 
Würdiger ift, da fie genau anzeigt, daß Dfen 
ben den Römern Aquineum geheiffen habe, 
und deffen eigentliche Lage beſtimmt. Der 
gelehrte Euflog und ofener Bibliochecariug, 
sSerr Schönweisner , hat eine furge Dee 
fehreibung von berfelben aufgefest, die zuerfl 
durch die Wiener lateinifche Zeitung Ephe+ 
merides Vindobon®, 30 Jun. famt der Inn- 
fchrift denz gelehrten Publifum mitgetheilt 
Ward, nachher in des Herrn Schoͤnweisner 

“ Romanorum Iter per Panoniæ Ripam abges 
Bildet und erlaͤutert wird. 
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So lange fie unter dem türfifchen Joch geſeuft 
jet, ward fie von. den Schriftverfaſſern Dieus 
ofen, und in den päbftlihen, Foniglichen, 
und felöft- in ihren Urkunden, die neue Peſt⸗— 

berberge und die Fefiung Dfen genennt. Die 
Nachfolger des Königs Bela erweiterten und | 
verfdjönerten fie immer mehr und mehr, 
König Ludwig 1. verlegte feiner Mutter Eliſa— 
berba zn Gefallen, feine Reſidenz vom Wiſche⸗ 
“rad zu Prag, dahin, welchen Beifpiel viele 
Edele des Landes nach gezogen, die nicht wes 
nig zu ihrer Aufnahme beigetragen, ' Zu des 
Sönfinius Zeiten war die Stadt zum Theil 
init Mauern eitgefchloffen , au der Seite des 
Donaufltoms aber mit einem Graben und 
Damm verfehen, Um dieſe Seit richtete 
der König Korvinus nebſt verfchiedeneh herr⸗ 
lichen Gebäuden, alida auch ehte beruͤhmte 
Bibliothek auf, . | | 
Dfen ift nun eine Pönigliche Freiſtadt, 
und war ehemals die Hauptſtadt des ganzem 
Königreichs Ungarn, die Mefidenz der alten 
Könige, und unter allen ungarifchen Städten 
die fchönfte, Yrößte und. feitefte ; Allein die 
viele Belagerungen, Eroberungen und Vers 
wüftungen haben ihr allen Pracht und Schoͤu⸗ 
heit geraubt, jedoch erholt fie fich num wieder, 
Das erfie Schloß, fo auf dem Berg ſteht, 
ward von Sigmund, König in Ungarn, fa 
niglich ausgeziert, worinnen er nicht nur eir 
nen herrlichen Saal auf die roͤmiſche Art ers 
— u Mn. baut, 
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bauet, fondern auch mit fchönen Gängen und 
Luſtgaͤrten zieren, und mit einer Mauer um: 
foffen laſſen. In folchem ‚hatten nicht allein 
viele Könige refidiret, fondern auch einige vom 
ſolchen darinnen das Licht der Welt erblicker, 
‚ und war vor den türfifchen Belagerungen 
überaus feſt. Dieweil aber folches unter der‘ 
türfifchen Sclaverey fer zu Grunde gegan: 
gen, fü, daß nur noch das bloße Mauerwerk 
davon übrig. geblieben, und alfo eine lange 
Zeit wuͤſte gelegen ; fo hat der fönigl. Kams 
 merpräfident und Commandant der Stadt, 
Graf Graſalkowitz beim Kaiferlichen Hof um 
deſſen Wiederauferbauung angefuchtz ‚worauf 
die große Diaria Therefia, auf ihren Geburts: 
tag, nämlidy den 13. May 1749 durch den 
Graf von Althan, als Bifchof von Waitzen, 
mit großen Solennitäten, und, unter Trompe: 
tens und Paufenfchall, in Gegenwart einer 
großen Menge Volks den Grundftein darzu 
ur ‚ darauf folgende Schrift eingehauen 

eweſen: > \ 

e >MARIA THERESIA AUGUSTA 
x,» REGINA HUNGARILE 

Faufta natalis 

senafcitur felix 
regni expenfis 

et profperis aufpiciis 

Comitis Autonii Grafalkovics 

ærarii aulico regii 

Hungarigi præfecti. 
— Ward 
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Ward alſo dieſes Schloß ganz neu hergeſtellt, 
welches hernach die Königin auch uͤberaus 
prächtig auszieren laſſen. Einen Theil def: 
ſelben bewohnten, aus dieſer Monarchin Huld, 
die ſogenannten Engliſchen Fraͤulein, die aber 
daraus weichen mußten, als im Jahr 1777 
die bis daher in Tyrnau geſtandene Univer— 
ſitaͤt wegen ihrer bequemen Lage nach Ofen 
verlegt, dieſes neuerbaute Schloß auf der 
Feſtung zum Univerſitaͤtsgebaͤude uͤbergeben, 
und der Kaiſerliche Hof ihr alle Einkünfte 
und Güter der ehemaligen Jeſuiten im Kö: 
nigreich Ungarn überlaffen hat ; darzu die ge: 
lehrteſten und berühmteften Lehrer befteller, 
und auſſer den nambafteften Veränderungen 
ward deswegen auch eine Sternwarthe ers 
bauet, und verjchiedene Mebenhäufer zum 
academiſchen Gebrauch eingerichtet. Man 
hat, nebft verfihiedenen Kunft: und Naturalien: 
Fanımern, ein prachtiges Theatrum anatomis 
cum und andere fchöne Anftalten, befonders 
aber eine vortrefliche Buͤcherſammlung errich⸗ 
tet, welche unter der Aufſicht des Bibliothe⸗ 
carii Pray gewiß bald zu einer der anſehnlich⸗ 
ſten und vollkommenſten anmwachfen wird. 
Deu größten Theil ihrer guten Einrichtung 
bat diefe Univerſitaͤt nächft der weiland um 
alles bemübeten großen Therefia, und ihrem 
würdigen Sohn, unferm jekigem Kaifer Jo⸗ 


fepb II, und dem Löniglichen Referenten in 


ungarifhen Studienfachen, dem Herrn von 
be Rn Usment 


\ 
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Usmeni zu danken. Den 25 Junii 1780 ge⸗ 
ſchah die feyerliche Einweihung derſelben uns 
ter großen Solennitaͤten von Marin Thereſia 

und. Sofepb den Zweiten. _ E Ä 


Die Univerfität und die Buchdruckerey 
find ſehr fchön eingerichtet, und von den gelehr⸗ 
teften Männern, die bey diefer Univerfirät 
u Lehrern beftellet worden, kann fich die Welt 
(viel Gutes verſprechen. Zumal,da nun auch 
ſchon eine ganz griechiſche Schule, errichtet 
| worden ‚ wo die Schüler auf das fertigfte 
griechiſch müffen fprechen lernen. 


Auf dem naͤmlichen Berge ſteht die obere 
Stadt, welche vor den tuͤrkiſchen Belageruns 
gen überaus feft war, und unter die ſchoͤnſten 
Städte in Europa gezählt worden. Dermalen 
iſt fie mie wichtigen Mauern umgeben, auch 
find die Feſtungswerker alle wieder hergeftellet, 
und ift mit einer anfehnlichen Beſatzung ver: 
ſehen. Unter ihren geiftlichen Gebäuden, 

goeiche die Wuth der barbarifchen Türken nicht 
_ gänzlich zerftört Hat, verdienet die Hauptkirche 

zu Maria Himmelfahrt den Vorzug, Der 

König Matthias Korvinus hat folche im Jahr 

1575 -entweder erbauet, oder doch anfebnlih 

ernenert und verſchoͤnert. Sie iſt eine der 
weitlaͤuftigſten, anbey der anſehnlichſten Kir⸗ 
chengebaͤude in Ungarn, Die Pfarrkirche zu 

St, Stephan, weiche nach der lezten erlitter 
nen Belagerung von den Jeſuiten reparirt 
wor; 
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worden, prangt anjezt mit der unverweſeten 
rechten Hand des heil. Königs Stephans; 
welche im Sabre 1777 von der Republik Kar 
gufa zum Geſchenk nach Wien gebracht, allda 
mit vielen Feyerlichkeiten öffentlich ausgefezt, 
und darauf Aach Ofen in gedachte Kirche ges 
fchift worden. Hingegen liegt die Johannes⸗ 
firche , in der des Königs Andreas III. Ges 
mahlin Agnefia, Kaifer Alberts Tochter, Bes 
graͤbniß und ihres Gemahls zu fehen, nebft 
den meiften übrigen Kirchen noch in ihrem 
Schutt ; indem im Jahr 1723 durch eine 
Feuersbrunft die geſamten geiftlichen Gebäude 
den größten Schaden gelitten. Auf der Nord⸗ 
ſeite der Marienhimmelfahrtskirche erbiift man 
das ehemalige Sefuitercollegium, und on der 
Suͤdſeite derfelben gegemüber das adeliche Con⸗ 
victorium, welche beide den Hraner Erzbifchof 
Setſcheny zum Stifter haben, Bey dem 
Rathhaus ſteht eine fehöne, mit einem koſt⸗ 
baren Ornat verſehene Kapelle. Auch haben 
in diefer Stadt die Carmeliter und Franzis⸗ 
kanermoͤnche, nebft den Clariſſernonnen ihre 
eigene Kirchen und Kloͤſter. Wie in der 
Mitte des Septembers im Jahr 1782 berich⸗ 
tet worden; fo wurde ſowohl das große Mon⸗ 
nenkloſter in der Feftung Ofen, als auch dag 
Fleine in der Stade Peftb auf Kaiferliches 
Gutbefinden gänzlich aufgehoben , .und- die 
meiften heil. Jungfrauen giengenin die ſchnoͤde 
Welt zuruͤßtl. 
n 


* 
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Aun weltlichen Gebäuden findet man in 
Dfen ein wohleingerichtetes Zeughaus, ein ſchoͤ⸗ 
nes Rathhaus mit einem Thurm, ein Poftbaus, 
ein Drukwerk oder Waflerfunft, welche das 
Waſſer dem Schloß oder der Feſtung zufüher, 
nebſt den anfehnlichen Cafernen. Unter ans 
dern Gebäuden zeige. man den Fremden einen 
anfehnlichen Bau, der aber nur bis unter 
das Dach aufgeführt ift, von dem die Eins 
wohner vorgeben, daß man ſolches inmendig 
niemals hätte ausbauen koͤnnen; dann fo oft 
man folches wagen wollen, defjelben Mauern 
vollends aufzuführen, fo hätte man’ folche 
allemal wieder umgemorfen gefunden ; ob 
aber diefes Vorgeben Grund hat, ſtuͤnde zu 
unterfuchen.. Um diefes große Gebäude fol 
ein Theil der ungeheuren Kette viermal ger 
wunden ſeyn, womit der türfifche Sultan 
Solimann den Donauftrom allda bat fperren 
wollen ; indeflen fol doch ihre ungemeine 
Gröffe und Stärke febenswürdig und zu ber 
wundern feyn. inter einem der vornebmften 
Stadtthore zeigt man den Fremden einen Hatr 
nifch von einem Rieſen, der allda aufgehängt 
iſt, welcher nicht ohne Verwunderung kann 

betrachtet werden, | 
Man fchlepvt fich in Dfen auch mie fok 
gender Gefpenfterhifterie: Nämlich, daß feit 
der lezten chriftlichen Belagerung diefer Stadt, 
ſich ein anfehnlicher Türke in feinem Turban 
und völligem anſehnlichem Habit ſehen if 
er 


* 
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Diefer foll alle Nacht um Ir Uhr vor die 
Hauptwache fommen, und mit dem lezten 
Glockenſchlag der eilften Stunde, die vor ders 


felben ſtehende Kanone von 3 Läuften auf 


feine Schulter nehmen, und fich, als ein Sot: 
bat, auf einen gewiflen Poften conimandiren 
laſſen. Der Gefreite commandire, diefes vor 
- ihm stehende Stücfe auf feine Achfel zu neh⸗ 

men, und nach dem Commando, mit folchem, 
eben die Wendungen mache als ein Soldat 
mit der Musquete. Hierauf marfchire der 
Gefreite vor ihm ber, der Türfe aber zu feis 
nem beftellenden Poften ihm geborfam nad). 
Sie giengen alsdann durch einen langen Gang 
von Schwibbögen , - worinnen es ftockfinfter 
wäre, und in welchem Furcht und Graufen 
herrfche,, bis fie an den Ort hinkaͤmen, wo 
der Türk feine Wache antrete, und die vorige 
ablöfe. Der Öefteite müßte allda recht püncts 
Lich alle Soldatenmäßige Exercitia ohne ein 
Wort zu verlieren, ibm genau ins Ohr 
lifpefn, wenn er das Leben behalten wolle, 
Sodann giengen die beiden ab, und durch eben 
diefen dunfeln Weg auf die Hauptwache, 
Kaͤme unterdeflen jemand anders an den Por 
sten ; fo würde folcher von ihm ordentlich an: 
gehalten, und müffe gehörige Red und Ants 
wort geben. Dach dem Verlauf der zwölften 
Stunde habe fich der Gefreite wohl vorzufehen, 
daß er bey dem Glockenſchlag der 12ten Stunde 
ſchon vor dem Tuͤrken ſtehe, und durch —— 


/ 
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ihm kabenden Soldaten ihn ablöfen laſſe. 
Der Tuͤrk übergäbe ihm fodann in der größten 
Orduung feinen Poflen, fo wie er ihn empfans 
gen, und gehe hierauf hinter dem Gefreiten 
durch die finftere Schwibbögen zur Kaupk: 
woche. Allda würde er wieder commandirt, 
mache feine Epereitig , febe die Kanone au 
ihre Stelle und verſchwinde. Ob nun dieſe 
Erzaͤhlung einem Maͤhrgen ſehr aͤhnlich zu 
ſeyn ſcheint; fo verſtichert doch ein gewiſſer 
Reiſender, der zwar ſeinen Namen nur mit 


einem bloßen P. ausdruͤkt, in der Befchreibung 
feiner würflichen Gefchichte eines Deutfchen, 
auf der 23ten Seite ıc. daß er diefen ganzen 
Hergang wegen den Zürfen, mit feinen Augen 
ſelbſt angefehen, und mit Erftaunen alf:s be: 
‚merke habe, welches man an feinen Ort läßt 

geſtellt ſeyn. ——— | 
Es iſt aber faft der ganze Berg, anf 
welchem das Schloß mit der Stadt ficht, ein 
Aelfen, fo völlig untergraben ift, defien Ge 
woͤlber zum Theil dienen, der Föftlichen Wein, 
der anf dem umberliegenden Gebirge gezogen 
wird, zu verwahren. Die Ausficht von dem 
Berge ift unvergleichlich und verfchaft dent 
Aug eine der reizendften Landfchaften, indem 
man über den Donaufttom hin eine meite 
Ebene, vorwärts aber gebüfchigte Walduns 
gen, und weinreiche Hügel erblikt, die bis 
nach Stuhlweiſſenburg hinreichen, 
| Lnter 
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Unter dem Berg zwifhen Morgen und 
Mitternacht, am Donauſtrom fieht die fo ges 


nannte Waſſerſtadt, welche aufder Jandfeite 


mit Mauern umgeben, fehön angebauer und 
‚überaus lebhaft if. Die Eapueinerz und 
Sranzisfanermönche von der bosnifchen Pro: 


vinz, welche man gemeinigfich-die raigifhen 


nennet, haben in.diefer Stade ihre Kirchen 
und Klöfter, Die Stadtpfarrkirche aber ift ein 
Vicariat vonder in der obern Stadt, Es hat 
allva auch eine altglaubige oder griechifche 
Kirche, eine ehemalige Jeſuiterwohnung nebft 
einem Begräbnisficchlein. In diefer Stadt 
ſteht auch das Provianthaus, und noch eine 


alte türfifhe Moſchee, die nunmehr zur. 


Salzfiederey gebraucht wird, In eben diefer 
- Waflerftade berrachter man ein altes Monu⸗ 
ment, fo zu Ehren der unbefleften Ente 
pfaͤngnis Mariä aufgerichter worden, deren 
Bildnis mie einem Glanz; umgeben oben 


darauf ftebt, an welcher unter andern Sinne 
‚bildern a ng folgende vorgeftefe 
Aha 


let find: ftlich zeigt ſich der König 

verus, wie er der Eſther den Zepter darreicht 
mit diefen Worten: Non pro te, Buch Eſt⸗ 
ber Cap. 3.1.2.3. Auf der andern Seiten 
erfcheint die Arche Noah, und über derfelben 
eine Taube mit der Beiſchrift: Tu ſola 


exemta fuifti, ı Buch Moſe cap. 8. v. 9, 10. 


Ferner ſieht man eine Wolfe, die fiber dem 
‚Meer fchivebet, nach weicher Elias kniend bins 
- > 7 Be 7° 


4 
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ſieht, und feinen Knaben um ſich fehen läßt, 
daben diefe Worte zu Iefen: Non obſtat origo, 
1 Buch der Könige cap. 18.0. 44. An einem 
andern Ort hält ein Franzisfanermönd in 
feiner Hand ein Buch, darin die Wort ſtehen: 
Decnit, potuit, Ergo, und noch an einem 
Orrt lieferman diefe Zeile: En eburio aurique 
_ thranum, ex Reg. Lib. III. Cap. 10. Bon 
diefer Waſſerſtadt wird man über die Schifs 
brücke nach der Stadt Pefth geführt. 

In dem fo genannten Neuftift bewohnen 
die Eremiten des h. Auguftinus mir den weiten 
Ermeln ein fchönes Klofter mit einer Kirche. 
AufdeflenHauptplag ftepteine koſtbare Gedaͤcht⸗ 
nisfäute, fo 52 Schub hoch, und der h. Drey⸗ 
einigkeit zur Ehre und Dankſagung für die 
gluͤkliche Abwendung und Befreyung von der 
Peſt gewidmet, im Jahr 1690 zu bauen au; 
gefangen, aber erſt im Jahr 1715 vollendet 
worden. F 

Die Raitzenſtadt, auf ungariſch Tha- 
ban, wird alſo genennt, weil ſie faſt von lau⸗ 
ter Raitzen bewohnt wird, welche Nation noch 
von den alten Thraciern herruͤhren mag, die 
ſeit dem ſechsten Jahrhundert von den Buß 
garn von Norden ab: und gegen den Donau⸗ 
firom gezogen find. Ehemals hat man diefe 
Stadt die Judenſtadt genennt, wegen den 
vielen allda wohnhaft gewefenen Juden, welr 
che man aber nachgebends vertrieben, und 
folche den nun fo genannten Raigen zur Woh⸗ 

nung 
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nung eingegeben, In dieſer Stadt ift eine. 
catholifche, wie and) eine altglaubige oder 
griechifche Kirche; auch der Sig zweyer grie⸗ 
chiſchen Bifchöffe, nämlich eines uniirten und 
eines nichtuniüirten. In den übrigen 3 Theis. 
len der Stadt Dfen wohnen ſowohl Ungarn 
als Deutfche und Griechen; Die Anzahl der 
ſaͤmtlichen Einwohner belauft fi auf 21660 
Perfonen. In Dfen iſt ein Poftpräfeeturamt, 
und ein Hauptdreifigamt. Gie liegt von Press. _ 
burg 28, von Temeswar 36, und von Conftans 
tinopel 133 Meifen. Im Wappen führe, die 
Stadt Dfen eine Stadtmauer mit einem ges 
öfneten Thor, darauf 3 ftarfe Thuͤrme ftehen, 
‚über denen ein Pleines Schildgen, darinnen 
das Wappen des Königreichs Ungarn zu feben. : 
Mahe bey oder etwas unter Dfen liege - 
der bekannte St. Eerardg oder Gerhards⸗ 
berg, fo ein hober runder Berg ift, auf dem in. 
den vormaligen Kriegszeiten ein feites Blocks. 
haus geftanden, das dermalen ruinirt ift, das 
von aber noch Heberbfeibfeln zu fepen, Es ſteht 
nunmehr nahe dabey a rucifix. 

In den beiden untern Staͤdten befinden 
ſich fuͤnſerley warme Baͤder, die ſchon eine 
ſehr lange Zeit berühmt find, und in allerley 
Krankheiten — erfunden worden. Eis 
gentlich haben diefe Bäder nur 2 Urquellen, 
wovon die eine und flärkfte am Zus des St. 
Sofephsberg hervor quillt, und 8 in eine 
Ciſterne ſammlet, aus welcher 4 Baͤder mit 

ar 7 ihrem 
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ihrem Waſſer verſehen werden. Dieſe heiſſen, 
das erſte das Kaiſersbad, welches auf die Art 
der Kirche Maria rotunda zu Rom erbauet 
iſt. Es iſt mit einem hohen runden Gewolbe 
verfehen, fo oben in der Mitte eine geraume 
Defnung hat, durch welche Has Tagslicht bin: 
einfällt, es find aber auch Pleine Nebenloͤcher 
in diefem Bad, fo zur Helligfeit etwas mit 
beitragen. Ehemals hieß diefes ‘Bad das 
Muftapbanifche, weil es vom Muftapha, 
dem Bafla von Ofen, mit neuen Quaderſtei⸗ 
nen ausgebeflert, mit Bley bedeft, und mit 
Glaswerk ausgeziert worden. Das zweite 
ift das Generalsbad, fo nunmehr das Sprens 
gersbad genannt wird, Das dritte iſt das 
Maigenbad, fo ebenfalls rund und gewoͤlbt ift, 
in deffen mirtelften großem Raum fich beider: 
ley Gefchlechte unter einander baden, wobey 
die Mannsperfonen nur mit einer Schürze, 
‚die Weibsperfonen aber mit einem Vortuche 
einigermiafen bedecket find; wiewohl in diefem 
Raitzenbad das gemeine Volk fogar diefes 
‚wenige vor überflüßige Ceremonien hält. 
Das vierte ift das Brukbad, fo fonft zu dem 
re Säulen gebeißen, Die zweite Quelle 
richt aus dem Zus des St, Öerhardsberg 
bervor, und flieft in das Bloksbad und einige 
andere. Wer in Gefellfchaft zu baden Be: 
Denken trägt, der kann in einem jeden diefer 
5 Bäder, Nebenbaͤder vor fich alleine haben, 
und find erliche von dieſen Bädern fehr is 
j ’ 1 
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fich verbeflert , und faft neu aufgefuͤhret wor⸗ 
den, Das Waſſer des leztern Bads iſt fo 
heiß, daß man Schweine und Federvieh da⸗ 


mit abbruͤhen kann; und man bar feine Hitze 


zwifchen dem 35 und 38 Graden des Reau⸗ 
murifchen Wärmzeigers gefunden. Un den 
obern Theilen der fteinernen Rinnen , durch 
‚welche es flieft, legt es die fchönften Schwes 
felbfüten und Salzeryſtallen an, bat einen 
ftarfen Schwefelgeruh „ und ſchwaͤrzt alle 
Metalle. Die Wirkung diefer Bäder ift 
reizend, ftärfend und zertheilend, und fie wers 
den in erfchlappten und gefchwächten Theilen, 
in Laͤhmungen, Krämpfen und dergleichen, im 
Krägen, auch andern Hauptfranfheiten nicht 
ohne heilfame Würfungen gebraucht, | 
Ben diefen "Bädern, und zwar nicht weit 

von dem Kaifersbad, befindet fich eim Fiſch⸗ 
teich von mineralifhem Waſſer, ber biefe 
wunderbare Art bar, daß, wenn man bas 
Waſſer ganz ablaufen läßt, die warme Quels 
len zu fließen aufhoͤren, fich aber-gleich wieder 
ergießen, wenn der Zeich nicht viel -über bie 
Hälfte wieder- mit Waffer angefülle it, Bey 
dem Koaifersbad ift die Mühle merkwürdig, 
die, wie die zu Arquado in Italien, vom 
heiſſen Waſſer getrieben wird. Das Waſſer 
ſammlet ſich vorher in einem Teich, wie ſchon 
gedacht, worinnen feine Fifche leben, obgleich 
Gpernet de admirandis Hungariæ aquis, 

- und andere das Gegentheil behaupten wollen. " 
| Q24 3 Unter⸗ 


— 
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Unterhalb der Muͤhle aber, wo das Waſſer 


ſchon etwas laulicht und kalt worden, finden 


ſich darinnen zwar einige Fiſche, welche aber 
ſterben, ſo bald man ſie in das Donauwaſſer 
ſezt. Auf gleiche Weiſe verlieren die Donaus 
fifhe ihr geben, wenn fie in diefe Bach ges 
bracht werden. Es taugen aber diefe Fifche 


gar nicht zum Eſſen. 


Der Wein, fo bey Ofen auf den umber: 
liegenden Bergen reächft, iſt dunkelroth, und 
am Gefchmad dem Burgunder eben fo ähnlich, 


als der Reizersberger dem Rheinwein; Er 


wird auch oft unter dem Damen des Burgun; 
der verfauft; weiler aber ftarf fühlt, fo trinkt 
man ihn nur bey der Sonnenhige. Ueberhaupt 
wird anjezt der Weinbau dafekbft ftarf getrie⸗ 


. ben, In den dafigen Weinbergen wachen auch 


vortreflihe und herrliche Melonen, von denen 

man ein Stück vor 2 bis 3 Pfennige zahlet. 
Vor verſchiedenen Jahren ift auf Kaifers 

lichen Befehl von der Waſſerſtadt nach dem 


gegenüber gelegenen Peſth eine Schifbrüde 


angelegt morden, fo aus etlich und 66 Schif⸗ 
fen beftebt , eine kleine Stunde lang fenn foll, 


amd die Paffage macht vor diejenige, fo über 


den Donauftrom zu geben nötig haben, - Der 
Kaifer Sigmund ließ zu feiner zeit, zwiſchen 
dieſen beiden Staͤdten, naͤmlich Ofen und 
Peſth, an einer ſteinernen Bruͤcke arbeiten, 
deren Vollfuͤhrung aber durch feinen Tod uns 
terbrochen worden, 

De 
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| Da auch der größte Theil der ungarifchen 

Mation fchon fert-langer Zeit den Wunfh 
gebhegt bat, daß die Meichsftelfen in den Mits 
telpunft des Landes verleger würden; fo verfezs 
ten Sr. Kaiferliche Majeſtaͤt, in dem jegigen 
. 1784 Jahr ſowohl den fönigl. Stattbaletreys 
rath, als auch die Pönigliche ungarifche ſoge⸗ 
naunte Geptempiraltafel von Presburg, und 
die koͤnigliche Tafel von Peſth nah Ofen. 
Auf diefe Art bat demnach die Stadt Ofen, 
welche ehedeflen des Reichs Ungarn Haupt. 
war, durch die Sorge Kaifers Joſeph N ihr 


voriges Anfehen wieder erlangt. Der Magi- 


firas, gerührt von diefer Ueberzeugung, bat 
aus feinem Mittel einen Deputirten nach 
Wien abgejandt, um Sr. Maieftät den Dank 
für jene Anordnung zu bezeugen, 
Die Pilifhe Gefpannfchaft enthält eine 

koͤnigliche Freiſtadt, nämlich die Stadt Ofen, 
- fünf Marktflecken, als Altofen, Plintenburg 
oder Vicegrad, St, Andrä mit einer nicht 
uniirten Pfhrrkiche, Schambach mit einer 
catholiſchen, und Ratzkewe mit 3 Pfarrkirchen, 
einer catholifchen, einer reformirten, und einer 
nichtuniirten raigifchen, nebit 40 Dörfern, 
darunter fich 27 catholifche, 9. reformirte, 
und 7 griechifcehe, oder nichtuniirte Pfarrdörs 
‚ fer befinden. — 

Unter die Merkwürdigkeiten biefer Stadt 
gehört unter andern, dag im Jahr 1279 in 
derjelben ein Concilium gehalten werden, und 
| N 244 Ä das 
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daß Kaiſer Sigmund allda im Jahr 1426 
dem Marggraf Friedrich dem Streitbaren zu 


Meiſſen das Churfuͤrſtenthum Sachſen mit 
großer Feyerlichkeit verliehen hat. WE 


= Im Jahr 1635 entkund in Ofen ein - 
entſezlicher Brand, in welchem nicht nur faft 
olle Häufer, fondern fogar die $aveten an 
den Kanonen auf den Wällen nebft den Stadts 
ehoren in die Afche geleget worden, auch über 
1000 ‚Menfchen mie zu Grunde gegangen, 
Sm Jahr 1723 hatte fie ein ähnliches Uns 
gluͤck, indem fie größtentheils, fonderbar 
ihre geiftliche Gebäude, ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, ” 
Des Fahr. 13526, welches bem ganzen 
Königreich ingarn fo fehreflich war, hat auch 
Dfen in die größte Beftärzung gefest, Denn 
als die berrübte Machricht von der unglüßs 
lihen Schlacht bey Mohacz dahin Fam, flüchr 
. tete fich ſowohl die Königin, als die Wors 
nebmften der Stadt mit ihren Schäßen nad 
. Presburg , ja es ward faft die ganze Stadt 
von allen ihren Einwohnern und von aller 
Beſatzung verlafieen. Der türkifche Kaifer 
Solimann befam alfo Dfen obne allen Wis 
derfiand in feine Gewalt, und nachdem er- 
14 Tage fi darinnen aufgehalten, und fie 
rein ausgeplündert , verließ er diefe Haupt; 
ſtadt und mir folcher das ganze Königreich.- 
Er führte feine Armee nach Belgrad zurüß, 
| auf 
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auf welchem Zug der ganze ſchoͤne Strich fan: 
des zwilchen den Theis; und Donauftrdmen 
in Grund verheert worden. Don: da begab 
er fih- nach, Eanftantinopel, ohne daß er weder 
in Ofen, noch in irgend einem andern Orte, 
Befagung binterlaffen hätte, Die bey feinem 
Ruͤkzug getödterg oder in die Selaveren weg: 
geichleppte Menſchen rechnete man damals auf 
300000 Seelen, daher leicht zu erachten, wie 
fehr damals das Königreidy Ungarn entbloͤßt 
worden. Das Jahr darauf kam der-tärkifche 
Solimann abermal mit einem Heer, ſo auf 
300000 Mann angegeben ward, Er ruͤkte 
vor Ofen, und Johann von Zapolia, ſo es 
mit dem Tuͤrken hielt, lagerte ſich auf der 


andern Seite des Donauſtroms bey Peſth. 


Die Stadt ward bald erobert, aber das 
Schloß, in welchem Thomas von Nadasdi, ein 
heldenmuͤthiger und dem Kaiſer Ferdinand J. 
ſehr getreuer General "den Befehl führte, 
wehrte fich eine Zeitlang auf das tapferfie. 
Endlich empörte fih feine Befaßung , die 
groͤßtentheils aus deurfhen Völkern beftanz, 
den, nahm ihn ſelbſt gefangen, und uͤberga⸗ 
ben. nach einem ausgedungenen freyen Abzug, 
das Schloß den Türfen, Als fie aber in 700. 
Mann fiärf ausziehen wollten, und die Ja⸗ 
nitfcharen dem Commandanten deswegen dier 
Eifen abgenommen, erfuhr der Gultan ihre 
Verrätherey und ließ fie deswegen alle nieders 
banen, Nachdem Mabasdi feine Freiheit ern 

| a5. balız 
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ten, ſezte er in einem Machen über den Dos 
nauftrom, warf fih dem Zapolia zu Füffen, 
und erbielte endlich durch die Vorbitte des 
Gritti Gnade, doch mit dem Beding, daß 
er die Parthey des Kaifer Ferdinands vers 
laffen follte. Hierauf räumte der Gultan 
Solimann dem Johann von Zapolia fogleich 
das offene Schloß ein, nachdem er folches mit 
einer tiirfifchen Befaßung verfehen, und brach 

nah Wien auf 
Als der Kaiſer Ferdinand I. im Jahr 
1530 den Joſeph Lamberg und Niclas Jure⸗ 
ſchitz als Gefandte nach Eonftantinopel gefchift 
hatte, welche dem Solimann Friedens vor⸗ 
fchläge thun mußten, fuchte er mitlermeile 
Dfen zu erobern, beorderte deswegen den Ge; 
neral Wilhelm von Roggendorf zu Anfang 
des Wintermonats mit einer, Armee: von 
10000 Mann nach Presburg, mo auch die 
ungarifche Völker zu ihm ſtießen. Mit dens 
felben gieng er vor Gran, melches fich ihm for 
gleich ergab. Won dar führte er feine Voͤlker 
vor Ofen, nahm die Stadt mit leichter Mühe 
ein, und belagerte das Schloß. Als er aber 
vor demfelben eine Zeitlang vergeblich zu ges 
bracht hatte, der eingebrochene kalte Winter 
auch keinen längern Aufenthalt dafelbft erlau: 
ben wollte; fo fchloß er mit dem Hieronymus 
Lascy einen Waffenftillftand auf 3 Monate. 
Darauf batte Ofen 10 Jahr Ruhe, Mac 
dem Tode des Zapolia aber Samen die = 
etz 
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ſerlichen unter dem General Leonhard Fels 
wieder vor Ofen, mußten jedoch wegen eines 
entſtandenen Aufruhrs unverrichteter Sache 
abziehen. 
Im Jahr 1541 ruͤkte der General Rog—⸗ 
gendorf wieder vor Ofen. Ein Theil der 
Mauer ward ſogleich nieder geſchoſſen, und 
ein anderer fiel unter der Laſt der Erde, welche 
die Belagerten, ihn zu befeſtigen darauf ge⸗ 
worfen hatte, nieder, und Roggendorf würde 
das Schloß, wenn-er es fo gleich angegriffen 
hätte, unfehlbar erobert haben. Da er aber 
zu träge war, diefen Vortheil zu benutzen; 
fo führten’ die Belagerten in der Macht eine 
Bruftwehr auf, und machten alle feine Diinen 
unbrauchbar. Den folgenden Morgen unters 
nabın er zwar eineu Angriff, er ward aber nach 
einem Verluſt von ı600 Mann zurüfgefchlar- 
gen. Dennoch hätte er durch eine Ders 
rätherey dasjenige leicht. erhalten Bönnen, 
worzu alle Gewalt nicht zureihend war. 
Denn. ein gewifler, Namens Bornemiſſe, der 
ſich in dem Schloß befand, hatte einem, Nas 
mens Fran; Rewa, welcher unter Roggen 
Darfs Truppen war, veriprochen ein Thor zu 
nen und ihn mit 400 Mann einzulafien, 
ewa eröfnete diefen Anfchlag dem: General. 
Dieſer aber befahl, entweder aus Meid oder 
Mistrauen, daß alle Ungarn im Lager bleiben 
ſollten, und fchifte 4co Deutfche ab. Weil 
aber dieſe der Sprache nicht kundig waren, 
| und 
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and die Loſung nicht verſtunden, wurden fie 
gar bald zerfireuet, und bey entftandenem 
Lermen gerödtet oder gefangen genommen. Kurz 
darauf fam Mahmud, der Baſſa von Belgrad, 

mit einer anſehnlichen Armee den Belagerten 
zu Huͤlfe, und Solimann rufte mit einem 
‚ noch weit ftärfern Heer nach. Als dies Rog⸗ 
gendorf erfuhr, befthloß er, ſich bey Macht 
in 4 Kolonnen über den Donauftrom nach 
Peſeh zu ziehen, Die erfien kamen gluͤklich 
davon, die übrigen aber wurden bon den Tuͤr⸗ 
ten angefallen, ehe fie noch das Lager verlaf: 
fen hatten. Um eben diefe Zeit that auch die 
Befagung einen Ausfall, und Martinuzzi 
ließ einen großen Hauffen Stroh an dem Do⸗ 
nauſtrom anzünden, damit die Türken deſto 
beffer feben konnten, die Chriften zu verderben, 
auf welche die Kanonen von allen 4 Seiten 
gerichtet waren. Auch der türfifche Admiral 
Kaſſan fegelte mit leichten Fahrzeugen den 
Steom hinauf , und griff die Schiffe an, 
welche nach Peftb fegeln wollten. Viele nahm 
er weg, die meiften aber wurben verfenket, 
und die Soldaten entweder erfchlagen, oder 
in dem Donauftrom erfähffer, alfo, daß bey 
20000 Mann verlohren gegangen. Solimann 
bekam alſo die Stadt durch ft, indem er die 


Wittib des Zapolia mit ihrem Soͤhnlein aus 


Ber Feſtung lofte, unter dem Vorwand, daß 
er fie fehügen wollte, und die Stadt befejte, 
| welde 
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welche darauf 45 Jahr in der Türken Händen 
geblieben. Ä | 
Ferdinand I. erhielt im Jahr 1542 von 
den Pabfte, den Reichsfürften, aus Böhmen 
und Mähren Hülfsvölker, welche bis gOOoo 
Mann betrugen. Unter dem Commando des 
. Marggtafen und Churfürften Joachim von 
Brandenburg thaten fie einen neuen Verſuch 
auf Ofen; ein falfches Gerüchte aber, als ob 
der tuͤrkiſche Kaifer Solimann wider fie im 
Anzug fen, befchleunigte ihren Abzug, Im 
Jahr 1598 rüfte der Erzherzog Matthias vor 
ke nahm fogleich die Wafferftast 
und die Vorftädte ein, das Schloß aber konnte 
er wegen eingefallenem Ungewitter und dem 
angebaltenen Regenwetter nicht erobern, fon: 
dern noͤthigte ihn die Belagerung aufzuheben, 
Nicht beffer gieng es in dem folgendem Jahr 
dem General von Schwarzenberg, gleichwie 
auch im Jahr 1602 der Ehriften Unternehmen 
fruchtlos abgegangen, Im Jahr 1684 griff 
man diefen Hauptplag auf das neue mit grofs 
fem Eifer an, allein es blieb abermals viel 
Volk davor figen, und der Türk blieb Meifter, 


Endlich erfchien der glüfliche Tag, an: 
welchem die Hauptſtadt von Ungarn den Häns 
den der Unglaubigen wieder entriflen ward. 
Das kaiſerliche Kriegsbeer, welches im Ja 
1686. wider die Turfen zog, betrug aufler: 
den Huͤlfsvoͤllern über: 100000. Manıt, gr 
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die Ungarn, welche: der Palatin Efterhafy 
commandirte , machten auch 2000b Mann 
aus. Man zertheilte diefe Armee in 3 Corps. 
Der General Scherffenberg bedefte mit feinen, 
Illyriern Siebenbürgen. Karaffa marſchirte 
nach Oberungarn, und die Hauptarmee ſtund 
unter den Befehlen der Herzoge von Lothrin— 
gen und von Bayern, Mit 62000 Mann 
belagerten diefe Feldherren Dfen den 18 Jun. 


1686 und bemeifterten fi der untern Stadt 


in wenig Tagen. Sogleich fam der Groß— 
vezier mit einer Macht von 60000 Mann 
zum Entfaß; er ward aber, jo oft er das fair 
ferliche Heer angriff, mit anſehnlichem Ver⸗ 
luſt zurück gefehlagen. Diefes benahm feineu 
Truppen allen Muth, und ein Gerüchte, 
daß die Kaiferlichen nach Eroberung der Stadt 
fie in ihrem Lager angreiffen wollten, zer: 
fireuete fie, alles Zuredens des Veziers un: 
geachtet, gänzlich. Da nun die Belagerer 
den Rüden frey hatten; fo wagten fie den 
2ten September den leßten Sturm, Abdi 


- Baffa, der Commandant in Ofen ‚ trieb fie 


etliche Stunden lang auf das tapferfte zuruͤk; 
als er aber hernach getödtet worden, verlor 
die Befaßung den Muth, ftefte eine weile 
Fahne aus, und bat um ihr Leben. Ehe 
man aber der Hiße der Soldaten Einhalt thun 
fonnte, ward noch eine große Anzahl Türken 


auf den Wällen gesödtet. Bey diefem Angriff 


wurden von den Belagerern nicht über 400: 
Ä getöds 


” , 
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‚Hetödtet und bey 200 verwundes Von den 
Türken aber blieben ungefehr 3000, und 
2000 wurden gefangen, unter welchen fich 
viele Dfficiers befanden, Dieſe lejte Erobe⸗ 
rung, da die Stadt, feitdem fie vor 160 Jahren 
in die türkifche Hände gerathen, fünfmal vers 
geblich belagert worden, verurfachte bey. den 
Chriiten eine. unbefchreibliche Freude; der 
Vezier aber, der fein und der Seinigen Schifs 
fal mit Thränen beklagte, nahm mit dem Reſt 
feiner Truppen den Rüfzug in größter Eile 
nad) Belgrad. Diefe fo oftmalige Belage⸗ 
sungen der Feftung Ofen follen den Ehriften 
260000 Wann gefofter haben, 


Der Stadt Dfen gegenüber an dem öftlie 
chen Ufer des Donauftroms, in einer fchönen 
Ebene, liege Peſth, lateiniſch Peſtum, oder 

eftinum, eine Pönigliche Freiftadt, fo eine 
der fchönften und anfehulichftien Städte in Uns 
garn if, Wie Ponfinius glaube, fo foll fie 
ihren Damen von den Pefthanifchen Soldaten, 
und von den Römern, welche fie follen erbauet 

aben, Trans Acineum feyn genennt worden, 
Ihre Befeftigung beftebt in guten Mauern, 
Gräben und in einer ftarfen Beſatzung, und 
macht beinahe ein Vieref aus, Sie hat 
prächtige Kirchen, und die dafige Hauptficche 
ift ein anfehnliches geräumiges Gebäude, deren 
Thuͤrme gegen Oſten hinſtehen, in welcher 
ehedeſſen die Könige von Ungarn ſind gekroͤnt 

wor: 
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worden. Die barmiberzige Brüder verfehen 
allda den Spital, und haben ihre Wohntns 
gen bey dem Invalidenhauſe. Die Franzis: 
Faner: und Dominifanermönce haben ihre 
‚Kirchen und Klöfter auf den Plaͤtzen, worauf 
ehedeſſen türkifche Mofcheen geftanden, Auch 
die Pauliner: und Servitenmoͤnche, nebft den 
Elariffernonnen befißen ſchoͤne Kirchen -und 
Kloͤſter; Die Väter aber von den frommen 

- Schulen, die man Piariften nennet, ein Colles 
gium, beſorgen auch zugleich das daſige 
Ghymnaſium. Eine der größten Zierden die⸗ 
fer Stadt iſt das große Kriegslazarerh oder 
Invalidenhaus fuͤr die öfterreichtfche Soldaten, 
welches 300 Schritte lang, eben fo breit, und 
3 Stokwerk hoch ift. In deffen Mitte fteht eine 
Kirche, mit einem fehr Fünftlich erbauten Hoch⸗ 
altar, und einer dreifachen Galerie. Dieſes 
Gebaͤnde bat Kaifer Earl der VI überaus 
praͤchtig erbauen laſſen. Imgleichem ift das 
ſchoͤne koͤnigl. Salzmagazin fuͤr das aus Sie⸗ 
benbuͤrgen und der Grafſchaft Marmaroſch ans 
kommende Salz zu ſehen. Solches wird, wie 
zu Hallein im Salzburgiſchen, in großen 
Stuͤcken aus den Salszbergsgruben gehauen, 
und iſt zweyerley, naͤmlich weiſſes und ſchwar⸗ 
zes. Jenes gleicht dem weiſſeſten candirten 
Zucker oder Alaun, dieſes aber, naͤmlich das 
ſchwarze, iſt ſchaͤrfer und feſter, als das weiſſe, 
daher es der Landmann zunaͤchſt den Thuͤren 
ſeiner Viehe⸗ und Pferdeſtaͤllen ſezt, damit 
das 
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das Vieh zu feiner Gefundheit daran lecken 
koͤnne. Es ift in Peſth eine Buchdruckeret) 
und eine gute Buchhandlung, Sm übrigen 
bat diefe Stadt lauter ſchoͤne Haufer, auch 
die Vorſtaͤdte find ſchoͤn gebauet, und mit 
vielen ſaubern und angenehmen Gaͤrten ver: 
ſehen. Es befinden ſich allda 2 Oberappella⸗ 
tionsgerichte, naͤmlich die koͤnigliche und die 
Septemviraltafel, nicht weniger ein koͤnig⸗ 
liches Salzeinnehmeramt. Die Bürger die: 
fee Stadt beftehen aus Ungarn, Deutſchen 
und Raigen , welche allerley Handwerke und 
Künfte treiben, wovon die leztern beſonders 
blübend find. Ihre Jahrmaͤrkte find au 
beträchtlich, und werden von vielen fremden 
Handelsleuten beſucht. Wie fie dann vor 
Zeiten wegen der ſtarken Weinniederlage bes 
ruͤhmt war, wovon fie ſehr vieles an die Por 
len und Schlefier abgeſezt. Die ſaͤmtliche 
Anzahl der. Stadteinwohner belauft fi) auf 
13550 Geelen, Im Wappen führt Peſih 


eine Mauer mit einem offenem Thor, darin⸗ 


ſteht ein fefter Thurms: Von Peſth nach 


Presburg rechnet man 25, und nach Waißen 


Meilen 


. Meber den allda 300 Klafter breiten Do⸗ 

nauftrom nach Dfen tft feit dem Jahr 1769 

eine henerbaute Schifbruͤcke, die aus etiich und 

ſechzig Schiffen u welche von beiden 
— r 


Staͤdt⸗ 


ı £ 


⸗ 


626 Vierter Abſchn. Vom Lauf 


Staͤdten gemeinſchaftlich unterhalten wird. 
Sigmund, Kaiſer und König in Ungarn, war 
willeng , diefe Stadt mit Dfen durch eine ſtei⸗ 
nerne Brücke zu vereinigen, welches aber 
durch feinen Tod verhindert worden, 


In diefer Stadt giebt es noch verfchter 
‚dene alte türfifche Gebäude, als Miofcheen, 
Rondellen u. d. gl. Im Jahr 1777 Fam 
Herr Wahr, Principal einer Schauſpieler⸗ 

efellfhaft dahin, und erbauete fich in einer dies 
er alten Mofcheen, fo am Donauftrom fteht, 
ein Theater; die dußern Mauer davon ließ 
er ſtehen, fügte aber das Inwendige hinzu. 
Es war nicht prächtig, aber duch geräumig, 
2= 2 Parterre, eine Galerie zu gleicher 

rde, einen Stock mit fogen, und der zweite 
formirte wieder eine Galerie. Das Theater 
iſt niedrig, und der ganze Pla faßt 500 Per⸗ 
fonen, an veriprach ihm aber einen neuen 
Bau. Herr Wahr kam zu einer Zeit im 
Peſth an, da aus dem innern Ungarn, dei 
Bannat, Wallachen , Servien alle Magnas 
gen zu einer $andtafel vetſammlet waren. Er 
erofnete feine Bühne zum erftenmal mit dem 
Trauerſpiel, die Gunſt der Fürften, mit 
vielem Befall, weil folches den Ungarn 
eine große Raricät war. 


Im Jahr 1783 wurde auf Kaiferlichen 
Befehl die Bibliothek von Ofen, und die, fo 
ſich in Fuͤnflirchen befand, vereinbart und fo 
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vertheiſt, daß Me Peſther Univerſitaͤt einen, 

und die Presburger Academie den andern Theil, 
nach Maͤsgabe ihrer Beduͤrfniſſe, davon ers 
Halten haben, | 
Gleich unter Peſth oder unfern davon 
liegt das beruͤhmte rakoſcher Feld, das ſeinen 
Mamen von dem Rakoſchfluß bat, weicher 
auf deutſch die Krebsbach heißt, denn ein. 
Krebs auf ungarifh Rack genennt wird. 
Auf welchem Feld in den alten Zeiten die Uns 
garn bis auf den König Ludwig Il. ihre Land⸗ 
zäge unter Zelten, und ihre Königsmwahlen 
gehalten baden, daben fie zum Öftern 100009 
Mann ftarf zu Pferde erfehienen ſind. Zwi— 
fchen den Donauſtrom und dem Theisfluß, 
und alfo gegen Often, hat es eine weite Ebene, 
welche größten Theils aus Sand befteht, der - 
mit Pleinen jerbroshenen Mufcheifchalen faft 

ganz bedeft iſt. | I 

Dach der im Fahr 13526 bey Mohag " 
fo unglüflich ausgefallenen Schlacht, eroberte „ ' 
der türfifche Kaifer Solimann die Stadt Peſth 
im erſten Angriff, und ließ fat alle Einwoh⸗ 
tier niederfäbeln,. Im Jahr 1540 eroberte 
fie der Enijerliche General Leonhard Fels und 
Peter. Perenny ; Im Jahr 1541 rüfren die 
Türken wieder vor Peſth, wurden aber von 
dem Oberften Barkozy, einem Ungar und anz 
dern ungarifchen Hauptleuten, tapfer abges 
trieben und mußten aljo die Belagerung aufs 
j | Ra beben,- 
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heben. Als aber noch in eben diefem Jahr 
des Königs Ferdinands Scifsarmade bey 
: Dfen von dem tärfifchen Eaffon : Beeg gefchla: 
gen worden, fam der Befagung in Pefth ein 
foicher Schrecken an, daß fie die Stadt ver: 
ließ und fich retiriren wollte, die Türken aber 
‚ überfielen fie, und übten unter den flüchtigen 
chriſtlichen Soldaten ein folches Blutvergießen 
an, daß das Blut von den Erfchlagenen ftrom: 
‚weis in den Donauftrom gefloffen. Damals 
hatte der General Wilhelm von Roggendorf, 
welcher Dfen mit einer 40000 Mann ftarfen 
Armee belagert hatte, von ſolcher 25000 
Mann ohue diejenige, die in die türfifche 
Sclaverey gefchleppt worden, nebft 176 großen 
und Fleinen Kanonen, verloren. Im fol: 
‚genden Jahr 1542 wurde Peſth von dem 
Marggraf Joachim von Brandenburg aber: 
mals, aber vergeblich, belagert, indem die 
deutfchen Völker die Belagerung verließen, 
da ſchon Vitellius, ein Staliener, eine Breſche 
gemacht und einen Anfall gethan hatte, 


Im Jahr 1602, da die Türfen Stube 
weiſſeuburg befagerten , ward Pefth von dem 
Oberſt Rusworm zu Waſſer und zu Land ftarf 
"belagert, und den 6, October ohne fonderbarem 
Widerſtand famt Miederofen erobert, und alle 
Tuͤrken darinnen niedergebauen, ausgenom: 
men 160 vornehme Türken und 120 anfehn: 

liche tuͤrkiſche Weibsperfönen , welche m 
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Gefangenen gemacht hat, worauf den Tag: 
darnach die Stadt mit einer Befaßung belegt, ‚ 
und Peter Corſi als Oberbauptmann über die 
Ungarn gefezt worden, Den 13 October in, 
diefem Jahr langte der Vezier-Baſſa mit ſei⸗ 
nem Volk vor Peſth an, und nachdem er. 
folche 20 Tage belagert, und zweimal heftig, 
aber vergeblich, beftürmt hatte, zog er un⸗ 
verrichteter- Sache davor ab, mworzu ihn der 
große Mangel an Proviant genörbigt, fo, 
daß er den aten November in der Nacht mie 
. feinem ganzen Heer aufgebrochen ; Des: 
gleichen ward fie im folgenden Sabr von den 
Zurfen unter den Sinan Sardar, dem in 
den Treffen. gooo Mann erfchlagen worden, 
vergeblich belagert. . Allein im Jahr 1604, 
da der türfifche General Ali-Baſſa mit 60000 
Mann gegen Ungarn im Anzug vor die Stadt: 
fam, fo verkieß folche der Commandant ar 
genreuter den sten Sept. aus Zaghaftigfeit, 
und jagte mit der Beſatzung davon, ohn⸗ 
geachtet folche doch ftarf genug war ; woranf 
‚fie die Türken ohne Verluſt eines einigen Manz 
nes in Beſitz nahmen; Die Kaiferlichen era 
oberten: folche zwar. bald wieder, aber nach 
dent Verlauf von 2 fahren wurden fie gez 
zwungen, folche den Türken wieder einzuraͤu⸗ 
men, welche fie in ihren Händen behielten bis 
-ins Jahr 1684, da ihr unter dem Herzog 
von Lothringen von den Ehriften mit Bomben 
"und Feuereinwerfen fo zugefezt, daß fie von 
| h #3 he 
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ben Türfen, nachdem fie fih von Ofen bins 
- weg begab, auch wiederum verlaſſen, in dem 
Jahr 1685 aber von eben diefem Herzoge auf 
dag nette eingenommen; und durch die Erobe: 
zung der Stadt Dfen den Kaiferlichen ver: 
fihert wurde, | . 


Mach der ragogifchen Unruhe, darinnen 
dieſer Ort auch attaquirt worden, hat ſelbiger 
unter der Regierung Kaiſer Carls VI. ſich ſehr 
wohl und auf die deutſche Art angebauet. 
Wie denn unter andern Gebäuden das Rath: 
Baus ſehr wohl aufgeführt iſt. 

Bon der Stadt Peſth führt eine ganye 
Gefpannfchaft den Namen, In deren Bezirß 
ebören 2 Marktflecken, nämlich Goͤdoͤloͤ, 
ra reformirt, und s8zod, fonft Oſtmach ge 
nannt, ſo lutheriſch iſt. Catholiſche Pfarr⸗ 
doͤrfer find folgende, ı) Bagh, 2) Daͤny, 
3) Boldogh, 4) Ekzer, 5) Voroͤs-Egyhaza, 
6) Harthyan, 7) Püspöl:Harwan, 8) Ißa⸗ 
fjegb, 9) Kerebes, 10) $fafjlo, 11) Duna⸗ 
Kefjt 12) Macza, 13) Mogyorod, 14) Sully, 
15) Szilagy, 16) Szod, 17) Tura, ı8) Urn, 
19) Ullo, 20) Palfo, 21) Verſegh und 
Zſambock; lutheriſche Pfarrdörfer find 1) Acfa, 
2) Benye, 3) Ejövar, 4) Maglod, 5) Ezin: 
kata, 6) Domony, 7) Toch-⸗Gyork. Refor⸗ 
mirte Pfarrdörfer heiffen: 3) Toth, 2) Gomba, 

RGyoͤmroͤ, 4) Palota, und 5) Peer, 

a Efaba vnd Monor befigen fowohl die 

| Catho⸗ 
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Catholiken, als Reformirten ihre Pfarr⸗ 
kirchen. | | 

Im Jahr 1721 war in Penb eine Com⸗ 
mißion, fo die Religions beſchwerden der Pros 
teftanten unterfuchte, die im folgendem Jahr 
zu Presburg geendigt ward. Im Jahr 1775 
entftund in diefer Stadt, durch den ange 
Ioffenen Donauftrom ein fo großes Unglück, 
daß durch die Zluth bey goo Käufer bis auf 


‚den Grund Hinweg-geipühler werde. Das 


jämmerliche Gefchrey und Wehflagen der in 
dem Wafler mit dem Tode ringenden Mens 
fchen , fonderbar: das "Blöcken des Viehes, 
ſollen ein febhaftes Vorbild der Schrecken des 
jüngften Tages gewefen ſeyn, wie die damali⸗ 
‚gen Zeitungen fich ausgedrücket haben. 

Drey Stunden von Peſth, in einer üben 
aus fchönen Gegend, liegt Goͤdoͤloͤ, ein 
Marktflecken niit einem Luſtſchloß, welches 
einer Feſtung ganz ähnlich fieht, und nad) 
dein neueften Geſchmack aufgeführt, anbey 
koſtbar eingerichter ift. Die Schloßfirche ift 
nach römifcher Art mit 4 Kuppeln bedeft, und 
herrlich ausgeführt, Die Pfarrfirche aber 
gehört den Neformirten, und die Einwohner, 
welche Ungarn find, nähren fich vom Handel 
und allerhand Handwerfen. Der Ort ift gut 
und regular erbauet: Wie dann deffen cher 
mialiger Beſitzer, der verftorbene Kammers 
draͤſident Graf Graſſalkowitſch, ihn zu einem 

der ſchoͤnſten Derter gemacht hat, Das dafige 
on Rr4 Schloß 
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Schloß genoſſe im Jahr 1764 die Ehre, daß 


der Kaifer Franz nebft dem römifchen König 


Joſeph darinnen: übernachteten.. Daben bat 


es einen $uft:und Thiergarten , der faft 6 
Stunden Wegs im Umfang bat, welcher fo: 
wohl die Neugier, als das: Auge vergnügen, 
In defien Gegend mwachfen die fo genannten 


Hirſchſchwaͤmme häufig. 


- Unterhalb Ofen und dem oben gedachten 
Gerhardsberge macht der Donauftrom. die 
dritte Inſel, Schepel genannt, Auf der Süd - 
oder Mittägigen Seite unter der Stadt und 
Feſtung Ofen liegt der ‚fogenannte Eugenius⸗ 


- berg, ungarifch Eugenius- Hyge, welches ein 


angenehmer, mit Weinfiscken und Waldung 
befeztev Berg iſt. Das darneben liegende 
Vorgebirge und die angenehme und Luftige 
Ebene , bat ungefehr 1 Meile im Umfang, 
und enthält nebſt einem fehönen Luſtſchloß noch 
verfchiedene Bauernhöfe, welches alles der 
Prinz Eugenius von Savoyen erbauen laſſen. 
In diefer Gegend hat ſich gedachter Prinz in 
der fchönen Jahreszeit zum öftern aufgehal 
ten, auch hatte er ſich dahin arabifche Schafe 
bringen faffen. 

Etwa eine Eleine Stunde unter Ofen, liegt, 
wie ſchon gefagt, die Inſel Schepel oder Tſche⸗ 
pel, Cepol, fo auch die Hafeninfel, oder Ratzen⸗ 
mark, insgemein aber die St. Margarethen: 
Inſel, uns Iateinifch Cepelia genennt wird, 
Sie wird auch wohl, weilfie fo iufagen wwifgen 

| * Alkz 
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Altofen und Neuofen liegt, die Ofener⸗Inſel 
genennt. Sie ift' 5 ungariſche Meilen lang, 
und erſtrekt fih von der Gegend Dfen bis 
unterhalb den Marktflecken Adom. An einigen 
Orten ift fie fehr fandig und unfruchtbar, und. 


an andern Orten bat fie einen guten Weinbau, 


Auſſer anderm Wildpret halten ſich infonder; 
beit. viele. Hafen darinnen auf, Dieweil bie 
h. Margaretha, eine Tochter des Königs 
Bela IV., in dem darauf geftandenen 
Dominifanernonnenklofter als eine Nonne 
gelebt, nach ihrem Tode aber in die Zahl der 
Heiligen gezählt worden, fo bat man foLhe 
nach ihr die St. Margarethen : Infel genemt. 
In diefer Inſel ſtund fonft auch eine der Junge 
frau Maria geweihete herrliche Kirche, davon 
einiges altes Mauerwerk noch zu ſehen ift. 
Nebſt diefer und dem berüßmten Dominikaner 
nonnenkloſter hatten auch die Mönche diefes 
Ordens, imgleichen die Praͤmonſtratenſer, die 


CEiſterzienſer und die Minoritten ihre Kirchen 


und Klöfter darauf, die aber in den vorigen 


Zürfenfriegen alle ruiniree worden. - Sie tt 
auf beiden Seiten mit kleinen Inſeln umge: 
ben, deren, auf der Linken J10 gezäblet wers 


‚den, die zur Rechten aber find besrächtlicher, 


unter welchen infonderheit die fo genannte 


Phafaneninfel zu merken ift, welche 1000 
Schritte lang, and mit: Holz bewachfen ift; 
imgleichen die Ujvalviſche Inſel, auf welcher 
— verſallene — liegt, die von der bu 
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Margaretha ſoll ſeyn erbauet worden. Von 
denen darauf liegenden g Dörfern merkt man 
das vornehmſte, fo Tſchepel, oder Cepol heift, 
von dem die Inſel den Mamen bat, Einige 
Erdbefchreiber nehmen diefen Ort für das alte 
roͤmiſche Aquineum oder Acineum, fo ches 
mals eine pannonifche Stadt foll:gewefen fenn, 
- welche aber andere das heutige Ofen zu ſeyn 
glauben, andere geringere heißen St, Martin, 
tero, Kefelo, u. ff. 

Bon den 4 Marktflecken, die ehemals 
darauf gelegen, iſt aur noch Ratzkrave übrig. 
Diefes iſt der beſte Ort anf dieſer Infel 
Tſchepel, welcher von einer raitziſchen Kolonie 
den Namen hat, und vormals viel anſehn— 
licher geweſen iſt. Er hat 3 Pfarrkirchen, 
von welchen die eine die Catholiken, die ans 
dern die Nichtuniirten oder. Altglaubige Rats 
Ben, und die dritte die Reformirten befißen. 
Bor Zeiten hatte diefer Ort ausnehmende 
Freiheiten, deren er aber der Zeit nicht mehr 
geniefet. 

Die alten einheimifchen Könige hatten 
auf diefer Inſel ihre Luſthaͤuſer und Thier⸗ 
gärten, daher fie folche wegen ihrer Annehm⸗ 
lichkeiten mit ihreg Gegenwart oft beebrten. 
Kaifer Cart VI ſchenkte fie dem Prinzen 
Eugenius von Savoyen, daher fie auch von 
einigen ‚nach diefem Helden die Eugeniusinfel 
genennet worden, Mach deffen Tode fam fie 
au die verwittibte — Eliſabetha, - 

na 
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nach dem Abfterben diefer Fürftin an die koͤni⸗ 
gli) ungarifche Kammer. | 
Unter Ofen am rechten Arm des Donan: 
roms und deffen Ufer folgt das Dorf Sr. 
| aut, ‚und der Marktflecken Pentella, fü 
vor Zeiten Potentiana geheiffen, und eine roͤmi⸗ 
che Stadt ſoll gewefen feyn. An diefem Orte 
—* im Jahr 441 die Hunnen auf Ochſen— 
blafen über den Donaufttom geſchwommen 
feyn, die Römer in ihrem Lager angegriffen, 
und unter folchen ein graufames Blutbad an: 
gerichtet haben. Als nun die Hunnen bie 
Roͤmer zum andernmal angegriffen, diefe aber 
fich erholet hätten, follen fie ihre Feinde, die 
Hunnen, mit großem Berluft auf ihren Wind: 
chläuchen wieder tiber den Doniauftrom gejaget 
aben: Da dann in den beiden Treffen auf 
der Roͤmer Seiten 210000, und auf der 
Hunnen Geiten 125000 Mann nebft 3 von 
ihren 6, vornehmften Feldoberften auf dem 
Schlachtfeld follen geblieben feyn. Sigmund 
von Birken aber meldet, daß vermuthlich in, 
beiden Zahlen eine Nulle zuviel gefchrieben 
worden, welches alsdann glaublicher wäre, 


Mach folhem liegen weiter an deffen 
Geftade der Marftflecfen Almacz, das Schloß 
Ertſchin oder Erecz, welches die Turfen img 
Jahr 1661 verlaffen, worauf es von den 
Heiducen in Brand gefteft, die zurück ge: 
bliebene 48 Tuͤrken cher niedergeſaͤbelt wor 


den. 


! 
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den. Gleich dabey liegt der fchöne Markt: 
fleden Adom, fo vor Zeiten Salinum gebeiffen 
und 4 Etunden unter Ofen liegt. Er ift mit 
2 Pfarrkirchen, nämlich einer catholiſchen und 
einer nichtuntirten, verfeben” allwo zugleich 
eine Poftftatioy ift. Dieſer Ort war ehemals 
‚ber Türfen Dröpionthans geweſen, welches 
‚aber im Jahr 1602 von den Ehriften erobert 
worden, 

Ungefehr 5 ungarifhe Stunden von 
Adom, und eben fo weit von Ofen liegt der 
fogenannte Plattenſee, lat. Ballaton , und 
von den Alten Lacus Volcza genannt, zwi: 
ſchen Veſprin und Kanifcha, oder zwifchen 
den Szalader , Veſpriner und Schimeger 
Geipannfchaften. Er bat fein Daſeyn von dem 
Gzaladerfluß, fo ihn anfüllt und dadurchflieft, 
wird anbey durch verfchiedene hineinfallende 
Quellen und Bäche vergröffert, Seine fänge 
beträgt in gerader tinie von Dften gegen We: 
ften 36000 Klafter, die Breite aber bey dem 
Dorf Focke bey nahe gooo, an den meiften 
Dertern aber nicht viel über 3000 Klafter, 
‚oder wie andere fihreiben, fo hält er in feiner 
tänge 12, und in der Breite an verfchiedenen 
Orten, auf 5 ungarifhe Meilen. - Seine 
größte Tiefe ift bey der Inſel Tihan, allwo 
fie bey kleinem Waſſer 28 bis 30 Schuhe hält. 
Auf diefer Inſel Tihan bey dem Dorf gleiches 
Mamens hatte König Andreas 1. ein Klofter 
geftiftet. Diefer See ift ſehr nihrei, e6 
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befinden ſich darinnen Biber, Fiſchottern, 
und ſonſt eine Menge allerley Fiſcharten. 
Auſſer den im Land gewoͤhnlichen, faͤnget man 
auch eine Gattung darinnen, die man Kropf: 
fiſche nennt, welchen nur das Meerfatz fehlt, 
um fie vor Häringe halten zu koͤnnen; Eine, 
‚ andere Art. nennt man Zaßnfifche, weil ihnen 
ziveen Zähne am Maul hervorragen, welche 
man trofnet, und hernach als eine $eckerfpeis 
fe weit verführt, Sie liefert auch ſchoͤne 
Schildkrotten, und eine Menge guter Krebfe. 
In den vielen darum gelegenen Robrgebüfchen 
hält fich, * anderm Waſſergefluͤgel, der ſo 
genannte Nimmerſatt auf, deſſen weißes und 
diekpflaumigtes Fell ein fehr warmes, Pelz: 
werk abgibt. Aus feinem Kropf, der oft 2 
Schuhe lang ift, werden Geld: und Tobaks— 
‚beutel, aus feinem Schnabel aber Fleine Geiz: 
gen gemacht, die einen fehr lieblichen Ton von 
ſich geben, Das Waſſer diefes Sees ift fehr 
leicht und ſchmakhaft, und läßt fich one zu 
faulen, 2 Fahre gut aufbehalten. Seit einis 
gen Jahren wird an der Vereinigung diefes 
Sees mit dem Donauftrom gearbeitet. An 
der Schimeger Seite liegen daran die Doͤr— 
‚fer Lelle, Bogla Efihi, Keresthur und Ke: 
theli; auch der Galatiner oder Szalawar, 
allwo der Szahlafluß hinein flieft, Kelchtbeli, 
Gigliget und Thihan nebft der Inſel Thie 
ban und Fell; auf der Veſpriner Geite 
liegen daram Polgard, Kojar, und — 
——— 
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‚bey dem der Szalafluß wieder heraus rinnt, 


und dann fortflieft, bis er fich oberhalb Moha; 
mit dem Donauftrom ‚vereinigt. 


An dem linfen Donauarm, unterhalb 
Peſth, liegen die Dörfer Galacz, Gribach, 
Waraczon, Taxon, Dywſeg und Dalba, 
unter welchem ſich die beiden Donauarme 
wieder vereinigen, aber gleich wieder eine 
kleine und ſchoͤne Inſel formiren, ſo mit lauter 
fruchtbaren Obſtbaͤumen bepflanzt iſt, darauf 
ein altes verfallenes Mauerwerk zu ſeben, ſo 
entweder ein Ueberbleibſel von einem Klofter 
oder einer Kirche iſt, ſo auf der Karte Beli⸗ 
bolai und Bukybulus genennt wird. 

Unweit Ofen liegt das Dorf Promon⸗ 
torium, bey dem im Monat Merz 1782 einige 
Säulen, aysgegraben worden, womit die ab 
‚ten Römer die Mieilen bezeichneten. Soviel 
in den Zeitungen berichtet worden, fo rühren 
folche ber. von den Katfern Septimio Severo, 
Antonino Caracalla, Maximo Thracia, Philip- 

‚po ver. Meltern und feiner Gemahlin Otacilia, 
son denen man die weitere Nachricht erwartet, 


Bon diefen Orten flieft der Donauſtrom 
ar dem groflen Dorf Apoftagh, fo ‚auf einer 
Höhe liege und mit 3 Pfarrfirchen, einer 
eathofifchen, einer Intberifchen und einer refors 
mirten verfehen ift, vorbey, Gegen diefem 
über jenfeit oder am linken Donauufer liegt 

‚ der Martefleden Scholt; Diefes ift ein = 
| | rei 
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reicher Ort, deffen Einwohner jämtlich Un: 
garn find, ſich zur reformirten Religion bes 
kennen, ihren eigenen Pfarrer und eine Kirche 
‘haben und ſich vom Aderbau und der Vieh: 
zucht nähren, das dabey liegende Schloß 
aber ift euinirt. Die Scholter Gefpannfchaft 
befteht in zu bewohnten Dertern, unter denen 
ſich ein erzbifchöflicher Sig, die Stadt Colocza, 
4 Marktflecken, als Scholt und Verfe, fo 
reformirte Pfarrfichen, Patai, fo eine refor⸗ 
mirte und eatholiſche, und Hajos, fo. eine 
tatholiſche Pfarrficche haben, nebſt 14 cathos. - 
liſchen, 8 reformirten und 3 Iutherifchen 
Pfarrfichen, welche leztere alle von Ungarn 
bewohnet werden. 
Auf dem rechten Ufer des Donauſtrom 
folge Foͤldvar, oder Foedwar, ein großer 
und volfreicher Marktflecken in der Tolnenfer 
Gefpannfchaft, 2 Meilen unter Pentella, Er 
‚bat eine cathplifche Pfarrfirche, und eine 
Abten, welche der h. Helena zu Ehren ges 
‚fliftet, und mit reichen Einkünften verfehen 
worden ; die Kaiferin Maria Therefig aber 
‚bat folche der jeßigen Univerſitaͤt in Ofen zum 
Genuß überlaffen.. Der Ort hat gute Nah⸗ 
‚zung, und iſt wegen dem ſtarken Haufenfang 
im. Donauftrom bekannt ;. allda waͤchſt such 
einer der. beften ofener Weine, fo fchon der 
ferfarder Wein: heil. Den 14 Dec. 1748. 
ain der Macht funk in. den dafigen Weingebir— 
gen ein an. dem. Donauſirom, gegen der 
Es | Ueber⸗ 
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Ueberfahrt über gelegener Berg ein, deffen 
Einfturz und Verluft die Einwohner auf mehr 
dann 5. Klafter angemerkt haben. "Dem noch 
beizufügen, daß zu gleicher Zeit, da gemeldter 
Berg eingefunfen, fich mitten im Donauftrom 
2 große Hügel aufgeworfen, die fich alfo 
zerfpaltet hatten, daß in die Klüfte hinein 
zufehen einem ein Öraufen angekommen fen. 
Etwa 3 ungarifche Meilen von Pefth an: 
‚noch in der Peſther Geſpannſchaft, liegt Czegled, 
ein weitlaͤuftiger Ort, der ſowohl eine catho⸗ 
liſche, als eine reformirte Pfarrkirche hat, 
deſſen Einwohner lauter gebohrne Ungarn ſind, 
die ſich mit großem Fleiß ſowohl auf den Acker⸗ 
bau, als auf die Viehzucht legen, ſonſt aber 
gehoͤrt der Ort dem Clariſſernonnenkloſter in 


Zwey Stunden von dieſem Czegled liegt 
Koͤros, ein offener, aber volfreicher Ort in 
der Bather Gefpannfehaft, in einer flachen 
und fandigten Gegend, Die Häufer in dents 
felben liegen zerfireuer, und allein auf dem 
Marft oder dem Hauptplaß ftehen fie in ge: 
hoͤriger Ordnung ; Allda bejigen die Refor⸗ 
- ‚mirten eine große Pfarrkirche mit einem fchäs 
‚nen Geläute, und ihr dafiges Gymnaſium 
iit eines von den berühmteften in Ungarn, 
und allegeit mit den tüchtigften Lehrern beſezt. 
Der Ort hat Mangel an gutem Trinkwaſſer, 
and nur ein paar Brunnen aufferhalb dem 
lecken find trinkbar. Die Einwohner find 

lauter 
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lauter Ungarn, vor denen die Viehzucht, 
und damit ein beträchtlicher Verkehr getrie⸗ 
ben wird, | 
Zwey Stunden ungefehr von Kötos liege 
Ketskemet, lateiniſch Egopolis, ein weit: 
läuftiger umd wohlkabender Ort, annoch in 
der Peſthet Geſpanuſchaft. Allda baben bie 
Piariften ein gutes Gymnaſium, und die 
Kranzisfanermönche eine Kirche und Klofter, 
uch befißen dir Reformirten allda eine Kirche 
ind Schule, weiche ehedeflen die Franzisfaner 
mie den Catholiſchen in Gemeinfchaft batten, 
aber feit dem Jahr 1682 hält eine jede Reli⸗ 
gionsparthie ihren Gottesdienſt abgefondert, 
Der Drt wird auch von vielen abelichen as 
milien, und größten Theils von Ungarn bes 
wohnt. In dieſer Gegend befindet fich auch 
die große und berühmte Ketskemeter Heide, 
auf weldher man viele Meilen fährt, ohne 
einen Baum oder ein ander „Haus, als die 
Poſthaͤuſer, anzutreffen. Auf diefer ſchoͤnen 
und fetten Heide toird eine Menge Hornvieh 
gejögen, fie befördert auch die dafigen großen 
Stuttereyen, die man in diefem Land Menes 
nennet, deren Pferde hernach auf die Maͤrkte 
etrieben, und weit umher verkaufet werden. 
Auf dieſer Heide halten ſich auch viele Trap⸗ 
pen, große Adler und verſchiedene andere Ars 
ten von Vögeln auf, Es wird auch etwas 
Wein und viel Geitaide allda gezogen, 
| S$ Bu 
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Zu dieſem Ketsfemeter Bezirk gehören 
6 Marktflecken, welche heiſſen Ketskemet, 


Koͤroͤs und Czegled, fo alle drey mit catbolis 


fchen und reformirten Pfarrkirchen, Abony 
mit einer veformirten, und Nagy: Kata und 
Sorof: Sar mit catbolifchen Pfarrkirchen 
verfehen find, wie auch 37 Dörfer, darunter 
20 catholifche, 7 veformirte und 3 lurherifche 
Mfarrdörfer fich befinden, welche lauter un: 
garifche Einwohner haben. 

Bon Földwar begibt fich der Donauftrom 
auf Butecz, Marothef und Patay. Dieſes 
leztere Dorf hat fowohl eine catholifche, als 
eine reformirte Pfarrficche, desgleichen ift das 
gleich folgende Ort Veſte, oder Vezte, auch 
ein reformirtes Pfarrdorf, In diejer Gegend 
befinden fich in dem Donauftrom verfchiedene 
Inſeln, die fehr moraftig, doch mit ftarfen 
Waldungen und Gebüfche verwachfen find. 

Ä In diefer Gegend liegt an dem ‘rechten 
Donaunfer der Marftflecken Day oder Bars, 
‚welcher eine catbolifche und eine reformirte 
Dfarrfirche hat. Die Einwohner diefes Dres 
naͤhren fi vom Ackerbau, mie auch vom 
Weinwachs, mie danu in defien Bezirk ein 
guter Wein waͤchſt. Ehemals hatten die 
Türken bey diefem Ort eine Palanfa erbauet, 
die aber im Jahr 1602 von den Chriften ver: 
‚brennt worden, Auch die Mebellen hatten 
ehedeſſen allda eine Schanze angelegt, aus 
welcher fie die umber liegende Gegenden in 
| Brands 
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Brandſchatzung / fegen konnten, die aber von 
den Kaiſerlichen eingenommen und geſchleifet 
worden. | 

Faſt gegen Pac, herüber, doch etwas 
entfernt vom Donauftrom, liegt Colocza oder 
Kolatſcha, lateiniſch Colocia und Coloflx 
Siatuæ, eine Stadt im Baczienfer Comitat 
oder der Scholter Geſpannſchaft. Einige 
ſuchen allda der Alten ihre Coloſſen; andere 
aber glauben, daß dieſe Stadt ihren Namen 
entweder von den Coletinern, einem Volk, 
welches zwifchen den Sau: und. Trauflüffen 
gewohnt, oder von dem Eoloffus, einem Pras - 
fect in Pannonien, deffen Caſſiodorus in feiz 
nem dritten Buch gedenft, erhalten habe, 
Sie liegt in einer fumpfigten Ebene, fo daher 
nicht die gefundefte Luft genieft, führt aber 
den Titel eines Erzbisthums. Ehemals war 
fie eine fchöne und meitlduftige Stadt, und 
wohl befeftigt, aber nach des König Ludwigs If, 
im Jahr 1526 erfolgtem unglüßfichem Tode 
ift fie in den Tuͤrkenkriegen ihres Anfebens 
und Schönheit beraubt worden. Mach der 
glüklichen Eroberung der Feftung Ofen hat 
fie fich jedoch fo ziemlich wieder erholt, und 
ihre abgebrannte Häufer aufgebauet; der 
Cardinal Emmerih Tſchaky Bat die dafige 
Cathedralkirche, der damalige Cardinal Pris 
mas, Fürft Joſeph von Batthyani aber-ein 
adeliches Convictorium erbauet, und-den In: 
gerricht der Jugend den Piariften, oder Vätern 
| Ss 32 von 
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von den frommen Schulen, aufgetragen, 
Die jegigen Einwohner diefer Stadt find 
größten Theils Ungarn und haben gute Nah— 
zung, wie dann der dafige Sifchfang fehr ein: 
traͤglich iſt. | —— 
Der h. Stephan J. und auch der erſte 
chriſtliche Koͤnig in Ungarn, hat allda im 
Jahr 1000 ein Bisthum fundirt, welches 
das erſte geweſen, ſo er aufgerichtet, und im 
Jahr 1003 hat er auch das Bisthum zu Bacza 
geftiftet, welches aber bald hernach vom Kös 
nig Geyſa, durch des Dabft Johannes XVII. 
Erlaubnis mit dem zu Colocza vereinigt, und 
Diefes zu einem Erzbiſchofthum erhoben wor: 
den. Wie dann die Stadt noch der Sitz eines 
Erzbifchofs iſt, fo davon den Dramen trägt, 
und jährlicd 30000 Gulden Einkünfte genieſt. 
Er ift auch Bifchof zu Bacz, und beftändiger 
Graf zu Bacz und Bibar, und kaiſerl. Kath, 
Seine Suffraganei. find : die Bifchöffe von 
Groswardein, von Cſanad, von. Zagrab, von 
Syrmien, von Siebenbürgen, und von Ba: 
Low in der Wallachey. | ; 
Sm Jahr 1779 begriadigte der Kaifer 
Joſeph 1. diefes erzbifchöfliche Domftift mit 
einem Ordenszeichen, fo auf der Bruſt ge 
tragen wird. Golches befteht in einen blauen 
mir filbernen Kanten gezierten Band, woran 
die ungarifche Krone hänge, fo mit einem 
Anker befeftige ift, von welchem ein breites 
emaillivtes goldenes Kreuz; berab. vun 
m 
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Im Mittelpunct deffelben wird auf der einen 
Seite der. erfte Bifchof Atrich vorgeftellt, wie 
er dem h. Stephan, der auf dem Thron ſizt, 
die ungarifche Krone von Rom überbringt, 
die Umfchrift heiſt: Allara & Coronz memo- 
ris, auf der andern Seite erblikt man die 
Anfangsbuchfiaben von Joſeph und Marie 
Therefia, mit der Auffchrift: Sub Augg, re- 
hovata 1779. 

Die Stadt Colocza führe in ihrem Wap⸗ 
pen einen ſchwarzen Bockskopf im goldenen 
Selde, Im Jahr 1602 ward diefe Stadt 
von den kaiſerlichen Heyducken eingenommen, 
geplündert und in die Afche gelegt, nach dem 
wurde fie noch Ärger von den Türken verwuͤ⸗ 
fiet ; endlich ward fie im Jahr 1686 wieder 
kaiſerlich, auch der erzbifchöfliche Sitz wieder 
dahin verlegt, 

Ertwa 2 Stunden unter Colocza, auf 
des Donauſtroms vechtem Ufer, liege Tolna, 
eine vor Zeiten berühmte Eönigliche Freiftadt, 
und überaus anfehnlicher Ort, wie folches aus 
der verfalfenen Pfarrkirche noch zu erfeben, 
doch aber noch ein ſchoͤner Marftflecfen ift, 
der fi) heut zu Tage in fehr guten Umftäns 
den befindet, worzu deflen günftige fage, und 
die Sorgfalt des Grafen Paul Feſtetitſch, 
dem der Ort gehört, fehr vieles mit beigetra: 
gen. Mac) einiger Schrififteller Meinung, 
foflen allda im Jahr 441 die Hunnen unter 
ihrem Heerfuͤhrer Attila mit den Roͤmern zum 
Ss3 drit⸗ 
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brittenmal eine Schlacht gehalten haben, und 
zwar eine folche feharfe, daß der Hunnen bey 
40000, der Römer aber auch eine fehr große 
Anzahl nebft ihrem Feldoberfien Macrinus 
foflen geblieben ſeyn, deſſen Mitoberfter Dies 
tricus mit einem Pfeil in die Stirne verwun⸗ 
det worden, Kinige Scriftiteller wollen ber 
baupten , daß diefe Schlacht bey Tuln in 
Defterreich vorgegangen fen, welches aber 
die neuern mit gutem Grunde widerlegen. 
Die Tolner Gefpannfchaft enthält 3 Bezirke, 
darunter der Földwarer oder Tolner Bezirk, 
6 Marktflecken, nämlich Tolua an dem Dos: 
nauſtrom, Földwar , Batta oder Batha, 
Szeckſzard, Batrtafjeg, fo eine catholifche, 
und Pilis, fo eine reformirte Pfarrkirche bat, 
und dem Graf Batthyani gebört , nebft 15 
Pfarrdörfern, davon 5 den Catholifen, 8 den 
Meformirten und ı den Lutheranern gehören, 
ß lauter deutfche und ungarifche Einwohner 
aben. rn 

Bon Tolna flieft der Donaufteom fort 
nach Batta oder Batthen, welches ein fchös 
ner Marktflecken mit einer catholiſchen Pfarr: 
firche iſt. Diefer Ort hat ehemals eine Be 
nebictinerabten gehabt, die der Jungfrau Mas 
via gewidmet gewefen, aber in ihrem Schutt 
liegt. Es find allda mehrentheils, wo nicht 
lauter ungarifche Einwohner, die fich auf den 
Weinbau und die Fifcheren legen, die ziemlich 
erheblich find, Herr Kleemann in feiner 
| Donaus 
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Donaureife rechnet von Wien bis zu diefem 
"Ort 60 deutfche Meilen. 


Zwo ftarfe Stunden von Tolna, an dem 
Sarwitzfluß, unweit dem Donauftrom, liege 
Seckſard oder Szeckzard, ein fehöner und 
anſehnlicher Marktflecken, fo zum Theil auf 
einer Anhoͤhe erbauet ift: Es hat eine ein: 
trägliche, dem St. Salvator, oder dem Erlöfer 
der Welt gewidmete Benedictinerabtey, welche 
der ungarifche König Bela I. foll geftiftet ha⸗ 
ben, der fich auch in derfelben feine Rubes 
ftätte auserfehen bat, Der Abbt diefes Klo: 
fters hatte ehedem große Freiheiten, und un: 
ter andern gehörten ihm auch gemwifle Edel: 
leute, welche man Prädialiften nennt 5 diefe 
Freiheiten aber haben ſchon lange aufgehört. 
Die Kirche und das Klofter hat vor einigen 
Jahren der damalige Abbt und Graf Joſeph 

Trautſon neu und prächtig aufbauen laſſen, 
fo dem Ort Fein geringes Anſehen madır. 
Unerachter diefe Abtey in dem Kirchfprengel 
des Bifchofs von Fuͤnfkirchen liegt; fo ſteht 
fie doch unter dem Erzbiſchof von Gran. 
Die Einwohner des Orts, welche Ungarn 
find, bauen einen vortreflichen rothen Wein, 
welcher viele Aebhnlichkeie mit dem Byrgunder: 
bat, an Güte denfelben aber weit ubertrift. 
Er wird fehr Hochgefehäzt und ſtark aufferhalb 
Sandes verführe., Der Ort gehört zu der 
barinnen gelegenen Abtey St, Salvator. 
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Von Tolna ſtreicht der Donauſtrom an 
Tutvart und Schikosda vorbey, und vermiſcht 
ſich unterhalb dem Ort Battaſeck mit dem 
Sarwitzfluß, welchen Herr von Windiſch 
in feiner ungariſchen Beſchreibung das Schar⸗ 
waſſer nennt, auf ungariſch aber Scharofch 
heißt. Battaſeck iſt ein Marktflecken mit einer 
satbolifchen Pfarrkirche. Bey dieſem Ort 
auf dem Berg betrachtet man die Ueberbleibſeln 
von einer Abtey, die dem Erzengel St 
Michael geweihet gewefen , von deſſen ehe— 
maliger Größe die anſehnliche zerbrochene 
Mauern zeugen, Sowohl dieier, als der vor: 
ber gedachte Ort Batta, gebören dem Abbt 
yon Battaſeck. \ 

Sin der Gegend von Battaſeck Tiegen 
folgende 3 Dörfer : ) Pecsvar, oder Ma: 
gyar-Pecsvar, ein Marktflecken nebit einem 
Schloß, fo unmeit dem Donauſtrom liegt, 
Er bat eine Abtey, deren Stiftung man ia 
das Jahr 1007 fest, Die Einwohner diefes 
Orts find lauter Ungarn und catholiſcher Re 
ligion. 2) Nemet-Pecsvar, ift ein Flecken 
mit einer catbolifchen Pfarrkirche, fo von 
lauter deutfchen Einwohnern bewohnt wird, 
und feinen Namen von ihnen berführt, und 
3) Ratz-Pecsvar, fo auch ein Marktflecken 
mit einer nichtuniirten Pfarrfirche ift, der 
lauter raißifche Einwohner bat, 

Don Battaſeck gelangt der Donauſtrom 
nah Pandurz dieſes ift ein Flecken in dem 

une 
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unterſten Winkel der Geſpannſchaft Scholt, 
von welchem die ſerviſchen oder raitziſchen Fus⸗ 
voͤlker in den neuern Zeiten den Namen Pan 
puren bekommen haben. Sie wohnten da: 
mi in den Mäldern und Gebirgen, und 
hatten ehren Hauptmann, den fie Harunte 
baſcha nennten, Sn dem öfterreichifchen Sue: 
ceßionskrieg commandirte fie der. befannte 
‚Freiherr von Trenf, als eine Gattung Sands 
milig, Geit dem Jahr 1756 find fie im: 
mer mehr und mehr regufirt worden, und 
‚haben in den preußifchen Kriegen dem Haufe 
Defterreich erhebliche Dienfte gerhan. A 


Mach dem Ort Pandur folgt an dem naͤm⸗ 
lichen Donauufer der Marktflecken Baja in der 
Bodroger Geſpanuſchaft, fo in einer frucht⸗ 
‚baren Gegend liegt, und feit dem Jahr 1751 
:zu einer Eöniglichen Freiftadt gemacht worden, 
Sie hat eine catholifche und eine griechifche 
Pfarrkirche. Unterhalb diefem Ort folgt fo: 
gleich Bath-Monoftor, fo ehemals eine ans 
fehnliche Siadt fo gewefen feyn, nun aber 
"ein Marftflecken, mit- einer carbolifchen Pfarr: 
kirche verfeben ift, und ehemals eine berühmte 
Probſtey gehabt, dig aber ſchon lange ruinirt 
liegt, davon jedoch verſchiedene Ueberbleibſeln 
von Mauern noch zu ſehen ſind. 

Gegen Bath⸗Monoſter heruͤber liegt der 
Marktflecken Mohgcz oder Mohatſch, nicht 
gar zu nahe au dem Donauſtrom, ellmo ſich 
| 2 595 dieſer 
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diefer theilt und die 2 Meilen lange Mohacjer⸗ 
infel macht, die dicht mit Waldungen bewach— 
fen ift, und um fich eine weite, doch zum Theil 
fumpfigte Ebene bat. Der Ort liegt in der Ba— 
ranimarer Gefpannfchaft, und bat ſowohl eine 
catholiſche, als eine reformirte und eine nicht: 
unitrte Pfarrkirche, nicht minder ein Salzeinneh⸗ 
meramt, nebft einer Poftfiation, deflen Einwoh⸗ 
ner beftehen auslingarn, Deutfchen undRaißen, 
Wie die Zeitungen vom Jahr 1773 gemeldet 
hatten; .fo foll bey diefem Ort zugleich eine 
Feftung liegen, fo aus drey übereinander er: 
baueten Schlöffern befteht, davon ein jedes 
mit einem Graben und Moraft umgeben ift, 
und fo liegen, daß das oberfte die - unterften 
beftreichen kann. In dem oben gedachten 
Jahr im Monat Februar hat fich in diefem 
Ort zugetragen, daß in dem obern Schloß 
Teuer ausgefommen , welches das Pulver: 
magazin ergriffen, und den beften Theil der 
Feſtungswerker, nebft 16 Mann in die Luft 
‚gefprengt. Die übrige Befaßung hätte ſich 

zum Glück in das unterfte Werk retirirt. 
Eben dieſes Mohacz ift der Ort, welcher 
durch die unglüfliche Schlacht, und den dar: 
auf erfolgten elenden Tod König Ludwigs Il, 
von Ungarn leider! damals der Welt befannt 
worden. Dann der türfifche Kaifer Solimann 
brach von Eonftantinopel mit 200000 Mann 
auf, und rüfte im Jahr 1526 in Ungarn ein. 
Der König Ludwig fertigte darauf den Pr. 
as 
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Bathori nach Peterwardein ab, um mit Hülfe 
der umliegenden Sefpannfchaft den Türfen den 
Uebergang über den Donauſtrom zu vers 
wehren: Allein der ungarifche Adel wollte uns 
ter ihm nicht fechten, er mußte alfo nach Ofen 
zurück kehren, die Türken aber giengen unges 
bindert über den Donauſtrom, und befezten 
Deterwardein. Als fich die Gefahr fo ſehr 
näherte, befahl der König einen blutigen Säbel, 
nach dem &ebrauch der alten Ungarn , von 
Haus zu Haus zu tragen, um alles, was 
Waffen führen Fonnte, aufjubieten; aber die: 
fes hatte feine Würfung. Der zur Zufams 
menfunft des Adels beftimmte Tag war num 
auch erfchienen , es ließ fich aber nicht ein eine 
ger feben, Der König Ludwig wollte daher 
mit feinem Beiſpiel die Ungarn aufmuntern, 
und brah den 24 Julii mit 30000 Mann 
nach dem Lager auf, welche Mannſchaft meift 
auf Koften der Königin und des graner Erz⸗ 
bifchofs angeworben worden, Unterwegs ftief 
fen noch einige Prälaten und Baronen mit 
einigen Völkern zu ihm. Von dar ward der 
Palatin wieder nach Eſſek beordert, den Feind 
an der Schlagung einer Brücke über den Draus 
fluß zu verhindern; Allein er erfuhr die vorige 
iderfpenftigkeit des Adels, welcher nicht an: 
ders als unter der Anführung des Königs 
fechten wollte. Weber diefe beftändige Widers 
fejlichfeit gerieth der fonft ſanftmuͤthige König 
in Zorn, und nachdem er fich in der, Raths⸗ 

vers 
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verſammlung heftig darwider befchwert hatte, 
fagt er unter andern, daß er wohl fähe, daß 
man fein geben aufjuopfern verlange, welches 
auch gefcheben ſollte, und diefe Worte hat 
denn auch der Ausgang beftärtigt. 
Es war erftaunlich, daß fich die Ungarn 
bey der dazumal drohenden, ja ſchon wirflich 
über ihren KHäuptern fchwebenden Gefahr 
dennoch nicht vereinigen Fonnten., Gie ber 
fiunden damals in 2 Laͤgern. In dem einen 
‘befand fich der König mit den Bifchöffen und 
Baronen‘, in dem andern aber der übrige 
Adel, unter den Befehlen des koloczer Bifchofs 
Xomori, Jene verlangten, daß der Adel 
zu ihnen ftoffen, diefe hingegen bebarreten 
eigenfinnig darauf, daß fich der König in 
ihr Lader begeben füllte. Während diefer 
Uneinigkeit biele der König einen großen 
Kriegsrath. Er rieth fehr weislich, fich bey 
der fo überlegenen Macht der Feinde zuruͤk⸗ 
zuziehen, und ſo lange eine Schlacht zu ver 
"meiden, bis die böhmifchen Huͤlfsvoͤlker, die 
Truppen des Grafen Frangepani aus Illy⸗ 
‚rien und des fiebenkürgifchen Woywoden mit 
40000 Mann, die im Anmarfch waren, ats 
‚gekommen wären. Allein diefer heilfame Rath 
ward verworfen, und der geiftliche Feldherr, 
der koloczer Bifchof Tomori, famt dem größten 
"Theil des Adels, wollte nunmehr zur Linzeit 
feine Tapferfeit zeigen, und drang mit dem 
größten Ungeſtuͤmm auf eine Schlacht „ ia 
man 
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man drobete, alle diejenigen, welche wider⸗ 
ſprechen würden, fir Feinde des Vaterlands 
zu erflären. Der König zufte gelaffen die 
Achſeln, und vereinigte fih darauf mit dem 
übrigen Heer bey Mohacz. Er wollte fich 
auch nicht von demfelben entfernen, ob es ihm 
gleich die vernünftigften und getreueften feiner 
Raͤthe, melde das bevorftehende Ungluͤck 
leicht vermuthen Ponnten, auf das nachdruͤk⸗ 
lichfte anriethen. Allein fein Entſchluß, auch 
mit Gefahr ſeines Lebens überall gegenwärtig 
zu ſeyn, war nicht zudndern. Der Erzbifchof - 
Tomori und Georg von Zapolia ftellten dar- 
auf die Armee in Schlachtordnung. Den 
rechten Flügel des erfien Treffen führte Franz 
von Batthyani, und den linfen Peter von - 
Dereny, Im zweiten befand fich der König 
ſelbſt, und zu feiner Rechten der Erzbifchof 
von Gran mit den Prälaten, zur Linken aber 
der Palatin Stephan von Bathori mit den 
Baronen. Zur teibwache hatte der König 
2000 gebarnifchte Reuter, | 
Den 29 Auguſt am Tag der Enthaur 
ptung Johannes des Zäufers, Fam es zur 
Schlacht. Die große Hauptfahne, mit dem 
Bilde der Jungfrau Maria, führte der oberfie 
Hof: und tandrichter Dragfi, dem nach alter 
Gewohnheit die Sporne abgenommen wors 
den , zum Zeichen, daß er nicht an bie 
Flucht gedenken dürfe, Der König vitte 
mit dem Palatinate durch alle Glieder, und 
mun⸗ 
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munterte die Seinigen zur Tapferkeit auf. 
Solimann beobachtete die Ungarn den ganzen 
Tag, ohne fie anzugreifen, bis endlich gegen 

Abend eine Menge Türken von den gegenüber 
liegenden Hügeln herabſtuͤrzte. Und nun 
ward da8 Zeichen zum Ungrif gegeben ,; man 
fezte dem König den Helm auf, dabey er im 
ganzen Gefichte erblaßte. Anfänglich foch⸗ 
ten die Ungarn mit unbefchreiblicher Tapfer— 
geit, und warfen alles vor ihnen über den 
Haufen, die Türken nahmen daher auch die 
Flucht, um fie unter ihre Kanonen zu locken, 
Der König verließ nun fogleich feinen Pofien, 
und fezte ihnen mit feiner ganzen Reuterey fo 
bigig nach, daß auch fehon Solimanns Leib: 
wache von ihnen angegriffen ward. Aber 
auf einmal wurden fie von dem tuͤrkiſchen Ges 
ſchuͤtze ſo nachdrüflich empfangen und von dem 
unvermutheten Donner defielbigen in folche 
Berwirrung geſezt, daß die ganze Armee 
plözlich die Flucht ergeifl, und einjeder, fo gut 
er fonnte, fich rettete. Solimann Tief fie 
nicht eher verfolgen, als bis die Nacht völlig 
eingebrochen war, welches noch vielen das 
Leben erhielte. In der Schladt fowohl, als 
- auf der Flucht wurden 22000 Ungarn ge: 
toͤdtet. Unter folchen befanden fih 7 Bifchöffe, 
28 Magnaten und Keichsbaronen und über 
500 Edellente. Der Palatin rettete fich uns 
geachtet feines Podagra, und unter den uͤbri⸗ 
gen Enttommenen befand fi) der Biſchof 
2 | von 
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von Waigen und Stephan Broderich, welcher 
eine merkwuͤrdige Befchreibung diefer unglüßs 
lichen Niederlage binterlaflen bat, ® 
Als nun König tudwig fab, daß alles 
verlohren war, fo ergriff er gleichfalls mit 
einigen feiner Leute die Flucht, und ſuchte füch 
nach Fuͤnfkirchen zu retten. Da fie aber bey 
dem Dorf Ezelje über einen Pleinen Fluß 
feßen wollten, ritte Ulrich von Zetterig, ein 
Schlefifcher von Adel, der ihm am nächften, 
auch ohne Rüftung war, fehnell durch, der 
König aber, welcher ein ſchweres Pferd ger 
eitten, und einen ftarfen Harniſch anhatte, 
traf auf eine von den Flächtigen feines Heers 
durchwuͤhlte Furth, in der fein Pferd ftecken 
blieb; da er es num ‚angefpornet, erreichte 
es zwar mit den Vorderfuͤſſen das Ufer, es 
fonnte aber mit den Hinterfüflen nicht fol 
gen, fondern fehlug über fih, und fiel ruͤk⸗ 
lings auf den König, unter deffelbigen Laft 
und feiner Rüftung der unglüfliche König er: 
flifte. Der von Zetteriß wendete zwar alle 
Mühe an, ihn zu retten, er brachte ihn auch 
aus dem Schlamm, aber eben als er ihm den 
Helm auflöfete , verfchied derfelbe. Da nun 
die Türken in der Nähe waren, fo konnte er 
nichts anders thun, als den Ort, wohin er 
‚den todten Körper gebracht hatte, wohl zu 
merfen, und feine Sicherheit zu ſuchen. Erſt 
2 Monate hernach ward fein Leichnam auf 
Befepl-der. Königin anfgefucht, auch m. 
e⸗ 
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bemeldten Zetteritz gluͤkllich, und zwar ohne 
die mindeſten Zeichen der Verweſung entdekt, 
nach Stuhlweiſſenburg gebracht, und nach 
einiger Zeit begraben. | 
Zu diefem fehr unglüflichen. Kriegszug 
tar der unbefonnene Räthgeber, der Francis 
Fauermönch und Biſchof zu Colocza, Paulus 
Tomori Schuld, wiewohl der Ungarn Les 
bermuth auch Holz zum Feuer gettagen, ins 
dein fie des Solimanns friedlichen Geſaudten, 
wider das gemeine Völkerrecht, fpöttlich ber 
- Handelt: und endlich gar ermordet hatten, 
Der für die Türken ſehr ungluͤkliche 
Feldzug vom Jahr 1686, bauptfächlich aber 
der Mangel an. Geld und frifchen Truppen, 
bewogen den Sultan, dem Vezier zu befch 
len, einen Frieden zu unterbandeln und die 
Ueberlieferung des Toͤkeli, als den erften vorr 
läufigen Artikel anzutragen. Da aber der 
Kaifer 6 Millionen zur Schadloshältung und 
die Liebergabe aller noch inhabender Pläße in 
Ungarn verlangte; fo fonnte nichts zu Stande 
fommen, Mittlerweile fezte der Herzog von 
gorhringen, nachdem er deu Churfürften vor 
Bayern, den Prinzen von Baader, den Ka 
prara, Häusler und andere Öenerale au fid 
gezogen hatte, über den Donaufteom, nahm 
feinen Weg nad) Eſſek, und gieug den ıgten 
Julius auf den Vezier los, der fich unter 
dieſer Feftung mit Z0000 Mann in einem 
regelmaͤßig und wohlbefeftigtem Lager m. 
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Als der Herzog die Unmoͤglichkeit ſah, ibn 
zu einem Treffen zu bringen, oder fein $ager 
zu erfteigen, fo befchloß er, wieder zurück tiber 
‚die Drau zu geben. Der DBezier, der diefes 
für eine Flucht anſah, griff deffen Nachtrupp 
zu verfchiedenen malen an, ward aber aud) 
‚allemal zurüfgetrieben, und die Kaiferlichen 
giengen ganz über diefen Fluß, und lagerten 
fih bey Mohacz. Als der Bezier des Tags 
darauf auch über dem befagten Fluß gefeit, 
‚508 fich der Herzog, ihn zu einer Schlacht zu 
reizen, immer weiter zurüf, und die Türken 
‚folgten ihm auf dem Fus nach. Endlich griff 
der DVezier den Herzog von Lothringen ſehr 
‚Bißig an, und es kam in eben der Gegent, 
wo König Ludwig IL im Jahr 1526 fo un: 
glüflich umgefommen, zur Schlacht, in wel: 
her die Türken eine gänzliche Niederlage er: 
‚Titten, eine fehändfiche Flucht ergriffen, und. 
= fager, die Artillerie und alles Gepaͤcke im 
Stich laſſen mußten. In dem Lager fand 
man 68 Kanonen, Looo Kanonenkugeln, 
3000 Bomben und Carcaſſen, 10000 Gra⸗ 
naten, 1000 Zentner Pulver, und eine große 
Menge allerhand Waffen. Weiter 6000 
Pferde, 7000 Ochſen, eine ſtarke Anzahl 
Schafe und ander Vieh, nebſt vielen Lebens⸗ 
mitteln, In der Schlacht blieben Yoco Tür: 
"ten, nebft einem Aga und verfchiedenen vor: 
nehmen Officteren, 3000 erfoffen in dem Drau: 
flug und bey 2000 — gefangen genom⸗ 
t men; 
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men; die Kaiferlichen aber hatten nicht meht 
als 1000 Tode, ohne die Bleſſirten. 


Gegen Mohacz über, neben der großen 
mobaczier Inſel, macht der Donauftrom die 
fo genannte Brigitten-Inſel, an deren lin: 
Lem Ufer liegen Datva, Sterbacz und Kollut 
nnebft Bodrog. Diefes Bodrog, oder Bobs 
drock, ift ein großes Dorf mit einem auf dem 
Berg liegendem Schloß, von dem eine Graf 
fchaft den Namen führt, die zwifchen dem Zu⸗ 
ſammenfluß des Theis: und Donauftronis 
liegt, und. aus vortreflichen Viehweiden ber 
ſteht. Ferner folgen am Donauftrom die 
Dörfer Apatai und Darda, davon diefes eite 
reformirte Pfarrkirche und am Ende der eher 
maligen Effeferbrücke liegt und folche bedekt. 
Die Türfen hatten diefen Ort vormals mit 
einer aufgeworfenen Schanze verfehen; nach⸗ 
dem. fie aber von der Ankunft des Prinzen 
fudwigs von Baaden Nachricht erhalten, 
fteften fie folche in Brand, und ergriffen die 
Flucht. 

Unfern von Darda, liegt Ballie, ein 
Dorf mit einer großen koͤniglichen Herrſchaft, 
allwo in deſſen Gegend in dem Donauſtrom 
der groͤßte und wichtigſte Hauſenfang ſich be⸗ 
findet, von welchen Fiſchen ſchon oftmals alls 
da verfchiedene bis zu 15 Zentner ſchwer ges 
fangen worden. Gleich unterbablb diefem Ort 
ſtuͤrzet fich der Draufluß in den Donauftrom, 


Da 
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Da dieſer große Draufluß, der in Tyrol 
entipringt, bey großem Gewaͤſſer zum öftern 
aus feinen Ufern aystritt, und die an feinem 

eftade ftehende ungeheure große Baums 
fiämme vielmals ans dem Boden reißt und 
felbige mit fich forrführt, (die aber bey dem 
abnehmenden Waffer hier und dort im Flußs 
bette liegen bleiben, wodurch die Schiffahrt 
auf deimfelben fehr verhindert und Unficher ges: 
macht wird 5. zudem auch die bis an I8 
Ufern befindliche Baͤume und Waldungen 
den aufwaͤrts fahrenden Schiffen, ſo durch 
Tauen und Pferde an den Ufern gezogen wer— 
den müflen, immer im Weg geftanden:) Go 
ift in dem Fruͤhjaͤhr 1783 durch einen Kaifers 
lichen Befehl verordnet worden, daß an beie 
den Ufern diefes Drauflußes, ſowohl in 
Kroatien, als in Slavonien , und in den dar⸗ 
an liegenden ungarifchen Comitaten auf eine 
Strecke von g Klaftern, alle daran gränzens 
de Waldungen ausgebauen werden follten, 


Ungefebt andertbalbe Stunden von diefer 
Gegend, wo gedachte beide Ströme zufammen 
fließen, liegt an. dem Draufluß, in dem 
Öftlichen Theil des Königreichs Slavonien die 
Stade Eſſek. Es ift folhe eine große, 
ziemlich befeftigte und volkreiche Stadt, die 
wegen der guten Handelfchaft bekannt iſt, 
indem die Öffentliche Paffage dort vorbey gehet, 
aber etwas zu weh) liegt, und einen moraſti⸗ 
ur Ir" 
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gen Boden hat; daher es der Türken, fons 
derlich wegen der dafigen Brücke und der grof 
fen Suͤmpfe, ehemals viel Geld und Muͤhe 
gekoſtet hat, fie zu befeftigen. Es befindet 
dh darinnen ein Echloß, eine große Kirche, 
und eine Mefidenz des raißifchen oder griechi— 
ſchen Erzbifchofs, nebſt noch etlichen alten 
türkifchen Mofcheen und andern Gebäuden, 
und die Gaffen find mit Bäumen befeget, 
wie Braun berichtet, An der einen Geite 
des Thors ſieht man ein Theil von einer rös 
mifchen Auffchrift, die fich mir diefen Worten 
anfängt: M. AELIO &c. auf deffen anderer 
Seite ein fteinerner Menſchenkopf ftebt. 

Was am meiften bey diefer Stadt zu bes 
wundern, ift die Brücke, die über den Drau: 
Nuß und die daran ftoffende tieffe Moraͤſte ger 
gangen, Als der türkifche Kaifer Solimann 
die Stadt Belgrad eingenommen, und die 
Stadt Sigeth belagern wollte; fo ließ er vor: 
ber im Jahr 1566 bey Efjef über den Drau— 
flug einen langen Moraft und den Termefluß 
bis zu dem Fort Darda, weldhes an deren 
Ende an dem Donauftrom liegt, verfertigen. 
Sie war 8565 Schritte oder bey ı& Stunden 
lang, und 17 Schritte breit, fo, daß 3 bis 
4 Wagen neben einander fahren konnten, 
Sie beftund aus lauter eichenen ftarfen Bal— 
fen, und war auf beiden Seiten mit großen 
Stacketen beſezt, und von fehr ſchweren Hol: 
zern unterſtuͤzt; unter jedem Schwibbogen 
44 = 22* ſtun⸗ 
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ſtunden derfelden g bis 10 auf einer Reihe. 
Faſt auf jedem Musfetenfhuß fund eine Art 
von einem Thurm, und wurde von den Tür: 
fen mit großem Fleiß unterhalten. Gedachter 
Sultan Solimaun hatte folche mit fchreflichen. 
Koften und großer Mühe innerhalb 12 Tagen 
yon 25000 Mann erbauen und darüber her: 
nach feine Armee marfchieren laſſen. 


Diefes herrliche Werk, fo mehr einer 
Föniglichen Galerie, als einer Brücke aͤhnlich 
gewefen, bat der Graf Nicolaus von Serini 
im Jahr 1664 den ı Februar, durch das in 
den Rohren und Binfen angelegte Feuer, 
vermittelft eines damals entftandenen ftarfen 
Windes innerhalb 2 Tagen bis in den Grund 
abgebrannt und den Türken zum fonderbaren 
Abbruch in die Afche gelegt; Allein die Tur; 
Een hatten fie nachgebends in Zeit von 17 
Tagen wieder in einen guten Stand gebracht. 
Sm Jahr 1685 brannte fie der Graf von 
$eslie zum andernmal ab, und bemächtigte 
ſich der Stadt Eſſek; da er ſich aber des 
Kaftels nicht bemächtigen konnte, fprengte er 
ihre Magazinen in die Luft, plünderte die 
Stadt und verließ fie. Im Jahr 1686 fingen 
die Türken diefe Brücke auf eine andere Art 
zu bauen an, indem fie viele Cichbäume in 
Grund hineintreiben, und fie alsdann mit 
Erde überdekten, damit fie nicht fo leicht von. 
neuem durch Feuer möchte zernichtige werden, 

7Tt3 nichts 
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nichs deſtoweniger ruinirte fie im Jahr 1687 
der Herzog von Lothringen, trieb die Tuͤrken 
über den Draufluß , und machte innerhalb 
wenigen Tagen dasjenige gänzlich zu nichte, 
woran 8000 Mann viele Monate hatten 
Basen muͤſſen. Machdem die Türken im Jahr 
1690 Belgrad wieder erobert hatten, ließen 
fie ſich mit einer Armee von 15000 Mann vor 
Eſſek nieder, zogen aber ohne etwas auszu⸗ 
xichten, wieder zurüd, | 


| Bey dem Zufammenfluß des Drau: und 
Donaufivoms liegt auf einer Inſel der Stadt 
Effekt faft gegenüber das von Natur und 
Kunft befefigte Schloß Erdeödi oder Erdoͤdi, 
ungariih Erdwdy, deutſch Teutoburg und 
lateiniſch Herda Turris. Von dieſem Ott 
ſchreiben ſich die Graͤfen von Palfy Perperui 
Comites ab Erdöd ; desgleichen führen zwey 
vornehme gräfliche Familien in Ungarn davon 
den Namen, fonderbar fchreibt fich eine davon 
Erdödi von Monjorg: Keref. Unweit diefem 
Schloß liegen einige Glashurten, 


In dieſer Gegend an dem linken Ufer des 
Donauftroms in der Tolner Gefpannfchaft 
liegt Bacz, Date, oder Bazſch, ein Markt 
flecfen, in einer fruchtbaren Gegend. Che 
mals war es ein ziemlich anfebnlicher Ort, 
der ſowohl wegen feines Bifchofsehums, als 
der Menge feiner Einwohner beruͤhmt war, 
ober durch die türfiichen Kriege ruinirt wor—⸗ 

den, 
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Den , und dadurch ins Abnehmen gerarhen iſt. 
Anjezt wird er von lauter Raigen bewohnt, 
die fich ftarf auf die Handlung legen; Auch 
find die tebensmittel, befonders das Fiſchwerk, 
allda fehr wohlfeil. Das ehemals hier gewe⸗ 
fene Biſchofthum ift im Jahr 1003 von dem 
Angarifchen König Stephan, als er feinen. 
Vetter Öyulam befriegt, und Siebenbürgen 
an Ungarn gebracht, fundirt worden, welches 
aber bald hernach durch päbftliche Autorität 
mit dem Bifchofthbum zu Colocza vereinigt 
worden. Der fid) von diefem Ort bernennende 
griechifche Biſchof wohnt zu Neuſatz. 


So bald der Donauftrom den Drau⸗ 
fluß eingefehlungen, fo bewäflert er mit feinem 
rechten Ufer das Königreih Stavonien, und. 
begrüßet darinnen den Marktflecken, der aber 
auch ein Städtgen genennt wird, Walkowar, 
oden Vakowar, fo ein Schloß hat, das auf 
einem fteilen Felſen liegt, und ehemals fehr 
feft gewefen. Bey, dieſem Ort flieft der Wal⸗ 
pofluß, Iateinifch Valpanus, der fih in 2 
Arme theilt, davon der eine dort in den Dos 
nauſtrom flieft, der andere aber in den Drau⸗ 
fluß fälle. Im Jahr 1547 gieng diefer Ort 
on die Türken über, nachdem fie 3 Monate 
davor gelegen, im Jahr 1687 machten fih 
die Chriften davon Meifter, Der Donau: 
from aber eilt von dannen fort auf Gladia, 
Bufin und Palanka, welchen leztern Dre 

Ä Tt 4— man 
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man auch die Hoheſchanze nennt, auf: der 
flavonifchen Seite aber berührt er Opatovacz 
und Ikllok, oder Illach. Dieſes iſt ein 
Staͤdtgen mit einem Schloß, von dem man 
2 uUngarifche Meilen bis nach Peterwardein 
bar. Von Illok verfolge der Donauftrom 
feinen Lauf nah Szeveritz, Beges und 
Fudack. | \ 
Fudak iſt ein Marktflecken in der Bor 
droger Gefpannfchaft in einer großen Ebene; 
welche gute Weiden hat, Es ift ein wohl: 
habender Ort, mit einer catholifehen und er 
ner griechifchen Pfarrkirche, fo raißifche und 
deutfche Einwohner hat. Er gehört den Hof 
rarhspräfidenten von Haddicf , welcher ihn in 
den fchönften Flor gefezt hat. Weil die Ge: 
gend um diefen Flecken zur Aufſchlagung eir 
nes Lagers fehr bequem iſt; fo hatten fich auf 
demfelben die Patferlichen Voͤlker wider die 
Türken in den Jahren 1716 und 1717 vers 
ſammlet. on — 

In dieſer Gegend und noch in der Bo⸗ 
droger Öefpannfchaft liegt eine alte Schanze, 
fo die Roͤmerſchanze, Tateinifch aber Romant 
aggeres genennt wird, Solche erfireft fich 
von dem Donauftrom etliche Meilen lang bis 
an den Theisflug. Wenn man diefe Mömerr 
fhanze betrachtet, muß folche Bewunderung 
und Erftaunen erwecken. Derfelben vordere 
Seite ift gegen Mordweft, der Rücken aber 
gegen den Winfel gerichtet, den der Donau: 

firom 
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from und der Theisfluß machen. Der tiefe 
trockene Graben , welcher. vorzeiten um diefe 
Schanze war, ift nun zw Wiefen eingerichtet. 
Wie der Augenſchein es ausweifer, fo haben 
in dem gedachten Winkel, welchen die Schanze 
zuſchlieſt, die Römer ihren Schifbau gehabt. 
Dann man hat ſchon zu verfchiedenen Zeiten, 
theils aus dem Schlamm am Ufer, theils bin 
und wieder römifche Schifichnäbel , Anker 
und anderes Eifenwerf, wie auh Münzen 
bervor gegraben, von denen 'erfteren man viele 
Stücfe in dem Zeughaufe zu Titel findet. - 


Zwey Stunden unter Fudak liegt Peters 
mwardein, lateiniſch Petro- Varadinum, und 
ebedeffen Acuminium genannt , eine Stadt 
und jehr wichtiger Paß und Hauprfeftung mit 
einem hohen Bergfchloß an dem Donauſtrom 
in Slavonien, 6 ungarifche Meilen oberhalb 
Belgrad nordweftwärts , und ungefehr 12 
von Effef ſudwaͤrts. Sie beftund ehemals 
ans 5 Theilen, nämlich, aus den hohen und 
feften Bergfchloß,, aus der Waflerftadt, aus 
dem Hornwerk und Kronenmwerf , aus der 
Inſelſchanz, aus der Brückenfehan; und der 
Raitzenſtadt, welche beide leztere auf der un: 
gariſchen Seite liegen, Die Stadt ift fehens: 
würdig, und bat vortrefliche Feſtungswerker, 


welche fehr ftarf find. Zu Eude des ıTten 


Jahrhunderts ift in den türfifchen und unga— 
rischen Kriegen diefer Ort ſehr beruͤhmt wor: 
| Tt5 den. 
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den. Machdem die kaiſerlichen Voͤlker Ofen 
erobert hatten, machten ihn die Tuͤrken zu 
ihrem gemeinen Paß in Oberungarn, und 
hielten zu dem Ende allda beſtaͤndig eine 
Bruͤcke uͤber den Donauſtrom. Nach der 
leztern Schlacht bey Mohaez entſtund daſelbſt 
unter der tuͤrkiſchen Beſatzung eine Revolte 
wider den Großvezier, wodurch derſelbe im 
Jahr 1687, um ſein Leben zu retten, erſtlich 
noch Belgrad, und von da nach Conſtanti⸗ 
nopel zu fliehen genöchigt worden. Im Fahr 
1688 forengten die Katferlichen alle Feftungss 
werfer diefes Orts in die Luft, und bald hers 
nach wurde von den Türken die ganze Stadt 
in die Afche gelegt. In dem carlomwißifchen 
Frieden 1699, wurde fie den Chriſten wieder 
zu Theil, und nach der Zeit vom Kaiſer Carl VI, 
wieder zu einer realen Feſtung gemacht, Als 
in dem Jahr 1716 zu Anfang des Augufis 
die ſtolzen Mufelmänner von Salankement 
über Carlowitz herauf gezogen famen, des 
Vorhabens, Peterwardein zu überrumpeln, 
fo wurden folche den sten Auguſt von der 
ehriftlichen Armee, unter dem Commando des 
opfern Helden Eugenius angegriffen, und 
über die 200000 Mann ftarfe türfifche Armee 
ein volllommener Sieg erfochten, fo, daß 
ber Türken bey 40000, mworunter der Groß: 
vezier felber gewefen,, aufder Wahlftart, die 
fi) auf 2 Meilemeges lang erftreft, follen 
geblieben feyn, sang was im Machhauen zu 
| Grun⸗ 
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Grunde gegangen ; auch hapmen die Türken 
eine fo eilfertige Flucht gegen den Sauftrom, 
daß in folchem- noch. etliche 1000 erfauffen 
mußten, Nachmittags um 2 Uhr war be: 
reits das völlige tuͤrkiſche Lager mıt allen Ka; 
nonen, Kriegsgerätbe, der Kanzeley und allen 
Gezeiten in der Kaiferlihen Gewalt. Man 
hatte in dem Lager gefunden 175 Kanonen, 
152 Fahnen, 3 Roßfchweiffe und 3 Paar 
Pauken. Ueber diefes 40000 Schafe, etliche 
1000 Ochſen, 2000 Kameele, 3 Millionen 
an Geld, 1000 Öezelte, an Munition aber, 
als Bomben, Granaten, Schanzzeuge u. d. g. 
nebſt Reis, Zucker, Caffee ıc, eine ſolche 
Menge, daß bis 1500 Wagen damit beladen 
in Peterwardein eingebracht worden. 


— Es war ſolches gewiß ein vollkommenet 
Sieg zu nennen, und das um fo viel mehr, 
da der Feind 2 Drittheil ftärker, als die chrifts 
liche Armee gewefen, und die Reuterey nicht 
Platz gehabt, fich zu formiren, fondern nur 
Eompagnien:und Truppenweis anfeßen müffen. 
Es hatte aber auch diefer Sieg auf der Ehriften 
Geite vieles Blur gefofter, nämlich bey 
6000 Mann, und darunter manchen braven 
Dfficier, vornämlich die beiden Generale von 
Hauben und von Brauner, Don den Türe 
fen ift der Großvezier, der Janitſcharen Aga, 
der Mebemet Baſſa und andere vornebme 
Surfen mehr geblieben. 

Den 
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Den 12 September 1781 iſt durch Uns 

vorfichtigfeit eines Knaben. in der dafigen 
Vorſtadt Mayerhöfen ein Feuer ausgefom: 
men, wodurch mehr als 120 Haͤuſer nebfk 
vielen Stallungen und Scheunen in Schutt 
und Aſche verwandelt worden. 
Geerade gegen Peterwardein berüber liegt 
Neuſatz, lateiniſch Neoplanta, und ehedem 
die Peterwardeinerſchanze genannt. Es iſt 
ſolche ſeit dem Jahr 1731 zu einer koͤniglichen 
Freiſtadt gemacht worden. Sie iſt mit einer 
Mauer umgeben, und gut gebauet, in ihr 
wohnt ein nichtuniirter Biſchof, deſſen Glau⸗ 
bensgenoſſen ſowohl, als die Catholiken, ihre 
Pfarrkirchen haben. Der Ort hat gute 
Nahrung, beſonders treiben die Einwohner 
einen ſtarken Handel, und zaͤhlt dermalen 
9188 Seelen. 
Unterhalb der Feſtung Peterwardein 
gleich bey den Mayerhoͤfen ſondert ſich ein 
kleiner Arm vom Donauſtrom ab, der ſich un⸗ 
weit Carlowitz wieder mit dem Hauptſtrom 
vereiniget, mithin eine Inſel formirt, ſo uͤber 
4600 geometriſche Schritte lang iſt, daher 
auch die Lange Inſel genennt wird, ſie iſt 
aber durchgehends ein Moraſt, jedoch faſt 
rings umber mit Waldung umgeben. 

Unweit unter Peterwardein ſteht eine 
Feine Kapelle, darinnen der General Braͤu⸗ 
ner begraben liegt. Er wurde den 4 Auguft 
1716 den Zag vor der Schlacht bey Peterwar: 

| dein 


bes Donaufttoms durch Ungarn. 669 


dein in Mecognoſciren von den Tuͤrken gefangen, 
als ſie ihn aber nach der verlohrnen Schlacht 
nicht mitfortbringen konnten, wurde er vor 
des Großveziers Gezelt nebft andern Chriften 
nieder gefäbelt, man hatte ihn bey der Pluͤnde⸗ 
rung 'angefeflelt und noch warm in feinem 
Blute liegend gefunden, 

Zwey Stunden unter Peterwardein, im 
der flavonifchen Grafichaft Syrmien am Dor 
nauftrom unfern dem Dorf Scherwich, liegt 
Carlowitz, ein großer Marfiflecfen mit einen 
Schloß. In diefenm Ort ward im Jahr 
1699 den 26 Januar zwifchen dem Römifchen 
Kaifer Leopold, dem Peter Kaifer von Ruß: 
land, dem polnifchen König Auguft und der 
Republik Venedig an einem, und dem türkis 
fhen Kaifer Sultan Muftapha am andern 
Theil, und zwar durch Vermittlung der eng: 
laͤndiſchen und hollaͤndiſchen Gefandten ein 
Waffenſtillſtand, und zwar mit dem Römifchen 
Kaiſer auf 25, mir Moskau aber auf 2 Sabre 
gefchloflen, welches indefjen die Feftung Aſoph 
am fchwarzen Meer bebielte, und dem Kaifer 
vor. alles gelafien wurde, was er in dem das 
maligen Krieg gewonnen, tie auch das ganze 
Fuͤrſtenthum Siebenbürgen. Im Jahr 1703 
ward dieſer Waffenſtillſtand in einen 30 jaͤh⸗ 
rigen Frieden verwandelt, und zu Anfang 
des Jahrs 1710 noch auf 30 Jahre vers 
laͤngert, welcher zwar im Jahr 1711 von 
den Türen gebrochen, aber noch ur 
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Jahr an dem Pruthfluß beſtaͤttigt wurde. Im 
Jahr 1715 brachen die Tuͤrken ben Frieden 
iit der Venetianern, und 1716 gieng der 
Krieg mie dem Römifchen Kaifer in Ungarn an, 
welcher aber durch den paffaromißifchen Frie⸗ 
den wieder geendigt worden, i 
Das Schloß zu Karlowiß hatte zwar 
eine lange Zeit wüfte gelegen, aber damals 
ließ der Kaifer Leopold folches wieder ſchoͤn 
aufbauen; Machber hat befagter Kaifer das 
Conferenzhaus, worinnen die Friedenstractas 
ten mit den Türken gepflegen und gefchloffen 
worden, den Zranzisfänermönchen gefchenkt, 
um fich daraus eine Kapelle oder Kirche mit 
einem Klofter zu erbauen, das unter dem 
Namen St Maria della Pace befannt 
worden. ei . 

Auf der ungariſchen Seite legt der 
Donauſtrom ferner Kopila und Cartinofze zu⸗ 
ruͤck, und komt nach Titel, bey welchem ſich 
der ſtarke Theisſluß mit dem Donauſtrom 
paart. Gedachtes Titel, oder Tittel, iſt 
ein Marktfleken mit einem Schloß auf einem 
hohen Berge, das ehemals ſehr befeſtigt war, 
nun aber in ſeinem Schutt liegt. Die dabey 
befindlich geweſene Probſtey zu St. Sapientiaͤ 
genannt, war eine von den reichſten in Un⸗ 
garn, und wie Dlahus berichtet, fo foll fie 
unglaublich groffe Einkünfte befeffen haben, 
Sie zeige auch noch einige Reſte von ihrer 
ahemaligen Schoͤnheit. 2 
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An diefem Ort befinden fih die Schif 
mmerwerfte, das Zeughaus und andere 
orratbshäufer zum Schifbau. Die foger 
nannte Tſchaikiſten oder öfterreichifche Schif⸗ 
ſoldaten auf dem Donauſtrom, welche von 
den tuͤrkiſchen Wort Tſchaike, welches ein 
Schif bedeutet, den Namen haben, wohnen 
nebſt dem Stab meiſtentheils zu Titel, Dier 
fe find mit einem Saͤbel oder Pallaſch, einer 
kurzen Flinte und 2 kleinen Piftolen bewafner, 
und find lauter Fühne und geübte Schiffer, 
und nad) dem vollſtaͤndigem Fus 1113 Koͤpfe 
ſtark. Cs find lauter Jilyrier und Wallachen. 
von der griechifchen Kirche, und haben einen 
Oberſten zum Befehlshaber, der fo, wie fie, 
jederzeit von der illyrifchen Nation iſt. In 
dem Zeughauſe ſieht man viele roͤmiſche Roſtra 
oder Schifſchnaͤbel, Anker, und mancherley 
‚alte Werkzeuge, die man daherum, entweder 
am Donauufer aus dem Moraft gezogen, 
oder auch aus der Erde gegraben hat, Noch 
zuweilen findet man in diefem Winkel auch 
alte römische Waffen, Münzen und. andere 
Alterehümer mehr, Ihr Bezirk erſtrekt ſich 
nicht ganz bis an die Roͤmerſchanze fondern 
vom Donauftcom an, mo Cariowitz liegt, in 
einer, fehrägen Linie gegen Mordmweften ‚. bis 
an den Theisfluß, Doch fo, daß das Dorf 
Sablia mit eingefchloffen if. Diefer militas 
riſche Bezirk ift der einige in ganz Ungarn 
Gedachte Tſchailen, oder Schaifen, find = 
| 5 | sc 
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Art von Galeeren mit Segeln und Rudern, 
und fuͤhren 4 bis 12 Kanonen. Zu dem Ber 
irk, darinnen Titel liegt, gehören 11 Der: 
‚ter, die Eönigliche. Freiſtadt St. Maria, 7 
Marktflecken, als Zentha, Kanifa und Titel 
mit catholifchen und griechtichen Pfarrkirchen, 
auch haben die. Dörfer Adda und. Perrove 
S;zello catholiſche und griechifche Pfarrkirchen, 
die übrigen 5 find griechifche Dexter. ) 
Gendachter Theisfluß wird für den fiſch⸗ 
zeichften Fluß in Europa gehalten, und man 
Hat ehedem, vielleicht nicht unrecht, gefags, 
daß ſich in demfelben 2 Drittbeile Wafler, und 
sein. Drittheil Zifche befinden. Diefer Strom 
winmelt noch jezt von den fchönften KHechten 
und Karpfen, wie man dann vor diefem gar 
oft 1000 Stuͤcke diefer Zifche für einen Dir 
caten bat gefauft, ja an manchen Orten den 
Schweinen zum Freffen vorgeworfen. Zwar 
jezt, da das fand um diefen Fluß nun ftärfer 
‚bewohnt wird, fann diefes nicht wohl mehr 
‚gelten, Es gibt jedoch noch viele Hechte von 
40 und mehr Pfunden in diefem Fluß, welche 
dowohl frifh, als gerduchert,, in die umlie⸗ 
gende Orte verfauft werden. Man faͤngt auch 
Dikfiſche, fo eine Art von Stoͤren iſt, dar⸗ 
innen, fo oftmals über 100 Pfund wiegen. 
Krebſe gibt es in unglaublicher Menge, mel: 
her man ſich in ſolchem meift des Machts bes 
‚mächtiget ,„ indem man fie mit brennenden 
— an das Ufer lokt. Un den ſchlam—⸗ 
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migten Ufern diefes Stroms wachſen auch die 
ſo genaunte Waffer: oder Stachelnüffe, die 
man allda mit zottichten Pelzen oder Echaf: 
ſchwaͤnzen, an die fie fich anhängen, heraus: _ 
zieht, und in die Nachbarfchaft zum Verkauf 
verführt, 

Un diefem Theisfluß, unweit der Roͤmer⸗ 
ſchanze, liegt Szent Mariaͤ, ſo vorher Sza— 
badka geheiſſen, ſeit dem Jahr 1779. aber 
Zcheref ienſtadt, lateiniſch Thereſianopolis 
genennt wird. Es iſt ein großer und volk— 
reicher meiſt Soldaten-⸗Maͤrktflecken, etliche 
Stunden vom Donauſtrom. Gr hat erſt im 
Jahr 1778 Stadtfreibeiten erhalten, Ihre 
‚Einwohner find theils Ungarn, und theils 
Servier oder Raigen, welche leztere die erſten 
an der Zahl weit übertreffen, und einen gus 
ten Handel mit Hornvieh und Körnern, oder 
Getreide, teihen. Sowohl die Raigen, als 
die Römifchcatholifchen baben in ſolcher ihre 
Pfarrkirchen. 

Weiter unterhalb Peterwardein ‚ am 
Donauftrom in der. flavonifhen Graſſchaft 
Syrmien, liegt Salanfement, ein Marke: 
flecken, oder Pleines Grädtgen, fo faft von 
fauter Raigen bewohnt wird, Welchen Ort 
einige Eröbefchreiber , vor der alten Römer 
ihr Acumineum , andere Aber vor das alte 
Rhitium, noch andere .aber für Ofen halten, 
Zwiſchen diefem Ort und Semlin bat fich den 
19 Bi 1691 man der ehrifilichen und — 

der 
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- der tuͤrkiſchen Armee eine erſchrekliche Felb— 
fchlacht ergeben: Dann ven 16 Augufti, — 
der Marggraf Ludwig von Baaden ein Heer 
von 60000 Mayn nach Semlin, und nahete 
ſich dem tuͤrkiſchen Lager, in welchem ſich der 
Großvezier mit 100000 Mann, darunter ſich 
30000 Mann Cavallerie, 15000 Janit⸗ 
ſchaaren und 12000 Arnauten befanden, bis 
auf einen Kanonenſchuß. Weil aber daſſelbe 
auf einer Anhoͤhe ſtund, und uͤberaus ſtark 
befeſtigt war, auch daher nicht ohne große 
Gefahr angegriffen werden konnte; ſo zog er 
ſich nach Salankement zuruͤck, ward aber von 
den Tuͤrken verfolgt, welche das Buquoiſche 
Regiment, nebſt 200 Wagen, die mit Lebens⸗ 
mitteln nach der kaiſerlichen Armee fahren 
wollten, gaͤnzlich eingeſchloſſen, und die ſaͤmt⸗ 
liche Mannſchaft niedergehauen. Die da— 
durch muthig gewordene Tuͤrken ſtuͤrzten mit 
ihrer ganzen Macht auf die Kaiſerliche loß, 
nicht anders, als wenn fie die ganze Armee 
auf einmal zu Grunde richten wollten. Sechs 
Stunden lang blieb das Treffen zweifelhaft, 
welches auf beiden Seiten mit gleicher Lapfer: 
feit, aber mit ungleichen Kräften, geführt 
ward, Die Kaiferlichen faßten nun aus Ber: 
zweiffelung Muth, und erftiegen die türkifchen 
linien; fie wurden aber bald wieder in ihre 
Verſchanzungen zurück getrieben, und in 
ihrem eigenen Lager von den Türken angegrif: 
fen, wo das Gefechte weit hißiger ward, in: 
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dem man beiderfeits bis auf den, fo zu fagen, 
legten "Blutstropfen gefochten. Der Sieg 
neigte fich auch fchon auf die Seite der Otto; 
mannen; allein, da der Großvezier durch 
eine Musketenfugel am Schlaf tödlich ver: 
wundet worden, und zu Belgrad geftorben, 
gerieth die türfifche Armee in Unorenung, und 
ergriff in der größten Eile die Flucht, Der 
Tuͤrken harten 27000 an Toden und Bleßir⸗ 
ten auf der Wahlftatt gelegen, worunter nebſt 
dem Großveziey, der Seraskier, der Janite 
ſcharen Aga, 2 Baflen und viele. vornehme 
Tuͤrken fh befunden 5; melcher Sieg doch 
auch die Chriften 7270 Mann Toste und 
Bleßirte gekoftet, worunter viele tapfere Hel- 
den mitgefallen; doch ift der chriftliche Verluſt 
gegen der Zürfen ihren gering zu bälten ge: 
wefen. Die Kaiferlichen eroberten das ganze 
tuͤrkiſche Lager, mit allen Zelten und Bagage, 
viele Kiften mit Geld, 158 Kanonen, über 
1000 Kameele, 14. große Hauptfahnen, 4 
Roßſchweiffe, eine unbefchreibliche Menge 
Lebensmittel und Kriegsgeräthfchaften, und 
über diefes alles: erledigten fie uͤber etliche TOO 
Hefangene Chriften aus der tuͤrkiſchen Sela⸗ 
veren. Zu Anfang des Monats Junii 1779 
ift diefes Städtgen Salankement völlig abger 
brennt, auch der Raitzen ihre Kirche ift ein 
Raub der Flammen worden ° | 
Bon Salankement Tegt der Donauſtrom 

nach einem kurzen Lauf noch Sortek, Bonofie, 
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oder Bonoſtra und Zervinka zuruͤk, und erreicht 
ESemlin, oder Zemlin. Dieſes iſt ein Marft: 
flecken und Kaiſerliche Feſtung, ſo auf einem 
hohen Berge liegt, von dem man die Stadt 
und Feſtung Belgrad ganz uͤberſehen kann. 
Unterhalb dem Ort fließen der Donau⸗ und 
Sauſtrom zuſammen, und theilen beide Oer⸗ 
ter dergeſtalt von einander, daß Belgrad zu 
dem Koͤnigreich Servien, Semlin aber zu 
der flavonifchen Grafſchaft Syrmien gerech⸗ 
net wird. Das darzwiſchen hinlaufende Ger 
waͤſſer verurſacht alſo, daß ſich ein Ort dem 
andern in einem freyen Proſpect darſtellt. 
Der Flecken Semlin iſt ziemlich volkreich, und 
wird von deutſchen Unterthanen bewohnt. 
Gerade gegen Semlin heruͤber faͤllt auf der 
linken Seite der Temesfluß in den Donau⸗ 
ſtrom. Eine Strecke von Semlin liegt eine 
Schanze mit doppelten Palliſaden, die man 
Parlatorium nennt, bis dahin können die 
Zürfen kommen, um mit den faiferlichen 
Untertbanen durch die Pallifaden zu fprechen 
oder zu handeln, in Kriegszeiten aber ift 
folches verbotten, 
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n dem Zuſammenfluß des Donau; ynd 
a des Sauftuims liegt "Belgrad gegen 
® den Aufgang- dee Sonnen deſſen 
Plinius unter dem Namen Tanrunum ge: 
denft, worans leicht ihr Alterthum abzuneb: 
men. Ber dem Ptolomaͤus beißt fie Belgra- 
dum, und bey den tateinern Alba gr&ca 
und Alba regalis, auf deutſch Griechiſch⸗ 
Weiſſenburg. Yon den Ungarn wird ſie 
Wandor - Alba und Alba-Bulgaria, von dei 
Slavoniern Slavni - Bilgrad und von den 
Tuͤrken Bogiurta genennt, welches im Deut⸗ 
ſchen ein peſiilenzialiſches Kraut bedeutet, ver⸗ 
muthlich darum, weil ſich die Tuͤrken und 
Chriſten um dieſen Ort eine lange Zeit gerauf— 
fet, und felbiger fo vielen taufenden zu einem 
peſtilenzialiſchen und tödtlichen Kraut worden. 
Das Alter diefer Stadt ift fo. dunkel, daß 
an von ihrer erften Erbauung nichts gruͤnd⸗ 
Tiches_beigubringen vermag. Ueberhaupt kann 
man ihren Urſprung den alten Pannoniern 
zuſchreiben, welches Volk vor undenklichen 
Jahren ſich um Belgrad herum erſtmals ſoll 
aufgehalten, nachgehends aber durch ganz 

Ungarn ausgebreitet haben. | 
gr Uu . Die 
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‚Die Lage dieſer Stadt iſt überaus ans 
genehm und ſchoͤn, ihre Gegend von einer 
vortreflichen Fruchtbarkeit, und mit mancher⸗ 
lehy zeitlichem Segen reichlich begabt, Sie 
liegt auf einem kleinen Huͤgel, gerade an dem 
Ort, wo, wie ſchon gedacht, die beide große 
Stroͤme Donau und Sau zuſammen ſeßen 
und zwar alſo, daß der erile an deren Abends 

und der Tejte an deren‘ Mittags ſeite vorbei: 
ſtroͤmen. Sie iſt eine Feſtung und die Haupt⸗ 
ſtadt im Koͤnigreich Servien, au ſich ſelbſt 
NS und mächtig, und kann mithin als ein 
Schluͤſſel zu Ungarn und den? vömifchen Deich 
betrachtet werden. Sie ward fonft ee. 
in das Schloß, oder die obere Feſtung, und 
. die Stadt, in die Wafferftadt, in die Vor 
ftädte und 3 Schanzgen, wovon eine auf einer 
fleinen Inſel liegt, die andere über dem 
Donauftrom, und die dritte über dem Sau: 
fluß, zur Communication der Tichaifen und 
Galeeren mit Belgrad. Das Schloß mit 
der vornehmften Mofchee liegt auf einer fel— 
figten Anhöhe, und ift mic vielen hoben 
Thürmen von Quaderſteinen aufgeführt, 
init Bley bedekt, und deren Mauerwerk noch 
unzerbrochen. Die ganze Feſtung iſt ein 
Wert, an deren Erbauung etliche 1000 
Menihen über 20 Sabre lang gearbeitet, 
und davon fich dte Unkoſten über 8 Millionen 
Gulden belaufen haben. An dem Ufer des 
Sauſtroms bat die Stadt einen im Meffer 
| auf: 
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aufgefuͤhrten ſtarken Thurm, der ſolche am 
dieſer Seite für allen feindlühen Anfall vers 

theidiget, | Zu 

.Es find in Belgrad 2 breite Pläge von 


Steinen erbauet, welche einer Börfe oder 


RBerfammlungsort der Kaufleute gleichen, 
und folche ſtad mit 2 Reihen Säulen , welche 


übereinander ftehen, befeftiget; welche Dläge 


aber mehrentheils fo voll Kaufmannsgüter 


find, daß fie viel von ihrer Schönheit ver: 


Nieren; Weber dieje ift allda noch ein wohl: 
gebautes Kaufhaus mit herrlichen Gemwölben 


und weiten Gängen, darinnen die Krämer ſeil 


haben ‚ welches Haus ganz und gar mit Bley 
gedekt iſt. Ferner find allda noch 2. andere 


Beſtans oder Handesipläge, (allmo man die 


koͤſtlichſten Waaren zu Kauf finder,) -melche 
In der. Form einer: Cathebralficche gebaut 
find ‚ und darinnen die Stiegen bis oben bin; 
aufgehen. Die Gaſſen diefer Stabt beftehen 
merftentheils in Ktamläden und Ladenwinkeln, 
welche gleichwohl. nicht gar groß find, wo 


jedoch ‚der meiſte Handel getrieben wird; fie 
‚ find wit Holz bedecket, gleichwie ſolches auch 


- noch in andern verfchiedenen türfifchen Hans 
delspläßen in diefen fanden zu fehen, fo daß 
fie auf diefe Weife weder vom Regen, noch 
von der Sonne einiges Ungemach leiden. 
. Nm übrigen find die meitten Häufer, aufler 


einigen Kaufmannswohnungen, gar ſchlecht, 


und die Gaffen fehr unſauber. Wie dann 
Dr uu5 


der⸗ 


— 
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dermaleñ in Belgrad, ſeitdem es wieder :im 
tuͤrkiſchen Händen ift, alles ſehr traurig aus; 
ſieht; denn die chriftlichen Kirchen Stehen leer, 
und die Türken haben fich neue Mofcheen ers 
bauet, hingegen Herr Rath Rüfching mel 
det, daß die Ottomannen die chriftliche Kirchen 
in Mofcheen verwandelt hätten, auch wären 
die ſchoͤnſten Haufer unbewohnt, indem den 
Türken ſchlechte und der Erden gleiche 
Härten. viel angenehmer find. Die alerans 
drifche Caferne, ſonſt die groffe Eaferne ge: 
nannt, welche den Namen von dem ehe: 
inaligen Paiferlicden General und Comman⸗ 
danten in Belgrad, und nachherigen regieren: 
den Herzog von Würtemberg Alerander ges 
führt, der fie erbauet hatte, auch ſonſt eines 

der groͤßten und ſchoͤnſten Gebäuden in Bel 
grad. war, ift. dermalen zum: Seraglio, oder 
Wohnplatz vor des allda wohnenden  Bafla* 
Frauenzimmer eingerichtet worden. Der 
allda: angelegte Hauptzofl träge jährlich über 
100000 Reichsthaler ein, weil alles, was 
zu Waſſer und fand von Wien nach Conftans 
tinopel, und ruͤkwaͤrts geht, diefe Stadt 
berühren: muß. Indeſſen gibt es dort noch 
unterfchiedliche. gute Weine, nebft welchem . 
der Kaffee und der- Scherbet, ein türkifches 
©etränfe, ſehr ftarf im Gebrauch ift, und 
mit Buͤſſelochſen anch ein ftarfer Kandel ge: 
trieben voird. Im übrigen wird diefe Stadt 
von Zarten Raitzen, Seieqher— Dalmatiern 
und 


— 
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und Juden bewohnt, die eine ſtarke Hande 
lung nach Dalmatien, Croatien, und andern 
daſigen Laͤndern treiben. Nachdem aber “Bel: 
grad im Jahr 1739 wieder tuͤrkiſch worden, 
fo find die Chriſten von dar nach und nach 
hinweg⸗ und nach Semlin gezogen, ſo daß im 
Jahr 1760 nur 5 chriſtliche Familien allda 
noch uͤbrig waren. Von Belgrad bis nach 
Conſtantinopel zu gehen; braucht man 23 
Tagreiſen, oder 185 Stunden 
re... Sonſt hat. diefer wichtige Ort vom. 
gielen und langen Zeiten ber auch fehr vieles 
ausgeftanden, und allerhand Fata gehabt. 
Als zum Erempel: Julius CAfar machte ihu 
den Roͤmern unterwürfig, die den Ort bis in 
das Dritte Jahrhundert nach Chriſti Geburt 
behaupteten. Darauf nahmen dieſe Stade 
die Gothen und Vandalen den Römern hin: 
weg und behielten. folhe bis in das vierte 
Zahrhundert. Nach weichen die Hunnen, 
und kurz darauf die Longobarden unter ih⸗ 
vem König Audoinus, Herren diefer Stadt 
umd Provinz wurden, und folche bis in das 
fechste Jahrhundert verblieben. Zu Ende 
deffelben, als die Longobarden dutch aifer 
Carl den Groffen die ungluͤkliche Schlacht 
erlitten hatten, wurden die Hunnen ſowohl 
der Stadt, als des ganzen Landes Meiſter. 
Allein diefe wurden von den orientalifchen oder 
morgenländifchen Kaiſern zum öftern eins | 
' ſucht 


.. 
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fucht und berausgejagt ; bis endlich der deut; 
ſche fränkifhe Kaifer Arnolphus um das 
Jahr 900 mit einem großen Schwarm Uns 
garn. in Pannonien gezogen, und diefe im 
befagtes fand völlig eingejezt. Daher bat der 
Kaifer Sigmund eigentlich Belgrad an Un: 
garn gebracht, bey denen e8 eine lange Zeit 
geblieben, big: endlich die Türfen zu diefer 
Bruſtwehr des Ungerlande, mithin zu dem 
Schluͤſſel der ganzen Chriftenheit, auch Luft 

befamen, | 
Und folches geſchah im Jahr 1440 zum 
erfienmahl, und zwar durch die-Schuld der 
Ungarn felbften, unter welchen fich nach des 
Kaifers Alberts aus Defterreich im Jahr 1439 
erfolgten Tod, die Stände getrennet, alfe, 
daß der eine Theil deflen Sohn fabislaum, 
der andere Theil aber Ladislaum, König im 
Polen; zu ihrem Könige haben wollten ; wo: 
bey Sultan Amurath II. im Trüben zu fifchen 
gedachte ; er fam daber mit einer großen 
Macht vor Belgrad, und belagerte diefelbige 
‚, 7: Monate. lang ‚ wiewohl vergeblich ; dann 
der darinnen gelegene tapfere Oberfte Johan—⸗ 
nes von Raguſa fi ihm fo heldenmuͤthig wir 
derfezte, daß er ihm nicht allein vor der Stadt 
bey 8000 Mann zufchanden machte, fondern 
auch, da folcher die Feftung zu untergraben 
fuchte, ihm entgegen minirte, die große und 
weite Grube mit Pulver, Schwefel, Salpeter 
und Pech anfüullen und vermauern, und als 
er 
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er den Feind nahe zu ſeyn vermerfte, die Mine 
durch ein Lauffeuer anzuͤnden laflen, da dank 
ben 17000 Zürfen erftiften und zu Grunde 
gerichtet wurden, morauf der Commandant 
zugleich mit ſolcher Herzbaftigfeit und Nach— 
druk ausgefallen, daß er der Türken Blut 
ſtroms weiſe vergofien, da dann dieſer Tyrann, 
als er in der 7 momatlichen Belagerung bey 
"40000 ſtreitbare Männer davor ſitzen laſſen, 
mit Schanden und mit Hinterlaſſung eines 
‚großen Guts die Flucht genommen, | 
Ä Ym Jahr 1456 den 21 Junii verfuchte 
Mubamer Hl, aud) der Große genannt, Amu⸗ 
raths Sohn, auch fein Heil an.diefer Stadt, 
und fam davor mit 150080 Mann und 200 
Schiffen; Und es würde ihm auch gelungen 
feyn, wenn nicht Johannes Hunniades, mit - 
Huͤlfe des Moͤnchs Capiſtranus, in aller Eil 
ein — geſammlet haͤtte, und der 
Stadt zu Huͤlfe gekommen waͤre: Danu er 
ſezte, ſich auf den Donauſtrom, ſchlug die 
tuͤrkiſche Armada, drung ſich mit Gewalt hin⸗ 
durch, Fan auch mit vielem Proviant und 
Volk in die Zeftung hinein ; daraus er ſich 
ſehr tapfer gewehrt bis auf den 6. Auguft, da, 
er an einem Ort, wo ein großes Stud Mauer 
eingefallen war, die vornehmften Türken eins 
dringen, folche aber_von allen Seiten über: 
fallen und niedermachen laffen ; gleich darauf 
einen Ausfall gethan, das feindliche grobe 
Gefchüß erobert, und mit demfelben ——— 
— iſche 
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kiſche bager beſchogen „auch eine große Anzahl 
Tuͤrken erfchlagen. 2. Ben welcher Action der 
Sultan jelbft mit einer-Copie in ein Aug, an: 
dere melden, in ein Bein, verwundet worden: 
darauf er in der folgenden Macht fein Lager 
angezündet „ und nach einem erlittenein Ver: 
luft von ungefehbr 40000 Mann davon ges 
zogen. Ä | | 
Inm Jahr 1493, als Maximilian, Kaifer 
Friedrichs V. Sohn, und Albert um die un⸗ 
garifche Krone ſtritten, bediente fich deſſen 
der Sultan Bajazeth II, Fam mit einer großen 
Macht vor die Stadt Belgrad, und vermeinte 
* zu uͤberraſchen, welches ihm aber fehl 
chlug, doch erſchlüg er von den chriftfichen 
Entfaß bey 7000 Mann , und ließ folchen 
allen die Nafen abſchneiden. - Hierauf ver: 
fuchte er durch angefponnene Verraͤtherey 
etlicher verläugneter Chriften fih der Stadt 
u bemächtigen, fo ibm auch nicht würde ge: 
—* haben, wenn nicht der tapfere Obriſt 
und Commandant Paul Queniſius die Ver: 
raͤtherey noch feitlich in Erfahrung gebracht 
hätte, Worauf er die Verraͤther einen nad 
dem andern braten ließ, den feine Kameraden 
auffreſſen, der lezte aber Hungers ſterben 
mußte. Als in dem darauf folgenden Jahr 
die Tuͤrken abermals vor Belgrad kommen 
wollten, gieng er ihnen entgegen, ſchlug ſie 
in die Flucht und jagte ſie nach Hauſe. 


‘ x 
\ 
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Endlich im Jahr 1521. als in Ungarn 
alles wider einander war, und die vornehin⸗ 
‚ fen Ungarn eben auf, des König Ludwigs 
Beilager in Ofen fich mit Tanzen und Sprin⸗ 
gen Iuftig machten, kam der tuͤrkiſche Sultan 
Solimaun, die Peitſche des Königreichs Un⸗ 
garn, mit einer grauſamen Macht vor Belgrad 
an, ſo gerade zu der Zeit ſchlecht verſehen, 
und nur mit 700 Mann beſezt war, die aber 
dennoch von dem Commandanten zu ſolcher 
Gegenwehr aufgemuntert worden, daß ſie die 
Feinde zu oͤftern abgetrieben, und zum br 
zug genoͤthiget, wenn nicht die verraͤtheriſche 
Untreue- der Ungarn ibm Beiſtand geleiſtet 
haͤtte; welcher dann nach einem heftigen 
- Sturm, und 60 tägiger Belagerung, diefen 
wichtigen Drt, den 29 Auguft durch Accord 
in feine Klauen befommen, . den er aber nicht 
gehalten, fondern die Befagung bey ihrem 
Abzug. niederhauen Taffen Worauf diefe 
Vormauer zu Ungarn 167 Sabre in, der 
Türken Hände geblieben. | ! 

Dann im Fahr 1688 den 6 Auguſt rüfte 
die damals fiegreiche chriftl. Armee vor Bel- 
grad, welche fie ungeachtet des allerftärkiten 
Widerftands dennoch durch heftiges Stuͤr⸗ 
men dem türfifchen Feind aus feinen Klauen 
riß. Als der heidenmüthige Churfürft Maris 
milian Emanuel von Bayern die Feitung 
duch einen Brief auffordern ließ, Tieffen die 
Türken dem Churfürft ſagen: Es wäre ſchon 

: | u} gu 
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gut: Hierauf veranftaltete der Churfürft 
einen Generalfiuem, und der Chriften Loſungs⸗ 
worte war: Imanuel. Die Türfen thaten 
eine verzweifelte Gegenmehr und brachten die 
Stürmenden zum weichen: Der Ehurfilrft 
aber eilte mit dem Degen in der Fauſt hinzu, 
and ermunterte die Weichenden mit diefen 
Worten: Lieben Kinder folget mir nach; 
welches die Soldaten in die duflerite Furie 
‚gebracht, fo, daß fie die Stadt und Schloß 
glüklich eroberten, aber alfo mit den Türfen 
umgiengen, mie fie es um die Chriften fchon 
laͤngſt verdienet Hatten: Wiewohl ihrer 
noch viele, worunter der Baſſa, und det 
Vicebaſſa felbft waren, ihre Zuflucht bins 
ter ihre gefangene Ehriftenfclaven genommen, 
and durch folche um ihres Erlöferswillen, um 
Gnade vor die übrigen Türken fchreyen muß. 
ten, auch von den Lieberwindern find pardo: - 
niret, und allein in dem Sturm bey 7000 
Türken niedergehauen worden , uber welche 
man noch 1200 gefangen befonmen, auch. 
viele gefangene Chriften vom tuͤrkiſchen Joch 
befreyer bat. | | 
| Alfein . diefer fo Foftbar eroberte Plag 
verblieb nicht: Tange in der Ehrifterr Gemalt; 
Dunn als die franzöftfche Unruhen am Rhein⸗ 
from wieder angiengen, und die kaiſerlichen 
Völker größtentheils aus Ungarn an den 
Rheinſtrom marfchiren mußten ,; fo bedienten 
fi) die Türken diefer Gelegenheit, und famen 
ae - im 
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im Jahr 1690 wieder vor Belgrad, und dar 
mals war auf der Chriften Seiten fauter Un⸗ 
glüf, Die Stadt war nicht wohl verfehen, 
und hatte einen fehr geringen Vorrath an 
Kriegsbedürfnifien, die Befakung mar zwar 
6000 Mann ſtark, aber meiftenrheils Trank, 
und da eben die hohe Generalitaͤt ſolches durch 
einen Courier an den Kaifer berichteh wollte, 
fprang der große Pulverthurm, wie man ver: 
muthete, durch den Vorſchub einiger Mord: 
brenner , in die Luft, mit welchem zugleich 
1200 Mann, die unfern davon auf. einem 
Platz zur Ablöfung der Wacht in Bereirfchaft 
geftanden , nebft allen Stuͤcken, Baraquen 
und Palifaden, jammerlich in die Luft geflogem, 
Kurz darauf gieng das an unterfchiedlichen Or⸗ 
tert der FZeftung verborgene Pulver durch ein: 
gelegtes Feuer gleichfalls an, welches, da die 
Mauerh ruinirt und umgemorfen, auch den 
meiften Theil der Stadt in die Afche gelegt, 
ben Türken einen folden Eingang eröfnete, 
daß fie mit völliger Macht eingedrungen und 
alles barinnen miedergefäbel, Der gure 
Commandant Graf von Aſpermont, nebſt dem 
Herzog von Croy und dem Grafen Archinto, 
retirirten fi mie 600 Mahn noch kaum durch 
das Fiſcherthor, In die an dem Ufer des Do: 
nauſtroms in Bereitſchaft geftändene Schiffe, 
und falvirten jich auf einem davon Aimmerk 
an das fand, welches Schiff fogleich, nachde 
folche ausgeftiegen wären, weil es uͤberla— 

xx | den 
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den geweſen, annoch mit dem Oberſt Her: 
manuſtein und der übrigen Mannfchaft, ım 
den Grund foll verfunfen feyn; daß aljo bey 
diefer Belagerung ein Unglück auf das andere 
gefolgt, das aber den Zürfen zum Glück wors 
den, indem es ihnen das vortrefliche Belgrad 

wieder fe leichtlich in die Hände gefpielt hat. 
Die Chriften fuchten zwar im Jahr 1693 
den Türken diefen Drt wieder zu entreijlen; 
allein, ob fie gleich den 5 Augufti felbigen zu 
befchießen angefangen und bis auf den 26 dito 
in allem Wohl gegen die Feſtung anrüften; 
fo hatte die Öeneralität doch vor beſſer befun; 
den, bey Annäherung des tuͤrkiſchen Entfaßes, 
welchen der Großvezier geführt, und der im 
g0200 Mann Türfen und Tartarn beftanden, 
diefe Belagerung in guter Ordnung aufzube: 
ben, und ſich über den Sauſtrom lieber zu: 
rück zu ziehen, als die chriftliche Armee auf 
die Spiße zu feßen, deren Verluſt, wenn er 
erfolgt wäre, das Unglück der ganzen Chriftens 
heit hätte nach fich ziehen koͤnnen. Endlich 
wurde in dem, duch die Dermittelung des 
englaͤndiſchen und des hollaͤndiſchen Gefandten, 
- im Jahr 1699 den 26 Januarii zu Carlowitz 
aufgerichteten 25 jahrigen Waffenſtillſtand, 
den Türken dieſe Feſtung zu behalten, be: 
ſtaͤttigt, welche fie dann aud) bis in das Jahr 

1717 ruhig beſeſſen. 

ls die. otiomanniſche Pforte ſich im Jahr 
1715 gegen die Republik Venedig —— er⸗ 
klaͤrte, 
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klaͤrte, und fich unvermuthet von der Halb: 
infel Morea Meifter gemacht * „durch 
welche Eroberung aber der carlowitzer Frieden 
gebrochen wurde; fo konnte Katfer Carl VI, 
dieſe Eroberungen nicht ſo gleichguͤltig anſehen, 
indem feine Laͤnder, als Dalmatien und Un: 
garn dadurch in Gefahr gerietben, Daher 
verfuchte Kaifer Carl durch feinen Gefandten 
zu Eonftantinopel die Türken zu einem Ders 
gleich zu bewegen, welche aber alle Vorfchläge 
verwarfen, und den Kaiferlichen Gefandten in 
ein Gefängniß fteften. Daher wurden auf _ 
Kaiferlicher Seite alle. Anftalten zu einem 
Krieg gemacht, eine gute Anzahl Vorrarhe: 
haͤuſer in Ungarn errichtet, verfchiedene Kriegs: 
fchiffe auf dem Donauſtrom erbauet , uͤnd 
Weiſſenburg in Siebenbürgen fehr gut befes 
ſtigt. So bald es nun die Jahrszeit zuließ, 
begab fich der Prinz Eugenius von Savoyen, 
welcher das Commando erhalten, zu der 
Kaiferlichen Armee, welche fih bey Fudak 
verſammlet hatte 5; dort erfußr ex durch die 
Kundſchafter, daß der Großvezier mit einer 
Armee von 200000 Mann über den Saw 
from gegangen , fich zwiſchen Semlin und 
Wannewitz gelagert, und vor Peterwardein 
zurück zu geben, gefonnen wäre, Daher 
beorderte der Prinz Eugenius von Savoyen 
den 1. Auguſt den tapfern Grafen Joh. Palfy 
mit 3000 Dann leichter Neuter, den Feind 
zu beobachten; welcher aber gar bald bey 

- Xx 2 Car⸗ 
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Carlowig von mehr als 40000 Mann Zürfen 
ganz unverfehens umrungen ward, Da er 
num feinen andern Weg vor fid) fab, als daß 
er ſich folchen mit den Waffen bahnen müßte; 
fo ermahnte er feine Truppen, diefes einige 
Mittel muthig zu ergreifen. Er that es, und 
hielt nicht nur 4 Stunden lang das ſtarke 
Feuer des Feindes und 6 Anfälle deſſelben 
ſiandhaft aus, ſondern er wehrete ſich ſo 
tapfer, daß er über 1000 Spahi zu Grund 
tichtete, und mit 5 erbeuteten Kriegszeichen 
glüklich wieder in dem Kaiferlichen Lager ans 
Tangte, nachdem er nicht über 400 der Seinis 
gen eingebüßt hatte, Diefer glüfliche Vorfall 
Tieg noch weit glüflichere Folgen hoffen. 


Der beidenmüthige Engenius faßte auch 
fogfeich den Entſchluß, den Feind anzugreifen, 
welches auch 4 Tage hernach mit einem fo 
gutem Erfolge geichabe , daß die Türken in 
diefer Schlacht. gänzlich gefchlagen wurden. 
Der Großvezier und Liebling Sultans Ach⸗ 
met IH., der Janitſcharen Aga und noch 15 
Baflen blieben auf dem Platz, und das ganze 
türfifche Lager kam mit einer unbefchreiblichen 
Beute in die Hände der chriftlichen Sieger. 
Die Türken verloren bey 30000 Mann, da 
fich doch der Verluſt der Kaiferlichen nicht 
über 3000 Todte und 2000 Verwundete er: 
ſtrekt. Er würde auch nicht einmal fo groß 
geweſen feyn, wenn nicht gleich zu Anfang 

| des 
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des Treffens der rechte Flügel, durch allzuhitzige 
Verfolgung des Feinds, in Unordnung ge: 
rathen, und wieder in das Lager zurück getrie: 
ben worden wäre. Es wurden 164 Kriegs: 
zeichen, 140 Kanonen, mehr als 50000 Zels 
ger, eine große Menge Pulver und Kugeln, 
20000 Kameele, nebft verfchiedenen Heerden 
sBüffelochfen und anderm fchlachtbaren Vieh 
erbeutet. Mach diefem vortreflichen Siege 
gienge der Held Eugenius vor Temeswar, 
Den 1. Sept. wurden davor die faufgräben 
eröfnet, und den 13ten ergab fich diefe Fe; 
ftung,, nachdem 3700 Kanonenſchuͤſſe in dies 
felbe gethan wurden, | 


Den Winter über des Jahrs 1717 wur: 
den in Ungarn alle mögliche Anftalten zu ei: 
nem Pünfttgen Feldzug , befonders aber bie 
noͤthigen Vorkehrungen zur Belagerung Bel 
grads gemacht, Die Flotille auf. dem Do: 
nauſtrom ward vermehrt und in einen guten 
Stand gefezt, Die Kaiferliche Armee war in 
diefem Feldzug eine der fchönften, die man 
jemals gefehen bat. Sie belief fih über 
100000 Mann, und beftund aus lauter alten 
und verfuchten Leuten, über 500 fürftliche, 
gräfliche und andere vornehme Freiwillige, aus 
verfchiedenen Nationen, welche unter dem fü 
großen Feldherrn, als Eugenius war, fich 
in der Kriegsfunft uͤben wollten, folgten 
demfelben, Den 19. Fun, gieng die Kaiſerl. 

*:3 Armee 
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Armee ber den Donauftrom und ſchloß die 
Stadt Belgrad ein, Die tuͤrkiſche Beſatzung, 
welche aus 30000 Mann bejtanden, wehrte 
fich tapfer, und der Großvezier eilte mit 
20000 Mann zum Entfaß berbey. Den 28. 
Sul, zeigte er fich vor dem Kaiferl, Lager, 
und fieng an, daflelbe durd) eine Liuie ein: 
zufchließen. Cr belagerte daſſelbe ſodann 
ordentlich, ließ die faufgräben eröfnen, und 
befihoß *8 aus 130 Kanonen, In einer fo 
gefährlichen Sage hatte fi) der Prinz Euger 
nius noch nicht befunden, Zum Glück fonns 
ten die Türken wegen der Kaiferlichen Kriegs: 
fhiffe den Donauftrom nicht ſperren, und 
mußte die Armee den 16. Auguft ein doppel: 
tes Feuer von der Feftung fowohl, als dem 
feindlichen fager, aushalten. Einige Tage 
vorher fchifte der Großvezier den Johann 
Wekony, einen gebobrnen Ungor, welcder 
unter dem Ragotzi gedient hatte, mit einem 
Brief in die Stadt, im weldhem er dem 
Eommandanten den Tag beftimmte, an wel: 
chem er das Kaiferliche Lager angreifen wollte, 
und ermahnte ihn, zu gleicher Zeit mit feiner 
Beſatzung einen Ausfall zu thun. Dieſer 
aber überbrachte den "Brief dem Grafen von 
Palfy. Eugenius beſchloß alfo den Feind 
anzugreifen; Er mußte aber faft den dritten 
Theil feiner Armee, theils die Belagerten, zu 
beobachten , theils aber zur Vertheidigung 
der Brücken über den Donauſtrom zurücklaf 


ſen, 
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fen, und fonnte daher nur 40000 Mann 
wider den Feind anführen, der hinter fehr 
ftarfen Verfchanzungen fiund, und über 100, 
Kanonen vor fi hatte. Ben einem ftarfen 
Nebel rüfte er den 16 befagten Auguſti mit 
Anbruch des Tages aus feinem Lager am 
2 Orten aus, Die Türfen tbaten den hart: 
näcigften Widerftand und fochten mie ver: 
zweifelt. Endlich aber bemächtigten ſich die 
Kaiferlichen der großen feindlichen Batterie, 
von welcher fie die Türken fehr übel zurichte: 
ten. Das Treffen dauerte 5 Stunden, um 
zı Uhr war der Sieg entfchieden, die Türken 
gefchlagen, und in die Flucht gejaget; mithin 
durch den göttlichen Beiſtand, wiewohl auch 
mit Vergießung vieles Chriſtenbluts, ein 
folder Sieg erfochten, vergleichen noch im 
feinem Jahrhundert erhalten worden, Bey 
30000 Türken blieben auf dem Platz liegen, 
und faft eben fo viel wurden verwundet. Das 
ganze türfifche fager , die Artillerie und Bar 
gage ward erobert und eine uͤberaus reiche 
Beute gemacht. Man fand im befagtem 
fager 131 Kanonen, 37 Meörfer, 600 Fälfer 
Pulver, 20000 Stüffugeln, 59 Kriegs: 
zeichen, 3000 mit allerhand Sachen beladene 
Waͤgen, und eine ſolche Menge von Schlacht: 
und Laftvieh, daß man 3 Kameele ver einen 
Gulden Faufen konnte. Aber die fehönfte 
Frucht diefes herrlichen Siegs war die vor: 
trefliche Feftung. Daun der Werluft der 

2 2 Schlacht 


696 Fuͤnfter Abfıhn. Bom Lauf 


Schlacht beftürzte die Befagung in dem Bart 
belagerten Belgrad, daß fie in der Nacht ibre 
Schanze in der Donaninfel verlieh, den 
Tag darauf weiſſe Fahnen ausftefte, und 
Machmittags 2 Dfficiers herausſchikte, die 
ſich der. Gnade des Prinzen Eugenius gänzlich 
Anterwarfen, worauf befagter Prinz der Bes 
fagung einen freyen Abzug zuftunde, welcher 
den 22 Auguſti erfolgte. Mit der Feftung 
Delgrad ward auc eine MengeScifsgeräthe, 
573 Kanonen, 69 Moͤrſer, und ein un: 
glaublicher Borrarh an Bley, Pulver und an: 
dern Kriegsbedürfniffen und. Lebensmitteln 
uͤberkommen. Merfwürdig war es, daß die 
Beſatzung gar uichts von der Schlacht weder 
gefeben, noch gehört hatte. Das erftere 
hatte der gedachte dicke Mebel, das andere 
aber das entfeßliche Feuer der Kaiferlichen Ar: 
tillerie wider die Feftung verhinderte. Euge— 
nius ließ die ruinirte Werker der Stadt Bels 
grad wieder vollfommen berftellen, und. ver: 
fezte fein Lager, der gefündern $uft wegen, 
nach Semlin. So dann wurden auch Semen: 
dria, Nana, Gabotfch und. mehr andere 
Seftungen an dem Donauzund Sauftrömen, 
erobert. Hierauf wurde in dem imJahr 1718 
geſchloſſenen paflarowißifchen Frieden dem 
Kaifer Belgrad überlaffen; und von demfel: - 
ben im Jahr 1728 das Bisthum Semendria 
dahin verlegt, auch von folchem nach und nach 
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regular befeftige,, und in den vorteeflichften 
Vertheidiigungs ftand gefezt. 
Als im Jahr 1737 der Feldzug füllte eroͤf⸗ 
net werden , fo trug der Kaifer Earl VI. dag 
Kommando dem Grafen von Seckendorf auf, 
deflen Armee aus 125000 Mann auserlefenee 
Truppen beftund, fo mit allen Kriegsbedürf? 
nifjen reichlich verfeben war. Allein diefer 
Feldzug lief für die Kaiferlichen fehr unglüftich 
ab. Der Feldmarfhall Seckendorf rüfte 
zwar vor Niffa, und den 27 Julii eroberte er 
diefe Feftung. Aber den 4 Auguft ward der 
Prinz von Hildburghaufen bey Banialufa 
von den Türken gefchlagen, und den 27 Sept. 
mußte der Graf von Khevenhüller bey Widdin 
nach einem hartnäfigten Gefechte der tiber: 
legenen türfifchen Macht weichen und fein 
lager verlaffen. Indeſſen ruͤkte die türfifche 
Hauptarmee vor Miffa, in welcher der Ge: 
neralmajor Dorat commandirte, der, fobald er 
den Großvezier vor den Thoren fah, die Fe: 
fung übergab, für welche Feigheit aber ihm 
zu Belgrad zwar der Kopf abgefchlagen, aber 
der Verluſt einer fo wichtigen Feſtung nicht 
erſezt wurde. Indem nun die Türken Miffe 
eingenommen hatten, belagerte Seckendorf 
das feſte Schloß Uſiza, welches auch durd) 
Kapitulation übergieng, aber der Kaiferlichen 
Armee feinen Vortheil verfchafte; dann in 
der Folge mußte diefes Schloß den Türken 
wieder uͤberlaſſen werden, Durch dieſen 
Ax5 guluͤk⸗ 
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glttchen Fortgang der Waffen wurden die 
ürfen fo muthig, daß fie die Raiferlichen 
Volker überall zurück trieben, fo, 4 diefe 
unter den Kanonen von Belgrad ihre Sicher: 
beit fuchen mußten. Man that zwar Friedens: 
vorjchläge ; aber die Türken bezeigten fich fo 
ftol;, daß der Kaiſer genöthige ward den 
Krieg fortzuſetzen. Der Graf von Geden: 
dorf ward zurück berufen, und da er fi 
wegen der vielen Befchuldigungen nicht rechte 
fertigen fonnte, auf die Feftung Spielberg in 
Mähren in Verhaft gefezt. 

Sm Jahr 1738 erhielte der Feldmars 
ſchall Graf Olivier von Wallis die Oberber 
fehlshaberftelle über eine Armee von 0000 
Mann, der Marquis Palavicint aber über 
die Flotte auf dem Donauſtrom. Wallis 
ruͤkte in der Hälfte des Juni an den Sauftrom 
und lagerte fich zwifchen Semlin und Banofja; 
da er auch einen fchriftlichen Befehl hatte, 
den Türken, fo bald es möglich ſey, eine 
Schlacht zu liefern; fo befchloß er nach Krotzka 
zu marfchiren, und den Feind, der dort flund, 
noch ehe er verftärfe werden fonnte, anzu— 
greifen. Den 23 Julii ward der Vortrab 
der Kaiferlichen Armee, welche etlihe Stum 
den von der Hauptarnıee entfesnt war, von 
den Türken angegriffen, eben als er aus der 
Deftlee vor Kroßfa, aufeine mit Weinbergen 
befezte Anhöhe aufmarfchirte; der Großvesier, 
welcher den Abend vorher mit der türkifchen 
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Hauptmacht angefommen war, befezte fogleich 
alie Anböben des Wegs. Während dem 
Gefechte Fam der Feldmarfchall Wallis felbft 
an, und führte 2 Regimenter Reuterey und 
18 Sompagnien Grenadiers durch das feind: 
liche Feuer glüflich auf die Weinberge, und 
die Feinde wichen einige 1000 Schritte zurück, 
Aber die große Anzahl der Türken erfchrefte 
bey einem wiederkoltem Angriffe das Regt: 
ment Savoyen fo fehr, daß es die Anhöhe 
verließ. Ein Theil der Feinde drangte fich 
mit demfelben. herab , und richtete das pal—⸗ 
fofche Regiment faft völlig zu Grunde. Ueber 
20000 Sanitfcharen zogen ſich an den Zus der 
Anhöhe, und jezt war die Verwirrung allger 
mein. Die. Generale Karaffa, Prinz von 
Waldeck, Prinz von Hefienrbeinfels, von 
fersner und von Witrof blieben mit 10000 
Mann auf dem Platz; und es wäre,alles ver: 
lohren gemwefen, wenn fich die Feinde mit 
ihrem rechten Flügel gleich Anfangs an den 
Donauſtrom gezogen hätten , indem fie da: 
durch die ganze Kaiferliche Armee, welche fi 
auf der großen Strafe befand, hätte ein: 
fchließen koͤnnen. Der Prinz von Hildburge 
baufen, Fam indeffen mit dem rechten Flügel 
aus dem Defilee, befchoß den Feind, und 
feste das Treffen bis nach Sonnen Untergang 
fort. Der Feldmarfhall Wallis hingegen 
bediente fi) der Dunkelheit der Nacht, und 
309 fih .in der Stille na) "Belgrad — 

| r 
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Er blieb aber allda auch nicht lange, fondern 
marfchirte nach Peterwardein. 

Unterdeſſen rüften die Türken vor Bel⸗ 
arad, und belagerten diefe wichtige Feſtung. 
Ohne Vorwiſſen des Großveziers machten fie 
Saufgräben, und da diefer Großvezier, der 

any andere Abfichten hatte, fab, daß fie die 
aufgräben eröfneten, und daß Wallis die 
Kaiferliche Armee an der andern Geite des 
Donauftroms in den Moraften herum führte, 
machte er fich diefe Gelegenheit zu Muße, 
und ließ die Belagerung mit allem Ernft fort; 
fegen. An ftatt nun diefe Feſtung zu bes 
ſchuͤtzen, fezte fih Wallis mit der Armee über 
den Donanftrom, und ließ alles zu Erbau⸗ 
ung der Brücken und Werker vorräthige 
Holzwerk verbrennen, welches lauter Zeichen 
einer Verzweifelung waren, fo die Kaiſer⸗ 
liche Truppen noch muthloſſer, die Feinde 
aber defto Fühner machten. Der Commans 
dant in Belgrad, der General Sukkow, aber 
vermehrte das Unglück, indem er an den Kais 
fer, und an den Feldmarfchall Wallis fchrieb, 
daß die Türken fchon Brefche gefchoffen, und 
daher die Feftung ſich länger nicht mehr hal⸗ 

ten koͤnnte. | 
Da der Kaiſer ſchon Tänft entfchloflen 
war, mit der Pforte Friede zu machen, und 
Wallis mit der darzu gehörigen Vollmacht 
verfehen war, fchifte er auf die von dem 
Commandanten Sukkow erhaltene Nachricht, 
| den 
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den Dberfien Gros mit einem Dolmetfcher 
und Trompeter in das türkifche Lager, und 
ließ dem Großvezier den Frieden, und die 
Schleifung der Feftung Belgrad, als einen 
Präliminarartifel anbieten, — Der Kaifer, 
der die vielen unverzeihligen Fehler jeines 
Feldherrn einfah, unterfagte ihm alle Unter; 
bandlungen wegen eines Friedens mit den 
Türken, und übertrug diefes Gefchäfte dem 
General Neuberg, der die Unterhandlung 
unter der Vermittelung des franzöfifchen Ab⸗ 
gefandten Marquis von Villeneuve, dem auch 
die ruffifche Kaiferin ihr Intereſſe empfohlen 
hatte, fogleich anfing. Während diefer Um⸗ 
ftände ließ der Kaifer den General Schmettau, 
der diefen Feldzuge nicht mitgemacht batte, 
zu fich kommen, und fchifte ihn zu dem Wal⸗ 
lis ſowohl, als nach Belgrad, um, wenn 
es anders möglich wäre, die Fehler der Gene⸗ 
rale zu verbefiern. Schmettau Fam im Aus 
guſtmonat nah Belgrad, er fand aber nicht 
die geringfie Spur einer Breſche. Die Ber 
faßung beftund nod) aus 14000 Manu, und 
die Feftung war in einem fo guten Zuftand, 
daß, mie er fagte, er fich getrauer hätte, fie 
wider die ganze türfifche Macht zu vertheis 
digen. Er übernahm diefe DVertheidigung , 
und machte darzu die vortreflichfte Anftalten: 
Aber der Graf von Neuberg unterhandelte 
indefien den Frieden in dem türfifchen Lager, 
und hatte fich felbft ale Gsmeinfchaft = dee 
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Armee und der Feftung unterfagt. Daher 
hatte auch der General Wallis, der wegen 
des ihm abgenommenen, und dem Grafen 
von Meuberg übertragenen Friedensgeichäftes 
auf denfelben fehr eiferfüchtig war, den Courier, 
welchen der Kaifer an diefen General geren: 
der hatte, nicht am denfelben überſchikt. 
(N.B, Diefer Courier fam dem 14. Auguſt zu 
Belgrad an, und brachte einen fehriftlichen 
Befehl des Kaifers mit, durch welchen Neuberg 
von der völligen Schließung eines fo wenig 
vortheilbaften Friedens abgehalten worden 
war:) 

Doch es war zu weit mit den Friedens: 
ünterhandfungen gefommen. Ein Thor von 
Belgrad war den Türfen bereits eingeräumt, 
ehe der Kaifer etwas von dem gefchloffenem 
Frieden wußte, Dieſer Friede fam den I. 
September zum Stande, durch welchen die 
berühmte Feftung Belgrad und ganz Servien, 
famt der Kaiferlihen Wallachey, nebft den 
Feftungen Sabatſch und Orſowa wieder ver: 
Iöhren giengen. Der Donau:und der Sau: 
ſtrom wurden zu Gränzen gefezt, der Temes— 
warer Bannat aber verblieb dem Kaifer, 
Die äuffeen Feftungmwerker an Belgrad wur: 
den zerftöret, fo, daß nichts als die alten 
Mauern, und die damit ungertrennlich ver: 
fnüpften Befeftigungen ftehen geblieben. 

Gleich vor Belgrad flieft, wie fhon ge: 
dacht, der Donat = und Sauftrom zujammen, 

| und 


des Donauſtroms durch Serbien ꝛc. 703 


und obgleich der Donauſtrom einen ftärfern 
auf, als der Sauftrem hat, nichts defto 
weniger frißt doch der leztere dem Donauſtrom 
ſeinen Namen hinweg, jedoch nicht laͤnger, 
als bis fie vor Belgrad vorbey gefloſſen, wo: 
felbft alsdann der Donaufirom fich feines anz 
gebornen Namens wieder bemeiftert, und 
unter demfelben nun beftändig fortflieft. 
oben noch anzumerken, daß, obfchon beide 
Ströme fich mit einander vereiniget haben, 
fie fich dennoch ein Stück Wegs in ihrem 
auf wegen der Farbe unterfcheiden, indem 
das Donauwaſſer mweiffer, trüber und ver: 
mengter erfcheint, bingegen das Gaumaffer 
mehr gruͤnlichter und Plärer iſt; ob auch gleich 
der Donanftrom allda fehr breit und gefchwind 
flieft, fo kann man doch beider Ströme Farbe 
eine gute Strecke ganz deutlich erfennen, 


Unterhalb Belgrad hat der Donau: und 
Sauftrom mit dem Theisfluß von dein vielen 
Sand und Schlamm, den fchon feit etlichen 
100 Jahren diefe beide Ströme dahin geführt, 
fih endlich fo angebäufer, daß er aus dem 
Waſſer hervorzuragen angefangen ,. und zu 
einem Eyland oder Inſel worden, aufwelcher 
nebft vielen fruchtbaren Bäumen auch noch 
andere, nebft Hecken und Sträuchen ftehen; 
fie ift auch mit einer guten Schange verſehen. 


Ein paar Meilen hinter Belgrad gegen. 
Suͤdoſten liege der Halgaberg, welcher = 
al 
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halb eines runden Umfangs von 50 Meilen 
der hoͤchſte iſt. Der roͤmiſch kaiſerliche Re: 
gierungsrath F. W. von Taube hat im 
December des Jahrs 1776 auf demſelben die 
Ueberbleibſeln von einer gothiſchen Stadt 
gefunden, | —— 
Von Belgrad flieſt der Donauſtrom an 
dem ſerviſchen Flecken Wisniza vorbey, wel⸗ 
chem gegenüber der Temesfluß in den Do⸗ 
nauſtrom fälle. An diefem Temesfluß, an: 
derthalbe Stunden vom Donauſtrom, liegt 
Haneſova, oder Pantſchowa, ein ſchoner 
und wohlgebauter Ort, welcher unter dem 
Maravanen Panucca geheiſſen. Der Ort iſt 
wohl bewohnt, und bat gute Contumazan⸗ 
ftalten, eine Poſtſtation und Compiatur, 
nebft einem von Lippa abhangenden Saljver: 
ſchleißamt. Cs ift aber eigentlich eine befe: 
ſtigte Paiferliche Palanfa, melde im Jaht 
1716 den 19 November durch den Kaifer: 
lichen General den Türken entriffen, und 
mit verfchiedenen Feſtungswerkern verfeben, 
aber im Jahr 1738 von den Kaiferlichen 

gefchleift worden. u I 
An dieſem Temesfluß, oder vielmehr dem 
kleinen Begfluͤßggen, fo bald darauf in dem 
Temesfluß fällt, und ſich in viele Arne in 
einen motafligen Grund zertheilen, liegt 
Temeswar, Tateinifch Temesvarınum odet 
Temeliusz foll aber unter den Römern Zam- 
bara, und tinter den Slaven Beguay von dem 
vor⸗ 
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vorbeifließenden Begfluß geheiſſen haben, 


deutſch heiſſet ſie Temesbutge Es iſt eine 
wichtige. Feſtung und die Hauptſtadt ih dem 
Zemieswarer Bannat ; ziemlich groß und 
ſowohl durch die Kunſt, als bie Marur be⸗ 
feftigt, fo durch ihre verſchiedene Schikfate | 
ein dem ganzen Europa bekannter Det iſt. 
Sie liegt unweit den fiebenbürgifchen Grete 
gen, bey 10 Meilen von Belgrad; und ift fchön 


und tegelmäffig erbauer, aber wegen ihrer | 


umher liegenden tiefen und moraftigen Gegend 
ziemlich ungeſund. Diefe Stadt fame dem 
Schloß ift von den alten ungariſchen Königen 
wider die öfter Anfälle der damals noch 
beidniſchen Bulgaten und Cumaner erbaut, 
und init Kriegsvoͤlkern befe;t gehalten worden, 
Dermalen ift die Stadt mit jwen tiefen Wafe 
regeäben, ſtarken Mauern und Bollwerken 
efeſtigt, die Vorſtadt aber mit einer ſtarken 
Valanka umgeben/ gleich wie bey dem chloß 
eine kleine Palanka befindlich iſt· Es waren 
aber ehemals 2 Städte beifatnen, davon die 
eine gegen Morgen die Juſel, die andere gegen 
Mitternacht eigentlich Temeswar genanm 
Ward , welche beide nebft dent & [6ß, ſo in 
der Mitte liegt, und einen tiefen Waͤſſergra⸗ 
ben, die große Stadt aber 3 Thore bar, davon 
3 mit dicken Bollwerfen von Erde und ae 
verſehen, dur; den Kaiſerlichen Genet 
CLaſtaldi befeftiget worden; auch lag wiſchen 
der Stadt und dem — ber — 
— ⸗— 
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fo ſehr feſt war. In diefer Stadt befindet 
fich das Tſchanader Domtapitel, welches eine 


ſehr ſchoͤne und anfehnliche Kirche hat. Auf 


eben diefem Plaß, wo diefes Gotteshaus 


ſteht, erblikt man auch den Pallaft, der von 
- einem jedesweiligen Präfidenten bewohnt wird, 


auch befindet fi) allda das Generalcommande. 
An: dem ehemaligen Arader, jezt aber Euges 
niusthor, haben die Franzisfanermöndhe ein 
Kloſter und Kirche, und feit dem Jahr 1753 
auch die barmbetzigen Brüder ein Spital und 
Kirche- Allda iſt auch der Giß eines griech: 
ſchen Bifchofs ; der 6000 Gulden Einfünfte 
bat, deflen Glaubensgenoſſen ebenfalls ihre 
Kirche haben. Die Milirdr: und Bürgers 
foitäler nebft den Kafernen find /gteichfalls 
Schön gebauet. Der Magiſtrat theilt fich in 
den deutſchen und raißifchen! und beide haben 
ihre eigene Narhhäufer. Die Einwohner find 
mehrentheils Deutſchen und Raitzen, doch 
gibt es auch. Ungarn, und einige Türken, die 
fid) von der Handlung und den Handwerkern 


‚nähren, wie dann der Ort an fich felbft ein 


ſtarker Handelsplag zwiſchen Chriſten und 
Tuͤrken iſt; auch befinden ſich allda 2 privile⸗ 
girte Commerciengeſellſchaften, die nach den 
oͤſterreichiſchen Seehaͤfen in Italien anſehn⸗ 
liche Handlungen treiben. Es iſt dort ein 


Poſtpraͤfeeturant, und ein von der Uüppaͤer 
Haupepflegftadt abbangendes Salzverſilber⸗ 


amt, und eine Buchdruckerey. 
\ 2 Die 
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Die daſige Fabrikenvorſtadt hat ihr 


Daſeyn der Sorgfalt des Grafen Mercy von 


Argenteau zu danken, die noch.in derfelben im 


‚guten‘ Flor find; Die hydrauliche Mafchine 


oder Wafferkunft, durch welche das Fluß: 


waſſer in die Stadt geleitet und trinfbar ges 


macht wird, ift ſehenswuͤrdig. Als der Kais 
fer Joſeph IT vor einigen Jahren diefe Stadt 
‚mit feiner Gegenwart beebrte, und überall 


ſehr viele Zeichen, feiner menfchenfreunslichen - 


Groͤſſe hinterließ: fo erhielten die Einwohner 


einer neuen Vorſtadt die Erlaubniß, folche 
die Sfofepheftadt zu nennen, Das Vorwerk. 
Baffabrunn, welches dem’ Prafidenten zur 


Sommerluft dient, und nicht meit von der 


Stadt liegt, ift mit geraumigen Wohnungen 
und einem reißenden- arten geziert. Lim die 


Stadt befinden fich verfchiedene, ftillftebende 
Waffer, die aus dem Begfluß entftehen, das 
ber Moräfte verurſachen, und die $uft unges 
fund machen; die Einwohner aber erholen ſich 
auffer der Stadt in ihren Gärten, die meiſi 
ſehr angenehm und niedlich angelegt find, 


— Unter die Feſtung Temeswar gehoͤrt ein 
groſſer Strich oder Bezirk Landes zwiſchen 


Servien, davon es der Donauſtrom ſcheidet, 
der Wallachey, Siebenbuͤrgen, der Maroſch 


und dem Theisfluß, fo anjezt der Temes— 


warer Bannat genennt wird, und 970 oder 


nach andern 1080 Staͤdtgen, Flecken und 
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Doͤrfer begreift, welcher Bannat ſowohl, als 
die Stadt Temeswar, in geiſtlichen Sachen 
dem Bisthum Czanad einverleibt iſt. Unter 
den Tuͤrken iſt es durch Beglerbege beherrſcht 
worden, welche etliche Sangiaks unter ſich 
gehabt; als es aber die Chriſten einbefommen, 
ift es ehemalsin ſolchem Anfehen gewefen, daß 
‚der Commandant die dritte Stelle unter den 
ungarifchen Grafen beſeſſen. Nach der Erz 
oberung Temeswar im Jahr 1716 ift der 
ganze Bannat unter die Kaiferliche Bottmaͤſ⸗ 
figkeit gebracht worden, 


Es iſt aber Temeswar vielen Fatalitaͤten 
unterworfen geweſen. Schon unter der Re⸗ 
gierung des ungariſchen Koͤnig Carls II, wel⸗ 
cher im Jahr 1311 den Thron beſtiegen, war 
Temeswar eine feſte und volkreiche Stadt, 
und der oͤftere Aufenthalt der koͤniglichen 
Familie: Wie dann dieſes Fuͤrſten zwote 
Gemahlin Maria eine Tochter des polnifchen 
Königs Cofimirs allda ihr Leben befchloß. 
Im Fahr 1443 erbauete Johannes Hunyaz 
des das dafige Schloß, welches hernach immer 
‚mehr und mehr befeftige worden,” Als die 
fogenannten Kreußfoldaten,, ein zuſammen⸗ 
geraftes liederliches Gefindel, im Fahr 1314 
‚Allerband Grauſamkeiten im ande ausübten, 
zogen fie auch vor diefe Feftüug, welche fie 
hart belagerten. Johann Zapolia, der 
Woywode von Siebenbürgen, aber entſezte 

ſolche 








— 
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ſolche gluͤklich, und ſchlug dieſe Rotte aufs 
Haupt. Eine Menge von derſelben wurden 
gefangen, und unter ſolchen auch ihr Anfuͤhrer 
Georg Doſcha, der ſich einige Tage vorher 
zum Koͤnig hatte ausruffen laſſen. Er ward 
aber bald hernach durch eine ganz unerhoͤrte 
Marter hingerichtet, indem man ibn auf einem 
glübenden eifernen’ Stuhl gefezt, fein Haupt 
mit einer feurigen Krone geztert, und 9ſeiner 
Spiesgefellen, die man 14 Tagen hatte hun- 
gern laſſen, genöthiget, fein halb gebrateneg - 


. 


Fleiſch zu freſſen. 


Im Jahr 1551 belagerten die Tuͤrken 
dieſe Feſtung vergeblich, aber im folgenden 
1552 Jahr unter der Regierung Solimanns 
1 von Mehemed Baſſa mit 100000 Many 
und 70 Kanonen aus Belgrad nach Zotägiger 
. Belagerung, mit abgefchlagenen blutigen 
Stürmen, mit folchem Eifer befchoffen, daß 
endlich der darin gelegeneCommandantfifonezi, 
da die Türken ſchon auf den Abzug dachten, 
| durch Verraͤtherey zweyer zu ihnen überges 
auffenen Spanier, fo denfelben alle Schwaͤ⸗ 
che der Feftung entdeft, und fie alfo zu Forts 
fegung der Belagerung angefrifcht; ) die 
konnte fhlagen, und mit Accord ergeben 
müffen, Der —*— aber begieng die unred⸗ 
lichſte und barbariſchte That, inmaſſen er den 
Accord der Beſatzung nicht gehalten, ſondern 
dieſelbe, in 4000 Mann ſtark, beym Auszug 
| 93 jaͤm⸗ 
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jaͤmmerlicher weiſe maſſacriren, den Comman⸗ 


danten Stephan Liſonezi aber gefangen nach 


Konftantinopel führen ließ, da ihm gleichfals 
der Kopf abgefchlagen, den Einwohnern aber 
befohlen worden, wieder in die Stadt fich zu 
“begeben, und nach ihren Öefegen zu Teben, 


Mon diefer zeit an ift fie 165 Sabre 


heftändig in der Tuͤrken Hände geblieben, wel; 


he fie ſo vortreflich befeftigt, daß fie felbige 
vor eine unüberwindliche Feſtung gebalten, 
Im Jahr 1577 fchifte der Baſſa yon Ofen 
100 Zentner Pulver nach Temeswar; es fam 
. aber-unverfeheng Feuer in die Pulverfammer, 
wodurch fomohl das Schloß, als die Stadt, 
nebft den Minen und den Stadtmanern in 


die Luft gefprengt und in Grund verderbt worz 


den. In den Jahren 1596 und 1597 hatten 
die Siebenbürger diefe Stadt ju erobern, aber 
vergeblich, getrachter, fihlugen jedoch die Tuͤre 
fen und Tartern, pluͤnderten die Worftädte, 
und verbranuten diefelben, und in den Jahr 
1603 wurden fie. von den Heiducken auch 
zweimal in Brand geſtekt. Im Jahr 1661 
gluͤkte es einigen Huſaren, eine ausgekund—⸗ 
ſchaftete tuͤrkiſche Partey, welche eine Sum: 
ma Gelds fiir die Armee bey ſich hatte, nächt 
licher Weile zu uͤberfallen, und ihnen uͤber 
400000 Gulden abzunehmen, | 


EEounſt find alle chriftliche Belagerungen, 
auch fo gar die lezte, von Jahr-1696 vor 
nn Temes⸗ 


— 
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Temeswar ungluͤklich abgelaufen. Denn 
es hatte der Churfuͤrſt Friedrich" Auguft von’ 
Sachſen, mwelder bey 120860 Mann dem 
Kaiſer zum Succurs mitbrachte, diefen Ort 
belagert, auch die Tranjcheen bereits eröfnet,' 
als er, wegen des anmarfehirenden Tuͤrkiſchen 
Suecurſes, den 20 Auguſt die Belagetung 

aufheben, und ſich nieht weit davon mit dem 

Feind i in eine Schlacht einlaſſen mußte, 


Km carlewiter Frieden 1699 iſt die ganze 
Teried naſhe Provinz, worunter auch der 
Cſanader Comitat mit begriffen geweſen, an 
die Tuͤrken uͤberlaſſen worden, jedoch mit der 
Bedingung, daß fie auſſer Temeswar keine 
Feſtungen darinnen aufbauen ſollten, welche 
einen. Baſſa daſelbſt gehabt, bis nach dem 
vortreflichen Siege bey Belgrad der tapfere 
Keäiſerliche Generallieutenant Eugenius Pring 
von Savoyen, vor diefe Feſtung den 20 
Augufti 1716 ruͤkte, und fein gewoͤhnliches 
. Veni, vidi, vici, unter den größten Feuer 


deni türfifchen Barbaren über den Hals ſchilk⸗ 


te. Den zo Sept. fing er den Ort zu befchießen 
an, den I October eroberte er die groffe Paz 
Tatika mit Sturm, trieb die Truppen, dte den 
- Entfaß unternahnien, zurüf, und nachdem er 
von dem 3 Detober in 3 Mächten über 3780 
Bomben hinein geworfen hatte, zwang er die 
Commandanten in der Stadt und in den 
| a weil fie das heftige Feuer nicht länger: 
€ Y 9 aus⸗ 
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qusſtehen konnten, daß fie den 12 October 
ym Accord zu bitten gezwungen, und dieſe 
importante Feftung den Türken aus den’ Hänz 
den geriſſen worden. In diefer Velagerung 
batten die Tuͤrken uͤber zo00 Mann verloh— 
zen, bey 12000 erhielten jedoch unbewafnet 
einen freyen Abzug. Der heiſſe Sommer 
be das moraſtige Erdreich ungemein ansge⸗ 
troknet; dann wo das Jahr vorher die Tuͤr⸗ 
fen mit Schiffen. herum gefahren, es aud 
über permuthen wenig oder gar nicht geregnet, 

and die Kaiferliche Armee num auf dem 
trockenen Erdreich und hat zur Eroberung 
dieſes Orts nicht wenig mit beigetragen, 4 
der Feſtung fanden die Kaiferfichen einen grofs 
fen Kriegsvorrath, und unter denfelben 120 
äbrer eigenen Kanonen, welche bey verfchiedes 
nen Eroberungen erbeutet und in diefe Feſtung 

ebracht worden, Im pafarnwißifchen Fries 
en, fo.im Jahr 1713 den 21 Julii, zwiſchen 
dem Römifchen Kaifer und der ottomanniſchen 
- Dforte auf 24 Jahre gefchloffen worden, ward 
Ddiefe Feftung mit dem ganzen Temeswarer 
Bannat dem Kaifer überlaffen, 

- Machdem der Donauſtrom den Temes— 
Fuß eingefihluft, gelangt er mit feinem Lauf 
im Temeswarer Bannat auf Moletza, Stars 

g und Sevy; in Servien aber auf Scheranfa, 
Schachtlan und Kroßfa, fo. von den Türken 
Iſardſchik genennt wird. Cs ift folches ein 
geringes Dorf und Schloß, ſ 3 ER 

Reh 
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Meilen unter Belgrad liegt, und feinen Na; 
men von dem Pleinen Kroßfaflüßgen, fo dabey 
in den Donauftrom fällt, bat, Diefer Ort 
liegt fehr hoch, und ift von der einen Seite 
von Belgrad ber: don einem ſehr fehmweren 
Zugang , und auf der andern Geite hat er 
große Abftürzungen, fo daß man den Hügel 
zuerft erjleigen, und durch überaus enge und 
wichtige Wege pafliren muß, dahin zu gelan⸗ 
gen, Im Jahr 1739 den 22 Julii fiel allda 
zwiſchen einem Kaiferlihen Corpo unter dent. 
Grafen von Wallis und den Türken ein bin; 


tiges Gefecht zum Nachtheil der erftern vor, | 


wodurch den Türken der Weg nad Belgrad 
geöfuet.- wurde, Er . 
Bon Kroßfa flieft der Donauſtrom, 
nachdem er vorber etliche Juſeln formirt, fort 
auf Semendrig, wofelbft fih der Saſſavafluß 
in ihn. qusleert. - Semendrig, urfprünglich 
Senderow, und vor Alters Singidunum, laz 
feinifch Senderovia, oder Sonderovia, gries 
chiſch Spenderobe, ſlavoniſch Sandrew und 
ungarifch Zendreis genannt, ift ein befefligter 
Dit, und die Hauptſtadt eines großen Be— 
zirks, oder Sandgiacats in Servien, 5 bis 
6.deutfche Meilen von Belgrad, gegen Oſten. 
Bor Zeiten war folche ein berühmter Ort, 

und hatte ein feftes Schloß, nunmehr abe 
iſt es eine aftmodifche Feſtung, fo nicht viel | 
zu bedeuten hat, Ehemals war in fbichep 
ein bifchöfficher Siß, der im Jahr 1729 nach 
! . 995 | St 
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Belgrad, endlich aber von dar. nah Semlin 
verlegt worden. Im Jahr 1433 iſt diefer 
Drt von dem Defpoten Georg Brankowitz ans 
gelegt, und ſchon im Jahr 1438 zum evftens 
mal von den Ottomannen unter dem türfiichen 
Kaifer Amurath I. erobert, hingegen im Jahr 
1454 von eben demfelben vergeblich belagert 
worden ; desgleichen ward er im Jahr 1470 
von den Ungarn vergeblich befagert, aber im 
Jahr 1688 eroberten ihn die Chriſten; allein 
in dem September fam der Großvezter mit 
einer großen Macht davor an, und nad) einer 
viertägigen Gegenwehr nahm er ihn mit fürs 
imender Hand ein, An diefem Ort haben die 
Tuͤrken einen Sandfchiafen, unter welchem 
die umliegende Gegend fteht. 
Die unterhalb Belgrad in deffen weiterer 
Gegend liegende Berge, und das immer dars 
an anftoffende große Gebirge, follen nad) Aus⸗ 
ſage der Meifenden, dem Auge eine ungsmeine 
ſchoͤne und reigende Lage vorftellen, die zum 
wenigften weit angenehmer, als die ungarifche 
- Auen und Weiden feyn fol, Eine und eine 
halbe ungarifche Meile von Semendrta, bey 
dem Dorf und Fort Koilutfch, geſellt fich der 


Moravafluß zu dem Donauſtrom, gleichwie 


auch anderthalb Meilen weiter bin der Miava— 
Fluß von dem Donauftrom aufgenominen wird, 
Zwiſchen diefen beiden Flüffen liegt Paſſaro—⸗ 
witz, ein Flecken, fo zum. Königreich Servien 
achört, Bey diefem Ort wurde im Jahr 1718 

5 ein 
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großes Konferenzzelt aufgefchlagen, und bars 
innen zwifchen dem Römifchen Kaifer Earl V], 
wie auch der Republik Venedig an einem, 
und der ottomannifchen Pforte, oder dem türs 
fischen Sultan Achmet II., am andern Theile, , 
durch ihre dazu bevollmächtigte Bottfchafter; 
der fogenannte paffaromwißifche Friedensfchluß, 
oder Kriegsanftand auf 24 Jahre, den 21 ul, 
im fchon befagten Fahr abgehandelt und ges 
fchloffen, und unter Trompeten und Paufens 
fchall, dreimaliger Abfeuerung der Kanonen, 
nnd einem jauchzendem Gefchrey des Volks 
befannt gemacht worden. Kraft diefes Fries 
bens bat der Roͤmiſche Kaifer nebft dem gan⸗ 
jen Temeswarer Bannat ein Stuͤck von der 
Wallachey; bis an den Aluthafluß, ein Stuͤck 
von Servien zwifchen den Fluͤſſen Drin und 
Timocf, wie auch ein Stück von Bosnien und 
Kroatien, zwifchen den Flüffen Drin und Unna \ 
gelegen, erhalten, alfo daß der Saufluß an 
beiden Ufern Paiferlich: war, Alles damals 
eroberte Land hatte 70 Meilen in der Länge 
und 30 in der Breite, st 
Zwey ungarifche Meilen von Paffarowiß, 
an dem Einfluß des Karafluffes in den Dos 
nauftrom, und in dem Bannat von Temess 
war liegt Ui: Palanfa, oder auch Jeny—⸗ 
Malanfa , "welches fo viel als eine neue 
E chanze beift, Sie liegt auf einer Inſel im 
Donauſtrom in einer fehönen und fruchtbaren 
Gegend, und ift eine Grenzfeſtung, fo r * 
ein 
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ſelbſt ein Viereck macht, gleich andern türkis 
ſchen Palanfen, davon eine jede Seite etwa 
100 Schritte lang, und mit hohen Paliſaden 
umgeben ift, fonft aber feinen großen Wider, 


|  ftand hun ann, Ueber dem Donauftrom, 


an deffen nördlichem Ufer, liegt die Varoſch 
pder Stadt, fo zwar von der Feftung abge 
fondert, aber vermirttelft einer ungefebr 100 
Schuhe Iangen Bruͤcke mit dem Städtgen 
gereinigt iſt. Sie ift Elein und offen , ‚bat 
aber vprtrefliche Contumazquarantaine⸗Auſtal⸗ 
ten, benebft einer Poft und Combiatur; der 
Dre wird von Deutfchen, Raißen und Juden 
bewohnt, und die Türfen batten ehemalen 
daben ein. Bad erbauet, Diefer Ort har in 
den türfifchen Kriegen allerhand traurige 
Schikſale erfahren müffen, Im Jahr 1697 
eroberte fie der Kaiferliche General Rabutin 
mir ftürmender Hand, und ließ die Feftungss 
werker fchleiffen ; bald darauf befamen ihm 
die Zürfen wieder, und ftelleten die ruinirte 
Werker wieder ber, Hingegen mußte er ſich 
im Jahr 1716 den 16 Movember an den Kals 
ferlihen General, Grafen von Mercy, auf 
Gnade und Ungnade ergeben, und wurde die 
tuͤrliſche Beſatzung über den Donauftrom, 
nach dem Schloß Rama begleitet; Im Jahr 
7738 ward diefe Seftung von den Türfen er 
obert, ruinirt und gefchleift, . | 
Das merfwürdigfte von Uj-Palanka iſt, 
baß allda guf dem Donauftrom , und felbiger 
x | | Gegend, 


* 
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Gegend, ein fehr heftiger und‘ anhaltender 
ind mwehet, dergleichen man an andern Or⸗ 
ten fo leicht nicht wird gehört, noch gelefen 
haben; deswegen man dort auch feine Brücke 
über den Strom fchlagen kann, indem folche 
nicht allein_alle Augenblicke in Gefahr ſtehen 
wuͤrde, von dem Wind und den Wellen zer⸗ 
tifjen zu werden, fondern auch, wenn fie eink 
Mal zerriffen tft, man nicht verfihert ſeyn 
kann, ob und wie bald, eine dafige Brücde 
wieder in den Stand koͤnnte gebracht werden, 
Welches einer Kriegführenden Macht zu eink 
ger Nachricht dienen Fönnte, 
Nicht weit von Uj-Palanka betrachtet 
man die Ueberbleibfeln des in. den mittlern 
Zeiten fo fehr berühmt geweſenen Schloſſes 
Haran, vder Horan; von dar aus man die _ 
Wege ſiehet, die noch ein Werk der Römer 
find, und von folchen in die harten Felfen eins - 
zehauen worden; mit welchen Felfen die 
fern. des. Donauftroms von Moldava und 
Kolumbaß an bis Tartali and Poletin, bes 
Mer fid * 
Gerade gegen Uj⸗Palanka heruͤber, auf 
det fersifchen Seite, liege Mar, oder Rarmas 
ein Schloß, Oder Kaftel, auf einem Berg, 
fo mit einer eürfifhen Beſatzung verfehen« 
An deflen Füs das Dorf Altrama liegt, das 
Bey noch Truͤmmer und Ruinen von einem 
sömifchen Fort zu. ſehen find; 
— Etwas 
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Etwas oberhalb uj— Palanka vereinigt 
ſich der Donauwitzfluß wieder mit den, Haupt 
ſtrom, welcher ſich oben bey Pancjova von 
ihm abgefondert,. und bey 6 ungarifche Meilen 
dang durch einen moraftigen Grund durchge 
floffen. Diefen ganz verſchlaͤmmten Donau: 
arm, fo fich mit dem Temesfluß vereinigt, 
ließ der Koiferliche General Graf Mercy im 
Frühjahr 1717 aufraumen, und zur Edif: 
fahrt zurechte machen, fo daß man hernach die 
kaiſerliche Schiffe durch diefen Donauarın in 
den Temes fluß bringen, von dar bey Panczova 
wieder in den Donauſtrom kommen, und bier: 

durch "Belgrad umgeben fonnte, Geſtalten 
auch durch diefes Mittel die Belagerung und 
Eroberung dieſer Feſtung damals jebt er: 
feichtert worden. 

Nicht allin weit unterhaf6 ui: Palanka 
geſellt ſich der Neraifluß zum Donauſtrom, 
und dieſer flieſt im Serviſchen an Gradista, 
einem Dorf und altem verfallenem roͤmiſchen 

Fort vorbey, und komt auf Woſchenow, oder 
Moldava. Dieſes iſt ein Bergflecken an 
linken Ufer des Donauſtroms, im Bannat 
Temeswar, der vor einer Inſel gleiches Na— 
mens liegt. Er wird von der Kliſſura umge— 
ben, und. war ehedem eine erhebliche und ber 
rühmte Feſtung; Heut zu Tage aber ift es 
ein armfeliger und fihlecht gebauter Ort, det 
meiftentheils von Raitzen bewohnt wird. Eine 
— von dieſem Ort liegt ————— 

oder | 


\ 
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oder Bosniaf, ein Flecken, der-mit Deut 
ſchen und Wallachen beſezt iſt. Es iſt dieſes 
eigentlich der Ort, wo ſich dermalen 2 
Schmelzhuͤtten befinden. Unferne von ſolchem 
erhebt ſich das erzhaltiſche Gebirge, in welchem 
befonders gutes Kupfer und Bley gewonnen 
wird. Herr von Windiſch fchreibt, wie eg ' 
ziemlich wahrfcheintich ſey, daß fchon ‚die 
Römer in diefem Gebirge Bergwerke gehabt, - 
indem man in derfelben Naͤhe noch öfters 
römifche Srabmähler und Sufchriften aus: 
gräbt, welches auch febr deutlich Anzeige, daß 
allda der Sig der in Dacia ripenfi errichteten 
Kolonie Centum putea gewefen feyn müffe, 
.  Zwen Stunden unter Moldapa auf ber 
ſerviſchen Seite liegt Galombatz, oder Galwatz, 
lateiniſch Columbaria, deutjch Taubenberg 
und tuͤrkiſch Gugerzinlika, eine kleine türfifche 
Stadt mit einem Bergſchloß, allwo der Ipek⸗ 
flug, welchen Sigmund von Birken den 
Zulfluß, andere auch wohl den Jaſenitzfluß 
nennen, ſich in den Donauſtrom ergieſt. Die— 
ſes Bergſchloß iſt aus der Urſache merkwuͤr⸗ 
dig, dieweil um deſſen Gegend, in einigen 
Berghoͤhlen, der gemeinen Sage nach, eine 
gewiffe Gattung höchft ſchaͤdlicher Inſecten 
entſtehen ſolle, und in ungeheuren Schwaͤr⸗ 
men, die von weitem den dicken Rauchwolken 
gleichen, herum ziehen, und auf Pferde, - 
Dchfen, Schweine, Ziegen und anderes Vieh 
fallen, alle deren von Haaren entblößse 
| a Theile 
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Theile ihres Körpers bedecken, ſolchen im die 
Dhren und Mafenlöcher, in die Augenliedet 


and Zerigungsglieder eindringen, Und dad 
arıne Vieh ſo fange peinigen,, bis folches 
nach dem gräßfichften Schmerzen und Wuͤten, 
endfich nach Furzer Zeit todt darnieder fällt 
Sonft fangen bey diefem Ort allgemach die 
Wirbel in dem Donauſtrom an, die ſich bie 


| nach Orſowa epfirecken, 


In dem Bannat von Temeswar liegen 
noch am Donauſtrom die Dörfer Lubkowa 
this Drinko; auf der ſerviſchen Seite aber 
Jetzzava, welches nach Herrn Buͤſchins Be— 


reibung, noch 2 römifche Forts ſeyn ſollen, 


— 


ver; denen auch der Weg zu ſehen, den die 
Römer dürd) die Felfen haben hauen laſſen; 
und Alttreben foll auch eine roͤmiſche Redoute 
am Donauſtrom ſeyn. Kirdap-Datalie abet 
iſt eine Gegend in dem Donauſtrom, woſelbſt 


zwiſchen den an beiden Ufern Befitidlichen Fel⸗ 
| en ein Wirbel fich erhebt, der feine Wellen 


och in die Höhe wirft. 
Hierauf erfolgt der gefaͤhrliche Ort in 

dem Donauſtrom, fo die Türken Tachtali 
nennen, allwo die zu Schif Fahrende über. 6 
Strudel oder Waflerfälle ducchfchiffen müffen, 
unter welcher 2 infonderheit ſehr gefaͤhrlich 
und weit fürchterlicher find, als der fo ge: 
nannte Strudel im Donauſtrom, unterhalb 
din; in Oeſterreich. Diefe Strudel entſtehen 


von 
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‘ von dem unter dem Waſſer befindlichen Felſen, 

welche zum Theil quer durch den Donauſtrom 
faufen, und ein großes Geräufh und Saufen 
verurfachen , indem ſich das Waſſer von einem 
felfichten Abhang - zum anderr- hinftürze, fich 
herum dreht und die Wirbel verurfacht ; Wo 
auf beiden Geiten des Donauſtroms hohe 
Belfenwände fteßen, welche die Türken Warna 
nennen. Won dem fervifchen Ufer erfirefe 
ſich ein hoher Felfen weit in den Strom Bin: 
ein, an welchen fid) das Wafler mit großem 
Getoͤſe ſtoͤſſet, und alsdann an das gegen: 
über liegende ungarifche Ufer zuruͤkprellt. 
In dem dadurch verurfachten Wirbel kann 
ein Schif, wenn es den geraden Weg verfehlt, 
leichtlich umſtuͤrzen, indem der Zug des Stroms 

ſehr ſchnell iſt. Here Popowicſch haͤlt für 
wahrſcheinlich, daß das Tachtali die Cata⸗ 
ractaͤ des Strabo waͤren, bey welchem, nach 
dieſes Schriftſtellers Meinung, der Donaus 
ſtrom den Namen Iſter zu fuͤhren anfange. 


Am Ende dieſes Gebirges theilt ſich der 
Donauſtrom in 2 Arme und bilder 2 Inſeln; 
in dem größern Arm kann man von weitet 
voch einen Beftigen Abfall fehen , der ein ftare 
kes Geraͤuſch verurfacht, und nicht zu befahe 
ten iſt; deswegen die Schiffeute allda ihre . 
Außerfte Kräfte anfpannen muͤſſen, um aus 
dem Zug diefes großen Arms in den Fleinen 
bineinzufchiffen, Hinter dieſer Ecke Lreitet . 


! 
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ſich der Donauſtrom in eine geraͤumige Kruͤm⸗ 
mung aus, und flieſt langſamer. In dieſer 
Krümmung. liegt in der oberſten Inſel, fo 
Boretſch heiſſet, ein Flecken oder großes. fürs 
fifches Dorf, fo mit der Inſel gleichen Na: 
men hat, und auch Porerfch oder Buraſcha 
heißt und von Türken, Wallachen und Zus 
den bewohnt wird. Auf diefer Inſel ſteht 
am Ende ein Haus mit: einem Garten, fo 
von einem Eaiferlichen Verwalter bewohnt 
wird, welcher die kaiſerl. Eönigliche Gerecht⸗ 
ſame auf folcher.in Verwaltung bat. Ä 
Unweit diefer Inſel flieft ein Arm vom 
Donauftrom ducrch ein fteiles Felſengebirge 
ganz ſtill, ſo aber ſehr tief iſt, welchen Weg 
die Türken und Wallachen Innik nennen, 
Ungefehr in deffen Mitte ift in einem Felfen 
ein gehauenes Loch zu fehen, von welchem dte 
Einwohner vorgeben, daß folches 2 Fiſcher 
gemacht hätten, die mit ihrem Kahn dort eins 
gefroren gemefen, und die 2 Monate hindurch 
große Hungersnorh hätten ausfiehen muͤſſen. 


Aulllda ift ein Ort Stare-Vare, auf 
auf. deutſch Altſtadt genannt, er liege am 
Donauftronv, - weichen die Römer auch befes 
flige hatten, Gradiska, oder Gradaniza, 
ift ein Dorf und römifches Allerthum auch aus 
Donauftrom, davon-nicht weit Tandeinwärts 
auf den. Bergen noch. ein Paar roͤmiſche 
Schanzen liegen, Ludaniza iſt auch ein altes 
| roͤmi⸗ 
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roͤmiſches Fort am Donauſtrom, allwo man 
auch. den von den Römern in den Felſen ein⸗ 
gehauenen Weg ,... der ‚über die ‘Berge bis 
Orſowa führt, betrachten. kann; unterhalb 
dieſem Lukaniza hat der. Donauſtrom das engſte 
Flußbett. Etwa einen Flintenſchuß oberhalb 
Orſowa ſieht man die Grenzſcheidung zwiſchen 
dem kaiſerlich koniglichem und dem tuͤrkiſchen 
Gebiet, ſolches iſt mit 2 ſchlechten Haͤuſern 
“u davon ein. jedes “auf. einem. Berg . 
fe bei: 
Von Ludaniza verſolgt der Donauſtrom 
feinen Lauf auf der mittägigen, oder ferpifchen. 
Seite, auf Pescabara , einem -ehemaligen _ 
roͤmiſchen Fort, von dem unfern ablieget- 
Mare-Eopila, auch ein ehemaliges römifches \ 
Fort ,, in deffen Gegend der Donauftrom ſehr 
ſchmai iſt. Trikule find 3 alte Thuͤrme und 
Corvin: Eula ift ein verwüfteter Ort auch am 
Donanftron, von deſſen Mauern noch einige: 
Ueberbleibfeln zu fehen, . Bon ſolchen Orten 
gelangt der Donauftrom: auf Drfowa, — 
Diefes Orſowa, oder Altorſowa, vor 
Seiten Urſuwa genannt, iſt ein Ort, der fchon 
unter den Römern ein fefter Pla. geweſen, 
dermalen: aber ein. offener Dre ift,. fo vom. 
Raitzen, Wallachen und Deutſchen bewohnt: 
wird. Ehedeſſen hatten die Tuͤrken allda eine 
Schanze angelegt, ſo man eine Palanka heiſt, 
welche. ſchier der Temeswarer aͤhnlich war, 
dann ſie war mit er VE Balken, befeftigt,. 
| die 
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die man dicht aneinander. gefügt, deffeh Gra: 
ben an beiden Ufern mit dicken Pfälen ver⸗ 
Ben Das äuffere Retranſchement, die 
Bruſtwehre, iftmit Erden ausgefüllt, nebſt 
_ einem:breiten Öraben von 15 bis 16 Schuhen: 
welcher Dre aber in den türfifchen Kriegen 
vieles erlitten bat. Nach dem Zeugnis dee 
Herrn Kleemanns, der fih im Jahr 1769 
allda etliche‘ Tage aufgehalten, . foll mar 
beutiges' Tags von einer Feftung weiter 
nichts mehr, als ein altes faſt verfallenes 
Kaftel, und ein Stüf Mauerwerk zu feben 
bekommen. | 
Geerade gegen « Altorfowa über „ auf 
der: füdfichen Seite des! Donauſtroms, oder 
auf Servifchem Grund und Boden liegt Neu⸗ 
orſowa, ſo ehemals von den Deutfehen die 
Eliſabethenſchanze, von den Ungarn Sip⸗ 
Palanka, und von den Tuͤrken Schiſtab oder 
roß-Kitab genennt wird, Dieſes iſt eine 
weitlaͤuftige Feſtung, ſo ziemlich regelmaͤßig, 
aber ſehr ſchwach gebauet iſt. Dabey liegt 
auf einem hohen Berg ein kleines Kaſtel oder 
Fort, ſo von Ziegeln erbauet, und mit 
Schießſcharten ſowohl vor großes, als kleines 
Gewehr verſehen, anbey kaſamatirt iſt. Ober⸗ 
halb demſelben an der Höhe des Bergs fieht 
ein viereckichter Thurni, welcher mit dem Fort 
Gemeinſchaft bat, und felbiges wider die 
von oben herab Fommende feindlihe Gewalt 
in etwas bedecket, und ans, der Feſtung auf 
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Der Inſel Irfowa mit Kanonen kann ſecundirt 
werden, Es ift aber folches ſehr ſchwach er: 
Hauet, und laßen die Türken alles mehr und 
mehr eingeben, indem fie nichts ausbeflern:. 
Allda ift der Donauſtrom am fchmälften und: 
nicht über 250. Schritte breit. | 


Ungefehr 300 Schritte unterhalb Alt 
und Neuorſowa liegt mitten auf .einer. bes 


feftigten Inſel die Grenzfeſtung Orſowa. 


Sie iſt eine laͤnglichte Inſel, in der Form 
einer Zunge oder Weberſpule, deren Laͤnge 
ohngefehr 3000 gemeine Schritte, und die 
groͤßte Breite goo bis 900 Schritte austra⸗ 
gen mag. Auf ſolcher Snfel batten.die Kaifer- 
Tichen nach Eroberung der Stadt Belgrad im 
Jahr 1718 und nach dem gefchloffenen paſaro⸗ 
witziſchen Friedensſchluß eine Feftung erbauet. 
Sie wird zu beiden Seiten von hohen. Bergen 
begleitet, und ift ein länglichtes Viereck mit 
4 Baftionen, und verfchiedenen Auffenwer: 
fern, nach ©elegenbeit des Erdreichs, und 
wegen des engen Raums in Elein Royal ange: 
legt, deſſen Werker meift fafamatirt oder ges 
woͤlbt find; welche die Belagerten wider die 
von beiderſeits herrſchenden Bergen kommende 
Kanonenſchuͤſſe und Bomben treflich bedekt; 
hingegen kann das kleine Geſchuͤtz dahin nicht 
zeichen, ohnerachtet man von den erwehnten 
Anhoͤhen alles, was in der Feſtung vorgehet, 
entdecken kann. Die obere ‚Hälfte.der Inſel 

333, ‚made 
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macht — ung aus, und in der untern Haͤlfte 
ſtehen die Buͤrgerhauſer, und andere Gebäude, 
auch das Lazareth und des Commandanten Gar: 
zen, Dieſer untere Theil iftinicht befeftigt, ſon⸗ 
dern Fängft dem Waſſer nur eine Pleine Bruft- 


wehr von Mauern gezogen, am Ende aber iji 


ein Bollwerk von 2 Facen oder Gefichtslinien, 
von der Größe, daß ungefehr 9 Kanonen 
darauf ftehen koͤnnen. Diefe. äuffere Spitze 
ift ſehr wohl angelegt, um die aufwärts des 
Donauftroms . anfonımende feindliche Fahr⸗ 
zeuge abzuhalten, Diefe Waſſerfeſtung ıfl 
von allen Seiten fehr angenehm anzufeben, 
jedoch ift fie fehr ungefund , und, läßt jich wer 
der Mehl, noch Fleifch, öder andere Lebens⸗ 
mittel, lange aufbebalten,. wie dann innerz 
halb 20 Jahren, fo lange fie unter Kaifer 
Sort VI, Botmäffigkeit geftanden ! von ber 
- Befagung viele Leute darinnen geftorben find. 
Es hat jedoch die Erfahrung gezeigt, daß fie 
von einer großen Wichtigkeit ift, dem Feind 
den Donauftrom zu fperren und fernerer Fort: 
fegung der Waffen zu ſteuern. Im Jahr 


738 gieng dieſe Feſtung Orſowa an die Tür: 


ken mit Accord uͤber, und bekamen ſolche die 
farferliche Artillerie, die zu den Operationen 
gegen die Tuͤrken dahin war gebracht worden. 
Fi dem darauf im Jahr 1739 erfolgten Frie⸗ 
densſchluß ward diefes Orfowa in dem damalı: 
gen Zuftande den Tuͤrken überlaffen, welche 
‚aber nach und nach alle Feſtungswerker haben 
NR a ein⸗ 
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eingehen laſſen. Unweit von dieſer Inſel 
hoͤrt man ſchon das Getoͤſe der Wellen von dem 
ſo genannten Eifernehor in dem Donauftrom, 


Hart unter Altorfowa, und über der 
in den Donauftrom gelegenen Feftung Orſowa 
ergieſt fich der Tſcherniza- oder Gzernafluß, 
fo auf. deurfh das Schwarzwaller heift, in 
den Donaufteom.. An diefem Fluß, etwa 5 
Stunden von feinem Einfluß liegt Mehadia, 
welches im dreyzehenden Jahrhundert Mihald 
gebeiffen. Es ift ein Paß und gute Schanze, 
fo feine Bruftwehr von Faſchinen und Erden 
15 Schuhe breit, und einen Graben auch 15 
Schuhe breit und verpallifadirt ift, bat, Im 
Jahr 1716, nad) der Eroberung Temeswar, 
zerftörten und verließen die Türken diefen Ort, 
. worauf dee Kaiferliche General der Eavallerie, 
“ Graf Mercy allda fein, Quartier genommen, 
und die Werker wieder herftellen iieß. Im 
Jahr 1738 ward diefer Ort von den Türken 
angegriffen, und die obere Schanze von ihnen 
fünfmal beftürmt, wurden aber von den Kaifers 
lichen eben fo vielmal-zuruick gefchlagen; „und. 
‚nachdem die Kaiferlichen durch verfchiedene 
Regimenter verftärft worden, haben fie die 
Tuͤrken angegriffen, in die Flucht gefchlagen, 
und derfelben 3000 Mann getödtet, auch eine 
betraͤchtliche Beute gemacht. | 

Zwey Stunden von Mehadia liegt d der 
Du, den die Römer Ad Aquas genennt, wel: 
. | 3 34 | * 
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ches eigentlich die berühmte Bäder des Her⸗ 
culis find. Die fchäßbare Denkmaͤler, bie 
man bier noch ſiehet, find untrügliche ‘Be: 
weiſe ihres Alterehbums. In einer Gegend 
des Czernafluſſes findet man Ziegelfteine 
‚von auperordentlicher Gröffe , die mit dem 
alten Gefchlehtsnamen Figilinus bezeichnet 
find, und von der Geite des Bergs faft 
‚einen halben Schub über dein Boden, dem 
Grund einer fehr feften Mauer mahen. Es 
werben noch öfters roͤmiſche Münzen ausger . 
graben, befonders aber. find im Jahr 17 
als der Graf Hamilton auf Kaiferlichen 
febl_die dafige berühmte Baͤder, die * 
die Zeit und —* Krieg in gaͤnzlichen Verfall 
gerathen waren, wieder herſtellen ließ, ver⸗ 
ſchiedene Statuen und Aufſchriften gefunden 
worden, die jezt den Vorſaal der Kaiſerlichen 
Bibliothek im Wien zieren. Die Gegend 
ſelbſt, in welcher die Bäder entſpringen, iſt 
ein enges und ianges Thal, wo der Tſcherna⸗ 
fluß von dem Berge Morarut herabrauſcht, 
ſich allda mit dem Krajava- und Balarega⸗ 
baͤchen vermiſcht, und hernach, wie gemeldt, 
bey Orſowa in den Donauſtrom faͤllt. Von 
der andern Seite wird das Thal von ſteilen 
Bergen eingeſchloſſen, aus welchen die mis 
neralifchen Quellen von mehr als 700 Klafs 
teen zerfireuet hervorfpringen. Cigentlich 
find der Baͤder zehen, nämlich das Franzisci⸗ 
oder Franzoſenbad, das große und kleine 
Augen⸗ 
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Augenbad, das Kalkbad, das Gliederſchwitz⸗ 
bad, welches eine kleine Hoͤhle iſt, aus welcher 
ein dicker Dampf aufſteigt, und den Schweiß 
befoͤrdert, und in allen Gliederkrankheiten 
mit gewuͤnſchtem Erfolge gebraucht wird; 
Ein ander Bad, eben wie diefes, ift nur eis. 
nige Schritte davon entfernt. An den Felſen⸗ 
ftücfe, auf dem eine mwohlgebaute hölzerne 
Brücke ruht, fammlen ſich aus verfchiedenen 
Risen 2 Waſſer, aus denen das Fieber: und 
das Geſchwulſtbad eutſtehen; das Gemeinebad, 
das Schindelbad, und endlich das Rauberbad. 
Alle dieſe Quellen ſind bis auf das Kalkbad, 
rein und klar, haben einen bitter ſalzigten Ge⸗ 
ſchmack und purgiren, wenn ſie im Ueberfluß 
getrunken werden, hauchen auch einen ſtarken 
Schwefelgeiſt aus. Der Grab ihrer Wärme 
iſt nicht durchaus gleich, kann aber von thies 
rifchen Körpern ausgehalten werden, und 
fteigt nach dem Fahrenheit von — bis zu 
96 Grad. Unweit davon ſtehen 2 Caſernen 
vor die Soldaten dieſes Orts, und eine dritte 
vor die Kranken, die aus den Militaͤrſpitaͤlern 
der umliegenden Gegend dahin geſchitt wer: 
den; ein Wirthshaus, eine catholiſche Kirche 
und ein paar Schoppen. Ä 

Auf dem nahen Rauberberge, von dem 
das Rauberbad den Damen hat, welches von 
dem berabfließenden Wafler entſteht, ift eine 
merkwürdige Höhle, deren Eingang zu ers _ 
— „ man beynabe den vierten Theil bins 
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aufiteigen muß. Allda zeigt fich zuerſt nur 
eine Spalte, durch welche man mit Mühe 
riechen muß. Rechter Hand derfelben komt 
man in eine Art von einem großen Saal, 
deſſen grotesfes Gewölbe aus ftarfen Felfen 
zufammen-gefügt ift, und in einen fpißen. 

. Winkel zufammen läuft, Die zuetft berübrte 
aͤuſſere Spalte verlängert fich bis in das In— 
nere der Höhle, wo man ein Stück. Mauer: 
were dagegen aufgeführt ſieht, wodurch dte 
Weite des Spalts vermindert wird, aber im: 
mer noch fo viel Defnung behält, das Tages: 
licht ‚in die Höhle zu laſſen. Der innere Raum 
derfelben ift faft ein Viereck, und der ganze 
>... Umfang mag beiläufig 100 Schuhe betragen, 
Der Boden ift ungleich und mit Erde bedeft, 
der, wenn man einen Gtein dagegen fallen 
läßt, einen ftarfen Wiederhall macht, und 
dadurch Feinen Zweifel übrig läßt, daß diefer 
Berg auch in der Tiefe, wenigſtens unter 

, dem Boden der Höhle, gemwölbt feyn müuͤſſe. 
.. Zur Rechten diefer Höhle ift noch eine Neben: 
hoͤhle, die fich nach und nad) verengert, und 

in einen unterivrdifehen Gang verliert, Vom 
Gewoͤlbe hängt ſchmutziger Tropfiein in lei: 
nen Stücken berab, die. mancherley” Figuren 
vorftelfen, und der Einbildungskraft allerhand 
wunderliche Geſtalten und fürchterliche Un: 
gehener vorftellen. Hin und wieder entdeft 
man Spuhren von Feuerftätten, fo eine Ber: 
muthung giebt „ daß fi) ehemals gr 
*4 J dieſe 
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nleſe Hoͤhle ” ihrem Aufenthalt gewaͤhlet 
hatten. 

Ungefehr eine ſtarke Stunde unterhalb 
Orſowa bey dem Serviſchen Dorf Sip nimmt 
im Donauſtrom das ſogenaunte Eiſernthor 
ſeinen Anfang, welches: in den meiſten fand: 
karten Cataractæ Danubii angemerkt iſt, von 
den Tuͤrken aber Demi-Carpi genennt wird; 
wie dann die ganze Gegend, wo der Donau⸗ 
ſtrom in einer Enge zwiſchen den Felſen durch⸗ 
ſtroͤmt, mit dieſem Namen belegt wird. Der - 
Name des-Eifernthors mag aber daher ent: 
‚standen fenn ‚weil, wegen des gefaͤhrlichen 
und befchwerlichen Durchfahrens, der Donaus 
ſtrom gleichſam wie gefperrt iſt. 
Ehe man noch etwas von den im Strom 

hervor ragenden Felſenſtuͤcken erblikt, hoͤrt 
man ſchon von weitem her das Geraͤuſche der 
anſchlagenden Wellen, welches endlich ſo 
heftig zunimmt, daß das Ruffen und Schreyen 
der Schifleute nicht mehr kann verſtanden, 
noch. gehoͤrt werden, fondern ſich nur durch 

Zeichen muͤſſen zu verſtehen geben. Indeſſen 
gehen allda die Schiffe wie ein Pfeil bald 
gerade, bald die Quere, durch die engen 
Gänge der Felfen und Klippen hindurch, und ’ 
kaum ift. man durch einen gefährlichen Strudel 
and. Wirbel hinweg; fo erfcheinen feitwärts 
gleich. andere, zwiſchen denen man durch die 
zaufchenden Fluthen bindurch muß, von denen, 
ein Bun bald bin n und ber ‚ bald auf und 

nie: 
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nieber gewonfen wird, welches ben einer kleinen 
halben Stunde ſo fortwaͤhrt. Nach ſolchem 
muß ein Schif noch über einige felſichte Wege, 
die aber ungeachtet ihrer Gefaͤhrlichkeit gegen 
die vorhergehenden nicht geachtet werden. Es 
iſt zwar durch dieſe viele Felſen und Klippen 
ein gewiſſer Strich, der ziemlich davon be⸗ 
freyet iſt; derjenige Schiffer nun, dem dieſer 
Strich oder Weg unbekannt ift, wird ſchwer⸗ 
lich ohne Schifbsuch davon femmen, und das 
um fo vielmehr, weil das Waſſer ſehr abſchuͤſ⸗ 
ſig iſt und mit großer Gewalt abwaͤrts faͤllt; 
Aus dieſer Urſache man die in dieſer Gegend 
wohnende Steuerleute, die man Kormanos 
nennt, zu dergleichen Durchfahrten zu gebraus 
chen pflegt. Mit großen Schiffen und fchwer 
beladenen Fahrzeugen hat ein Schiffer bey 
kleinem Waſſer ſich wohl in acht zu nehmen, 
in diefer Gegend eine Landung zu wagen, dies 
‚weil ein großes Fahrzeug mit vieler Mühe 
wohlabmwärts, nicht aber fo Feichtlich aufwärts 
Fann gebracht werden, indem die Gefahr viel 
größer ift, wenn man aufwärts fährt, welches 
nur durch die Hülfe der Segel gefcheben kann. 
Im Jahr 1737 mußte man allda aus Mans 
gel des Windes bie beiden Faiferlichen Krieges 
ſchiffe St. Carl und St. Eliſabeth, fo den 
9 October ‚befagten Jahrs durch die Kaifers 
lichen gebohret , mit famt den Kanonen und 
‚allen übrigen Geräthfchaften, Bart unter dier 
fem Eifermtbor werfenfen; fonderbar weil bey 
| der 
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der damaligen-andringenden Machr der türkis 


fchen Armee nicht mehr möglich. gemefen, ‚diefe 
Schiffe auftwärts gegen Orfowa zu bringen: 


Beſagte beide Schiffe waren im Auguftmonas 


oben bemeldtenSyahrs zu der vorgehabten Bei 
kigerung der Stade Widdin, gleichfals min 
großer Befchwernis des allzuſeichten Waſſers, 
durch das Eiſernthor gebracht worden, und 
hatte der Schifscapitain lange angeftanden, 
ob er es wagen follte, mit diefen Schiſſen hiu⸗ 
durchzufahren. Man fagt auch, daß vor 
Zeiten diefer Donaupaß durch eine eiferne 
Kette fey geſperrt geweſen, davon ihm der 
Name des Eiſernenthors gekommen waͤre 
Indeſſen werden in dieſem engen Paß, in 


einem Werk von Stacketen, die Hauſſen ge⸗ 


fangen, welches einer der größten Fiſche in 


dem Donauſtrom iſt. 

Als oben gedachter Herr Kieemann 
ben 3 Modember 1769 auf feiner Reife, an 
diefem Orte mit feinem Schif ängeländet, 
meldet er, daß ihn die Neubegierde angetrieben 
hätte, auszufteigen, und an dem Ufer hinauf 
zugeben, um, fo viel als möglih, den mie 
ſo — — Sefabr verknüpften Weg auf dem 
Donauftrom zu uͤberſehen, konnte aber mit 
Verwunderung Faum begreiffen, twie ee mit 
dem Schif, durch diefe enge und gefährliche 
Selfengänge,, gluͤklich Hätte durchkommen 
Formen, Die Ssiflente wollten ihn zwar vers 
— daß ber PR Waſſer dieſer Dre 

cam 
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am. gefährlichſten waͤre, ‚aber ‚ben hohem 

Waſſer koͤnnte man zur Noth am uͤfer herz 
fahren. Unweit diefem Ort, etwas oberhalb 
der: Trajanifihen Brücke, landen die Schiffe 
bey. einem. Dorf an, allwo die zu Orſowa 
gemiethete Schifleute nach empfangenem Sohn: 
zu Lande wieder nach Hauſe gehen. 

Die Tuͤrken nennen die zwiſchen ben; 
Bergen gelegene Wege, . nämlich den ober 
Silo: Palanfäfo, und den untern Teko-Pa— 
kanfdfo, und glauben, daß fie ihren Urfprung- 
von: zerſtoͤrten Schloͤſſern oder Kloͤſtern haͤtten; 
allein die tuͤrkiſche Nation hat ſich durch die 
Kaͤnntnis der Aiterthuͤmer noch nicht ſonderlich 
berühmt gemacht. Öfeich unter dem Eiſern⸗ 
thor oder dieſem gefaͤhrlichem Schifsorte un⸗ 
fern dem Dorf Sip, auf der‘ wallachiſchen 
Seite fängt das Land an ſich in die Ebene zu; 
ziehen, und liegt in diefer Gegend im Donau⸗ 
ſtrom eine kleine unbewohnte Inſel, — 
wie es ſcheint, in den Altern Zeiten muß bes 
feſtigt geweſen ſeyn, wie man allda aus noch, 
einigen vorhandenen Ueberbleibfeln von altem 
Mauerwerk muthmaſſen kann. 

Nach dem Bericht des Herrn Bůſching 
fo ſollen Kofowiß, Banul und Klodawo 
oder Kladova, 3von den alten Römern, ber: 
feſtigte Oerter ſeyn, ſo an dem Donauſtrom 
in dieſer Gegend: liegen ſollen. Gleich unter⸗ 
‘Halb dem leztern, naͤmlich Kladova, liegt 
Telislan, ein —— Flecken am — 

ton. 


t 
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ſtrom. Kurz vor dieſem Ort nehmen auf 
der Serviſchen Seiten auch die Berge, die 
unter Uj-Palanka ihren Anfang genommen, 
ihr Ende, fo daß nun der. Donauftrom, von - 
dar bis: nach: Widdin zwifchen 2 Ebenen fort: ' 

ſtroͤmt. In welcher Gegend ſich nun allent: 
halben gute Bequemlichkeiten, Bruͤcken zu 
ſchlagen vorfinden, obſchon der Strom an⸗ 

faͤngt, immer breiter zu werden. Er 


| „ sur ER 
. Etwan 3 Stunden unter Tetisian erblikt 
man den Ort, allwo die fo genannte Trajaniz 
- sche Brücke geftanden hat. Wenn das Waffer 
in dem Donauſtrom Elein ift, kann man noch 
einiger .maflen etwas von Nuinen oder Ueber 
bleibfen, von der vor mehr als vor 600 - 
Jabren von Kaifer Trajanus erbauten ſteiner— 
‚nen, in der Gefchichte. fo merkwürdigen 
Brüuͤcke, wahrnehmen. Herr Kleemann in 
feiner Reife von Wien nach der Erimmifchen 
Tartarey meldet auf der 22 und 23 Geite; 
daß die Gefchirhtfchreiber von diefer Brücke 
zu pralerifch ‚gefchrieben, und folche unter die 
7 Wunderwerfe ‚der Welt . gezählet hätten, 
Herr Büfching gibt in feiner Erdbefchreibung 
von Ungarn oder Servien, aus des Grafen 
Marfiglius großem. Werke des Donauftroms, 
von diefer Brücke folgenden Bericht: „, Der 
Donaufteom fey in-diefer Gegend feine 1000 
‚Schritte breit, und weil von diefer Brücke 
die 2. erften Pfeiler 17 & Klafter von — 2 
. | 2ber 
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der abfichen; fü ſchlieſt er daraus, daß der | 


Pfeiler 23 müßten geweſen fenn, und daß die 
ganze tänge der Brücke 443 Klafter betragen 
abe; komt aber mit Herrn Kleemanı damit 
überein, daß das Mauerwerk der Pfeiler aus 
gemeinen Bruchfteinen beftanden, welche au® 
wendig mit Backſteinen bekleidet geivefen. 
Sigmund von Birken ſchreibt in ſeinem 
vermehrten Donauſirand Seite 101 alſot 
Dieſe Trajanus Bruͤcke ſtunde auf 20 aus 
Quaderſtuͤcken aufgemauerten Pfeilern, deren 
Hoͤhe mir von der Oberfläche des Waſſers am, 
150 Schuße, die Breite aber 60 Schuhe gu 
weſen, und oben mit Schwibbögen geſchloſſen 
war, ftunden auch ein jeder bey 180 Schritt 
von dem andern, Dieſe Zahlen zufammien 
gerechner bringen auf 4000 Schritte, und alſo 
1 deutfche Meile heraus, Hätte alſo diefet 
Bruͤckenbau, wegen der Tiefe und Breite des 
Stroms, wohl unter der Welt Wunderwerke 
koͤnnen gezäble werden, “) Inzwiſchen m 


- r 
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*) Fabretti in feiner Reiſe zaͤhlt auf der 97 Seitt 
nur 3975 Schuhen, Weil er die Dicke bit 
Pfeiler zu ben 70 Schuhen, bie zwiſchen den 

Bogen getvefen, mitrechnet. Er behaupte, 

Die Figuren, die dabon übrig geblieben, er 
forderten bie Rechnung fo. anzuftellen Die 
20 Pfeiler machen ar Bogen, an = 
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doch bie@egend,ı wo dieſe Brücke geſtanden, vobaͤe 
————— nicht betrachtet: Werden, wenn 
man bedenft, was;für Mühe und Arbeit es 
Vekoſtet ein feftes Fundament su legen, nidem 
der. Donauſtrom nicht nur einen modri⸗ 
chen und moraſtigen Grund bat, fondern auch 
in diefer Gegend noch voller ‚Wirbeln , anbey 
ſehr tief, deſſen Lauf auch um fd viel ſchneller 
iſt; der Strom auch nicht wohl hat koͤnnen 
MRogeleitet werden. : Es muͤſſen alſo zu dieſem 
Bruͤckenbau eutſetzliche Koſten und große O 
Seldfümmen, ſeyn verwendet worden, 
Nach dem Vorgeben verſchiedener Schtift⸗ 
fiel er foll an einem der äußerften Pfeiler auch 
ehemals diefe Kierben-gefügte: Be ga 
‚Standen haben; 
gs Providehrh” Augufli, — 
ig Vere pontificis , 4 virus hi | 3 
‚„Quid non domat? Sub Jugum, ut 
2 Rapitur & Danubius 


Wilche⸗ ins Deutſchen ungeſeht bu kann er 
yo werden: 
„Dir Sorgfalt des aiin RL Keine n 


re BR TTERTDEREHER "BER —— 
: Ener der — vg einer * Spin: 
0.4 Fetragen worden: Fabterti gruͤndet feine 
Meinung, daß die Bögen, ſo von, Höhe w 
* weſen / auf me. FE ST 
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zus  Oteiteräbtöe, Bam TA 
Zaumal im Bruͤckenbauz Mas muß doch wohl 
| A. Ä nicht. weichen. ve 
. ber Römer Tapferkeit 2 Der Deu, re 


witd ſelbſt / o Wunderwert! and) unter 
Zr a ZU gebrach 24 





| | ot ! “7 
Oder, wie ſolches Here Breuninger in deut⸗ 
fe Verfegebracht: 

Was kann „die Tapferkeit der Roͤmer nicht 
— a | ersfoingen . . | 
Nur durch die Worfehung , die ihr Auguſt: 


BE 


. 
* 


| ma = 
Der vorfie in der That, ale boͤchſter Yrieſter 
"Der Donau wilde Fluth, (ehe ! untere, Joch 
| | 144 F * 2 ſie b — 





ringen. 
So wird insgemein obige Aufſchrife über: 
ſezt, und enthält. diefen Verftand, wiewohl 
faft zu glauben, daß in den Worten vere 
pontificis etwas anders ſtecke, naͤmlich eine 
Ibzielung auf das Bruͤckenwerk felbft „. daß 
vornemlich Trajanus zer tEognr ‚ein ſolcher 
" Here fey, dem es an Macht und a 
eine Brücke über diefen gewaltigen Steom. 
ſchiagen nicht.gefeblt. Es hatte Aber‘ der 
 „Kaifer Trajanus diefe Brüce erbauen laſſen 
um die Dacier mitihrem Könige Decebalu 
welcher das dermalige Siebenbuͤrgen und bie 
- Wallachen beherrſchte, und öfters in die 
roͤmiſche Provinzen eirigefallen , ein Gebiß ans 
zulegen, und fie mit ihrem Könige defto nad 
drüflicher angreiffen zu koͤnnen. zu = 






‚ bes Donauſtroms durch Servien ie 939 
Beckum, naͤmlich der Brücke, er 2 kleine 
Forts oder. Feflungen angelegt,- eine an der 
Mittagsfeite des Donauſtroms, nach der 
Roͤmer Seite, die andere nach der- Mitternachts ⸗ 
feite nach Dacien und Siebenbuͤrgen zu; im 
denen beftändig einige degionen Soldaten zur. 
Befaßung gelegen hatten, um. feine Armeen 


deſto bequemer uber den Strom. ‚gegen die 
— bringen zu koͤnnen. 


Dieſes ſchone Meiſterſtůck — Alter⸗ 
ins, das den Zug des römifchen Heers 
über den Donauſtrom zu erleichtern untere 
nHommen war, ward nach dem Tode des Tras 
ans‘ von feinem Nachfolger ; dem Kaifer 
Habrian aus Misgunſt jerflört, “welcher nicht 
wur, dad Hbertheil diefer Brücke abtragen, 

-föndern auch das Mauerwerk, ſo weit es nur 
“aus dem Wafler betvorragte, abbrechen laſ⸗ 
fen, oder se «8 vielmehr, wie es wahr: 
- Theinticher iſt, den Daciern den Weg und die 
„Gelegen eit ing Reich zu ftreiffen, abzuſchnei⸗ 
den. Andere Verfaſſer hingegen melden, tie 
„eber zu vermuthen ftiinde, daß diefe Trajanis 
AR Bruͤcke vielmehr von den barbariſchen 

Boͤlkern nach dem Untergang des tömifchen 

Reichs ruinirt worden, uber durch die 
"Länge der Zeit nach und nach eingegangen fen, 


Auls Herr Kleemann an diefem Ort an 
das Ufer ausgeſtiegen war, um die Ueber⸗ 
— von * Bruͤcke beſſer zu entdecken 

u “2 fü 
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‚To: konnte er von ſolcher weiter 
nehmen, als etliche von dem Strom ausg 


— große Stuͤcke alter Mauerwerke weh 


aber mehr Felſen, als gemauerten Pfei | 
gleich faben. Am Ufer fand. er ein· gr 
— liegen, welches von Back: und große 
Kieſelſteinen zuſammen geſezt gefchtenen, d 
Kör Mörtel’ faft eben fo feſt, als. die — 
ſelbſt waren. Indeſſen ‚werden doch ‚not 
heutiges Tages. jedoch gar felten, ;umDiege 
egend , roͤmiſche filderue Medaillennge 
‚funden, die auf dieſen Bruͤckenbau ulm ager 
„wordeit, ‚und einen liegenden ® gott mi 
einer Schaufel in der a f mit 
N ſchrift DANUBIUS zum Öepräge hohe 
$ Auf der walla chiſchen eite, unwen 
| Trajan ſchen — liegt der Dit Ser ori 
lateiniſch — ungarifch: | St tet 
‚and ehedejlen Acmonia genannt eine che 
malige vönmiſche Stadt, welche de— 
Severus foll-erhauet, und. nach ihm 
“ „Mario genentit haben. - Sie pl. 
ſehr fefte und der. "Hauptort eines * 
„.geroefen. fon, ‚heut. ‚u Tage, aber iſt e— 
„geringer Flecken. Allda werden die —4 i 
ſchen Gaferren ausgeladen,, fü aus 
Mesr den Donauſtrom „PN 
fahren. Ben diefem Ort, wie auch noch ein 
“ ftarfe viertel Stunde unter folchem,t Hört in 
. tod) das Toben und Rauſchen der x Wein 
‚dem Eifernin som. er u M 
nn Std 
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Sfeich: unterhalb - diefem . gefährlichen 
Orte und der beſagten Bruͤcke befinden fich in 
dem Donauſtrom verfchiedene Sandbaͤncke, 
darauf oftmals die Schiffe ſitzen bleiben, und 
mit vieler Mühe müffen wieder flott gemacht 
werden; Herrn Kleemanns Schif blieb anf 
einer. folchen großen. Sandbanf nit einem 
ſtarken Gepraffel figen, welches von 24 Mank,. 
mit großer Mühe und Gefahr: mit. Hebr 
Bäumen, Stangen und Ziehen in’einer halben 
Stunde nad) vieler Arbeit kaum wieder konnte 
fott gemacht‘ werden. 


Richt weit von dieſet Trajaniſchen Brüde  - 


Fol ich ein Brunnen befinden‘, ſor zum’B. 
Kreutz genannt. wird, welches Waſſer ſich in 
Blut verwandelt foll, ſo oft ein König in Uns 
garn eier großen Gefahr ober dem Tode nahe 
9 ſonſt aber in mancherley Krankheiten 

nuͤtziich gebraucht werde. Siebe Berken⸗ 
mayers neuvermehrten curioſen Antiquarium 
‚Pag. 953 fiebende Auflage 1733. 
375,3 Auf der ſerviſchen Seite. liegt an dem 
-Donauufer Korvingrad,. ein Reſt von einem 
szömifchen Fort, wie auch Kutza⸗Palanka, 
-cein. dergleichen Fort, allwo die von. den 
‚Römern gepflafterte Wege noch zu ſehen find, 
davon der-eine. auf wallachifcher Seite nad) 
der Trajaniſchen Bruͤcke, der auf ſerviſcher 
Seite aber nach Gradiska führt, Ferner 
ſolgt auf dieſe Tſchernigrad, lateiniſch Mau- 
* Yaa3 zum 
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rum Caſtrum, griechiſch Mavex ee | 
Schwarzſchloß, es iſt ein altes a ; 
auf einer Hoͤhe am. Donauſtrom, deffen | 
fommen - gefalfene Steinhauffen...von. d 
Gefträuche ummachfen find; es liegt. 2 
nahe dabey ein Flecken, fo Tſchernatz heißt. 
Auf wallachifcher: ‚Seite . folgen an ünferm 
Strom Puͤſtriz und. Oreniza, und auf der 
ſeerviſchen die ‚Dorter- — —— 
Grabooige hab. Riff, a | 


Niſſa lateiniſch ‚Niffena: — N: 
iſt eine Stadt in Servien, allwo J 
fluß, fo auch der Orkalukafluß heiſt 
Donauſtrom fallt, und 7 Tagreifen, 
Belgrad; liegt... Vor alten Zeiten fi fol, i 
vornehme, ja ‚die Hauptſtadt in Servien 













weſen ſeyn. Sie wird dermalen eine 
genennt, fo: mit einer, Mauer, u nd ‚einem 
‚Graben umgeben, is ‚von , mittelmäßig 
Größe, und fol, nad). einiger Vorgeben 
geh als die Reichsftade Dünkelsbäbf mn 
chwaben ſeyn. Durch : den Miſſavaſiuß 
wird fie indie ößere und untere Stadt abge⸗ 
theilt, von — ſie auch nn gen | 
bekommen hat. GSie hat 5 Mofcheen, 
ihre Hauſer find, wie in allen. —— 
ten, klein, von Holz und Leimen zuſammen 
gefeit, und ſo niedrig, daß: man die meiſten 
Daͤcher mit der’ Hand beruͤhren kann. Wu 
dee Busbekii Zeicen roh, mansalidg. _ 
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Ueberbleibſeln von der roͤmiſchen Straſſe⸗ 
nebſt einer marmelſteinernen Saͤule. 

Im Jahr 1689 erlitten die Tuͤrken bey 
dieſem Ort von den Chriſten eine große Nie⸗ 
derlage, worauf die Stadt nebſt faſt ganz 
Servien in Kaiſerliche Haͤnde kam, fie wurde 
aber dos Jahr herinach von den Tuͤrken wies 
der erobert. Im Jahr 1736 ruͤkte der kai⸗ 
ſerliche Feldmarſchall von Seckendorf vor 
dieſe Stadt, und wurde den 18 Julii von 
dem Graf und Rittmeiſter Bretto ſogleich 
“aufgefordert. Die tuͤrkiſche Beſatzung ber 
ſtund aus 600 ‚Janitfcharen.. Dig, Antwort 
des Baſſa, welche derfelbe durch einen abs 
geritten Dfficier,, an den Herzog von Lothri⸗ | 

n ertheilte, war curiös, nämlich, „türkis 
Icher Geits hätte man nur vermeint, es würs 
Ben Ihro Hoheit als ein großer Kerr mit - 
‚etlichen hundert Pferden, das Land zu ber 
feben, gefommen feyn, da man demfelben. 
in Niſſa alle Ehrenbegeugungen würde - etz 
‚wiefen haben. “ Der General Philippi aber 
ruͤkte mit. 6 Regimentern Cavallerie, 500 Hu⸗ 
ſaren, 2000 Örenadiers, auch 6. Kanonen da- 
vor an, worauf. fi der Bafla den 25 Julii 
zu kapituliven bequemte, und dem kaiſerlichem 
General durch 5 Depntirten die Schlüffel zu 
den 3 Stadtthoren, und den Magazinen auf 
‚einer Schüffel darreichen ließ. An Lebens: 
mitteln war wenig Vorrath darinnen, man 
fand aber 134 Kanonen und 10 Moͤrſer. 
u 6a 4 Die 
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Die Binweßnen, die ſich von da Gintweg) Ser 
gaben, waren ungefehr auf 20000, mteiftend , 
Weiber und Kinder: Er: © 
©» Machdern: aber: der“ General Graf: von 
Khevenhüllet; nach einem bartnäcichtem Gr 
fechte bey Widdin der: überlegenen Meahesen : 
Türken weichen und fein Lager verlaſſen muͤß 
en; fo ruͤkte noch in dem oben gedacht | > 
die türkifche Hauptarmee vor die Stade Riſſe 

An welcher der General Dorat, ein Schweißer - 
von Geburt, Commandant war, welcher, F. 
bald. er den Großvezier vor den Gt 
ſah/ den 21September dieſe Feſtung ohne 

einen Stuͤckſchuß abzuwarten, übergab 
“ für ihm, nach gehaftenem Kriegsrath, wegen 
feiner Zagbaftigkeit, zu Belgrad zwar der 
Kopf vor die: Füfle gelegt, aber der Verluf 
dieſer Feſtung nicht erſetzt wurde. 
Von dieſem Ort wurde in der Jo 



















Zeitung vom 2.Dctober 1781 folgendes ger 


meldet. „In der dafigen Bucht ift ein Fiſcher⸗ 
fchif eingelaufen,; in welchem nur 2 fraujöfle 
fche Eavalliere fich befanden. Sie waren von 
der Inſel St. Marguerit, wo. fie ale Ver, 
wiefene feben follten,, entfloen.: An dem 
+ age ihrer Flucht badeten fie fich in der Sy - 
erblikten dieſes Schif, und als fie vermerkien, 
daß es von niemand betvacht war. faßten ſie 
ſogleich den Enefchluß darauf zu eutfliehen 
Jezt balten fie in dem dafıgen Lazareth 6m 
* Contumatz. 

Nach 
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Machdem der —— bey Riſſa den 
Niſſavafluß zu ſich genommen;,. fo, verfejt et 
das. Dorf Kameniza in.eine Inſel, und ‚läßt 
unter dem Dorf Gruja bey dein alten roͤmi⸗ 
ſchen Retranchernent Rafitniga den- Timok⸗ 
fluß in ſich fallen, welcher zugleich die Graͤm⸗ 
ſcheidung zwiſchen Sem Königreich Servien 
und der Provinz Bulgarien macht, alſo unfet 
Dongufirem von dem erften Abfchted ninunf, | 
and die leztern bewillkommet, zuvor aber aß 

eine Inſel formiret, ſo in ‚ihrem. Unfeig 
2 Stunden haben fol. 

Wann der Donauſtrom ſi ich -mit den 
Timoeflug vereinigt hat, ‚und in die Sandfchaft 
Bulgarien eingedrungen, flieft.er. fogleich an 

Widdin vorbey. Diefes MWiddin, bey den 
Alten Viminacium ,- -lateinifch. Bidina ‚, un: 
‚garifd) Bodon und türfifch Kikadova genannt, 
iſt eine ‚große befeſtigte Stadt, mit einem 
wohlbefeftigtem Schloß, welche Stadt mit 
ihrem Bezirk, von dem ehemaligen Beglerbeg 
in Temes war zu einem. Sandgiacat gemacht 
worden. Sie iſt der Sitz eines griechiſchen 
‚Metropolitan oder Ergbifchofs. In einem 
‚gefehriebenen Verzeichnis der Gonvernements 
‚des ottomanniſchen Reichs, wird Widdin als 
‚die Hayptfiade don einem. Gouvernement 
‚gleiches Namens angegeben, welches in 6 
Sandgiacatſchaften beftehe, und deffen Baffa 
70000 Afpern an feftgefezten Einkünften babe, 
PR er 140 Dann Soldaten ftellen muͤſſe. 

Aa *5 Im 
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Sm Jake 1689 den 6 Detober — de | 
Kaiferlichen auf der Fläche: vor —— - 





den Türfen ein Treffen gehalten,: worinn 
leztern den kuͤrzern gezogen‘, fo, ‚daß die Kai 


ee mie dem Degen in der Fauſt zugleich 


g die Stadt eingedrungen , und in-berfelben 


die meiften, fo fich nicht in das Schloß retiritet, 


niebergefäbelt, die tuͤrkiſche Reuterey aber ſich 


mitten durch die kaiſerl. Bagage durchgeſchla⸗ 
gen, und theils nach Nicopolis, theils nach 





Sayı den Marfch genommen. Die in dem 


loß wehrten ſich zwar tapfer, als ſie aber 

die Anſtalten zur Attaque des Schloſſes 
fettiget ſahen 5" fo’ fingen ſie den 7 dito an 
eapituliven, ‘erlangten auch mit In me 
“ Batten, einen freyen Abzug. Die Beſatzu 
beftund noch in 2555 Mann, fie hatten aber 
in’ der Schlacht vor der Stadt: über er 
ſitzen laſſen/ da im Gegentheil der en 
nicht über 500 umgefömmen, D 
1699 gerieth diefe Stadt wieder: völlig ie 
 türfifche Klauen, und die Eaiferliche: —* 
ſatzung wurde bis nach Drfora begleitet. 
Zwiſchen dieſem Widdin und dem Ein 
fluß des Iſcha oder Iſchia, fo ſonſt von den 
Tuͤrken auch Blida genennt wird⸗ 














fie die Wahlſtadt, worauf im Jahr 1805 im | 


May Sigmund Barhort, Fürft in Sieben⸗ 
buͤrgen, die türkifche Baflen, Haſſan, Ferrät, 
Cicala und Ogly, welche mit 150000 Mantt 
in Siebenbürgen einfallen urn a 
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Übereit, und fie mit Verluſt 19000 Türfen 
in die Flucht gefchlagen, wiewobl der Fuͤrſt 


Bathori auch bey 8000 ber Feinigen ange 
büßt hatte, Ä . 


Gleich unter Widdin liegt auf bulgati⸗ 
ſcher Seiten Rakitniza, dabey noch ‚ein 
roͤmiſches Retranſchement oder Schanze ſoll 
u fehen ſeyn, dergleichen auch eines bey 
Serum auf einem Berg liegen fol. Es 
fehreibt der Herr von Windifch, daB diefe 
—— oder Erdwaͤlle, die bin und 

Wieder an dem’: Danauftrom liegen, nicht 
| tömifchen, ſondern barbariſchen Urſprungs 
waren, daran uns die Zeugniſſe fo vieler bes 
währter Schriftfteller aus — Zeiten 
gar nicht zweifeln laſſen; da man im Gegen⸗ 
Abeil nicht den geringften hiftorifchen Beweis 
hätte, fie für Werke der Römer zu haltet. 


Dan follte fie daher er — ** 
ſoondern nach dem Aventin 
Unien oder — cBleuhei u 


Won Rakitniza fließt der — | 
uf. Arizar, pder Arziartiaria, allwo der 
bier gleichwie quch unter. Snirdau 
bey. Sam: Palanfa, oder Lamgard , der Czi⸗ 
„brhafluß mie ihm fich vereinigen , dergleichen. 
unier Ziber » Palanfa, bey dem Flecken Buzer 
derina der Dgoftfluß; auf der wallachifchen 
‚Seite aber. Rotunda, und Baileſti liegen, 
nterbatd denen ſich der Tenatiusfluß in den 

Y ⁊* Donau⸗ 
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Donauſtrrom verliert. Ferner verſchlingt dieſer 
Strom bey Petrozan den Syifluß, — 4 
welchem an dem Donauſtrom noch einige alte 
Andeichungen und geringe Refte von dertyenb 
ſchen Brücke konnen wahrgenommen werden. 
uf dieſer bulgariſchen Seite liegen weiter 
Orava, ein Flecken, Silauna einaltes 
roͤmiſches Retranſchement, Gigen oder: Gi⸗ 
gende auch ein roͤmiſches Alterthum WM d 
Wadin ein dergleichen altes Feſtungswerk, fü 
alle 4 am rechten Donauufer liegen. Re 
Halb dent leztern ergieſt ſich der Iskerſtuß 
unterhalb ſolchem aber der Widafluß in den 
Donauſtrom. Gegenuͤber aber auf der wal⸗ 
nachiſchen Seite zwiſchen Betezo und Flat 
. der befannte zieralich große Alt: oder Alutaſluß 
#. ‚Ben dem Einfluß des Oyma, oder Dyemas 
fluſſes in den Donauftrom Tiege Nicopolis auf 
saorifch. Megpboldi, und türkifch. Syilcaret 
ur Ghktan. Solches.ift eine feb 
Wh, ar der, S 



























Hua de, ODEerT Om 18: 


AMite des Dongauſtroms, "in. einer fruchtbaren 
‚Gegend 6 ungariſche Meilen von der. Stadt 
Widdin. „ Sie foll vom Kaifer Auguſtus fe 
‚erbauet worden, Nachdem er den "Anton 
„auf dem Meer uͤberwunden hat, welcher, the 
‚auch den Namen mitgetheiit. Ammianus 
‚Marcellinus aber berichtet, daß diefe Stadt 
vom. Kaifer Trajanus fen erbaut worden, 
"nachdem felbiger ‚den Decebalus, König in 


Dacien, bezwungen, hätte, wie dann auch 
| I; Eros 
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Cromerus der- Meinung, daß folhe die 


Hauptſtadt in Möflen. oder Bulgarien fen, 
worinnen er fich aber irret, indem Sophie 
die Hauptſtadt in diefer Provinz iſt. Sie iſt 


mit einer ziegelfteinernen Mauer umgeben, 


und mit einem Schloß, fo auf. einem Hügel 


liegt, verfeben, im übrigen aber weder Stadt, - 


noch Schloß ‚einiger maflen gut befeftigt. 


Ihre Einwohner find zum größten, Theil 
:Zürken, aber-grobe und. ungefchlachte Leute, 
die ſich von der Viehzucht naͤhren. 


Dieſes Nicopolis hat ſich in der Ge⸗ 


ſchichte vom Jahr 1396 bekannt gemacht, 
allwo zwiſchen den europaͤiſchen Chriſten unter 
dem ungariſchen Koͤnig Sigmund, und den 
Tuͤrken unter dem Sultan Bajazeth I, ein 
ſehr blutiges Treffen vorgefallen; in welchen 
. wegen allzukuͤhner Vermeſſenheit der Fran⸗ 


zoſen, der Koͤnig Sigmund den 28September 


von den Tuͤrken geſchlagen, und der Ehriften 
20000 auf dem Platz ſollen geblieben ſeyn, 


wiewohl der tuͤrkiſche Verluſt auf ihrer Seite 
eben ſo groß geweſen, worauf Bajazeth die 


. Stadt Nicopolis in Beſitz genommen, welche 


er fehon vor der Schlacht erobert hatte. Cs 
iſt aber diefe ungluͤkliche Schlacht aus fonder: 


Po 


‚barer Verhängnis, Gottes über die Chriften 
. ergangen, ihnen zu zeigen, daß man in. den 
‚Kriegen auch heilig leben, und ſich nicht auf 
‚ eigene Stärke, und Macht verlaſſen folfe: 

„Bam die Franzoſen — eutſchen damals 


auf 


J 


3'309 Johann von Burgund, nebſt noch ei 


os BEREITEN Vom ea 


auf ihrem Marſch alle⸗ laſter ausgeuͤbet, a 

mit Fluchen, Spielen, Schwelgen, U 

und Schaͤndung der Weibsperſonen/ wat 
daher ihnen fait an allen Orten nichts al 
Ungluͤck auf den Weg und die Meife ge 
wuͤnſcht worden, "Der König Sigmund und 
der Herzog Ruprecht: Eonriten ſich — | 
vermitteiſt eines kleinen Nachens mit der 
Flucht nach Conſtantinopel retten, welche 
Stadt zu damaliger Zeit noch dem griechiſchen 
Kaiſer gehoͤrte. Hergegen aber et jer 







großen Anzabl vornehmer Herten“ als 
—* in der Tuͤrken Haͤnde, welchem Se 
"309 , der aus föniglichern Gebluͤte herſtammie 
nachdem er vor dein Bajazeth einen“ 
e gethan, das Leben gefchenkt , aus genommen 
F, für die der Herzog gebaͤten, wurden vor 
J einen By niedergeſaͤblt. 
Auf Micöpolis folgen weiter an dem 
N Ufern des Donauſtroms, in der Landſchaſt 
Bulgarien Merlan, ein altes: roͤmiſchee 
Denkmal, und Schiſtab, ſo eine große Stadt | 
ſeyn, und in einee ungemein ſchoͤnen 
“ftegen foll, von der aber nichts Parın geineldet 
‚werden. Unterhalb dieſem leztern Dre flieft'ver | 
Donauſtrom ‚auf beiden Seiten in Bulgarien 
"hinein und beuetzet Zindeck, wobeh der Abitzfluß 
ſonſt der Itrumfiuß genannt/ hineintinnet, 
auf welchen folget Theodoſtopel/ Schonganto/ 
Alidaſcha, Kulta und Oroſtſchulß. 
Drop 
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.. . Deoftfhuf, auf.der Karte gemeiniglich 
Roßczig, und Ruszczuk, auch nur. Ruſſi 
genannt, deren Lage aber auf der Karte falſch 
gejzeichnet iſt, naͤmlich zuweit von dem Donau⸗ 
ſtrom, da ſie doch hart an demſelben liegt. 
Es iſt eine Stadt mit einem ziemlich großen 
und feſten Schloß oder Kaſtel. Von Ferne 
macht ſolche einen recht. fhönen Profpect, 
dieweil ihre Häufer auf Auhohen erbauet find. 
‚Die Stadt ift groß und nahrhaft; man findet 
barinnen viele Zeuch⸗ Tuch Leinwand: Mons 
ſelin⸗ und andere Manufaeturen, Der ftärffte 
‚Handel, fo allda ‚getrieben wird, gefchiehet 
vornaͤmlich mit Leder, Saffian, Wachs, 
Rauchtoback, wollenem Zeuge, Mouſelin, Sei⸗ 
den, gefponnener Baumwolle, Schafwolle, 
u. d. gl. In Summa, es iſt eine Handels⸗ 
ſtadt, ſo in dem europaͤiſchen Theil des otto⸗ 
manniſchen Reichs beruͤhmt iſt. Die. Eins 
wohner ſind mehrentheils Armenier, Griechen, 
Juden und Tuͤrken, welche leztere wohl den 
dritten Theil der Einwohner ausmachen, Es 
ift aber dabey ein ſehr unficherer Ort ;. man 
iſt nicht einmal am Tage ficher. auf den Gaſſen 
zu geben, und immer in Gefahr. geplündert 
zu werden. Nach 4 Uhr Nachmittagsgetrauet _ 
fih niemand mehr auf der Straſſe ſehen zu 
laſſen, indem Diebftäle und Todtſchlaͤge allda 
ſehr haͤufig vorgehen. Daher leicht zu ſchlie⸗ 
fen iſt, was. die daſige Einwohner vor. gefits 
‚tete und ehrliche Leute find, Wenn man . =. 
_ dahet 


22 = Binferäsfgn | Dom Saul, 
Ä daher auf dem Donaufsom gefahren; fo Mi 


'gen_ diejenige” "aus, die n Conſtantinop 
ofen nd * den — n Weg zu 
Fort. Aüuda ’ verinöfcht ſich der Taurafluf 
Der Jantrafluß ⸗ wie, er auf idee. Kari⸗ 
‚geuen une wird, mit dem Donauftrom. ı "5," 

Im Fahr 1773 den 22: May; | 















‘der ruffifche General Rebbock die bey 
| Ei gelegene tuͤrkiſche Batterie, faßte in ſelbi⸗ 


ei 


Pofto, und trieb den Feind aus 
| * in die — — 4 ihn in 
uccht, daß er uͤberall die Flucht ergeifieh. 
Nachdem der Feind beſiegt ng er de 
Stadt ’plündern „und die 12 große K 
“Tieß - der ‚Generalmajor Suwaãrow von 
Batterien in den Donauſtrom werfen, 


“yon einent kleinern Taliber, ſo wie auch die 
ganze daſelbſt vorhandene, aus 19 großen, 


11 minlern und 21 Boͤthen beſtehende Fidtille, 


Mmit ſich nehmen. Das daßge Pulvermagaun 


Mwurde in die Luft gefprengt, das Pr 
"Hagajin verbrannt, und zulezt das große 





"Wohngebäude des Bafla, nebſt der’ „gangen 


Stadt in die Aſche gelegt. u 

Faſt diefen Rußſchuk Ber Oroſtſchat 
gegenuůber, am der Mord. oder linken Seite 
"des Donauftroms liegt Giurgiewo odet 


Diurgowa und tuͤrkiſch Zurtza genannt if 


"eine bulgariſche Stadt mit einem befeftigten 
"Schloß, welches mehr denn 100 Faden vom 
„Ufer in einer Smfet des Pe nenn 


EZ 
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ſo mit 4 Thuͤrmen und mit vielen Retranſche⸗ 
mentern,, anbey mit 1000 Mann befezt iſt, 
und vermittelft einer Zugbrücke mit der Stadt. . 
Gemeinfhaft hat. Bey welcher Stadt die 
Zürfen im Jahr 1776 ein Retranfchement 
errichtet ‚hatten, Den ı5 Febr, brach der 

: Generallieutenant und Ritter von Stoffeln 
aus feinem $ager in dem Dorf Kaſchary fruͤh 
um 7 Uhr in 3 Kolonnen nach der Stadt 
Sbursha oder Giurgiewo auf, Go bald er _ 
ſich derfelben genähbert hatte, zeigte fich unter - - 
dem erſten Retranfchement - ein türkifches 
Korps von 10000 Mann Kavallerie: und 
000 Mann Sinfanterie, welches bey einer" 
ftarfen Kanonade die anrückende ruſſiſche 
Truppen angeiff ; allein, da es den tapfern 
Widerſtand der Ruſſen nicht- aushalten, noch 
dieſes an weiterm Vorruͤcken hintern Eonnte, 
mit großem Verluſt zuruͤck getrieben wurde, 
ſo, daß ſich die Cavallerie gaͤnzlich auseinander 
zerſtreute, die Infanterie in ihr zweites, mit 
einem breiten Graben und hohem Wall ſtark 
befeſtigtes Retranſchement warf, aus welchem 

fie ein beſtaͤndiges Mufaueten: und Kanonen: 
feuer machte, Aller Schwierigfeiten aber 

“ And der bartnäckichen Gegenwehr der Türken 
Unerachtet, wurde diefes Retranſchement benz 
noch nach einer. halben Stunde mit ſtuͤrmender 
Hand erfiiegen; worauf die Türken nach 
einem fehr großem Verluſt, indem fie allein 
an Todten über 3000 Mann eingebüfer, zu: 
| Bob tet 


54 Fuͤnfter Abſchn. Vom Lauf 
lezt auch ſelbſt die Stadt Giurgiewo raͤumten, 
und ſolche den ſiegreichen Truppen der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerin zu beſetzen uͤberließen. Es gieng 
aber mit der Eroberung dieſer Stadt alſo zu. 
As die Türken aus den Metranfchementern 
ihre Flucht in die Stadt nahmen, fezten ſich 
einige derfelben in den Straßen, welche an 
vielen Orten mit breiten Gräben durchftochen 
und mit Wällen verfehen waren, hinter wel 
chen fie Kanonen gepflanzt hatten, und auf 


die Nuffen ein beftiges Feuer, fd mie auch 


nm 


aus den Haͤuſern, ein gleiches aus dem Eleinen 
Gewehr machten. Allein auch allda mußten 


fie weichen, und zulezt mit vollem Gefchren 
und in der größten Unordnung fich nad) ihren 


Fahrzeugen auf dem Donauſtrom, die unter 
den Kanonen des Schloſſes lagen ſich 


retiriren; weil auf die Türfen die Bruͤcke 


Binter fich aufgezogen hatten, und die ruſſiſchen 
Grenadiers mit aufgepflanzten Bajonetten 
ihnen immer ſehr nahe auf dem Halfe waren, 
fo daß ihrer; eine große Menge Feine Zeit 
gemwinuen konnten die Fahrzeuge zu erreichen, 
mußten fie fich in den Donauſtrom ftürzen, und 
auf folhe Weife zu ganzen Schaaren erſau— 
fen wovon die häufig herum "gefchmwon: 


mene Turbane zu einem deutlichen Beweiſe 


dienten. Dem Schloß aber, fo auf einer 
Inſel im Donauftrom Tiegt, konnte man dw 
mals nichts anhaben, indem folches der 
| A Buͤr⸗ 
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Bürger und Gefangenen Ausfage nad mit 
8000 Mann und mit 30 Kanonen befezt war, . - 


auch der Öenersllieutenant von Stoffeln, bey 
dem verfpärten Mangel an Fourage, bie 


gänzliche Unmöglichkeit ſah, fi des Schloſſes 


zu bemächtigen, für gut befand, den Ruͤck⸗ 
marſch anzutretten; fo brach den 17. Febr. 
Machmittags um 2 Uhr das ganze Korps 
auf, und kam bis zum Dorf Kofchari, 8 
Werſte von der Stadt, woſelbſt es fein fager 
bezog. ‘Ben diefer Action mit den Türfen 
hatten die Ruffen erobert einen Yafla: Sand- 
giak oder Hauptfahne des Baſſa, ſo von 
Seide und mir Gold durchwurkt war, 6 


Roßſchweiffe, einen Baffa « Commandoftab 


und ein Baffa : Patent, nebft 20 metallenen 
Kanohen, machten auch 400 Türken zu 


Gefangenen, die Ruffen aber batten bey 300 
Mann Tode und Bleflirte. Hierauf erbielte 
der Generalmajor Samätnin Befehl-,. alle 
vorrätbige Provifion und Fourage aus 


Giurgiewo in Sicherheit zu bringen, und for 


dann die: Stadt, als die nur: von Tuͤrken 


bewohnt wird, zu zerfiören. ne 


“7 Macdem der General en Chef von . 
Romanzow dem General Olitz, welcher die 
ruſſiſche Truppen in der Wallachey comman⸗ 


dirte, die noͤthigen Befehle ertheilet, ſich 


Giurgiewo zu naͤhern; fo trat er den 1. Merz 
1771. den Marſch nach dieſer Stadt und 
J Bbobb 2 | Fe⸗ 
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456. Bünfter Abſchn. Vom Lauf 
Feſtung an. Er fand allda die Tuͤrken 10000 
Mayn ſtark, repouſſirte dieſelben ſogleich, 





bemaͤchtigte ſich des erſten Retrauſchements 


und jagte ſolche in das andere, welches mit 
ſehr tiefen Gräben befeſtigt und mit Kanonen | 
befezt wor, In der Nacht vom dritten zum +‘ 
vierten, nachdem er feine Truppen in 4 * 
Kolonnen eingetheilt, hat er das zweite 
Retranſchement mit Sturm, ‚ungeachtet def. 
ftarken und befländigen Kanonade von dem 
MRetranfchement, wie auch von der Feftung, 
eingenommen. Die Ruffen hatten viele Türken 
niedergemacht, und de deren Ueberreſt ſich in 
‚die Fortereſſe/ die in dem Donauſtrom liegt, 
retixirt und die Brücke hinter fich aufgezogen 
hatte; ſo ift ein großer Theil diefer Fluͤchtigen, 
(welche durch die Ruſſen und durch den 
Schrecken verfolge) genöthiget worden, ſich 
in den Donauftrom zu flürzen und zu erfaufens 
Das Gefechte bat 3 Stunden gedauert, Der 
tuͤrkiſche Verluſt war zwifehen 3000 bis 4000 
Mann, ohne die Erfoffenen zu rechnen: 
Ruſſiſcher Seits zählte man 173 Tode und 
794 Verwundete; unter welchen waren dit 
Generalmajors Molina und Grotenheim und 
der Dberfte Graf Watali, die ihre Kolonnen 
zum Sturm angeführet hatten. Die Tuͤrken, 
welche ſich in das Schloß zuruͤck gezogen, 
hatten die Kanonade zwar bis den 7 Mer 
aber vergebens , fortgefezt. Unter welcher 
Zeit. die euflifche Batterien fertig geworden, 
| Er die 
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die mit ſo guter Wirkung zu ſpielen angefangen, 
daß die Thuͤrme und Mauern eingeſtuͤrzt ſind, 
das Pulvermagazin in die Luft geflogen, und 
die Türken giengen, als fie ihren unumgänge 
lichen ‚Verluft vor Augen faben, aus ihren 
Mauern heraus und fehrien um Erbarmung 
mit der Verficherung, daß ſich die Feſtung 
ergeben , auch fogleich einer ihrer älteften 
Commandanten, Namens Bafla Soliman 
Aga zu dem General Dliß kommen werde, 
Es hatte zwar 'der General Olitz alle Türfen 
in der Feſtung eingefchloffen und in feiner 
Gewalt gehabt; allein, da er fich mit ihrer 
Anzahl, die fih auf — erſtrekte, nicht be⸗ 
Läftigen wollen, in Betrachtung ihres Unter⸗ 
halts, fie auch bey der ftarfen Kälte zu bewachen; 
fo bat er ihnen bewilligt, daß fie nad) der 
andern Seite des Donauftroms geben Fönnten, 
‚Er bat fih aber alles daͤsjenige, was ſich Y 
der Feftung befinden würde, vorbehalten, 
Dem zufolge Hat der türkifhe Cummandant 


die Schlüffel der Feftung dem Senerälmafsr, 


Fürften Truberjfoy, dem aufgetragen geweſen. 
fie anzunehinen, eingehändigt, und: ift mit 


feinen: $euten über den Strom gegangen; die 


Ruſſen aber find. in die-Feflung eingezogen 
und haben folche in Befig genommen, Man 
bat darinnen 18 Fahnen, worunter fich. die 
Stadtfahne befunden, ungeachtet die Janit—⸗ 
feharen, während daß fich die Feſtung ergeben, 

ee 3 bb 3, viele 
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viele zerriſſen hatten; ferner 62 metallene 
Kanonen, 2 Moͤrſer, und ein Magazin mit 
Lebensmitteln und Kriegsvorrath in großer 


Menge angetroffen. Es hat diefe Eroberung 
‚die Ruſſen auch bey 1000 Mann gekoſtet. 


Es gieng aber bald darauf ein ſtarkes 

tuͤrkiſches Corps uber den Donauſtrom und 
ſtellte ſich, als ob es auf Bukareſt Tosgehen 
wollte; es wandte fich aber gegen Giurgiewo, 
und nabın diefe Feftung nach einer dreitägigen 
Belagerung ohne viele Umftände den 9. May 
durch Feigbeit des Generalmajors Henfels, 
der Kommandant darinnen wär, gluͤklich hin⸗ 
weg: obneradhtet 750 Mann darinnen lagen, 
und 64 Kanonen hatten, mit der fämtlichen 
Bagage des Fürften Repnins, welche er nebſt 
2 Kanonen, um deſto leichter fortzukommen, 
zurück gelaſſen, da doch hernach der Comman⸗ 
dant Henkel ſelbſt geſtanden, daß die Feſtung 
mit allem verſehen geweſen, was zu einer leb⸗ 
haſten Gegenwehr erfordert wurde. 


Nachdem verſuchten die Ruſſen im Jun. 
zu dreimalen ſich dieſer Stadt wieder zu ber 
mächtigen; allein die dreimal gemachte Atta⸗ 
quen waren jedesmal vergeblich. Nachdem 
aber die Ruſſen Girſow erobert hatten, unddie 
fliehenden Zürfen. verfolgten und vorbatten 
auf Giurgiewo einen Verſuch zu hun; fo 
detafchirfe der Generallieutenant Eſſen den 

Gene 
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Generalmajor Fürften Dolgorukow mit einem 
anſehnlichen Detaſchement, und machte ſich 
fertig, ihm mit dem ganzen Corps ſelbſt dahin 
zu folgen. Der Generalmajor Fuͤrſt -Dolgos 
xufow: aber. ſchikte den Oberſten Fuͤrſten 
Kantemir, mit allen leichten Truppen und 

dem aſtracaniſchen Karabiner Regiment' den 
Tuͤrken auf dem Fus nach; brach ſodann 
auch ſelbſt dahin auf, wurde aber den Zten 
Nov. 1771 bey Bonaſſy wegen der beſchwer—⸗ 
” lichen Pafjage uͤber den Araisfluß, ‚aufges 
Halten, detafchirte daher zur Verſtaͤrkung der 
vorausgefchiften Truppen den Oberſten Danin 
. mit 4 Batallions Grenadiers und 2 Regis 
mentern Cavallerie. Als die Tuͤrken in Ginrz 
giewo die Ruſſen gegen diefe Feſtung anmars 
ſchiren ſahen, entfiel ihnen der: Much, und 
fie fingen an, in der Macht den 4 dito die . 
Stadt zu verlaffen. Da der Fürft Kantimie - 


den folgenden Morgen. bey, Giurgiewo ‚anı 


langte und gewahr wurde, daß die Türken - 
mitihrer Flucht über den Donauftrom hinüber - 
zu fihiffen befchäftiget waren, ‚wollte er fich 
ihren Schredfen zu Nutze machen, griff den 
Reſt ihrer Truppen im Retranfchement in 
und auf der Se ‚an, warf fie über den. Haus 
- fen, ipreugte ihrer viel in den Donaufteom, 
‘ machte einige Gefangene, und nahm die Stadt 
ein... Man. fand. in. felbiger 50 metallene- 
| — und, 2 Mörfer, nebſt einer. großen: 
rer bb 4 Meup⸗, 


FR: BünfrerAbfhn. om Lauf 

Menge Müunitisnsftüce , desgleihen 1606 
Saͤcke Zwieback, 1650 Säfe Mehl, und 
915 Ochſen. Die leichte Truppen erbenteten 
die ganze, türkifche,, aus ungefeht 1000 Fuß 
ten beftandene Bagage, und därunter auch 
Bie eigene Equipage des Baſſa. Go bald der 
- Fürft Kantimir Meiſter von der Feflung ge 
“worden war, beſonnen jich die Türken, und 
thaten einen Verſuch felbige den Ruſſen wie 
der abzunehmen; allein der Fuͤrſt Kantimir, 
der weder Infanterie, noch Artilleriſten bey ſich 





> Hatte, gebrauchte bey den eroberten Kanoua 


feine Koſacken und Hufaren darzu, und wehrte: 
ſich auf das tapferfie. Da den Türken ihr 
Angriff wicht gelingen wollte, waren ſie nur 
darauf bedacht, die auf- der Inſel nahe bey 
Giurgiewo zuruͤck gebliebene Kanonen mir fi 
fortzufübren; allein auch diefes fchlug ihnen 
eben ſowohl fehl, als jenes. Der Ober 
Boͤckelmann aber wurde in diefer Stadt zum 
Eommandanten geordnet. Pe 





Nachden der Donauftrom die beide get 
gen einander über liegende Städte Oroſtſchuck 
und Giurgiewo oder Shursha zurück gelegt 
und den Telfaflug eingenommen; ſo laͤßt er 
unter Briolano bey Bula den Karutomfluß 
in fich fallen , und bey dem Dorf Grabdefä 
vermifcht er fich mir dem Iſchiafluß. Wann 
nun der Donauſtrom fich mit diefen genannten 
und andern Zuflüffen mehr verftärft hat i n 

| ie 
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flieft er fort auf die Dörfer Brundela, Tier 
traka und Zorzo, woſelbſt er den Donibroviza: 
flug einnimmt, unfern deffen Einfluß die 
Stadt Girſow liegt. u 

Girſow ift eine Stadt mit einem Schloß 
in der Wallachen unweit dem Donauftrom, 
und dem Einfluß des : Dombrovizafluffes, 
worin 150 Mann Türken in Befagung lagen, 
bey deren Eroberung es — maßen 
bergieng: Da der bey der Muͤndung des 
‚ Salonigfluffes poſtirte Oberfte Dumaſchew 
die. Abnahme der Türken vermerkte, deta⸗ 
ſchirte er den Obriſtlieutenant Jacubowitſch 
mit einem kleinen Detaſchement nach Girſow 


Dieſer gab der ſtarken Gegenwehr der Türs . 


ken unerachtet ſelbſt das Beiſpiel, an das 
tuͤrkiſche Ufer zu ſteigen, den tapfern Angriff 
anzufangen, eine mit 8 Kanonen beflanzte 
Batterie zu erobern und den: Türken 
6 Fahnen abzunehmen. Die beide Majors | 
Taube and Paßiet folgten feinem Beifpiel und 
griffen die Türken unter Beginftigung des 
Kanonen: und Mus quetenfeuers mit Bajonet⸗ 
ten und Piquen ſo tapfer an, daß alle diejeni⸗ 
gen, die auſſerhalb der Feſtung waren, uͤber 
den Haufen geworfen wurden, Bey der 
Annäherung. an die Feſtung verurfachte dus: 
Artilleriefeuer, und die vom Major Paßiet 
aus einer Feldfanone in dieFeftung gefchoflene 
Grenade, daß ein Pulverkeller in Brand ges 
Pa Bbb rieth, 


2 Vuͤnfter Abſchn. Vom Lauf 

J und durch den darquf erſolgten Schlag 
die Stadtmauern an vielen Orten einſtuͤrzten, 

ſelbſt der Commandant flog nebſt vielen Tür: 
fen mit in die Luft. Der von dieſem Stabs— 
officier detaſchirte Major Keck nebſt andern 
Officiers, drungen in die Feſtung, und ließen 
die Tuͤrken, die ſich zwar lange vertheidiget 
hatten, ſaͤmtlich uͤber die Klinge ſpringen. 
Die Stadt, welche ſie erobert hatten, war mit 
70 Kanonen und einer Garniſon von unge— 
fehr aooo, Mann befezt.-. Die Kanonen von 


den Batterien, wurden. mitgenommen-, die in 


der Stadt aber, weil fie zum Fortbringen 
Biel zu groß waren, vernagelt und zum Theil 
in den Donanftrgm geworfen. In dem Hafen 
eroberten die. Ruſſen 2 Gatioten, 25 Schar 
‚Een, und andere Eleine Fahrzeuge, alle übrige, 
. deren über 100: dafeldft vorhanden gewejen, 

wurden ſo, wie die Magazine, verbrannt, und 
die Stadt, zerſtoͤrt. 


Im Sabre 1773 im Auguſt, als ſich die 
Ruſſen wegen der Tuͤrken Annaͤherung uͤber 
den Donauſtrom zuruͤck gezogen, hatte der 
Generalfeldmarſchall Romanzow zur Be— 
deckung der Stadt Girſow den Generalmajor 
Suwarow mit 3 Negimentern auf jener Sei 
ten zuruͤck gelaffen, worauf die. Türken 2 ver 
fehiedene Anfälle auf Girſow .thaten , das 
erfieinal mit 30065, und, das zweitemal mit 
4000 Mann, wurden aber beidemal mit Der: 

4 Es luſt 
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Luft zuruͤck geſchlagen. Zu Anfang des Se⸗ 
ptembers wagten fie noch einen dritten Anfall 
auf die Stadt Girſow. Den 2 dito Abends 
zeigte fich die tuͤrkiſche Reuterey auf einigen 
Anhoͤhen, bey 20 Werſte von Girſow, den 3. 
fruͤh um 7 Uhr brach ſie nach Girſow auf, 

und kam den ruſſiſchen Vorpoſten fo nahe, 
daß dieſe ſich genoͤthiget geſehen, ihre Stand: 
oͤrter zu verlaſſen, und ſich nach Girſow zuruͤck 

zu ziehen. Cs wurden aber die Tuͤrken von 
den Ruſſen angegriffen und in die Flucht ge 

fchlagen, In dem Treffen bey dem Retram 
ſchement hatten die Türken gor Mahn au 
DTodten eingebüft, auf der. Flucht aber find 
Durch die ruſſiſche Infanterie über I000, und 
durch die Huſaren noch uͤber oo Mann in 

die Pfanne gehauen worden. Gefangene hats 
ten die Rujlen gegen 200 Mann, und.erbeus 
‚tet 6 Kanonen und. ı Mörfer mit allem Zur 
gebör, nebft einer Menge Bagage, Schang 


‚geräthe und Proviant. 


| | — 
| Nachdem der Donauftrom de®Domz 

brovizafluß verſchluckt, flieft er an Bruck, 
Rußzig, Haseck und Flocz vorbey. Diefes 
Flocz, oder Florcz, iſt ein befeſtigter und von 
den Tuͤrken beſezter Ort in der Wallachey 
gegen dem Ort Daxiopolis heruͤber, unfern 
dem Einfluß des Jauniſſafluſſes in den Donau; 
‚from. Don diefem Ort kommt der Donaus 
‚from auf Siliſtria, Doreſtro und Durofto- 
on rum⸗ 


— 
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rum, auch Doroſtolus, —E genennt, 
auf tuͤrkiſch Driſta, iſt eine ziemlich feſte, aber 
nicht gar große Stadt, mit einem Schloß oder 


Citadelle, ſo auch gut befeſtigt iſt, und den 


Kaiſer Conſtantinus zum Stifter haben ſoll. 
Sie iſt die Hauptſtadt eines Sangiacats in der 
Landſchaft Bulgarien, deſſen Baſſa aber zu 
Babadagh wohnt. Ein griechiſcher Metro: 
politan oder Erzbiſchof hat allda auch ſeinen 
Sitz. Die Einwohner ſind mehrentheils 
Tuͤrken, und treiben eine gute Handlung, als 
worzu die Stadt wohl gelegen iſt. Dieſe 


Stadt liegt an dem Fuß eines Gebirgs, und 


iſt ganz mit tiefen Gruͤnden umgeben, welche 
allenthalben mit dichten Waldungen bewachſen 
find. Unweit davon ſtehen noch die Reſte 
oder Ueberbleibſeln von der Mauer, welche 
ehemals die griechiſche Kaiſer zur Abhaltung 
der Einfaͤlle der barbariſchen Voͤlker haben 
auffuͤhren laſſen, daher zu ſchließen, daß dieſe 
Stadt ſehr alt ſeyn muͤſſe. Aus der Bauart 
digfer gedachten Mauer kann man abnehmen, 


Ben, und nicht ortomannifch fey, 


wie man dann in der Gegend der Stadt Kin 
und wieder noch verfchiedene Alterthümer fin 
det, die ihten Urſprung von den griechifchen 
Kaiſern haben follen, — | 
| Ungeachtet der oftinaligen-Angriffe der 
ruſſiſchen Generale Potemfin, Soltikow und 
Suwarow auf Siliftiia ; fo waren ihre Be: 
mübungen- doch allemal fruchtlos u. 

| ? | n 
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Den 4 Movember 1773 mit Anbruch des 
Tages eröfnete der rußifche Generallieutenant 
Potemkin feine Batterien gegen diefe Stadt, 
die Türken aber famen fogleich mit 1350 
Boͤthen aus der Stadt, die Hälfte aus der 
Inſel Kegay fteigen aus 6 der größten Fahr⸗ 
zeugen ans fand, und attaquirten die rußifche 
Batterie, wurden aber von den Ruſſen mit 
den aufgepflanzten Bajonetten fo empfangen,. 
daß von diefen an das fand getrettenen Tür: 
fen nicht einer am Leben geblieben... Ob nun 
gleichwohl die Ruſſen die Stadt auf das 
graufamfte bombarbirten;. fo hat fich doch die 
Tapferkeit der türfifchen Beſatzung nicht er: 
müden laflen, fie-riß bey ihren öftern Aus: 
fällen die Werfer der Ruſſen darnieder, und 
tödteten ihnen viel Volk. Sechs ganzer 
Wochen haben fie die Belagerung mit folcher. 
Standhaftigkeit ausgebalten,, bis daß Haſſan 
Bafla, bisheriger Kapitainbaffa, und nun⸗ 
mebriger GSerasfier ,.Zeit gewonnen, an der: 
Spitze eines zahlreichen Korps Reuteren, 
befagter- Stadt nicht nur allein zum Entfaß 
zu fommen , fondern auch die Zufuhr, die- 
nach dem Lager der. Belagerer gieng, aufzu⸗ 
heben, und die dabey befindliche Bederfung zu 
zerftreuen ; ift hiernaͤchſt mit ſolchem Muth, 
auf die rußifche Cavallerie hergefallen, daß 
er diefelbe in Unordnung gebracht, auch die 
Generale gezwungen die Belagerung den 
6 Desember anfpubeben, und über den Dos 
| WB nauſtrom 


nn 
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nauſtrom zuruͤck zu kehren; man ſchaͤzte den 
Verluſt der Ruſſen vor der Belagerung dies 
fer Stadt auf g000 Mann. 2 N u 
Hierauf folge am Donauftrom nad) Zurück: 
legung verfchiedener Dörfer die tuͤrkiſche Stade 


— 


Turtukay, oder Turtukatz, von der weiter. 


nichts‘ kann gemeldet werden, als daß im 
Jahr 1773, in der Nacht vom \2o: auf den 
21 May der rußiſche Generalmajor Suwarow 
den Donauſtrom paßirte, der Stadt gegen 


uͤber ein türfifches Korps, welches bey 4000 


Mann theils Infanterie, theils Cavallerie 


ſtark war, angriff und ſolches nach einem hart⸗ 
naͤckichen Widerſtand in die Flucht Tchlugs 


Bey diefer Gelegenheit hatten die’ Türken 
bey 1500. Mann auf dem Schlachtfeld gelafe‘ 
fen, und mußten fi) aus Turtufan heraus: 
und zurück ziehen. Die Rufjen- beniäctigs‘ 
ten fich darauf fügleich den 25 May der 
Stadt, des Retranſchements der türfifchen 
Batterien , des Lagers, und befezten alle 
Schiffe. Der Generalmajor Tieß- feinen Leu⸗ 


ten alle den Türfen abgenomniene Beute ausr 


theilen, und 72 fehwere türfifche Kanonen in 


den Donanftrom verfenfen, 4 Felöftücke und’ 
eine Eleine Flotille, die aus 51 Schiffen ver 


ſchiedener Gattung, als 19 großen, TI mit 


Pd 


in die Luft geſprengt, das Proviantmaga⸗ 


lern Fahrzeugen und 21 Boͤthen 'beftand, 
nebſt 6 erbeuteten Standarten mit ſich fort 
nehmen. Das daſige Pulvermagazin wurde 


zin 
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zin verbrannt, und zulezt das große Wohn 
gebäude des Baffa auf den Grund zerftört; 
Mach diefem Vorfall wurden die Bulgaren,; .. 
an der Zahl 663 Perfonen beiderlen Ge: 
Ichlehts, "die in der Stadt Tureufay ihre . 
Wohnung gehabt, auf das gegenfeitige Do: 
nauufer berüber zu den Ruſſen gebracht.  ' 
Von Turtukay gelangt der Donauſtrom 
auf das ſehr alte Ort Axiopolis, ſo ehemals 
eine Stadt ſoll geweſen ſeyn, davon aber der⸗ 
malen nichts mehr als der Name dieſes Orts 
uͤbrig iſt; und nach des Ptolomaͤus Meinung 
ſoll bey dieſem Ort der Donauſtrom zuerſt den 
Damen Iſter bekommen haben. Unter ſol⸗ 
chem liegt Tſchernawoda, ſo auch eine Stadt 
am Donauſtrom ſeyn ſoll, von der aber keine 
Nachricht vorhanden. Dann: folgt an dem 
rechten Ufer annoch in der Bulgarey Hoͤrſo wa, 
oder Hirſoka, und nach der ruſſiſchen Schreib; 
art Kirſova; folches ift ein mittelmäßines 
Städtgen und Schloß , bey welchem der Do: 
nauſtrom fehr breit, und mehrentheils fehr 
ungeſtuͤm iſt. | | \ 

Den 7 Yun, 1773 Morgens um 8 Uhr 
ariff der General Weismann das ben diefer 
Stadt verfchanzte Lager der Türken an, im 
welchem der tartarifche Sultan Achmet Geres 
Abdulla Arnaut, und Geres Haftan Dada, 
12600 Mann, mehrentheils Infanterie com: 
mandirte. Der Angriff fiel auf das glüffichfte 
aus, Die Türken hießen 1500 Mann Tode 

| je au 
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auf. dem Platz, und auf det, Flucht hatten 
. die Ruffen 100 Daun zu Gefangenen ge 
macht, über dieſes find nod) 9 Fahnen, 16 
Kanonen und das ganze tuͤrkiſche Lager mit 
aller Feldequipage in die Hände, der: Muffen 
gefallen, Die Türken find in der groͤßten Eil 
und auffer aller Fafjung über 10 Werfte meit 
nach Baſarzick entfloben, und von den Kuffen 
perfolget worden. | | 


Unterhalb Hörfowa am dem Tinfen Wfer 
in der Wallachen liegt der Flecken Faloniza, 


da fih ein Fluß gleihes Namens mit dem 


Donauftrom vereinigt „ alsdann anderchale 
Stunden fo fortwandert bis zu dem Flecken 


Lefze und dem Klofter Romani: Bafar, als 





er ſich in 3 Arme zertheilt, die aber bey Galaxy | 


wieder zufammenfließen, an deflen rechtem 


Arm folgende bulgarifche Dörfer liegen. 

1 Mamlich das erfte, fo Baltazio heiſſet, 
und aus 2 Haufen Häufern beftebt, die unge 
fehr 3 Minuten von einander liegen, zwifchen 
denen einige viereckichte Thuͤrme fteben, allwe 
auf der einen Geite lauter Türfen, auf der 
andern aber bulggrifche Chriften wohnen, Um 


die Gegend diefes Orts wachfen fehr geoße 


Difteln nebft dem Schierlingsfraut, melde 
Pflanze man in Bulgarien in der Höhe eimt 
Mannes, haufig antriftl. Se 
Drcey Stunden von Baltiazikio oder 
Baltazio liegt das Dorf Salafioy am Donau⸗ 
ſtrom, ſo ungefeßr aus 150 — be 

| ol, 
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ſoll, davon kein einjiges'mit Ziegenh’bebeft iſt, 
und von-Tautet bulgariſchen oder griechſſche 
Ehriſten bewohnt wird. Inzwiſchen ſind· ihrt 

Käufer‘ Doch ſehr reinlich, nnd ihre kleine 
—*5 die auſſerordentlich niedrig find, hae 
eh doch eiſerne Defen, die ihnen zugleich an 
ſtatt der Küche dienen‘ In dem Donauarm, 
weicher an. dieſem Dre" Vorbeifließt, beſchaf 
tigen ſich die Mädgen mit dent Fifchfang, ins 
dem es in dieſem Lande die Mode ift, daß die 
jungen. Weibsleute dieſe Arbeit verrichten - 
SEIEN: 
Anderthalbe Stunden von Satafton Tiegt 
am Donauftcom das Dorf Dagakioy; ſolches 
iſt ein großer Ort von 200 Hauſern, fo auch 
von Türken und grischifehen Chriſten bewohnt 

wird. In der Gegend diefes Orts tichter der. 
Dönauffrotn "eine Zeitlang feiner kauf nach 
Norden. J | — \ et 
Zen Stunden unter Dagakioy liegt an 
dem Donauufer das Dorf Yenikioy oder Yes 
nikay von 50 bis 60 Häufern, To Einen Pape 
oder Priefter hat, der eben fo unwiſſend ifl 
als feine Amtsbruͤder. Nach dieſem Folgt 
das Dorf Tafchburune von zotärfifchen und 
chriftlichbulgarifchen Hänfern , unterhatb die: 
ſem leztern Ort liegt auf der linken oder waß 
iachiſchen Seite in einer Donauinſel das Dorf 
Mocrova, toelches febr oft den Ueberſchwem⸗ 
mungen unterworfen ift, dabey au dem Ufer 
verſchiedene Ciftiliks oder Meyerböfe ſtehem 
* Te Nach 
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. beftigeg‘ Kanonenfeuer ‚auszufteben, batten 
daher richteten die Ruſſen? ihre ‚Kanonen al 
das if ei —7 oͤhe geſtandenue tuͤr kiſche % 
and auf. en . Sobald die Se 
artilletie zur die Anboͤbe, ofugeachtgt, fie; ht 
ftart waren, mit,wieler., Müpe- —— 
bracht worden, „nahmen ſelbige die Kyl 
Hienz in die „Miete, drungen in die Flan 
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m Feuer durch das. ganze Retranſchement. 
u Hleichet Zeit nahm der Major Faminzin 
& den faparoger Kofafen den erhabenen 
Grabhügel bey Matſchin, und die daſige tür: 
Fifche —2 hinweg; die Tuͤrken verließen 
br faget und naͤhmen eilfertig auf eine andere, 
‚Ho dent Lager dutch eine Niedrigung abgeſon ⸗ 






Berte Anboͤbe die Flucht. Der Generaͤlmajor 
machte daher Halt; und unterhielt aus feinen 
eldfanonen ein fo Tebhaftes Feuer, daß die 
Tuͤrken haufenweiſſe darniederfieten, ünd fich 
allenthalben Hin, ſonderlich aber nach Girſow 
Iu, zerſtreueten. Die rußiſchen Grenadiers 
blieben ſo lange als Arrieregarde ſtehen, bis 
die Ruſſen alle aus dem Lager abmiarfchise 
waren, da dann die zweite Kolonne-niit dem 
Auftrag nach Matfchin beordert würde, eine 
Audboͤhe daſelbſt ſo lang beſezt zu behalten, 
bis die erſte Kolonne ſamt der —2* Mat: 
ſchin paßirt ſeyn würde Das Lager winde 
auf allen Seiten ; wie auch noch ein Eleineres 
£&MWerfte weit von Matfchin, welches. die 
ürfet gleichfals verlaſſen hatten, im Brand 
Heſtekt, eroberten alſo den 3 November die 
Stadt, welche ſamt dem Lager mit einem 
roßen Vorrath an. Pulver und Munition 
verſehen war, welches alles mit den Maga⸗ 
äinen ein Raub der. Flammen und die Stadt 
erſtoͤrt wurde. Viele Tuͤtken wurden noch 
in der Stadt, wo, fie ſich verſtekt Hatten; 
maſſacrirt, und viele, Fanien; in den Flanimen 
—* a er Als 
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Am Man Fand 11 eiſerne Kenouen | u 
man in der Donauſtrom warf. Woranfder 
General Milaradowitſch nach eitiem Verla u. 
von 4. Stunden nach Brahilow zuräckFehete, | 
und 14 wietallene Kanonen anf ſhonen Kane 
ten, ein Tſchocktar von 5 Kanonen,‘ Dot 

und 15 Poutons_mit dahin an "das rußiſc 
Ufer brachte, - Der Türken ihr Veriuſt e 
ſtrekte ſich auf 5000 Mann. Ey 


Eine Stunde unter Maiſchin am | 
ten Ufer des Donauſtroms, und aſo F ul⸗ 
gariſcher Seite, ſteht hart om. Uſer see 
Steinflippe, oder Felfen, von einer jemuhe 
Höhe ‚fo. ganz allein, die andern) Gebirg 
aber von folchem weig entfernt liegen. $ 
biefer Gegend, naͤmlich dieſes Felſen, Jexthe 
ſich der Donauſtrom in verſchiedene Kana 
und kleine Seen, die aber nach und a 
er wieder zuſammen vereinigen. Fu 


Unter der gemieldten Steinkli 
man die Stadt und den Hafen Fhrall, — 
Dieſes Ibrail, ſo auch Brala und Brahllen 
genennt wird, iſt eine nicht gar große ut 
ſche Stadt for mit einem Wall umgeht 
und mit einer Citadelle verſehen if, —3— et 
feſtes Schloß mit 7 Thürmen vorftellt‘, . nd 
auf der. wallachiſchen Seite hart am Don 
ſtrom liegt/ von der man nach Tergoviſ 
der zuüiten Hauptſtadt in der Wallacheh @ 
Rue 211 marſchiren bat. Sie hat * 






































! - 


des Donauſtroms durch Servien x. 273 


großen tuͤrkiſchen Hafen, in welchem faſt be⸗ 


pn 
4 


ſtaͤndig viele große Fahrzeuge liegen, die von - 


weitem wegen den großen Schifsinaften einen 
ganzen Wald vorftellen, welche Schiffe mehren: 
eheils Getraide nach Conftantinopel führen, 
und nach dem Zeugnis des Hrn. Kleemanns, 
folles a an diefem Ort von Spigbuben wimmeln. 

Im Jahr 1711 den 26 Julii ward 'diefe 
Stadt von-den rußifchen Truppen unter dem 
General Roͤnne nach einer zweitägigen Attaque 
mit Accord eingenommen, mußten fie. aber auf: 
Befebl den 28 darauf den Tuͤrken wieder. ein; 
räumen. Nachdem ſich die Türken aus 


Prayow, Micopolis, Rusczig und Zurzo bey | 
Brahilow zufammen gezogen, griff der türkis 


ſche General Seraskier Audi-Baſſa den 
Januarii 1770 mit ſeiner ganzen Macht, 

ſich auf 12000 ſoll belauffen haben, den 
Geuerallieutenant Stoffeln an, der bis auf 
einige Meilen von Brahilow vorgerüft war, 
das Gefechte dauerte 4 Stunden, und nach 
vielem Blutvergießen wurden die Türfen 
zum andernmal genöthiget das Feld zurdumen. 
Die tuͤrkiſche Cavallerie wurde abgefchnitten 


und über den Serethfluß gejagt, die Infan- 


ai aber retirirte fich nach Brahilow. Die 


uſſen rüften alfobald vor, und nahmen die 


Stadt mit Sturm ein, worauf fid) die Tuͤr⸗ 


ten an 6000 ftark.in das Schloß zogen; die- 


Ruſſen fchloffen ſelbiges zwar ſogleich ein, 
Hab rasmteen die .erbeuteten Kanonen davor, 
37 Luz mußten 


m Zunfier Ko | Bong ar 


niüßfen über vor diemal die Belag erung auf 
heben. An Siegeszeigen, hatten die Ruſſen 
erobert ,..g Kanonen, 1 Comitandoi 1279 
3 große und 3 Eleine Mopfchwerfe, %  \ 5 a | 
Bart. und eine Mabont, oder gemerbeie 
Fahne. Der türfifche: Verluſt an Todten 
war ſehr anfebufich konnte aber nicht Ange i 
geben werden. > 
Im Jahr 1770: am Setoler ag \ 
rußiſche Generalmajer von der Caval erie | 
Ritter von Glebow die Stadt Brahilow 
belagern an. Waͤhrend der ee 
die tuͤrkiſche Garniſon 5 verfehiedene Ausſaͤle 
wurde aber allezeit mit großem Verlu F— 
geſchlagen; ; indem ben dem erften 7 % 
Mann, und bey dem zweiten noch fi 
‚auf dem Platz geblieben, bie Kuffen” 
einen Commandoftab und 7 Fabliem'ei 
ten. Daber brach von der tůrkiſchen? 
bey Iſaccia ein Korps laͤngſt dem Dona uftren 
— nach Brahilow auf, um den Su 
aß diefes Orts zu bewuͤrken. Der ſech⸗ 
Ausfall, des türfifchen Commandanten 
Feſtung, Namens Solimann, war "Der 
wichtigſte, auch weit gluͤklicher, indem”: un Ä 
ter den Belagerern eine große Verwirri ing 
verurfaghte; doch als die Ruſſen ſich wiebe 
erhofet hatten, fezten fie der Stadt und. & 
Feſlung dermaſſen zu, daß die. belagert 
Türken den Entſatz nicht erwarteten, font * 
ihr Gluͤck auf der Slucht ſuchten un 
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Des Donauſtroms durch Sievienx, 9937 
Ort den 21 November verließen, - Die Wer 
Fagerung hatte 37 Tage gedauert, und hätte 
noch Tänger gewährt, wann der- Donauftron 
Nicht angefangen hätte, mit Eis zu geben, 
Und die Türfen in Sorgen geweſen wären, 
daß der Donauftrdinigar zufrieren, und ihnen 
die Zufuhr an Lebensmitteln beſchnitten wer⸗ 
dein dörfte:: ' Die Belagetten wollten daher 
eaͤpituliren, der commandirende Baffa aber 
willigte nicht darein, ſondern rieth vielmehr 
der Garniſon bey Nachtzeit diuf Schiffen ſich 
zu entfernen, ilnd den MAR alſo den Ruſſen 
zu uͤberlaſſen. Dieſes geſchah auch den 21 
Movewmber gegen den Aubruch des Tages, 
mit fo viel Vorficht,, daß nur das lezte Schif 
durch die rußiſche Kauonkn in Grund geſchoſ⸗ 
fin! wurde‘, wobey 466 Tuͤrken erſauffen 
mußtenzdie beſten Sachen hatten die Tuͤrken 
gerettet, alles Kriegsgeraͤthe und Lebensmit⸗ 
teln aber fielen den Ruſſen in die Hände, 
Waͤhrender Belagerung” dieſes Orts ſind 
rußiſcher Seits 1200 Mann theils getoͤdtet, 
theils verwundet worden, darunter ſich 9 
Officiers befanden, davon der Oberſte Jet⸗ 
ſchenikow einer mit war. Die Ruſſen fanden 
in der Stadt noch einen anſehnlichen Vorrath 
an Proviant und Geſchuͤtze. Zum Comman⸗ 
danten ward der Oberſte Borzow verordnet. 
Ben Ibrail oder Brabilow fällt der: 
Zanavarafluß, und gegenüber bey’ dern Klo⸗ 
fer Romcihi⸗Vaſar der Ribnafluß in den Do⸗ 
u gr 4 naqu⸗ 





















116 Shnfier Abſchm Doms: * 2 
nauſirom, auch iſt i in dieſer Gegend jede 


Strom fehr breit und vernrfächt viel Inſeln 
Er macht auch eine Britain. und flieft 
- Zeitlang nach Norden, richtet, abre doch £ 
feinen Lauf wieder gegen & ften,, ; En nt; 
nun noch, den. Argusfluß zu: ‘fich.genonimens: - 
fo nimmt er auf der linken Ente m pa den 
Fuͤrſtenthum ‚der: Wallachey inen Abſchied 
und bewilleommet doe Fuͤrſtegt U Mi Baus 


Sobald. nun der. Don⸗ auftrem: ie b 
kache verlaſſen, in die —28 eingetretten 
und darinnen etwa.ı Stunde zuruͤck geleggz 
ſo erblikt man ſchon in einer kleinen Entfernung 
die Stadt Gallacz. Diefe: —— ſehnliche 
und noch ziemlich: gut gebaute. in der 

Moldau, dabey ſich der er m’. 
dem Donauftcom ein - -Stündgen u ‚anterh 

Brahilow oder Ibrail vereiniget. Sn Ans, 
febung der, Größe und ihrer: Bauart fallt ge 
nicht fehr in die Augen, iſt aber doch de 
beruͤhmteſte Handelsplatz an dem. gamzeut 2 
fhen Donauſtrom. Sie ‚ift nur. mit einen, 
ſchlechten. Mauer : umgeben, 2 1* 2 
griechifche Kirchen in fi, davon. 3 Jiemu 
groß und von Steinen aufgefuͤhret find, 
deren Thürmen Glocken hängen... und die 
Erieen wit; Frag — find. . ‚Sie . 


f 


des Donauſtroms durch Seren x. 777. 


Ihre Kichenbäcen ug een griechifchen Lettern 
oder Buchſtaben zu Venedig gedrukt. Zu 
den Kirchen gehören auch 3 griechiſche Kloͤſter, 


in deren jeden fich nur. 2 Mönche befinden, die 


noch darzu fehr armfelig auſziehen. Ehemals 


hatte in Gallacz auch eine carhelifche Kirche | 


‚geftanden, von der man heut. zu Tage noch 


einige Spuhren findet ; fie murde aber auf 
Befehl des Fuͤrſten niedergerifien, zu deren 
- Wiederauferbauung auch Peine Hofnung da 


if miehin haben die. Catholiken in diefer Stadt 


weder Kirche, noch Priefter; es ift auch feine 
türkifche Mofchee darinnen. Im übrigen find, 
die Häufer Durchgehends fchledht, man fieht 
aber. eine Menge Buden und Kramläden,. in 


| 


welchen man gemeiniglich nichts. als Kleinig⸗ 


keiten findet; Doch giebt es auch anfehnliche 
Getraidemagazinen, aus welchen ſehr viel 
noch Eonftantinopel geliefert wird, ; Die Ein: 
wohner find mehrentheils griechifcher Religion, 


die fich alle auf die Handfung legen, geniefen 


auch mehrere Freiheiten, ala die Einwohner 
in andern Orten diefer Länder. Aber die, 


fiederliche Lebengart in dieſer Stadt ift, über 


die maſſen groß; denn man fieht au allen 
Ecken Hurenbäufer, die ganz voll von lieder: 
lichen. Werbsperfonen ftecfen, die fich allda 
ohne.alle Scham, zu dem größten Aergernis 
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gen Leute, ausſtellen, welches freilich dem 
Lhriſtenthum zum höchften Schimpf gereicht. 


eier, 


an de yiehee, tabt cliegt der H 
F u — cin ift, und” 
woͤhnlicher weife viele e in ſ 
Man erblikt in ſolchem — 5 
Schiſſe, welche —— "mie" Ge eid 
nach Conſtautinopel befruchtet werden 4 
Jahre kommen nicht nur Wei⸗ bis drei 
aus den am ea Meer ſiegenden F 
Aus der Hr binſel Krtimm, ne Trapen 
Sinope und Conftaritinopel: under Ai — 
Edgypten/ und ſogar aus det Taͤrterey/ S hf 
an, welche, Eh. ch — der — af ) 
Eornelholz, Eichen un Danen ie auch 
mit KA Wachs; — 
peter und Getreide beladt Bike 0 dam 
fahren. Auſſer den, daß verſch 
nen Kauffartehſchiffe auf in II 
in ben Hafen zu Gallacz anlaͤnden Fön 
ber diefer Strom’ auch den Mori 
die Biquemichkeit, ihte Waaren aus 
Pruthfluß nach Conſtantinopel und amd. 
dem ſchwarzen Meer liegende Staͤdte Führer 
und nicht einen geringen Gewint darau 
ziehen zu koͤnnen; indem der ‚Handel, fo m. 
Biefem Ort getrieben with, ſehr anſehülich RJ 


Der Herr Abt goſebh Boskor 
meldet in ſeiner Meifebefchreibung von Eon 
finopel nach Polen, daß er in dieſem 
ein groͤßes Schif beſehen, ' dergleichen "BR, 
Surfen eine Kargvelle nennen: Es war 0 

c gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnliche Schritte fang, und 17 breit, und 
viel größer als das Kriegsfchif il fanta Carolo, 
fo.erzu Venedig gefeben : Deſſelben Geftalt 
aber, fchreibt er, war fehr haͤßlich, und die 
Bildhanerarbeit daran abſcheulich; das 
fchlinimfte war , daß es ganz nach tuͤrkiſcher 
Bauart aus grünem Holz erbauet geweſen, 
welches man erſt vor kurzer Zeit in den bes 
nachbarten Wäldern gefaͤllt hatte. Es Befanz 
5 ſich auch damals verfchichene Schalüppen 

dem Hafen zu Gallacz, die aus einem ein⸗ 
zigen ausgehoͤhlten Baum gemacht waren 
fo wie die Machen der Indianer gebauet find, 
darunter eine 30 parifer Schuhe Tang, ins 
wendig 4 Schuhe va wat, und viele hr 
* ſen konnte. ey | 


Reden der Sakiflareläteie“ Ber "en 
ide, und dem Aufrupr der Lazis oder türkis 
fhen Matröfen, die ein Gemengjel find von 
aͤllerhand⸗ Nationen verſchiedener Landſchaften 
und ſich der Handlung wegen allda aufhalten, 
ift die Stelle eines Starthalters in Gallacz 
ſehr gefährlich; Wenn diefe geute einmal eme 
Ausſchweiffung machen wollen; ſo rotten ſie 
ſich zuſammen; diefes verurſacht dann, daß 

— Statthalter zum öftern feines Lebens 
‚wegen in Gefahr ſteht, deswegen er beftändig 
auf feiner Hut ſeyn muß, und bey der Nachts 
riteteh Fegleitung wicht auegepen darf⸗ 


— u | Der 


ı #S 


780 . ünfter abſchn. Bor. kauf 
Der. Hafen dieſer Stadt liege an einer 


Orte der ohne Zweifel, einmal das pr ei ; 


Fluffes muß geweſen ſeyn; indem das 


Üfer hoͤher und perpendieular auf das —5 


des Donauſtroms gerichtet iſt; daher auch 
zu vermuthen, daß der Pruthfluß ehemal 
allda in den Donauſtrom ſich ergoſſen, weiche 


nun vorjezt von- diefer Stadt in ‚einer, ie 
lichen; Entfernung, gegen Often hinein. Tauft, - 
Es ‚muß. alfo der. Donauftcom .;dort.feinen 







Lauf geändert, und. fich der Stadt gene 
baben, an die er gegenwärtig anſtoͤßt, 


das um fo vielmehr, weil auf. vielen’ $a 1b 
karten der Pruthfluß nahe an Gallacy gejeid⸗ 


net, und der Donauſtrom ziemlich weit davon 
gegen Mittag, angegeben wird. Auf * 
Seite hat es nun eine ziemliche Fiache bie 

theils Orten etwas hoͤher, an ma 
auch. etwas niedriger als der Donauſitom iſt 
— Alida ift ein Schifwerft, darauf.beftäub 
Schiffe gebauet werden. Won Gallacy 
zum Ausflug des Donauſtroms in’ & 
ſchwarze Meer zählt man 50 Stunden, de 










man in bisweilen‘ in 2 big 3 Tagen gelangen on 






Nicht ferne eberhalb — ratı | Er 
Serethiluß mit einem doppelten. Einguß i ie 


Donauſtrom. Diefes ift ein breiterzund.ti fe 


Fluß, der aber aller Orten mit. Wald T ; 





und Bergen umgeben ift, daber man if und 





Ge allenthalben zur Schiffahrt bequem f 


machen 
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machen koͤnnen. An deffen öftficher Mündung 
oder Einfluß in den Donauftrom, fieht man 
die Ueberbleibfeln von einer ſehr alten Stadt, 
welche von den umher wohnenden Eimmop: 
nern, heut zu Tage Giergina' genennt wird. 
Daß folde uuter dem Kaifer Trajanus iſt 
erbauet worden, kann man zu unfern Zeiten 
durch verſchiedene Münzen und durch einige 
Steine mit Auffchriften, die man aus ihrem 
. Schutt heraus gegraben bat, bemeifen, und 
durch einen Marmelftein, den man allda vor 
gefunden, dartbun, darauf folgende roͤmiſche 


— 


Aufſchrift geſtande: 
** Imp. Cæſari. Filio. Nervæ. Trajano. 
Auguſto. Germ. Dacio. Pont. Max. 
Fel. B. Dict. XVI. Imp. VL Con. VI P. P. 
Calphurnio. Publio. Pont. Marco. 
M. Aurel. Rufo, 


Im Jahr 1769 im November hatte uns 
weit Gallac; zwifchen den Sereth⸗ und Pruth⸗ 
fluͤſſen, ein Korps Türfen von 7000 Wann 
den ruflifchen Oberft Fabricii mit dem Mafor 
Hecking und Hufarenlieutenant Trefoy, die 
mit einem Korps von 1800 Mann bey 
Gallacz ftunden, umringen und aufheben wol: 
len; allein diefe griffen die Türken an und 
ſchlugen fie dergeftalt,, daß ihrer fo gleich Zoo 
auf dem P laß geblieben; Der Hofpoder von 
der Wallachey, mit feiner ganzen. Familie = 
R | ! | es 


die lezte, bewillkommet. 

























1 1 
fuͤt ar x 
We rien RR 3 "Der, vod.ih 14 
Gt; ‚Geörg, Hegnadiget, worden, wo auf üb 
— der Tuten bee Braga Hanz beh 
' {A aecig beſezten· = 
enn mi der Vonauſtom G 
— ſich gelegt, ‚Und ven, — 
hero verſchlungen, ſo gelangt er ih ſeinen 
Laufoauf· Drimagso⸗ dieſes iſt ein 
Bulgaxien, ſo wor Seiten, eine Stadt 
undo Dinogetia,, oßer utria; Iöcf 
"haben; Ferner an, el Bean erſove 
Nivorza, Botangi und Sakſul vorbellauft 
und — Flecken Gargulet, N — eu 
argulium, gehei in eine In ‚het; 
5 Aa He hit det * ⸗ 
 Abfchiedet und die, Landſchaft Ya | 


Dieſe Landſchaſt Beſſarabien be 
mals .d er. dritte eil bon det Er 
aber im ‚geht zB: von dei türkifchen Kaufe 
Bajazet U dem Hoſpodar in der, Moldau, . ehe 
das ganze —A— Abm ar 3 
wurde; davon aberiſſen, und hernach, theit 
vum tuͤrliſchen Reich geſchlagen, WR iber 


dee Drang Aus Sic x. 263 


en Dobruger, Tartarn eingeräumt worden; 
—* nicht mehr unter moldauiſcher Bott: 
maſſi⸗ eit ſteht, ob leich no jezt die Städte 
| 55 ſondert ar die, welche an dem Ufer 
| — Donauſiroms liegen, von Moldauern 
ewohnet werden ,. die fich eben ſowohl zu 
et allen, Big der er Re⸗ 


A 


attarın 





fe an der Sonnen HA n und damit ihre 
— waͤrmeu. 
Es ſind aber die con Bel geas art, ander 
Wallace), Moldau, und Dellarabien. ; techter 
Hand dem Donauſtrom hinunter liegende 
ur Stadte iind, Dörfer, durchgehende 
Bi v fchlecht, und ohne die geringſte Ordnung 
und Zierde eibauet, Ben, mancher Stadt 
t bald auf. dieſer, bald auf. jener Seite ein 
Na von „einge eingefalfenen, Stadtmauer, 
A und 


“ % " 
J anft e Alu 
* Lauf us 


und. det he if öfen: an ge 
ſieht nian gar nichts von einer Mauer { 
Straſſen id’ Gaffen tahfen fruimin. durch ein 
"ander, uhb- find enge, In iner Siadt |in 
ſie gepflaftert,,. in einer andern mit Bruͤck —* 
a belegt. . Ste, geiſten aber aben keines von —J— 
den. Die awohner ind zu Ne zu 
fubern ‘und an keine Anſtalten wart 
man auch, niche. gedenfen; älfe Rege 
ein; 10 fan man vor Moraſt kaum fortko 
und die Wagen bleiben in den ausaefa 
Löchern. oftmals ſtecken. Fuͤr die 8 
. find ar thells Orten, an beiden er 
Gaffen, erhoͤhete Wege von, Sein 2 Hot 
emacht, Und Am. nde einer C > bo 
Eeeine od ge dan: "worauf man vom einen’ zum 
andern ſchreiten kann; man wird aber ebeih 
falls kothig genug, oder von den Waͤgen an 
Reitenden fehr.beiprigt; Zu dem find, die Aus 
ſteige ſo ſchmal daß Fan einer dem andett 
auäteichen Find, und oftmals entſteht Ren 
ftreit und gar Schlaͤgerehy, wer dem His 
ausweichen. ſoll. Daher es das ſicherſte 
bequemſie it, wenn man in dieſen Orten er 
Geſchaͤſte zu u Pferde verrichtet, “ 
Die Tſchami oder Moſcheen, auf ef 
ſonſt die Türken viel ju verwenden p 
Kind in dieſen Staͤdten nat von ſchlechten S 
vbrocken und von Holz gebauet, ati ei 
mehrentheils ſchlecht angeftrichen, und hab 
weiter gar feine Die vn ur 
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des Donauſtroms durch Serbien ꝛc. 789 
— nur 1, und felten 2 Stod Goch, die mei⸗ 


fen hahen nur Erdenzimnir, und zur Decke 


das Dach. Einige ſind von Steinſtucken auf: 
‚geführte, und mit Ziegeln bedeft; Andere 


baben nur Winde von zufammen geflochtenen 


Zaunftöcken ; die mit Mörtel, oder in deffen 
Ermangelung mit Kühmift und Pferdmift 
beworfen find, und das Dach iftentweder von 
ohren oder. von Brettern gemacht. So—⸗ 
wohl die Wände, als die Zusböden find durch: 
geßends von Mörtel-oder Efterich, und felten 
getuͤncht. Ein folches Zimmer ift in 2 Tagen 
gebauet. und getroknet, wenn etliche Feuer 
auf den Boden gemacht werden, Bey den 


vornehmen und wohlhabenden Zürfen find 


die Wände mit Teppichen bekleidet, oder mit 
ausgefchniztem Holz getäfele, und an den 
Wänden dte Sopben oder Sitze angebracht, 

folglich fällt ein ſolches Zimmer doch noch artig 
in das Aug. Bey geringern aber ift nur der 
. "Boden mit Teppichen oder Robrdecken, und 
wo man zu fißen pflegt, mit einigen Küflen 
belegt 3 aufferdem ift in dem ganzen Zimmer 
feine Auszierung. Im Winter werden die 


Fenſter aller Orten von Blättern oder von 


Papier zum Durchfeben eingepapt; zu wars 
. men zeiten aber werden folche Fenfter abger 
riſſen. Eine Wohnung von 1 oder 2 Zimmern 
mit einer Küce, Keller und Gewölbe fofter 
auf ein ganzes Jahr 10 bis 12 Piafter. In 


den en oder — fe des Tages 
| 


‚ein 


— 


* 


786 Bünfter Abtän. Rom Lauf 


ein Para, und zuweilen des Monats einen 

Piaſter. 
Der Wein von Belgrad bis in die Mol: 
dau iſt faft aller Orten ſchlecht, und kaum zu 
‚trinfen, dann er iſt nur Moſt, oder ſauer, 
trüb und ekelhaft anzuſehen. Da die Wein: 
beere ſehr füfle find, fo Eönnte der Wein qut 
feyn, wenn ihn die Türken ließen alt werden; 
aber dieſe faufen ihn heimlich ſehr jung, und 
die Janitſcharen mit dem Poͤbel laufen hinaus 
auf die Doͤrfer, um ihn von den Bauern zu 


. Serprefjen. 


Doc wir kommen wieber zum Donau—⸗ 
ſtrom; wann nun dieſer in Beſſarabien bin: 
ein gedrungen, flieft er fogleich auf Timarova, 
Diejes T Timarova, von den Moldauern Reny 


genannt, iſt ein Staͤdtgen mit einem Schloß, 


ſo noch zu der Obermoldau gerechnet wird, 
aber zu Beſſarabien gehört, Es ift ein fehr 
alter Ort, in welchen feine Türken wohnen, 
ob er gleichwohl, unter der tuͤrkiſchen Bortindf 
ſigkeit fteht, Die Befaßung befteht aus lauter 
Ebriften, welche gebohrne Moldauer find, deren 
oberfter Befehlshaber gleicher Religion zus 
gethan ift, aber unter dem Baſſa zu Siliſtria 
ftebt, welcher beſtaͤndig ein Serasfier zu feyn 
pflegt, Dabey merfwürdig ift, daß Feiner 
vom den alten, noch auch von den neuerk 
Schrifritellern, weder von diefer, noch von 
andern Städten dafiger landen, ihres Ur 

Be oder ——— artenfen, man hal 


auch 
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auch bis daher Biefelben weder aus der. Ge: 
ſchichte, noch Auffchriften, oder Denkmaͤlern 
ausfindig machen koͤnnen. Keine von. allen 
bat ein einiges Kennzeichen von der Zeit ihrer 
erſten Erbauung, oder von dem Volk, das 
fie zum erfienmale bewohnt hat. Man findet 
nicht einmalin den Mauern etwas eingehaue: 
wes, woraus man fchließen Fönnte, wer derey 
Stifter und Erbauer gewefen; ja nicht einmat 
‘eine Spur von einer Jahrzahl. | 


‚ Micht ferne / von diefem Reny vder 
Zimatova, bey dem Dorf Tresmis, ergieft 
ſcich der große Pruthfluß in den Donaufteom, 
Dieſer Pruthfluß ward. vor Zeiten, wie auch 


’ 


bey dem Ptolomaͤus Hierafus und Geralus 


genennt, bey dem Ammianus aber Heift er 


Parotas, und bey den Griechen Pyrerus. Diefer 
Fluß bat das leichtefte und gefundefte Waſſer 


von allen Flüßen, fo fich in den Donauftrom 


ergießen, und ob auch deſſen Waſſer gleiche | 


wohl trüb ift, wegen des Sandes, welchen es 
mie fich führt, fo fällt jedoch derfelbe zu 
Boden, wenn man e8 in einem gläfernen Ger 
ſchirre eine weile ſtehen läßt, alsdann man 
das reinfte Wafler bat, Man bat auch mit 


biefem Waſſer einen Verſuch gemacht, und | 


ift befunden worden, daß ein Maas von 100 


Drachmen von ſolchem Waſſer 30 Drachmen ' 


leichter ift, als ein dergleichen Maas aus dem 
Donauſtrom und andern Fluͤſſen. 


Da Zwi⸗ 
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3wiſchen den Pruth : und Serethfluͤſſen 
liegt eine Eee, fo Brateſch beißt, welche 2 
italienifche Meilen lang und 14 breit ift. Sie 
bat feine Quellen , fondern nur eine £leine, 
nicht gar tiefe Grube, welche die Einwohner 
Prudeg nennen, und von dem Pruthfluß an- 
gefüllt wird, aber nur zu. der Zeit, wann ders 
‚felbe von den Fleinen und großen Regenmaf: 
fern anwaͤchſet. Zu andern Zeiten bleibt fein 
Kanal trocken, und folches zieht zumeilen 
. dem See eine Fäulnis zu. Aber zu Anfang 
des Frühlings, wenn der Donauftrom durd 
den zerfhmoßenen Schnee anwaͤchſet, fo 
treibt folcher niche nur den Pruthfluß zurüc, 
- fondern füllt auch diefen See mit frifchem 
Waſſer und vielen Fischen überflüffig an, 
welche, wenn das Waſſer abläuft, _dte daran 
wohnende Leut ohne Muͤhe fangen Ffönnen, 
WVon Renhy oder Timarova flieft der 
Donäufttom an den Flecken Rifow und Mieget 
vorbey und benezt Toback. Diefes Tobad 
ift ein Slecfen, oder vielmehr Fleines Städtgen 
in Beflarabien, an dem Orte, wo der Jalpuh—⸗ 
flug binein faͤllt, unweit den ſchwarzen Meer, 
uund vielleicht in der Gegend, wo in den vork 
gen Zeiten die alte Stadt Aepolium geftanden 
hat. Bey dieſem Toback an dem Jalpuh— 
fluß, nicht weit von ſeiner Muͤndung, in 
‚einem Arm des Donauſtroms, Finder man 
noch Spuren von einer fehr alten Stadt, ſo 
man Tinerum, aber jezt insgemein kurz nut 
— Tint 
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Tint nennt. Stephan V, mit dem Ber: 


namen der Große, regierender Fuͤrſt in der 
Moldau, ſo vor und nach dem Jahr 1500 
gelebt, hat dieſe Stadt, als ſie ſehr verfallen 
gelegen, wieder ſchoͤn erbauet und hergeſtellt; 


die Türken aber haben nach der Zeit fie ein: 


genommen, und dergeftalt gefchleift , daß 
man anjezt faum noch ihre Stelle erfennen 


kann. Aug ihren Ueberbleibſeln aber ift fol: 
cher gegemüber gemeldtes Städigen Toback 


erbauet worden. 
Unterhalb Toback liegen am Donauſtrom 


auf bulgariſcher Seite, die Oerter Orlick, 


Piroc, Troſini und der alte Flecken Dino: 
gizia, fo in den. vorigen Zeiten eine Stadt 
geweſen und Aritbium , oder nach andern 
Arcellum foll geheißen häben. Nach ſolchen 
folgt die Stadt Iſaccia, fo von den Türken 
Iſakiſi oder auch Iſatſchi genenut wird. - Anz 


faͤnglich foll fie Haacopolis geheiffen haben, 


feben iſt. 


‚and vormals von dem griechiſchen Kaifer 


Iſaac Angelus feyn erbauet worden, Die 
‚Stadt. ift nicht ſonderlich größ,. has aber an 
dem Donauftrom ein altes Citadell ader 
Schloß, fo mit 5 Thürmen und andern ge: 
flungswerfern, wie auch mit Pallifaden, ties 
fen Eräben. und TERROR Batterien vers 


Kaum hatten die Ruſſen unter dem Se: 


neralmajor — den 13. April 1771 
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Tultſcha erobert; fo paſſirte er in der Nacht 
auf den 16. April den Donauſtrom bey Is— 
mail mit 1400 Örenadiers, 200 Musques 
tiers und 40 Kanoniers ohne einige Kanonen, 
er griff die dafelbft ſtehende 6000 Türken uns 
gen den Befehlen zweier Baffen von 3 Roß: 
ſchweifen, Ali und Giftandi an, die bey 50 
Kanonen bey fich hatten, fchlug fie, nöthigte 
ſolche zur Retirade, und bemächtigte ſich dars 
auf der Stadt Iſaceia. Diefer tapfere Öene: 
ral griff die Türken, ungeachtet ihrer Ueber: 
legenbeit, und unter einem beftändigen Feuer 
aus so Kanonen, welche zugleich die Stadt 
und das türfifche Lager vertheidigten „ mit 
"der größten Unerfchrockenheit an, erftieg die 
Batterien; ftürzte die Kanonen um, erbeu: 
tete theils, und theils wurden ‚durch die 
Ruſſen unbrauchbar gemacht: Machdem der 
General Weismahn den Sieg erfochten und 
die Stadt eingenommen hatte, ließ er ferner 
die beträchtliche turfifche Magazine, die mit 
einer Menge Munition und $ebensmitteln an: 
gefüller, fo wie auch die mit Provifion gleich 
falls beiadene Galeeren und Fahrzeuge, die 
er nicht mit fortbringen Ponnte, nebft allem 
zu Schlagung einer Brücke über den Donau: 
from fertig gelegenem Zimmerholz verbrens 
nen ; zog fich darauf mit allen feinen Sieges— 
zeichen, nämlich mit 8 Kanonen, Fahnen 
und 116 Öefangenen über den Donauſtrom 
zurück, Zu der gemachten ‘Beute gehören 
auch 


! 
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auch viele Saleeren und verfchiedene andere 


Sahrzeuge, auf welchen fich über 500 von 


dem türfifchen Joch befreiete chriftliche Fa— 


milten eingefchiffet, und glüflich den Donaus - 


firom paffıret, nach Ismail gekommen find, 


Die Anzahl der getödteten Türken.erfirefte 


ſi ich weit uͤber 400 Mann. 


Den 23 October 1771 marſchirte der 


General Weismann abermal nad) Sfaccia, 
allmo er am 24 dito anlangte. Allda gluͤkte 
es ihm, die tuͤrkiſche Beſatzung von 2000 


Mann, welche fi) fo eben, mit der Flucht: 


retten wollte, noch einzuholen. . Der größte 
Theil derfelben wurde niedergefähelt „ und 
der Ueberreft zu Kriegsgefangenen gemacht, 
Machdem diefer General die in diefem Platz 

gefundene ſchwere Artillerie von 22 Kanonen 
in den Donauftrom werfen laffen, Und: go 


‚ metallene Kanonen, nebft allem, was ihm an-⸗ 


- geftanden, und in den Magazinen und Zeugs 
a am erften bey der Hand war, fortz 
bringen NER, verließ er die Stadt wieder. 


nt Den 3 November gieng der General 


Weismann zum drittenmal auf Iſaceia loß, 


‚und der Major Laloſch formirte mit einigen, 
Hufaren und Kofacken die Arrieregarde. De 
General Weismann wußte, daß nad Baba: 

dagh nur ein einiger Weg aufMarfchin gienge; 


daher fuchte man dem Baſſa von Iſaccia 


me zu ae age ſo bald ver Baſſa 
| Ddd 4' die⸗ 
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dieſes, wie auch die Miederlage des Großve— 
ziers Selictar Mehemet Paſcha bey Babadagh 
erfahren, begab er ſich aus dieſer Feſtung in 
die Flucht, nachdem er noch vorher mit der 
engelhardiſchen Cavallerie angebuuden, aber 
den Kuͤrzern gezogen hatte, Der General: 
major Engelhard verfolgte die türfifche Caval; 
lerie über 5 Werſte weit, hieb ihrer noch 
. goa nieder, und machte über go zu Gefange— 
nen. Die türfifche Infanterie hingegen ge: 
wann noch fo viel Zeit, fich aus dem Retran— 
ſchement heraus zu ziehen, und durch einen 
 boßlen Weg in einen Wald zu retiriven, 
Solchergeſtalt beinächtigten fih die Ruſſen 
Machmittags um 1 Uhr der Stade Iſaccia 
mit ihrem Schloß. In diefem und auf den 

. „Batterien fanden fie 26 große und 53 Eleine 
* Kanonen und 2 Mörfer, nebſt einigen Pro: 
viſtonen, und einem großen Vorrath an 
allerley Artifferiegerätbfchaften,. Nach Aus: 
fage der Sefungenen hatten die Türfen bey 
diefer Stadt 50 Fahnen geführt und find an 
Gavallerie 1500 , und an Infanterie 500 
Mann fterf geweſen, die der Arnaut-Paſcha 
sommandivt hatte. Der Generalmajor Weis— 
mann entſchloſſe fi) 24 Stuuden allda fteben 
zu bleiben, ließ die Hälfte feiner Truppen rings 
um die Stade Pofto faffen und die andere 
Hälfte gebrauchte.er zur Arbeit. Zum Toms 
mandanten in Iſaeeia wurde auf dieſe Zeit der 
OPOberſte Fürft Matſchebelow beſtelt. Won 
| den 
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den großen Kanonen ‚die 200 Mann farm 
von der Stelle bringen konnten, wurden 22 
in den Donauftröom verſenkt, und die übrigen 
entweder gefprengt oder vernagelt, die 53 
Fleinern aber nebft den 2 Mörfern in die Fahrs 
zeuge eingefchift. , An Pulver, Galpeter, 
Schwefel, Bley, Ankern und andern Kriegs; 
bedürfniffen nabım er fo viel mit, als die 
Fahrzeuge tragen konnten; die übrigen 3009 
Fälfer Pulver aber, nebft einer unzaͤhlbaren 
Menge Kugeln, Bomben allerley Gerätbr 
fchaften und vorräthigen Laveten, wurden in 
den Donauftrom geworfen. Der General⸗— 
major Oſerow und die Oberfien, infonderbeit 
Her Fürft Matſchebelow, gaben fich unfägtiche 
Mühe die Sachen auszufuchen, und die Sol 
daten, die fich dabey abwechſelten, konnten 
zulezt faft nicht mehr. aushalten. Der Ger 
neral Weismann druͤkte fih, in Anſehung 
dieſes erfiaunfichen: Vorraths, dergeftalten 
aus, daß, wenn.er auch einen ganzen Monat 
. hätte zubringen wollen, er dennoch nicht würde 
im Stande gewefen feyn, alles mitzunehmen, 
fo gut waren die Türfen mit allem verſehen. 
Um alfo diefem Gefchäfte ein Ende zu machen, 
ließ der General :Weismann den 6 Nov. 
das Schloß, und die nahe dabey geftanderte 
Mofchee in die Luft fprengen , welches dev 
Ingenioͤrlieutenant Konaͤwin fo gefchwind und 
ſo geſchikt ins Werk fezte, daß die Thürme big 
auf den Grund gefprenget wurden, 3 Geiten 
31.1 55 Se | der 
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- der Mauern völlig einftürzten, und von der 
Mofchee nur die Trümmer noch zu fehen 
waren. Die Stadt wurde zu gleicher Zeit 
mit zerflört, und alle Minen angezündet, wos 
durch eine der beften Feftungen, fo die Tür: 
fen am Donauftrom gehabt, ruinirt worden, 
Der Generalmajor Mecknob blieb mit feinem 
Bataillon und 2 Kanonen dafelbft zurück, um 
‘ die -dafigen Einwohner nad der rußifchen 
Seite herüber zu bringen ‚deren Anzahl mit 
denen von Tultſcha gefommenen „ 16000 
Menſchen von allerley Alter und Gefchled: 
tern „betragen, | er” 


Gegen Iſaccia oder Iſactſchi berüber, 
allwo unweit davon der Donauftrom den 
Jalpuhfluß, mithin den legten Einfluß, in 
ſich fallen läßt, liegt Kartal, fo ein unerhebs 
liches Fort.ift, zu deffen Bewahrung ein Be: 
fehlshaber,, unter dem Damen Disdar gefejt 
ift. Allda hatten die Türken, als fie im 
Sabre 1711 mit den Ruſſen Krieg geführt, 
über den Donauſtrom eine Schifbrücfe ger 
ſchlager. I 
Zwiſchen Iſaccia und Ismail, nicht 
ferne unter Kartal, liegt am Donauſtrom die 
Stadt Tultſcha, Tulza und Touleze, lat. 
Tulcıa ‚genannt, fo ein feſtes Schloß bat. 
Den 5 April 1771. brach der General Weis 
mann von der Stadt Ismail mit oo Grena— 
diers und 300 Mann leichter Truppen auf, 

/ und 
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und ſezte ſich unter Beguͤnſtigung eines ſtarken 


Nebels auf einer großen Inſel in dem Donau⸗ 
ſtrom, Tulza gegenuͤber, allwo die Tuͤrken 


das Schloß wohl verſchanzt hatten, ſo mit 
5000 Mann beſezt war. Nachdem gedachter 


General ſeine Truppen ein wenig ausruhen 


laſſen, ließ er ſelbige ans Land ſetzen, und 
griff ſie mit Anbruch des. Tags, da fie ſich 


deſſen am wenigſten verſahen, in ihren Vers 


ſchanzungen an, und brachte ſie gar bald in 
Unordnung. Der Baſſa, der im Schloß 
commandirte, wollte zwar mit noch wenigen 


von feinen Leuten Stand halten; allein er vers 
lohr bierbey fein geben, - Diefe Erpedition  - 
hatte nur 5 Tage gedauret, und dem General: _ 


major Weismann gereichte fie zur größten 
Ehre, Die Türken hatten. 560 Todte und 
52 wurden gefangen, unter welchen fich ein 
Aga befunden. Die Ruffen hatten ihnen 
29 Kanonen. und 8 Standarten abgenommen, 
die man in dem Schloß und in den Berfchan: 
zungen von Tultſcha vorgefinden, und felbige 
nach email gebracht bat. Als. die Ruſſen 
bereits wieder von ihrer Verrichtung zuruͤck 


gekommen waren, und fich noch würflih auf 


der Inſel befanden, fehifte der Seraskier, 
welcher ein Korps bey Sfaecia ftehen hatte, 
4 Soifen oder Fahrzeuge mit Fusvolk ab, um 


die Ruſſen in die Flanken zu nehmen; allein. 


150 Mann Ruffen, die auf der Inſel zurück 
TEN. | geblie: 


it 
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geblieben waren, fchoffen eine der Saifen in 
den Geund, die übrigen 3 nahmen die Flucht. 


Den 30. Junii war der General Weis— 
mann bey Tultſcha zum zweitenmal über den 
Donauftrom gegangen, welche Ausführung 
- 30 MWerfte weit über den Waſſer gemacht 
.: werben mußte, welches ein heftiger Sturm 
und anhaltendes Regenwetter fehr beſchwerlich 
machte, da auch die Türfen das Anländen 
durch eine Batterie zu verhindern fuchten. Die 
Batterie aber wurde glüflich erſtiegen; das 
' mit 23 Kanonen befezte Retranſchement, wel: 
ches die Türfen aufs hartnäckigfie vertheidig— 
ten, von den Ruſſen eingenommen, zo türfi: 
ſche Fahrzeuge, nebft To Galeeren und Kant 
fchebaflen wurden theils eroberr, theils ver: 
jagt, und darauf die Stadt Tultfcha ſelbſt 
eingenommen. Auf der Donauinfel wurden 
von den Ruſſen, in einem batnäckichtent Ger 
fechte 300 Türken nieder gemacht, umd die 
übrigen genötbiget, fich auf Fahrzeugen zu 
retten. Die Ruſſen erbeuteten einen Comman: 
doftab, 13 Fahnen, 8 Kanonen auf Batterien, 
und 30 eiferne Falfonete, wie auch 43 Faber 
jeuge. Sie verbrannten 18 Galeeren, und 
11 drei: und zmweimaftige Schiffe. Weil 
von der türfifchen Hauptarmee, die nur 30 
Werſte; (machen 6 deutſche Meilen) davon 
ſtunde, Verſtaͤrkungen erwarset wurden, ſo 

| 309 


des Donauſtroms dutch Servien it. . 797 


zog ſich das rußiſche Korps ohne alle Hinder⸗ 
niſſe uͤber den Donauſtrom zuruͤck. 


Den 29. Oct. 1771 ließ der General 
Weismann aus email das Geſchuͤtze nach 
Tſchalate abführen, und den 30 dito ward der 
Major Mecknob mit dem Diajor Dmitryew 
bis an die Mündung des Genonoflüßgens 
voraus gefchift, um fich der türkifchen aͤuſſern 
Berfhanzungen bey Tultſcha zu bemächtigen, _ 
welches in ſolcher ©efchwindigfeit gefchah, 
daß die Türken nicht einmal Zeit hatten, ihre 
. Truppen aus dem $ager zufammen zu ziehen, 
ſondern fih auf die Flucht begaben, aud) als _ 
das ganze Lager über den Haufen geworfen 
worden, das Schloß verließen und fi durch 
eine verdefte Vertiefung zurück zogen. Um 
1 Uhr Machmittage wurde das türfifche 
Retranſchement und das Schloß befezt, allwo 
36 Kanonen gefunden worden. Das turfifche 
Korps in diefem Ort beflund in 2500 Wann, 
führte 70 Fahnen, und murde vom dem 
Dshaver Pafcha von 2 Roßſchweiffen com⸗ 
mandirt. Gegen Mitternacht waren fchon 
die Schanzen dem Erdboden gleich gemacht, 
‚das Schloß in die Luft gefprengt, und die 
Stadt ruiniert, Der Aufbruch geſchah, nach⸗ 
dem 40 ſchwere Kanonen, und das eroberte 
Pulver in Fäffern, fo viel als möglich, mits 
genommen worden, nach Ismail. | 
Wann 


V 
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| Wann der Donauftrom die Stadt Tults 
fha zurück gelegt, fo durchſtroͤmt er den 
Kuglugheriſee, oder wie er auf der Karte 
genennt wird, den Kalagfee, und flieft auf 
Ismail oder Ismailow, fo von den Moldau 
era Schmil genennt wird, Diefes ift eine 
weitläufige Stadt mit einem feften Schloß, 
fo richt zu verachten, Sie iſt mit einer türfi: 
fchen Befagung verfehen, und hat ihren be: 
ſondern Muteweli oder Befehlshaber. Allda 
- wird unter andern viele umd ftarfe Handel 
fehaft mit türkifchen Waaren getrieben, | 


Als zu Anfang des Monats Auguſti 
1770 der rußifche General Graf Romanzom 
erfahren , daß der Großvezier Halıl: Bay, 
die beiden Baflen Abaza und Abda, wie aud 
‚ ber Sanitfcharen Aga Kapis : Kazem, mit 
einem Theil der Armee nach. Ismailow 
detafchirt hatte, ſchikte folcher fogleich den 
Generallieutenant Zürft Repnin auch dahin, 
um diefes Korps Türken, zu yerfireuen, und 
: die Stadt wegzunehmen, Worauf diefer 
General vor diefem Ort anlangte, das da: 
vor gelegene türfifche, Korps zerfireuete, eis 
hen von den gefangenen Türfen in die Stadt 
ſchikte, und felbige auffordern ließ, wenn 
ſie verfchonet feyn wollte, Und obfchon auf 
die anmarfchirende ruflifhe Truppen von 
. den Wällen bereits einige Schüffe gefcheben 
waren ; fo erfolgte doch ben re ſo 
| | | ald 
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bald die Einwohner in der Stadt die Auf: 
forderung nur vernommen hatten, gegen die 
Capitulation˖ und Verſprechung  fämtlicher 
Güter und gebensficherheit , die Uebergabe. 
Hierauf zogen die Ruffen den 6. Aug. bey 
der Dämmerung, ungehindert in die Stadt 


und befezten den mic Kanonen bepflanzten . 


Wall, Bon der türfifchen Befagung aber 


war fein Mann mehr zu ſehen, weil folche, 


‚als die Ruſſen noch 4 MWerfte davon entfernet 
waren, die Flucht nad) der Geite von Kilia— 


Nova genommen hatten, wohin die Ruffen - 


fie unmöglich verfolgen fonnten, indem fo: 


wohl die Infanterie, als Cavaklerie äußerft 


ermüdet waren, da ſie ihren Marſch ben dem 
größten Regenwetter dergeftalt befchleunigen 
müffen, daß zulezt die Kofacken abfigen, und 


ihre Pferde zur Vorſpann vor die Artillerie 


berzugeben: gezwungen waren, Sin diefer 


Stadt und in den Retranfchementern hat ge: 


bachter General 37 metallene Kanonen, eine 
große Menge Kameele und Maulthiere mit 
völliger $adung, mie auch. bey 1000 Stuͤck 
Rindvieh bekommen, Auch in den Zeughäu: 
fern hatten die, Ruffen einen großen Vorrath 
von Kriegsgeräthfchaften und Lebensmitteln 


# 


sorgefunden. Die Leutfeligfeit der rußifchen 


Befehlshaber hatte bey den Bürgern in se 
mail ſchon zum voraus einen fo guten Eindruck 


gemacht, daß fie nicht die geringfte Beftürzung 


blicken ließen, und den folgenden Tag, nad) 
J— der 
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der Ruſſen ihrem Einzug in die Stadt, ihre 
Boudiken ohne alle Beforgnis Öfneten. 


In dieſer Gegend fol auch an dem Do: 
nauftrom ein Ort liegen, fo Prefilano oder. 
Perſtlava heißer, bey den rußifchen Geſchicht— 
ſchreibern aber Perejasiew , und in den 
anz alten Zeiten Marcianopolis genennt wird, 
&ır wurde anfänglich zur Ehre Marciana, des 
RKaiſer Trajanus Schwefter, erbauet: Als 
aber der griechiſche Kaiſer Johannes Tfehimijs 
ſus im Jahr 970 bei dieſer Stadt die Ruſſen 
gefchlagen und die Stadt erobert hatte, befahl 
. er, daß man fie insfünftige Johannopolis 
beiffen follte, fübree aber nun den obigen 
Pamen, deren eigentliche Lage nicht anzu— 
zeigen iſt. 7* 


Z3wiſchen/ Tultſcha und Ismail, band⸗ 
ein liegt Babadagh, eine ziemliche Stadt, 

in welcher der Baſſa von Siliſtria ſeinen Sitz 
hat, und die mitternaͤchtigen Landſchaften des 
tuͤrkiſchen Reichs beſchuͤzt, unter deſſen Bor 
—maͤßigkeit alles Land zwiſchen dem Berg 
Haͤmus, dem ſchwarzen Meer und Dnifters 
ſtrom fteht. "Er bat 7 Sandfchafs unter fid, 

- and feine geſezmaͤßige Einkünfte betragen 
50000 Aſpern, davon er 170 Wann Sol 
daten ftellen muß, In der Nachbarfchaft 
und Gegend diefer Stadt horften oder niften 
die größten Adler, im folcher Menge, daß die 

- ogen ⸗ 
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Bogenmacher durch die ganze Tuͤrkey und, 
Tartarey ſich mit deren Federn zu ihren Pfei⸗ 
len. verjehen, darzu zwar nur 12 aus dem. 
Schwanze diefes Vogels. Finnen gebraucht 
werden. Ä 2 F 
Nachdem die Ruſſen den 20 Hctober 
1771 ein bey Tultſcha poſtirtes Korps Tür: 

‚ten zerfireuet, 40 ſchoͤne Kanonen erbeutet,. 
und das dafige Schloß in die Luft geſprengt 
Hatten; fo geſchah deren Aufbruch nach Ba⸗ 
—5 Vier Werſte davon entdekten die, 
Ruſſen das tuͤrkiſche Lager auf großen An⸗ 
hoͤhen, aus welchen 2000 Tuͤrken die Ruſſen 
aufzuhalten ſuchten, die Ruſſen aber zogen, 
ungeachtet ihrer Ungleichheit, gerad nach 
ihrem Lager zu. Als das Lager eingenommen. 
war, detafchirte der General Weismann den 
Dberften Klitſchka mie der zweiten Kolonne, 

die Stadt Babadagh einzunehmen, er felbft 
blieb mit der erftien Kolonne vor dem Damm . 
— Der Oberſte ließ in Babadagh 210 

uͤrken uͤber die Klinge ſpringen, und machte 
28 zu Gefangenen, ſtellte die noͤthige Piquets 
aus, weil die Stadt viel zu weitlaͤuftig war, 
als daß er fie überall hätte beſetzen koͤnnen, 
durchſuchte währender Nacht die ganze Stadt, 
fand darinnen 8 große. Kanonen, wovon 
3 gefprengt, und 5 vernagelt wurden, ein 
mit Zwieback, Waigen, Hirfe und Gerften 
angefülltes- Magazin , — Proviſion 
bes Großveziers Selictar Mehemet-Paſcha, 
TE | und 
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und anderer Befehlshaber , eine ‘ Menge 
Munitionsftüce,, und überhaupt einen un 
zähligen Reichthum. Uın die erbeutete Sa: 
chen fortzubringen, fehlte es an Zeit und 
Kerpen, daher gab der General Weismann 

efebl, folche zu verbrennen, außer , daß 
eittem jeden Staabsofficier fich ein Zelt aus: 
uſuchen, freigeftellt worden. Ein anderer 
Bericht davon lautete alſo: Nachdem ber 
Generalmajor Weismann am 21 October fi) 
sicht nur der Stadt Babadagh, fordern, aud 
des Lagers des Großveziers, und defien Ger 
zelts ſelbſt, nebſt aller. Artillerie, die er bey 
fich hatte, bemächtigt gehabt, bielt er fich bis 
den 27 allda auf, um die Kanonen, die er 
sicht wegbringen konnte, unbrauchbar zu 
machen, fprengte das befeftigte Schloß , wor: 
in fi der Großvezier aufgehalten, ftefte die 
allda befindfiche ungeheure Magazine nebſt 
Ser Stadt ſelbſt in Brand,’ und beforgte auſ⸗ 
fer den Kanonen, noch die Abfendung von 
48 der ſchoͤnſten Geſtuͤcke, 13 mit Ochfen 
efpannten Mlörfern, der Kriegsgefangenen 
And eine große Menge befreiter chriftticher 
Famillen, 


An dem linken Ufer oder mitternächti 
ger Mündung des Donauftroms , der einer 
von deſſen 5 Ausflüffen ift, fo fih in das 
ſchwarze Meer ergieft, liegt Kilta : Nova, 
üngefebr 3 Stunden von dem Ufer des ge 
ir dad): 





— 
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dachten Meers. Dieſe Stadt. wird Kilia⸗ 
Nova genennt zum Unterſcheid eines andern 
Sris,ſo Kilia⸗Vetus, und vor Alters 
Weoſtomus geheiſſen, und auf der zunaͤchſt 
gelegenen Inſel geſtanden, aber nicht mehr 
vorhanden iſt; weiche Stadt die griechiſchen 
Schifleute mit eben dieſem Damen zu nennen 
pflegten, weil dieſer Donauarm allda feit 
Waſſer gleich nis aus einem Wolfsſchlund 
auszuſpeyen pflegt, Es if aber Kilia⸗Nova 
die Hauptſtadt in der Sandſchakſchaft Kilik 
und der Landſchaſt Beſſarabien. Sie iſt mit 
einer ſchlechten Ringmauer umgeben, Hat 
aber gegen den Donauſtrom eine ſtarke und 
—— Citadelle oder Feſtung, iſt auch 
mit vielen türfifchen Moſcheen geziert, und 
die fchtsmatifchen Armenier haben allda auch 
2 Kirchen. Gie hat nicht nur tuͤrkiſche Eins 
wohner, fondern auch griechiſche Chriſten, 
Armenier, Juden, und andere von verſchie— 
denen Nationen, uͤber welche alle ein Mafie, 
welches nach der gewöhnlichen Benennun 
ein Auffeber heiffen Eönnte, geſezt iſt. Gegen 
den Donauſtrom Bat fie eine ſchoͤne Ausſicht, 
iſt ſehr weitlaͤuftig gebauer, ander ein bee 
ruͤhmter Handelsplaß , zu der Schiffahrt vore 
treflich gelegett, und wird nicht he von allen 
Schiffen der umher Tregenden Seeftädten), 
fondern auch von den entfernteſten egptifchen, 
denetianiſchen, raguſaniſchen und andern 

a Ra 
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Kaufleuten befucht, welche Wachs , "rohe 
Ochſenhaͤute nebft andern vielen Waaren von 
da abhofen. Unter der Regierung des Sul⸗ 
tans Solimauns ift fie von den’ Moldauern 
verbrennt worden, von welcher Zeit an fie 
noch nicht recht zu ihrem vorigen Auſehen 
gelangen koͤnnen. Bu 8 
©. Zu Anfang.des, Auguſts kamen die rußis 
fhen Truppen des Fürften Repnins vor diefem 
Kilia⸗Nova an, jagten den krimmiſchen Chau 
in die Flucht, belagerten und beſchoſſen ſolche 
mit aller Gewalt. Der Generallieutenant 
Mepnin fand bey ſeiner den 22 Auguſt erfolg⸗ 
ten Ankunft faft alle Gebaͤude in vollen Flam⸗ 
mer, welche Feuersbrunſt über 24. Stunden 
angehalten. _ Die Stadt vertheidigte ſich 
zwaͤr tapfer, ergab ſich aber doch unter der 
Bedingung eines freyen Abzugs vor die. Ber 
ſatzung, welche alfo zu ihrer größten Verwun⸗ 
derung und Jobeserhebung grgen die rußiſche 
Monarchin, von den Ruſſen über den Dos 
nauſtrom in ‚das tuͤrkiſche Staͤdtgen Tultſcha 
begleitet, die Artillerie: aber nebſt aller Muni⸗ 
tion und den Schlüffeln der Stadt, den Ruſ⸗ 
fen überliefert -wurde, - Den Einwohnern 
hatte man die. völlige. Freiheit gelaſſen, zu 
‚bleiben oder hinweg zu ziehen; allein niemand 
wollte die Stadt verlaflen „. und. felbft, die 
sürkifche Kaufleute hielten um die Erlaubnis 
an, ollda bleiben zu dürfen. 


Es 
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Es erlaubten aber dem. Fürften Repnin 
. die Umftände der Stadt gegen das Schloß die 
Belagerungsarbeiten nicht: ehe anzufangen, 

als den 24 Yuguft, welche dann auf. der 
DBrandftätte felbft vorgenonimen werden mußte, 
In der Nacht auf den 25 wurde die erfte 
Batterie zum Bombardement der Citadelle 
oder Feftung aufgeworfen, und da man den 
folgenden Morgen vollig damis zu Stande 
Fam, die $äufgräben eroͤfnet, mit denen. man 
bis auf einen Piftolenfhuß vor den Feftungss 
wall vorgerüft,. alsdann wurde auf die Fe— 
fung zu fpielen angefangen-und an eben dem 
Tage nahm ſchon dieCapitulation ihren Anfang, 

vermöge welcher den 1 Gept. die Feſtung an 
die Sieger. übergeben wurde, Waͤhrender 
Belagerung: hatten die Türken 2 Ausfälle 
getban, wurden aber beidemal mit Verluſt 
zurück geſchlagen. Die Beſatzung beſtund 
aus mehr als 4000 Mann, davon der größte 
Theil, zu Folge der Capitulation, bereits 
über den Donauftrom nach Tultfcha gebracht 
worden, wohin ipnen die übrigen nach Zur 
ruͤkkunft der Transportfahrzeuge folgten, 
welches genau verrichtet wurde. In der Fe⸗ 
fung fanden die Rufen 4 Mörfer, 64 Kar 
nonen, 800 Kugeln, gegen 400 Fäfler Pul⸗ 
ver, und. in 2 Kellern eine Menge anderer 
Waffen umd Munitionsftüce, die nicht ges 
iäbler worden, zen einigen Provijionen, u 


n Erez UUUnge⸗ 
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Ungefehr 16 Meilen von Kilta Nova, 
. Km Strande des ſchwarzen Meers , anno 
in Beffarabien, liegt die Stade Affiermann 
oder Akkermann fo ehemals von den Römern 
‚ Alba Julia, auch Albipolis genennt worden, 
ben den Polen heift fie Bialogorod, bey den 
riechen Maigxeyor, und bey den Türken und 
den Einwohnern , Tfchetate: Alba, Als fie 
noch zu der Moldau gehörte, wurde fie von 
einem Großkanzler regiert, anjejt aber ift ein 
befonderer Janitſcharen-Aga über die dafige 
Defagung gefezt. In den neuern Zeiten iſt 
fie durch den h. Johannes von Satſchava be: 
ruͤhmt worden, welcher dafelbft unter dem 
tuͤrkiſchen Sultan den Maärtyrertod ausge 
'ftanden hat, Seine wunderthätige Geben 
nebft allen Koftbarfeiten, welche die Gott— 
feligfeit der moldauifchen Fürften dahin ges 
ſchenkt hatte, hat Johannes Sobiesky, Kiünig 
in Polen, im Jahr 1686 aus diefer Stadt 
Binweg geführt, mit dem Vorgeben, daß er 
für die Kirche und Chriftum ftritte, der Pabſt 
aber das Geld darzu hergebe. 


Den oder doch gleich unter Kilia : Nova 
und oberhalb dem Schloß St. Georgi füllt 
der Donaufttom niit feinen verjchtedenen Ar— 
men oder Einflüffen im das ſchwarze Meer, 
Verſchiedene Erdbefchreiber, und unter am 
dern Herr Buͤſching, zählen diefer Muͤndun⸗ 
gen oder Einguͤſſe des Donauſtroms, durd 
ur ’ wel⸗ 


[3 
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welche er fich in das ſchwarze Meer ausleert, 
ficben ; allen Herr Kleemann, der im Jahr 
31764 in Kılia: Nova felbft fich eine geraume 
Zeit aufgehalten, hatte fich dieſer Ausfluͤſſe 
in dafiger Gegend fehr genau erkundigt, er . 
£onnte aber von nicht mehr als von 5 hören, 
von denen nur der obere rechte, und der uns 
tere linke Arm zu befchiffen wären, und wo 


auf beiden die größte dreimaftige Schiffe aus 


dem fchwarzen Meer hinauf und wieder ber; 
unter fegelten, die Fleinere Donauarme aber, 
welche fich zwifchen den häuffigen Inſeln for: 


miren und alsdann verlieren, koͤnnten nicht 


Darzu gerechnet werden, Don den zroifchen 
diefen 5 Armen fiegenden Inſeln geboren die 


‚fudlichen zu Bulgarien, die nördlichen aber zu 


Deffarabien. | 
Wie Ammianusund Solinus berichten, 


- fo follen der Uusjlüße des Donauftroms 7 feyn, 


Plinius nennt ihrer 6, und Herodot, Strabo 


‚und Dionyſius zaͤhlen deren nur 5, welche 
leztere die wahrfcheinlichften feyn, Sigmund 


von Birken in feinem verm. Donauſtrand 
p. m. 109, fohreibt von folchen alfo:- „Die 
Oſtia des Donaufttoms werden. von Plinius 
Lib. 2, Cap. ı2 Hiftor. nat, alfo benamt: 
Der erfte heiße Hieroflomum , und anderss 
wo Sacrum Oftium, oder Heiligmund, ſonſt 


auch Peure genannt, von ſeiner Inſel dieſes 


Namens, bey deſſen Ausgang die Stadt Pan- 
Eee 4 gola 
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gola liege, fo vor Zeiten Iſtropolis geheiſſen; 
der andere heife Narcoftomum‘, Faulgang von 
feinem faulen und langfamen Fliegen; bet 
dritte Caloftomum.  Schönmund; der vierte 
. Pfeadoftomum „ Falſchmund, weil ihn das 
Donauwaſſer faft den halben Weg unter der 
Erden: fortfende, und eine Juſel mache, die 
Canope; auch von der dafelbftigen Leberfahrt 
Diabafus geiennt werde; der fünfte Boreo- 
ftomum, Nordmund, weil er gegen Mitters 
nacht flieſt; der fechfte Stenoftomum, Eng— 
mund; der fiebende und lezte Spiroftomum, 
meil er fich wie eine Schlange gleichfam Prüm; 
mer, Etliche faffen das Pfeudoftomum , ats 
dere das Spiroftomum aus, oder halten beis 
de für einen Ausflug, wollen auch, daß ſich 
der fiebende Ausflug in einem See verliere, 
“welcher dann unter den Namen Rofone in der 
Mappa aus andern mit angeſezt worden.“ 
So weit der von Birken. 


Der oben angezogene Dionyſtus, welcher 
‘mit andern ihm nur 5 Ausflüße zuſchreibt, läßt 
ſich nach der Lleberfegung des Feſtus Avienus, 
von demſelben alſo hoͤren: — 


Abnoba Mons Iſtro Pater eſt, cadit Abnoba Hiato, 
Flumen, in Eoos autem convertitur Axes, 
“ Euxinoque Solo provolvitur,: Ora per. ÄEquor, 
Quinque vomunt Amnem &a&c 


Wel⸗ 
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Welches im Deutfchen alfo koͤnnte gegeben 
werden: : 

Man kann das Baargebirg des Donau Vater 


nennen, 


Das laͤſſet diefen Strom aus feinen Klüften 
trennen; 


Er. eilet Dften zu, Rn nad) dem ſchwarzen 
ı ger, - * 1 
Gibt mit fuͤnffachem Guß all ſeine Waſſer her. 


Nebſt dieſem poetiſiret G. Fabritius, 
welcher 6 Ausfluͤſſe behauptet, in einem ſei⸗ 
ner Reiſebuͤcher von Sm Donauſtrom auf 
folgende weiſe: 

—— — — — — Ifter, 
Qui centum populos & magnas alluit urbes, 
| Euxinum irrumpit bis terno flumine Pontum, 


Das ift: 
e⸗ ſteht die ſchwarze Su * —— 


Drein in ſechs Arm vie ſich ſtͤrzet 
Nachdem er manches dt und. Bar votbey 


geloffen, 
Daß man Gejike ge he bundert zaͤh⸗ 


x‘ 


Ein mehreres von deffen Ausflüffen, wie 
aud den alten und netten unterjchiedlichen 
Benennungen , ift nachzufeben in Cellarius 
Notit, Orb, antiq. lib. ” cap. VIII. p. 587- 
3: Ee e 5 wo⸗ 


\ 
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woſelbſt unter vielen andern auch Pomponius 
Mela angezogen wird, welcher L. II. C. L 
de iftro folgendes ſezt: Totidem, quod Nilus 
oftiis, fed tribus. tenuibus, reliquis naviga- 
bilibus eflluit, d. i. „Der Iſter oder Donau: 
firom ergieft fih mit eben jo viel Ausflüffen 
als der Nilus in.das Meer, deren 3 gering, 
die übrigen aber fchifbar find.” Unter wel: 
hen allen das Oftium facrum, Peuce genannt, 
der größefte feyn follz;z Daß man aber die 
Oſtia oder Ausflüffe des Donauftroms fo um 
gleich zaͤhlet und rechnet, meint Gellariug, 
komme daher, meil durch die Länge der Zeit 
ſelbige gar öfters fich fönnten verändert haben, 
indem ſolches auch von ‚den Oftiis oder Aus⸗ 
flüffen des Nilſtroms befannt fen, 


Es foll aber der Donauſtrom mit folcher 
Ungeftümmigkeit und einer fo großen Menge 
Waſſers in das ſchwarze Meer fich ergießen, 
daß er auf 46000 Schritte, oder nach anderer 
Rechnung, bey 10 Meilen lang, feine Süffig: 
keit behalten foll, ebe er foldyes mit den ſal— 
zigten Fluthen des tiefen Meeres vermifcht, 
und-fol man das Donauwafler von dem See— 
waſſer ganz eigentlich unterfcheiden koͤnnen. 
Daher Ammianus fehreibt, daß fich die Fifche, 
in der Zeit, wenn fie lachen, von den Außer: 
ften Gränzen des Meeris haufenweife gegen 
die Ausflüffe des Donauftroms begäben, Auch 
meldet Salomon Schweiger, daß das ". 
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fer: aus dem Donaufirom, 2 ganzer Tagreifen 


geleitet, und zum Trinken, auch andern 
Sachen gebraucht werde. 


In der Beſtimmung des haufs des Do; 


Hauftrdms unterſcheiden fih die Schriftfieller 
‚ febr viel; daher. es dann bey den Erd: und 
Geſchichtſchreibern ein wicht geringer Fehler 


iſt, daß man in dergleichen Nachrichten nicht 
aeeurater verfahren, indem doch nunmehr bey 
diefen Zeiten die $änder und Provinzen, welche 
diefer Strom durchwandert , auch in den 


entſtandenen Kriegsunruhen und Reiſebe⸗ 


ſchreibungen genugſam beſucht und erforſcht 
worden. Der Verfaſſer des ſcharfſichtigen 


Meilen fortſetze, ehe er nach Belgrad komme, 


und ſtuͤrze ſich endlich nach einem Lauf, genau 


berechnet von 1500 Meilen ins Meer. Noch 
weiter geht Stifler in Loc. theolog. Hiſtor. 
C. VI, p.m. 155, da. er ſchreibt, daß der 
Donauftrom krummer weiſe 2000 Meilwegs 


weit, auf Schwibbögen nach Eonftantinopel 


— 


Adlers ſagt in ſeinem erſten Theil pag. 32. daß 
gr von Presburg aus ſeinen Lauf über 300 


iaufſe. Ein anderer, fo fih Philo nenne, 


Ri feinem Adam S. 178 rechnet 200 dentfche 


Meilen. Du Dal in feiner. allgemeinen 


Eröbefchreibung, 3 Theil, auf der 367 "= 
— fer 
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ſezt feine Rechnung über 600 Meilen, und 
nach Erdmann Ufens geograpbifchen Lericon 
S. 316. fol er gegen Morgen über 600 Mei⸗ 
fen bis in den Pontum Eurinum oder das 
ſchwarze Meer zu laufen haben, - 


Dreer bekannte Eigmund von Birken 
fchreibt in feinem vermehrten Donauftrand, 
©. 2, daß diefer Hauptfirom bey 27 Gradus, 
welche zu 15 Meilen gerechnet über 400 ges 
meine dentfche, mache, mit welchen der be: 
Fannte oh. Huͤbner in feinen geograpbifchen 
Fragen p. m. 390 übereinftimmt. "Keinen 
geringern Unterſchied verſpuͤrt man auf deu 
Sandfarten: zum Erempel: In einer von 
P. Willium C. Rhztum im Jahr 1686 ber: 
ausgegebenen ſehr fehönen Karte über den 
ganzen Donaufttom, auf welcher der Autor 
den Anfang von der Quelle bey St. Georg 
macht, Taffen fich von deflen Gegend, bis 
zum Ausflug des. Donauſtroms 306 deut 
fche, oder 204 ungarifche, und 1224 italie⸗ 
niſche oder geometriſche Meilen, naͤmlich 
von oben gemeldter Quelle bis nach Ulm 24, 
von Ulm bis Wien go, von Wien bis Nic 
polis 129, And von Micopolis bis zu dem 
Ausfläffen 73. Meilen zählen, 


Hin: 


des Donauſtroms bush Serbien ꝛe. gı3: 
= Hingegen finder man bey oh. Bapt. 
Homann auf feiner ungarifehen Korte bey 
145 Meilen, welche fich: daſelbſten, vom 
Bien. bis Nicopolis, fo weit diefe Karte, 
reicht, zählen laſſen. Auf einer ander Karte 
von Ungarn, welche durch Wilh. de Pete 
gezeichnet worden, rechnet folcher von Wien 
bis Nicopolis 126, und von dar bis zum: 
Ausflug 62, zuſammen aber 188 deutfche 
Meilen, Peter DU; Dat. fcheint es noch fo; 
zteralich getroffen zu haben; indem.er, wie ſchon 
gedacht, von 600 Meilen fchreibt, aber da? 
durch abermal feinen Credit verdächtig macht, 
Wie es aber der gute Philo gemacht, und 
nach was vor einem Meilenmaas er. gerechnet 
bat, da er nur 200 fezt, ift unbefannt; denn 
weni man es fchon nach den großen Meilen 


verſtehen wollte; fo kamen ad 3% zu wenig 8 


heraus. . | 
Die gemeinſte Meinung — welche 
bisber beliebt worden, iſt die Rechnung von 
400 Meilen; Allein dieſe kann auch nicht 
oculich verſchert werden, weil Peine Karte/ 
| | anf 
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auf welcher nicht auch große Fehler zu ſinden, 
mit dieſer Zahl uͤbereiuſtimmet. Der Ber 
faſſer der neuen Landkarte von Wuͤrtemberg 
entſernet die Stadt Ulm von dem eigentlichen 
Donau⸗Urſprung auf 20 deutſche Meilen, Auf 
der angezogenen Karte über den ganzen Donau⸗ 
ſtrom befinden fich von Ulm bis nach Wien 80 
Meilen. Nach dieſem zaͤhlt man auf des Ho⸗ 
manns ungariſchen Karte von Wien bis nach 
Micopolis 145 Meilen und nach des Herru 
be "Sole feiner, von Nieopolis in Bulgarien 
bis an das Ufer des ſchwarzen Meers noch 62 
Meilen, und alſo lege der Donauftrom nad) 
dieſer Rechnung einen Lauf von ungefeht ” 
Dieilen zuruͤck. 


Nach dieſem Ueberſchlag mit Herrn Hu 
manns 3 Karten, welche er über den ganzen 
Donauſtrom ausgefertigt, wollen wir ſchließ 
fen, und daB tum ſo viel mehr, da deſſen Ar 
beit bis daher wegen ihrer Accurateſſe ſich 
beliebt gemacht und auch fonften beftens re 
commandirt wird; Wie er dann ‚von dem 


p. 
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P. Odilio Gutrather in der ausführlichen 
Anweifung zur Geographie und dem Gebrauch 
der Sandfarten auf der Zten Seite $. 2. alſo 
Befchrieben witd :: Ich recommandire alfo vor 
allen den Atlas von Herrn Johann Baptiſt 
Homann zu Mürnberg ; denn was man in 
derfchiedenen von Kunft, Fleis, Güte, Mutz 
barkeit und Zierde, wie auch Bequemlichkeit 
und Turioſitaͤt verlangt, wird in dieſen za 
‚Karten zuſammen gefunden. | 


Nach diefen nun hat der Donauſtrom 
von feinem erſten Urſprüng bis nach der Kais 
ferlichen Refidenz, ungefeßr zu fließen: 


Meilen deutſche 105, ital, 420. ur 84 
von Wien . 

auf Belgrad — 78. — 312. — 62, 

don Belgrad | 

bis Siliſtrie — 66. —. 26 — 82, 

von Siliſtria | 

in das ſchwarze | | an 
Der — 75. 300 — 60. 


816. Bünfter Abſchn. Dom Lauf ꝛc. 
Wem nun diefe Rechnung nicht belieben 
ſollte, der gebe fich felbften Genugthuung, 
und nehme fich, die Mühe, die Sache ſelbſt 
zu unterfuchen, fo wird er finden, daß, bey der 
‚Berfchiedenheit der Verfaſſer, denen es eben⸗ 
maͤßig und meiftentheils daran fehlt, und 
ſolchen ſehr ſchwer fälle, Sie Sache fo genau 
zu treffen, nicht bie und da noch etwas dar⸗ 
an. follte koͤnnen ausgefejt werden, zumal, 
da man fich nicht felbft auf die Erfahrung 
gründen Fann , fondern anderer Vorgeben 
Glauben geben muß. 5 


Ende der Beſchreibung 
28 | 1 
Donauſtroms. 
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der Stadt Conftantinopel, 
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Stambol, iſt eine der größten Städte 

” in Europa, Gie liegt in der Land⸗ 
haft Romanien, auf einer kleinen Erdzunge, 
‚welche fich gegen Natolien erfireft, wovon fie 
durch einen fehmalen Kanal abgefondert wird, 
Sie liegt auf 7 Bergen, und ihr Umfang 
erſtrekt fich auf 12, und wenn man das Serail 
mit feinen anliegenden Gärten darzu rechnet, 


dam Byßzantium, tuͤrkiſch 


Auf 15 welſche Meilen. Gegen, Süden 


ftöße fie an das Meer di Marmora , und 
gegen Morden.an einen Meerbufen des Kar 
nals vom Bosphorus Thracid oder von Con⸗ 
fautinopel, Ihre Figur ift ein Triangel, 
deſſen 3. Ecken genannt werden 1) Jedicula 
‚oder das Schloß der 7 Thürme, 2) Serra. 
vovalı oder das Serail, und das 3) das 
Thor Ayevaflaro capfı gegen die Spiße des 
Pleinen Kanals Chitana. Sie ift die ordents 
liche Refidenz des rürfifchen Kaiſers, mithin 
die Hauptftadt des ganzen türkifchen Reiche, 
Es reſidiret auch ein griechifcher. Patriarch 
in. diefer beruͤhmten Stadt, der. viele andere 
Biſchoͤffe unter fich bat. 

ee ff "Das 


"gig anna 


Das Serail, Serajo, oder Seraglis; 
ſo eigentlich des Großſultans Pallaſt und 
Reſidenzſchloß iſt, ſteht an der aͤuſſerſten 
Spitze, ſo in die See geht, und alſo am Ufer 
des Meers. Es iſt mit beſondern hohen umd 
ſtarken Mauern umfaßt, und gegen den 
oͤſtlichen Theil der Stadt, allwo es auf 
zwey Seiten benezt, ſonſten aber auf dieſ 
Seite mit einer einfachen Mauer und alten 
theils runden, theils viereckichten Thuͤrmen 


unmſchloſſen wird. Es hat mit feiner Zugehoͤr 


dem man an ein anders 


3 italienifche Meilen oder eine ſtarke deutſche 

Stunde in ſeinem Umfange. u 
Der Eingang in diefe türfifche kaiſerliche 

Reſidenz ift unweit der St. Sophienkirche, ſo 


mit einem großen und weiten, anbey ſchoͤnen 


Thor von Marmelſtein erbauet, und mit aller⸗ 
hand tuͤrkiſchen Charactern oder Buchſtaben, 
und mit erhabenem Laubwerk von allerley 


Farben, geziert iſt. Der Vorkofift groß 


und meitfäuftig, aber nicht gepflaftere,, von 
* gelangt, fo 

zwiſchen 2 ftarfen Thürmen ſteht, mit einer 
ſtarken Mache befeze ift, und zur Reſidenj 
führt. Diefelbe befteht in einem Viereck, if 
2 Stofwert hoch, hat aber fehr Fleine Zim: 
mer, welche innerlich mit Marmel und ſchoͤnen 
Säulen, nebft einem zierlichen bundfaͤtbigten 
Laubwerk ausgeſchmuͤcket find; zu derer red, 
ten Hand fehr viele Janitſcharen, auf de 
linken 
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Iinfen aber die Chiaufen und Capien die 
Mache halten. 
Auf ehben diefem Vorplaße, Und zwar in 
der einen Ecke, erblift man einen mit höfzernen 
Saͤulen unterftüzten Sitz, woſelbſt die Groß⸗ 
veziere Rath haften, der Obervezier aber 
einem jeden Audienz ertheil. Ob min gleiche 
wohl fi) allda eine große Menge Volks bes 
findet; fo gebt doch alles zur größten Der: 
wunderung fo ftille her, als ob niemand zur 
gegen wäre. In der Mitte diefes Hofes 
ſtehen verfchiedene Zipreffenbdume. Linker 
Hand befinden fich die Zinmner, wo der Divatı 
oder geheime Math in Gegeriwart des Großs 
Fultans ‘gehalten wird. Der innere Theil des 
Paltafts, wo fih der Kaifer nit feinen Wehe 
bern und den Verfchnirtenen aufhält, darf 
von niemand bey tebensftrafe betreten werden; 
Doch wird man in das Vorgemach oder Vor⸗ 
zimmer eingefaffeen. Mitten innen gleich ge⸗ 
gen der Thür über ſteht ein kleines Gebäude, 
in deffen Zimmer die fremden Geſandten ger 
führer werden, um dem Sultan den Rod 
zu kuͤſſen; weiter fann und darf man nicht 
?Tommen; dann fo bald die Gefandten abges 
retten, alfobald werden von den Verfchnitter 
nen die Thuͤren verfperret. — 

Wie die fremden chriſtlichen Geſandten 
vor den Großſultan gelaſſen werden, geſchieht 
auf folgende Weiſe: Vor der Thuͤre des 
Zimmers, wo die Praͤſenten der Geſandten 
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von den Sanitfcharen empfangen werben, 
(dann ohne Präfenten man nicht vor den Kat: 
fer gelaſſen wird ) fißen die Verſchnittenen. 
Wann nun diefe in das Zimmer gefommen, 
und mit den Präfenten vorüber gegangen, fügt 
der Sultan indeflen auf einem koſtbaren Soffa 
zwiſchen den vortreflichften Zeppichen, und hat 
feine Veziere neben fich ſtehen. Che aber die 
‚Abgefandten Bineintretten, wird ihnen ein 
- feidner mit Gold durchwuͤrkter Cafetan, fo 
‚ein langer türkifcher Rock ift, angelegt. So 
bald er hineingetretten, ergreiffen ihn zwey 
Sapizi: Baffa, jeder bey den Aermen, und 
führen folchen yor den Sultan, und nad) ver: 
tichtetem Vortrag, auch alfo wieder rüflings 
binweg, dann es dürfen felbige dem Sultan 
den Mücken nicht zukehren, ſondern müffen 
hinter fih dem Audienzzimmer hinaus gehen. 
Auf ihren Vortrag gibt der Großvezier eine 
kurze Antwort, dann der Sultan felbft redet 
nicht ein einziges Wort, es wäre dann, daß 
- etwas befonders darzu anreizte. in 
efandter kommt nicht mehr vor ihn, aus 
genommen wann er verreifen will. Im uͤbri— 
gen trastirt mian vor dem Vezierrath, oder 
allein vor dem Großvezier, mit felbigen, 
Unterweilen verhört der Gultan alfein und 
ganz insgeheim den Abgefandten, und diefes 
gefchieht in den Gärten, welche fo genau nicht 
serwahret werden. Golde Gärten haben 
a Pforten, namlich die Wallerpforte , —3 
— J— dur 


n 


der Stadt Cönftantinäpel. | gar 


durch der Sultan zum öftern an das Meer geht, 
und darauf fpagiren fährt; und die Landpforte, 


wodurch zumeilen fehr geheime Bottſchafter 


geführet, und auch die Gärten gereiniget: 


werden, 
Es beſteht aber das Serail faft bie 


Hälfte in Luftgärten, welche ſehr fehön und 


prächtig angeleget, mit auserlefenen Gewaͤch⸗ 
fen und Blumen ausgeyieret, anbey mit den 


Fünftreichften Springwerfern, und andern‘ 


Zierrathen verfeben find, fo, daß felbigen im 
Europa feine gleich kommen ſollen; wie dann 


die Menge der Zipreffenbäume auch mitten 


im Pälteften Winter dem Auge ein angeneh— 
nies Grünes darfiellen, Aus den daran ges 


legenen Obftgärten werden die delicatefte und. 
feltenfte Früchte eingefamniler, Mitten in 


diefen Luftgärten bat der Großtürf ein Luſt⸗ 
Baus, welches in die Runde aufgeführt ift, 


und vortrefliche durchfichtige criftallene Fen: 


fter. bat. Allda ftehe am Meer ein etwas 


fchlechtes Gebäude, darinnen dem Kaifer ime 


mer ein Paar fertige Rennſchiffe zu Dienſte 


warten, wann er etwa eine Luftfahrt zn Waſ⸗ 
fer machen will, 


Benebft diefem Seraglio befinder fih in 


Conftantinopel faft in Mitten der Stadt noch 
ein ander Serail, Esqui-Serray oder das 


alte Seraglio genenut. Diefes dient zu nichts 


anders, als zur Wohnung der Weiber des 


ſolche 


verſtorbenen Te nach deffen Tode 
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ſolche alle dahin gebracht werden, es ſey dann, 
daß ſein Nachfolger eine oder die andere be⸗ 
halten, oder ſie an einen Baſſa verheurathen 

wollte. en \ 

Das Hauptgebäude von Sonftantinopel 
war vor diefem die St. Sopbienfirche, welche 
eine halbe Meile im Umfang gehabt. Sie 
ift in die Runde vom Kaifer Juſtinian er: 
bauer worden, und ruht auf 3 Reiben Gäu: 
Ien, fo alle von Jaſpis, von rorhem und 
weitem Marmel find, und das fehr hohe 
Gewölbe tragen, fo, daß man fie beyuahe vor 
das größte Wundergebaͤude in der Welt hal: 
ten koͤnnte, anbey mit 100 Pforten verfehen 
iſt, und jährlich über 300000 Ducaten Eins 
fünfte bat. Ob fie auch nun wohl von dem 
Tuͤrken verwuͤſtet, fo ſieht fie dennoch noch f6 
berrlich aus, daß man nichts in dee Welt mit 
ibr vergleichen kann. Allein die Türken ba: 
ben fie zu einer Moſchee eingerichtet „ deren 
noch über 300 in der. Stadt zu finden find. 
Es bat der Sultan auch in feinem Serail eine 
eigene Kapelle, die er nebft feinen Hofgefinde 

täglich zu befuchen pflegt. | 
Gemeiniglich haben die türfifche Sulta— 
nen ihre Begraͤbniſſe bey ihren Mofcheen oder 
Kirchen, und zwar aufferbatb denfelben in 
kleinen Kapellen, die auswendig mit feinem 
weiſſem Marmel befleidet, inmendig aber ge: 
tuͤncht, und mit ſchoͤnem faubwerf und türfi: 
ſchen Schriften gegieret find. Darinnen ftehen 
glei; 


J 


det, fondern.au deren ftatt brennen Lampen, 


darbey insgemein 3 Pfaffen ſitzen und baͤten. 
Des Verſtorbenen Sarg iſt gegen · das Haupt. 


zu etwas hoͤher, als bey den Fuͤſſen, und mit 
einem goldenen "Teppich bedeft. : Oben auf 
liegt eine von des.verfiorbenen Sultans Klei: 


dung nebft einem. Wifchtüchlein, und auf einer 


Ellen. hoben Stange fizt ein türkifcher koſt— 
barer Bund oder Turban, auf deſſen beiden 
Geiten ein Federbuſch von ſchwarzen Schwal; 
benfedern zu feben ; alle Freitage wird ein 
neuer. dergleichen Bund aufgefteft. 

Was die Bäder in Eonftantinopel betriftz 
fg find folche überaus prächtige und Foftbare 
Gebäude, fo ihre jährliche Einkünfte beziehen, 
davon fie in Ausbeſſerung erhalten werden, 


Sie find alle rund gewoͤlbet, tind ihre Däcer 


mit Bley bedecket. Zu oberſt am Gewölbe 
find einfallende Fenfter angebracht, die mit 
hohlen runden Gläfern als mit einem Hut 
bedecfet werden, damit Fein Regenwaſſer durch: 


dringen möge, an den Wänden aber haben . 
fie eine Fenfter.. Der Boden in den ‘Bädern ' 


iſt mit dem fchönften Marmel befegt, und von 


eingelegter Arbeit, mit ſchoͤnem Laubwerk aufs 


berrlichfte ausgepuzt. Die Badftube ift in 
der Mitte „- aber nicht verbauet, und von 


Sitzen und Bänfen ganz leer, aber an den 


Waͤnden herum hat es unterſchiedliche ‘Be: 
Ste ‚bie 
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gleichermaßen, wie in-den catholiſchen Kirchen, 
Wachskerzen, allein fie werden nicht angezünz. 


> 
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 bältniffe von 15 bis 20 Schuhen, deren 


— 


Thuͤren mit einem blauen Vorhang behaͤngt: 


dieſe ſind den Sitzen nach auch unterſchieden 
und an den Wänden befinden ſich Granen 
oder Hanen-, woraus man nach Belieben. 


‚warmes und faltes Waſſer laſſen kann. 


Stühle, oder Bänfe, find. allda nicht im Ge: 
brauch, fondern. man hokt oder fizt auf dem 
Boden umher. Mitten in der großen Bad: 
ftube fteht ein niedriger Heerd von Marmel, 
der einen Schub hoch ift, und zu dem Schwißen. 
dienet, Das Weiberbad ift von dem Männer: 


bad’ abgefondert, in welches feine Mannes 


perfon bey Leib: und Lebensftrafe geben darf, 
fo lange das Bad währt, 


Es find in diefer Stadt 2 Öffentliche fehe 
große Baſeſtans oder Kaufbäufer, wovon das 
eine gar meitläuftig, ins Gevierte erbauet, 
und mit 4 Aus: und Eingängen auf fo viel 
durchgehende Straſſen verfehen ift, und 
die aufbeiden Seiten mit Krambuden bes 


ſetzet find. | 


Am Mare di Marmora zwifchen Süden 
und Dften fteht das Gebäude, fo man bie 
fieden Thürme, auf türfifch Jedicula nennt, 
Es iſt ein ftarfes Schloß, fo mit 7 feften 
Kaftellen oder Thürmen verſehen, worinnen 
nicht nur die Einfünfte der Mofqueen, welche 


= zum Kriege vor die Ausbreitung der mahome: 


taniſchen Religion beftimmer find, fondern: 
re won 


” 
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worinnen auch die Staats :und' andere vor: 
nehme Gefangene bewahret werden, Es 
wird von 500 Sanitfeharen bewacht. 


Der Einwohner Zahl rechnet man auf: 
fiebenmal bunderttaufend Seelen, worunter, 


3 Theil Türken, 2 Theil Ehriften, und der. 


übrige Theil Juden find. Der großen und, 
Kleinen Straflen zähle man 7477, der türkis 
ſchen Kirchen und Kapellen 5337, der. 
riftlichen Kirchen 447, der Herbergen 4181» 
der Hofpitäler Ion’, der Biber 895, der. 
Öffentlichen Brunnen 947, Mühlen 584, 
Märkte und große Pläße 20, große Schulen, 
652, Pleine Schulen 652, und endlich. der, 
Stadtthore 24. Die Häufer in Conftantino:. 
pel find fehr fchlecht, und mehrentheils nur. 
von Holz; und feimen aufgebauet. Sowohl: 
die Griechen, als die Sjuden, und die gemeine‘ 
Buͤrgerſchaft der Türken dörfen nichts von 
Steinen und Kalf aufbauen, und fo ftecfen 
auch, was die gemeine Häufer betrift, folche 
fehr enge in einander. ‘Die Urfache deffen ift, 
damit ſich die Einwohner in ihren eigenen: 
Haͤuſern nicht befeftigen „. und in einem Auf⸗ 
ftand. aus denfelben nicht wehren Lönnen ; 
wie dann auch deswegen eine jede Gaſſe fo 
viel als einen Unterfchultheis bat, über den 
noch 2. Janitſcharen mit ihren Stäben Wache 
halten, die allen Zanf und Streit auf alle. 
Weife zu verhüten fuchen müffen. 


ET Senke 
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Sonſt findet man in dieſer Stadt noch 
gerfchiedene Alterthuͤmer; ls an dem drit⸗ 
ten Ecke der Stade den Niedergange nad): 
dem Meer zu, den ehemals prächtigen Pallaft 
des chriftfichen Kaifers Eonftantinus des Groß 
fen, welche Reſidenz aber nun größten theils 
verfallen, zum Theil aber zu einem Behälts 
nis der wilden Thiere verordnet iſt. Diefer 
Kaifer zierte ſie auch mit dem Hippodronms 
oder Nitterfpiel, worzu et viele Saͤulen von 
Kom und andern Drten bringen laffen. Auf 
dieſem nämlichen Pla fteht auch ein viereckich⸗ 
ter Eoloffus, mit vielen ausgehauenen Bil⸗ 
dern, desgleichen eine Flammenfäule mit. 
eghptiſchen Buchftaßen oder Charactern, nebſt 
des Kaifers Adrianus Serpentina oder Schlau: 
genfäule, in der Geftalt 3 zufammen ge: 
flochtener Schlangen ; Sonderlich findet man 
eine braune porpierne Säule, fo ſehr hoch 
iſt; auf dem Frauenmarft fieht die von 
grauem Marmel gemundene Hiftorienfäufe, fo 
wie ein geftreifter Stock ausſiehet, hohl ift und 
inwendig eine Schnecfenftege bis oben hinauf 
bat, auch betrachtet man allda einen hangen⸗ 
‚ den Zipreffengarten. Ü 
Noch ift des fo genannten Waſſerhauſes 
oder großen Eifterne in Conſtantinopel zu ge: 
denken , welches eines von den vornehmſten 
Gebäuden mit iſt. Dieſes liegt ziemlich tief 
unter der Erden, ift fo hoch und geraumig 
als eine Kirche, und ganz gemölbt, welches 
— | Gewoͤl⸗ 


— 
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Gewoͤlbe von 224 Saͤulen getragen wird. 
Dieſe Ciſterne faßer eine ſolche Menge Waſſer 
in ſich, daß man bey einer Belagerung die 
ganze Stadt mit genugſamen Waſſer verſehen 


kann. Auſſerhalb dee Stadt findet man noch 
verfchiedene herrliche Waflergebäude, da vers 


mittelſt hoher Schwibbögen, durch bleyerne 
Roͤhren das Waſſer aus dem Donauſtrom 
geleitet wird, weiche Waſſerleitungen theils 
noch von den griechiſchen Kaiſern, theils auch 
von den tuͤrkiſchen Sultanen erbauet worden. 
Anderthalbe Meilen von Conſtantinopel, am 


Ufer. des ſchwarzen Meeres, ſteht ein hoher 
teucht / oder Wachtthurm, woranf alle Wacht , 
eine große Laterne brennt, dadurch den Sch? 


leuten. der rechte Weg gezeigt wird. Gegen 
dieſem Leuchtthurm - über auf ‚einem großen. 


| Felſen, ſo aus dem Meer hervorragt ſteht 


eine hohe marmelſteinerne Saͤule, ſo man 
Columna Pompeii, oder die Pompejusſaͤule 
nennt, — — dr, 
Dieſe Stadt ward. 96 Jahre nah Era 
bauung der Stadt Rom, und alfo 656 Jahre 
vor Chriſti Geburt von Byzantus, einem 
Megarenſer, erbauet, nach deſſen Mamen 


fie auch Byzantium genennt wurde, Als fie 


nachgebends König Darius zerftörte, hat fie, 
Paufanias aus ihrem GSteinhauffen wieder ers. 
hoben und auferbauet. Kaifer Severus hat 
fie nachmals 3 Jahre lang hart belagert. 
Die Einwohner wehrten ſich auf eine ander: 
= | - bare 


— 


* 


bare Weiſe ſehr tapfer, und ließen dieUrinatores 
‚ oder Täucher unter dem Waſſer die Anker an 
den. Schiffen ahfchneiden,, und fo zogen fie 
felbige durch Geiler, mit Volk und allen, was 
darauf war, nach der Stadt zu, daß es ge⸗ 
fhienen , als eb fie von felbften nach ber 
Stadt zuführen. Als es ihnen endlich an 
Seilern mangelte, fehnitten fie ipren Weibern 
die Haare ab, machten Geiler daraus, und 
gebrauchten fich folder, Im Sturm wurfen 
ſie unter andern, auch mit Stüden von Mar 
—miel und meßingenen Säulen und Bildern" 
unter die Feinde; aus Mangel der Lebens’ 
mittel fraffen fie einander ſelbſt. Als’ fie fih 
endlich im Jahr 197 ergeben mußten, wurde 
alle. wehrhafte Mannfchaft niedergemacht, 
und die Stadt gefchleift;' doch hat fie der Ver 
berwinder zum Theil aus ihrem Steinhaufen 
ſelbſt wieder aufgerichtet: - Im Jahr 335 ers 
weiterte fie Kaifer Eonftantin der Große, und 
- zierte fie mit dem gedachten Hippodromus. 
Er mwolfte auch ,„ daß man fie Neu-Rom 
nennen -follte, aber die Einwohner nennten fie‘ 
ihm zur Shren Conftantinopolin oder Conſtan⸗ 
einneftade. Won’ feinen Meichsnachfolgern, 
weiche an diefem Ort das griechifehe Kaifers 
thum aufrichteten, ward fie immer noch ver: 
größere, Bis fie endlich die-Geftalt befommen 
die fie noch heutiges Tages hat, | 
Sie wird jederzeit und’ faft alle Jahre 


durch die Peſt heimgeſucht, hat un red 
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die Öftere Feuersbrünfte großen Schaden ers - 
litten, wie dann infonderheit im Jahr 480 
eine Bibliochef von 12000 Büchern mit 
einer Drachenhaut von 120 Schuhen lang, 
worauf mit goldenen Buchftaben der ganze 
Homerus gefchrieben war, verbrannte, Im 
Jahr 1708 find auf einmal go große Pal: 
läfte und 10000 gemeine Häufer , im Jahr 
1715 abermal® 11000 gemeine Käufer 
und am 17 Julii 1718 durch einen ganz er; 
fchröflichen Brand 51000 Häufer, und aber: 
mals den 27 Julii 1729, 12000 Haͤuſer 
nebft verfchiedenen Mofcheen und andern grof 
fen Gebäuden in die Afche geleger worden. 
Wiederum brannten in Conftantinopel den 
23 Junii 1782, 10000, und den 21 Augufti 
in eben dem Jahr abermal 7000 Häufer ab.- 


Sie ift auch verſchiedenemal belagert worden. 
Im Jahr 626 ward fie von Cachan, der Hunnen 
König, 678 und 718 von den Saracenen, im Jahr 
936 von den Reuffen mit 1500 Schiffen, im Jahr 
1392 vom Sroßtürfen Bajazef, und im Jahr 1424 
von Amurath IL, vergeblich belagert, . aber end⸗ 
lich im Jahr 1453 den 29 May nad) S4tägiger 
Belagerung mit Sturm erobert, nebft dem lesten 
Hriechifchen Kaifer Eonftantinus Paldologug, deu 
andere aber Johannes nennen, mit 40000 Ehriften 
hingerichtet, und ber Sitz von Adrianopel dahin ver» · 
legt. Die Beute hat man über 120 Tonnen Goldes 
geſchaͤzt: Daher unter den Tuͤrken dasSprichwort 
entſtanden, wann fie von einem Reichen geredet: 
Br bat Eonftantinopel ausplundern. helfen, 
Durch dieſe tuͤrkiſche Eroberung.murde meliß 
PR s a 
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das griechiſche Kaiferehum aufgehoben, nachdem 
e8 über 1000 Jahre ein faiferlicher Siß geweſen. 
Dieweil die Türken nichts dauerhaftes bauen mö⸗ 
gen, und die Griechen nicht dürfen; fo liegt dieſetß 
nunmehrige barbariſche Neft meift öde, und ſieht 
Die Gegend zwar ſchoͤn, aber dabey fehr traurig 
aus, dag die Chriſten gleichfam ſeüfzend anfiehr, 
fie von dem türkifchen Joch zu erlöfen. Daber 
Sıamund von Birfen ſchon vor 100 Nahren 
gefhhrieben : daß». wenn die Ehriften Die Las 
fier von ſich ablegten, durch welche fie von den 
Tuͤrken aug diefer Stadt verjaget worden, hätte 
man vielleicht Hofnung dDiefelbe einmal wieder zn 
befommm; Es fchien aber mit der Höfnuung aus 
zuſeyn, dieſe Unchriften von dem europäifchen Erb» 
boden gu verjagen, wann Chriſtus nicht felder font; 
Diefen Erbfeind der Ehriftenheit ganz in die Höle 
zu verbannen. Gleichwohl fieht fi) der Donau» 
from nach) Hülfe von der Ehriffenheit um, daß, 
wann es. möglich wäre; er gern wuͤnſchen möchte, 
fih und fo viele taufend Ehrifienfeelen, durch die 
europaͤiſche chriffliche Mächte von Der tuͤrkiſchen 
Tyranney erloͤſet zu ſehen. “ 

Pera iſt ein Flecken, oder dielmehr eine Stadt, 
weil ſie Mauern undThoren hat, fie liegt in Roma» 
nien wird nur durd) den Hafen von Eonflantinopel 
abgeſondert und unter die Vorftädte von Conſtan⸗ 
tinopel gerechnet. Sie liegt zum Theil auf einem 
Berge, und sum Theil auf einer Ebene, fie hält in 
Abrem Bezirk 3 welfche Meilen; ihre Vorſtadt aber 
erſtrekt fich am Ponto Eurino noch ı Meile weiter, 
Diele Stadt hat zum Theil uralte Häufer, die von 
Steinen, ziemlich body, und noch zum Theil vor 
den Stalienern, und von den Genuefern erbauet 
worden, toelche auch. etwas ſchoͤner find alg die 
zu Conftantinopel, hat aber enge Gaffen. Die 

Franziscanermoͤnche haben allda ein FloRe, * 
* 1 


/ 
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Kirche, an welcher, uͤber dem Eingang einer 
Chuͤre, verſchiedene kuͤnſtliche Statuen ſollen zu 
—28*— ſeyn. In dieſem Pera wohnen viele Chri⸗ 
ſten, abſonderlich aber alle chriſtliche Geſandten, 
ausgenommen der Kaiſerliche, der Polniſche, und 
der von der Republik Raguſa, welche in Conſtanti⸗ 
nopel reſidiren. Auf der einen Seite dieſer Stadt; 
und zwar gegen Aufgang der Sonnen, fteht unter 
angenehmen ſchattigten Bäumen ein fchöner Bruns 
nen, allwo Auf dem meitläufligen Plage viel 
grobes Gefchüge liegt, dag die Türfen den Chris 
ften in den Kriegen abgenommen. Daben befinder 
ſich daB Gieshaüus, worinnen die Kanonen ges 
Hoffen werden. An dem Port des Meers ſteht 
eine türfifche, von Marmel erbaute Mofchee. 
Ganz; 'nahe anera liegt Balata, eine türkis 
ſche Stadt in Romanien, an dem Hafen von Eon 
ſtantinopel, und wird mit unter die Worftädte 
dieſer Stadt gerechnet. Sie liegt fo nahe an 
"Hera, daß fie nur durch einige Kirchhöfe davon 
abgefondert wird. Sie hat 2 welfche Meilen:im 
Unfang , und ift in 3 Theile unterſchieden. Der 
erſte Theil heiffet Salata Cülaffa, und wird meis 
ſtens'von Chriſten bewohnt, mie dann die Cas 
tholifen 3 Klöfler darinnen beſitzen. Der andere 
‚Theil wird Galata Ambar genennt , in welchem 
die Griechen wohnen, welche gemeiniglich Wirthe 
"und Krämer find, theils aber auch fich auf bie 
Fiſcherey legen; allda hat es auch Öffentliche Buch⸗ 
laden, deritinen jedoch nur alte Bücher, in aller⸗ 
ley Sprachen, ſowohl geiftliche, als weltliche 
derfauffet werden. Die venetianifche Kaufleute 
"Haben in diefem Theil ihren Aufenthalt; wie eg 
"dann auch alda gufe Fabriken gibt; zwiſchen den 
Häufern gehet von dar ein Meg hinunter in die 
Stadt, der zur Peterskirche führt, und eine breite 
Straſſe, die nach dem Markte gebt. Juden 9 
| | [7 
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allda nicht viel zu ſehen, weil ſolche groͤßtentheils in 
Conſtantinopel wohnen, woſelbſt ſie ihre eigene 
SBaſſe haben. Der dritte Theil führet den Namen 
Aa Kapſche, und dieſer wird von lauter Türfen 
«bewohnt, welche aud) über Diefe beide Borftädte zu 
‚gebieten haben. Zu Ende diefes Theilg der Stadt, 
‚hinten am Pfort , flieht das turfifche Divan, wo» 
-felbft von den Zürfen die Woche dreimal Gericht 
‚gehalten wird, Darauf fie ale Streitigkeiten der 
Zürfen, Ehriften und Juden, ſowohl einheimiſcha 
‚ale fremde anhören, und fehr felten jemand das 
Recht verfogen. 
Ä Oberhalb Salata liegt daB kürfifche Arfenal, 
darinnen die Galeeren gang trocken und bedeft ſie⸗ 
ben, alltvo auch die Schifgzurüflungen verwahret 
werden. Man fieht allda etwa auf 100 miedrige 
Häufer, fo im Wafler fliehen, Darunter die ledige 
Galeeren liegen. Unweit vonfoldem flieht ein groß 
fe8 Gebäude, barinnen des Sultans gefangene 
chriftliche Sclaven wohnen; dag Gebäude hat im 
wendig feine Kammern, fondern an den Wänden 
ber 4 Eden, berum nur ſchlechte von Brettern zu⸗ 
fammen gefchlagene Hüttlein. Weiter hinunter an 
dem ſchwarzen Meer ſteht ein ander Sefängnig, 
fo man den fihwargen Thurm ‚nennt, torinnen 
aber nur vornehme Gefangene aufbehalten wer» 
den. Im Jahr 1712 find durch eine Feuersbrunft 
in dieſem Galata 1800 Käufer, und 83000 Kram 
läden in Die Afche gelegt worden. > 

Im übrigen bat die Stadt Conftantinopel 
ohne anders türfifhe Truppen eine beftändige 
Sarnifon von 10000 Mann lauter Sjanitfcharen, 
welche, die Ehre haben, daß ſich der Sultan felbfl 
unter ihnen einfchreiben läßt, und einetägliche 
Befoldung von fieben Afpern ziehet. 
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Patz 33 Pheniana 
Paſſarowitz 714 - | A07| . 
Paſſau 234 | —315 —— 357 





Paltay 639. 642 | 2 
Pauzonum, Fifonium — — —* 








— Niro. 78 
Narı Bach 642. 739 5, 
Bechları, poͤchlarn 352 ee 636 
ee Den Ta NS 
— Bi8 | Dodenfer, Badener 370 
Dera 930 es Doaımı a oge 
Perfenbroich 351. ! 
Derfchlingfluß 370 —— 269 





Perſtlava, Preſtlano 800 | Pons Iis "350 


Defcabara 723 —58 | 

Pefenbachfluß 316 j Polortng UBER 

Peſth, Peftum, Peftinum —— 
623 p Dy 
— otentiana 635 





Drag 


Beripes 847 


Ransbach 358 
| 7* 


Beten Dane 5 553 


Præclara 353 
Pragftein 335 


* 453 | 
resburg ‚. Precislabur. 





| gum 508 ; Ratisbona 
. Briefing 199 1 Raßfeve 18 - 
Ratzkrave 63 


— — 515 
ae a, ©38 638 
ruthflu 
end 90 808 


Rabenmarktintl‘ 632. 


Rab -Perswar 648 
!Mauberberg 729 











Puͤs⸗Poͤky 543 Rauricum. 2 
ee, 748 — 
ulgarn efahy 
Purbach 2 frenelebrumn 498 
Putrich 2 Regenfluß 201. 258 
Regenſpurg 201 
| ©. | — ung 202 
- Quadrata 202. 548 FBLDORGIN BUS 
N N. Regium 201 
Quintiana 287°. I meichenftein 57, 
| | R. Reichersdorf 265 
Raab 55 | 
Raabfluß 554 
Rabnigfluf 554 Rennen 465 
—* Reny 786 
Ki 2 “4 : 552 Ä a ; Rhetobona 
aitzenſtadt 580, 610 | 
—2 Rhicium 673 
—— —— Ricklingen 121 
Kama 717 Dieb; Gädlinger, Tau⸗ 
——— 313 |gtiedbärden 100 
Ranariedel Riedel 311 
——— 





Riedesheim 150 
b5 MRied⸗ 


\ 


Romani — 664 _ 
— 768 


Des! F 9t 








848 Regiſter— 
Kiebheint 28 Samulociris 64 
Riedlingen 54 Sanct Abraham 542 
 Kiersbotf 359 = Andreä ‘589. 591 
Rietheim 38. 98 — Emeran 207 
Rigling 200 Georg 37. 587 
Rißfluß gr Georgenberg 294 
A _ Gerbardsberg 611 
Rißtiſchen 2 — Bilgen 255. 313 
Römerfchang 664 — Jacob 376. 597 
Kohrendorf 29 a 359. 379 
Rohrenfels orenz 


— Sostaleneninfl 
- Bargarerpe 317 


Rofl — 632 
oßitzb — — Maria 673 
—2— 998. Martin, Martins 
Ref, 5 ‘59 berg -376. 570. 634 
Rottelfluß 316 — - Miger 359 
Rotunda 747 . Nicolaus 256. 289 
en 503 345. 349 
Ruſt Ottilia 336 
——i Roßczig Pancraz 313 
Rusis 763 | — zu 335 
— — Paul 635 
S. — Peter 327: 575 
Saal 107°", ülrich 462 
— Saͤt⸗ Iz, Veit 376 
mingſtein 349 irblingftein 349 
Salafioy 769 Sardabely 533 
alinum 63 affavaflug 71 
in 306 Safer 67 u 
amarıa aurüffel 17. 32 
Sant Catan Sara — 


Scals 


— — 1849 


Schonganto 750 7 


Scala fanfta 4 
* Schopfenreuth 


Scauranum 554 








Schaching z7ı Schottenkloſter 5 
Schallemersdorf 357 1 Schredenwalds Pu 
Schambad) 615 | gaͤrtlein 3 | 
Scharwaſſer 648 Schüttinfel, gro € 540; 
Schaumburg 315 580 | 
cheer Schufterflug 184 
Schellenberg 137. Schwäbiswerth 125 
Schenau 498 Schwallenbach 


Schwarzachfluß 54.269 


Schepelinſel 632 
Schwarzſchloß 742 


Scheranka 7ı2 








Scherwich Bann, Schwarswald 31. , 
Scifosda. Schwarz waſſerflu * 
— Schwefelweis 2 
Schiltahfiuß 7 — ie, 
Schiltau 7438 Schweih 184 J 
Schiſtab 724: 750 Schwoͤchafluß 473 
Schlachtlan zn: Seckſard, —55 647 
Scleinisflug Seißenftein „351 
tier Shhf —— —— Senderom 
gran 

Sao * Senlin Zenlin 676 
Schmida 73 erda DR u 
Somibafı 2 Br 


Schmutterfluß Gerd Spered sa 
Schönbrunn Ha Serethfluß 776 
Schönbühel 357° Serviodurum 258 
Schoͤndorf 521 Severin, Severinum 748 


Schöne 375 Sevy 7ız . 
choͤnreiten 313 Sicambria, 598 


Sickling 192 
| wre 12 | — | 
ee [Sci 55 
olnflein 278 Sigmaringen, 53 Y 
Scholt 638 Silauna 0m, . 


9b6b Silie 





e 


8 einen 


i 
Eiliftria 763 Steyereck 
Simglingbach 328 Stockerau — 
Simmering 496 Stocksburg 37 


Strom, Strum 337 
Strudel 18. 338 
Struden 345 


Sommer 33 
— 36 


Somorga 


Singen 54 Stotzingen 104 
Singidunum. 713 Straß 149 

Simzing 199 ee 258 
Sip-Yalanfa- Pr Striebelhof 95 _ 
Slapni« Bilgrad 679 Strigonium 577 
Srirda 747 = Straming 329 





Sonden — Sondern Strudenberg 338 
Sulzbach 255 Zu 

Sonntansberg 385 | Sumern, Samaria 543 

Sorteck 675 Spifluß! 738 

Soffau 257 Sylva Martiana - 31 


jpenderobe 713 Szahlafluß 637 
pielberg 37 Szaladerfluß 636 
grillen 376 | (em, 646 n- 





— 808 S;öreny 740 


Spitz 359 ‚ISsent Endre 59T ° 
Stadt am Hof 298  |—  Seorgy — 
Stare ⸗Hrady 548 — = Mari 673 
Stare-Vare 72 afton 570 
Starja 712 — Taͤmas 581 
Stauberbach 327 Tegestät 2521 
Staubingen 193 Szeveritz 664 

Steg 327 | Sjitarew 748 
Stein 361 Ä \ 
Steinheim 114 T, 


teiningen 327 

re 808 Tallos 542 
Stepberg 149 ı Tarteffuefluß 23 - 
Sterbach 658 Tafhburune 769 
Etettingen 60 Taubenderg 719 


 Zaue 


Ar 


Regiſter. | 85t 





Zaugendorf 54 Zietrafa 761 
Taurafluß 7352 Timarowa 786 
Taurunum 679 | Zimodfluß 745 
Taxon 638: Tint, Tinetum 788 '. 
Sefferfluß 370 | Tifchingen 63 - 
Zelfafluß- 760 Titel 670 
Zemesfluß, Temefius Titislan 734 

676 704 - Toback 788 | 
Temeswar, Temesburg Tolna 645 

Temes warinum 704 Traͤſenfluß 370 

705 Trajaniſchebruͤcke 735 
Tenatiusfluß 747 Trans Acineum 623 1°. 
Zetislan 734 | Sraunfluß 327 
Tetrapolis 202 Tresmis 787 r 
Teufelsthburm 347 Zrofini 789° 5 f 
Teutoburg 662 Tfchepelinfel 634 
Thaban 610 Tſchernawoda 756 


TShalern 368 
Thalfingergries 95 
Thalheim 57 


Sſchernatz 742 135. 
Tſchernigrad 741 
Tſchernizafluß 727 
Trkenſchanz 339 


— —— — 





Thalhof 54 
Theben 567 Tulcia 79 
Theisfluß 670 Zuln, Tulafluß 370 ° 


TIheodata, Theodation | Tulnerfeld 371 | 
572 | Zultfha, Tulza, Toule 

Theodofiopel 750 - je 794 

Therefienftädt, Therefia-! Turadinum 34 





nopolis 693 Turaseck 554 
Therefienfäule 578 Zurtufay 766 
Thetfing 187 Tutwar 648 
Theufing 187 . 

Thomasberg 581 u. 
Thonauefchingen 27 Uj⸗Falva 562 
Zhoneihein 31 Ufalvifcheinfel. 633 


Uivarinum , 572 


Uffen 


Tr Keyifet 


ulffen 38 — Villingen 38 

ulm 64 u Vilsfluß 279. 282 
Ungarifchaltenburg 548 | Vilshofen 282 
lingerau 532 Ä Viminacium. 745 


Unterhauſen 150° Vindoma, Vindomina 
— ' frißendorf 376 389 

—  mannersborf - 493 Vohburg 185 

— marchthal 59 Bolzen 184 
— muͤnſter 214 Vortices Damubii 15 
— thalfingen 95 Vuzederina 747 
Untermdorf 359 








ürachflus aA 0. w. 
Urfar 327 | Waagfluß 543 
ufelluß 149 - 1Waagdonau 548 
Ufpium 351 1 Wacherftein 187 
Wac;z⸗Dynis 562 
0. . Wachzow 592 
Vacz / Vacia, Vacium, Waͤhring 349 
Vatzovia 592 Magram 379 
Vadin 748 Waika 546 
Maltowar, Walkowar Waikerſtul 545 
663 ..,4MBaigen, Wagen 59% 
Vallatum 184 Waldkirchen 313 
Voallis Dei: 351... Waltowar Vakowar 


Vaſaruth 547 3 
Bello · Varoſch 579 Pallſee 343 
Vendobona ‚, Vendum Walpofluß 663 - 


389 Wannuſch⸗ Falu 548 
Venthauſen 104 Waraczon 638 
Verthes 371 Wartenberg 44 
Hefte, Vezte 642 Mafferburg 50 
a 3 —38 — 326 * 

WVetzenloe 370 aſſer adt 579. 
Zicegrad, Viſegrad, Vi- ——— 359 


 cegradum 587.588 | Weifingen 98 
Villa regia 66 Weitenbach 353 





vw. ’Kegifier. 853 
Weitendorf 359 | 
Weiteneck 353 
Weits 575 
Weit 251m .,-., 
Welchenberg 269 
Wellesniza . 742 Woſchenow 718 
MWeltenburg 193 MWoffendorf 359 
Meltendorf 269,, » | MWrackendoif 540 
MWerfenftein 347° | MWundrichingen 59 
Wernitzfluß 125. 141. Wyczweny 362 
Werth 125. 187. 255 
Weſen 313 3 
Weſtenhauſen 185 
Mefterihflug 593Zambara 704 

idafluß 748 Zapfen, rinnender 379 
—8 745 ZZeiſelgraben 104 
Wieblingen 9494 3 373 


u" 


Wisnisa 704 

Wochingen 317 
Worth 128 316 
Wolferdingen 41 
Wolfsthal 303 











Wieden 464 Zeitlern 256 
Be un 
Wienfluß 463. 495 18): 
Biefelburg s50_ : Ziber⸗Palanka 1747 


MWiefentfiug 255 Zindeck 750 
Mildenftein- 51 Zingendorf 256 
Wildriß 344. 347 Sirgesheim 141 
Wildwaſſer 344 ° ' | 3010 761 
Wilfelsmauer 498 Zucermantel 332 








ee 359° bee 219 
MWillering 317. 5 ia 752 
Winden 552: Zurzach Zurzachfluß 369 
Winzer 197 Zuſamfluß 125 | 


Siventendorf 370 
Zwiefaltach 55 
Zwiefalten 34. 56 


Wirbel in der Donau 
18. 340 * 
Wirbitz 742° 


— 











Ä Vey den 
| Gebrüdern van Düren 


it ferner verlegt worden oder in Menge 
ea haben : : 


wu 


Prsesenseiten Mathurin Bonice, erſten 

| Bewohners der Sclaven· Inſul und 
Miniſters des Koͤnigs von Zanfara, 
2 Theile, 8. 1783. > 

Biblia (Lupenburgifche) oder neues Teſtament, 
von P. Saltzmann überfeht, gr. 8. Luxem⸗ 
burg 1782. 

Bibliſches Handbuch (Catbol.) dea neuen zo 
— oder Cathol Hausbibel, mit 

R. P. Carriere lurzen al mit: 
/ Kupfern 1772. 
— — ebendiefelbe, ohne Kupfer 1772. ° 


Boſſuet Fiſchote Behertzigungen uͤber die Se 
fchichte der Alt» und Neus teflamentifchen 

. . Neligion, 8. 1781. 

Briefe eineg Frauenzimmers die Saßneriſche 

Wunder.Euren betreffend, 8. 1776: 


— — (merkwuͤrdige) des Pabſtes Clemens XIV, 
(Ganganelli) 6 Theile nebſt deſſen Ehren- 
gedaͤchtniß und Leben von Caraccioli be⸗ 
fihrieben , 8. 1780 84 


Carat⸗ 


9 
— 





— 


| Kartäktei Cr (Hrn. Marz von) Genus Bine 
’ 
a Eatehismus Wi Hefenf aftlichen Men 
aus dem 5 Mit: Er er ‚ 
Duval don berfeßt,, 8: 1776. u | 
Chriſt, der zufriedene, der die ——— | 
eines ruhigen Gewifjeng, 8.1775. 
Eoncordit (R.P.) Seraphifche Basen ee 
2 Theile, 8. 1750. 


Maus (Zlorin.). der unfinnige Frehgeiſt, jun· 
gen und gemeinen Leuten zur Warnung, 8, 
129785 
‚Drümmel (Joh. Heinr. ) neue Bewährung. aus 
so Urkanden, daB bie Reichs. Nitterfchaft von. 
Anbeginn zu dem Adel in Deutfchland ger 
zaͤhlet worden zc. fol. 1754. 


Esrenseraceni vabſt Clemens des vun. 


— Zn amerikaniſches Rurtefpids “ 
Aufzugen, 8. 1778. 


brder Eintracht : ober- Verfuch über die 
‚ Bewvegungägrände die Proceſſe zu Hermes 
den;, und Über die Mittel die Quelle data - 
felben gu verſtopfen 8. Kit SERIE 


—X Clemens dei XwwVten, 8 go, 
Sen der 33. Lindſey in Briefen; aus 





©; —* der erwardigſter 
a Ei na ". 14 





4,3 Volker, Länder und Zeiten; von einer Ge 
ſellſchaft gelehrter Leuten, mit Kupfern, 
Landcharten ec. 34 Theile, gr. 4. 1748 + 1781. 

Geſchichte (vollſtandige) des römifchen Reiche; 
aus 'bewaͤhrteſten Urkunden , mit hiſtoriſch⸗ 
= ‚gogranbileh und critifchen Anmerkungen 

er gäntert, von einer Gefellfchaft gelehrter 
ELeuten, mit Kupfern, Landcharten und 

Medaillen, 22 Theile, gr. 4. 1761 +1781. 

— (erläuterte) der Götter und Helden, 
aus. den bemährteften Nachrichten : zuſam⸗ 

mengezogen / mit vielen Kupfern, gr. 4. 1753 

a CHolftändige) von Griechenland und 
* ‚oe —— Griechen ꝛc. 11 Theile, 

“ie Kupfern, gr. 4. 1753 17599. 

der erſten Zeiten ——— — von 

* ero beſchtieben, oder die Ilias und 

- Döyffea , mit vielen Kupfern/ 2 Theile, 


| DL 8 
ui Fre e eoreiten, Node Thucydides ur 
Renophons Geſchichte, mit Kupferu gr 
2 Theile, 1757. ad ag 
u — von allen Morgenlaͤndern, vom 
Wachsthum und Flor derſelben Laͤnder 
=. id Völker, 5 Theile, mit Kupfer; gr4 
“1748 + 1752. u: DENE 
— — Tallgemeine) oder Schatzkammer der 
Merkwuͤrdigkeiten der Stadt Rom, der 
roͤmiſchen Gefegen , Gebraͤuchen, Gitten, 
Künften und Wiffenfchaften,. vor und.umter 
den Kaifern, ıc. mit Kupfern, gr.4-1 
— — (ausführliche) von Nom und der 
.., = — — in * be⸗ 
kannten Welttheilen zu den merfwürdigen 
Zeiten des Julius. Gälar, Pompeins, Eicero 
And Cato, 2 Theile, mit Kupf. 954. BL 

















| 





157 
Geſchichte (volftändige) von den Zeiten des rö 

ſchen Kaiſers Auguſtus des Großen, vo 
damaligen Eroberungen der Roͤmer in 
Deutſchland, Frankreich, Spanien und 
Engelland ꝛc. 2 Theile, mit Kupf. 9r.4. 1769. 
— — von den Kaifern nad Auguſtus, vom 
Staatsklugen Tiberio, dem blutdürftigen 
Nero ꝛc. von dem Gefchichtfchreiber Cor — 

lius Tacitus beſchrieben und mit noͤthigen 
——— vermehret, 2 Theile» mi 

Kupfern, gr.4. 17760. 


Srtoſchens (M. Joh. And-) Anweiſung zu deut⸗ 


ſchen Briefen, 8. 1752. 


S) Handere W. IJ. allgemeine Rirchengefiicte 
des — Teſtaments, 4 Theile, mit Kupf. 
8. 175 

— — allgemeine Kitchengefchichte der 4 erften 
Jahrhunderte, 4 Theile, mit Kupf. 1764. 


Singliog (de) von. Stande, nach denen: vier 


. Zagepzeiten gefehilbert, nebſt einer Zugabe, 
91.8. 1781, 


| Series ‚far Joſerbs.end Friedrichs Here 


Su n Pabſt Clemens XIV. (Ganganelli), v 
j nu. befchrieben, — ) = 
Lebensgeſchichte * Zu Preußifchen Gene 
ralmajors von Gfchray, nebft geheimeit 
Badrichten —* Herrn von Thürriegelg 


Behrfäge duſch. catholifch » neitteflamentifhe) 
— mit P, Carrieres Unmerfungen, 8, 2781. 


An 


LESEN a ⸗ Ä Muthe 


pr 


deren fih Mofes wahrfcheinlicher Weiſe 

‚bey Verfertigung des erſten feiner Bücher 
bedient hat, nebſt Anmerfungen, wodurch 
dieſe Muthmaßungen theils unterſtuͤtzt, 
theils erläutert werden, aus dem Franzoͤſ. 
uberſetzt, 8.1783. 


Wire (Heren) Rechnung, welche Fr dem 
RKoͤnige 1781. abgelegt, aus dem Franzoͤſ. 8. 
— ablgemeines politiſches und oͤkonomiſches 
Adminiftrations⸗Syſtem, 8. 1781. 


Pine (J von) der Jube für die Neligion ober 
> — wider die Materialiſten, 8. 


Mote maungen in Betref ber Original · Berichte, 


Master. Tafel ,. in welcher. alle in Holland 
...porfommende Rabbat » Rechnungen zu fin« 
den find ıc. Sol. 1751. 
" Meifende (der wohfthätige) oder Anechofen von 
vv..." der Reife Yofeph IL, nach den Miederlan« 
den ꝛc $. 1781. 


Schmaling über: die‘ Sterblichkeit und früben 
Tod der Kinder , und die-Mittel, folchen 
gu verhindern, $. 1788. Be 

So denft P. Aurelius über die Seeligſprechung 
des Biſchofs Palafox, 4. 177%. 


| Merfıch eines Anhangs zu ben Rabnerifchen 

Satyren, 8. 1765. , 

Bion (Herrn J. B.) geographifche Beluftigung, 

| enthaltend eine furze Befthreibung der Erde 
kogel in 52 Tabellen, gr. 8. 3775. — 


En _ 155 | 
—— — Sr. Mai. des Kbniga 


in Preußen, en hie. Erf: dito — 
8 Se — 


—— Bier ag 
Dee (P,Seb ), Opera five Commentanjus in 
quatuor Ev angeliigs,.5 tomi, ‚Fol; ‚4742. 
Biblia Sacra vulgatze editionis Sixti,,V. juffu res 
cognita & Clementis VIII. auct. edita 
—8 waſ· 17 


Bödecker * Heinr.) „alare anreum een, 


imo, 1 e Ä 
Brocardi ( P.) Profefio- Adel’ catholich®’ beilldum 
m Mai Fidei Regulas: ‚explanatz, atop 


8. 
Busbeguit Ang.) ra a nze extant, fe 
Ze: zu (ng , Oboe = hi 


Cecehepe ad oma * — 

Catechismi Concilii.Fridentini, 12. 3740. 

Cave (G.) Scriptornm Eeclefialtioorum Hiftoria 
litteraria, ;@ 2 Vol. Fol, Oxoniæ .1740% 


Feder ( Per? vanı9Ps Specithen ee eh 
fehrem vemittenkem — Top Pin 
tridam, 8. maj. Antv. 177 


| Fest (Gaid.) opikulörum Colle@o,g ma, 


Ferrarig CP, T. —— Ece Iftica five 
Prörmpta ibliotheca .Canonica , juridica, 
« morälis, "Theolöglca‘, nec. non Aibetica, 
x Polemica, Robriciſtica, Hiſtorica de prin, 
... eipalioribus, & fere omnibus,, quæ in dies. 
serargun 2 „nee frag omnes facile, a0 


Br u Jii 3 pron 


a‘ 








4 — 


rompte reperiri poſſunt, ex utroque jufe; 

. ontifeiis conft 1 Harn eoneiliis Theras 

ruüm Congregationum Decretis, Sacræ Ro- 

mante Rotæ Decifionibus ac Probatiſſimis 

& Selectiſſimis Auctoribus accurate col- 

lecta, ‚adaufta ‚.in\unum; redacta & ordine 

—— congefta, ac in octo Tomos 
pri ir rfbuta, ato maj. 1781 — 178 4 

-" NB. Einzʒelne Theile werden davon night 


2, "abgegeben. . 
audii, Differtationes ad horatium flaccium, 
8 1760 ot Ci. ' Pi 
Goldhagen (P. Herm.) prögymnasmata facra in 
, „ "linguam græcam, 8.. 17856. 
HF" (D. Fried.) de morbis infantium, 
A 8. Oxford. 177. 05 
exicon Ciceronianum, ‚graeco -latinum, 8.maj, 
Taurini 1743. ee 
M*: (Marc.:Scrip,) animadverfiones in hift, 
v2 Theologicam de divina gratia, 4. 1749. 
Mahis (de8) 'veritas religiöhis catholicze probatd 
contra acatholicos, 8:'Leodi: 1711 
Manilli (M.) Aftronomican, ‚ex. recenfione Bent. 
leji 8 maj, Oxoniz ı7yt. 
Manutii (Alt ) epitome ortographize, 8. maj. 
eur 1730, = FE! 
Maysı( M.'A.].) Infitutiones juris naturze & 
gentium, edit. I, P, Malateftie, g;-Ultraf, 
Mesnil * Lud. du) Doctrina & Difciplina Ec- 
cleſiæ &c. -4. Vol, Ch. Script. 1730, -- 
| OPetamp (Fr. Jof. de) colletanea exquifitz 
minorum tatisrumque Scriptorum medico- 
sum Acad, Batavicorum, 4.. 1768. 


* 


— 161 


Öeconomiä Matrimonii Paptizatorum in omri 
lesge eonſiderata, 4. 1777. 


Puſſendatſĩ (S. ) de officio RAR & eye 
cn. Carmichael, 8. 1739. 


Tr: (R. P: Matth.). Cruentum Cheiti fact 
'# ficium, 12. Prag® 1730. , b 7 
Viatrn aCotaleo(R.P.) Icalus ad Ben 
.*. de: ftatu. Ecelafi& 4 feu de has zmatgria Di 

ſtolæ eximix, 2 Tom. 8. 1773. 


| we (Udal:} de Einentstione Inteile&tu 
‚humani, ‚ 4,maj: 4747. | 
= Tore‘ Fhangoir. * 
— de I’homme de. ’Epee, par Girard, 
F grand nombre d’Eftampes, gr. 4 17555 
A ec, ou la graine hommes, qui fert a peu- 
pler les Planetes, par d. P. avec Zamar de- 
| ut ala Lune, 3 tomes, t2; 1754. 
Arhufemens' hitoriguss & moraux ; avec na Vox 
eabulaire frangois-allemand, $.., 
Analyfe des Taux du, Basfelter , p. Hofmann, 


8. 1956. 
‚Annee merveilleufe, avec-un Supplement,g. 1748, 
Avantures du bean Cordonnier, ou ‚les Amours 

3 d’ Ihdore: & d’Agathe, 2. Vol. 8:Haye 1769. 
— — de Robinfon Crufoe: -attribu: au celebre 
Steele:& des Avantutes du Chev,deKilpars. 

attribus à Fielding. 4 Vol, 8;avec fig 1969. 

| Pag de France, oA Hiftolre & Memoires 
d un Gentilhamme Frangois, avec un Sup- 
plant de Lettres, gr: 12. 1766. 


„sl 


Bar. REN 3 Vol, Bio 


Güde Anglois, ou Avantures tragi.- Comi» 
"Wr. ques d’Amb,; Gwinet, avant & dans les 
. .Voyages aux deux Indes, 2 Vol, 8. 1771. 
Cäprices de l’imagination, 8. Amfterd. 1741: 
Charletans demafgues! ou Platon vengeur de la 
odvocietéẽ de Medecine, p: de Mettrie,$. i763, 
Confiderations‘ fur les jeux:de Hazard, telati- 
a vernent'aux Financeg, 8; Cologne 1764. \ / 
Cours de la ScienceMihitalre 4 P’ufage de -I’Infad- 
terie, de la-Cävallerie, de l’Artilterfie, du 
2.” Genie, ‚de ia Marine, les fonttipns & le⸗ 
Devoirs des Officiers, la. Taftique,., ja geo* 
metrie , l’archi-tetutfe,, la fortification, 
l’attaque & defenfe des Places &c. p. Bardet 
de Villeneuve, 15 Vol. gr, 8, avec beaucoup 
seede figures, :1740. * UV——— 
+ idem Tom.: 12 — 15. ſepare contenant 
a $ciegce Marine la connoiflance de. Vaiſ- 
..!, Jeaux; Part de In Navigation & „4 tomes, 
avec figures 1957“ El m 
eouvertes de longitudes, avec la methode. 
facile aux Navigateurs, pour en faire ufage, 
AM.Par Dreviere, 12. we Ag Patis 1740. 
Devotion auSacreCoeur de JefusChrift. 12, Liege. 
Disinnnaire hiftorigue & critique.' Extrait des 
sr Miktionnäites des’ Bayle & Chaufepie, par. 
M. de Bonnegarde avec äpprobation;, 4 to- 
mes, gr. 8.1973: BL LIE — 
“= univerfel hiftorique& critique. des Moeurs, 
.© Loix, Ufages &’ooutuimes Civiles, Militaires 
#98 Politiques. &c. par une ſociete de Gene 
„ gs Lettres, 4 tomes. gr.4 1773. - 
— — des Notions primitives, ; au Abreg:,rais 
fonne & univerfel des Elemens de tohtesy 


les, Connoifjahces Humaines, SATA... * 


— — — — — — — 





— > 


Di@ippnaire des Gens du Monde, hift 
gone Ge Moral, phyfi tee 
politique, Cäratterifiigue 2 ociah, 4 to: 

., mes, 8. 1773. 

Discours academiques für diers “Sujeei de la 
Religion‘, par Röfler, °F PR = 

Droit de la güerre & de ER Koh —7 de 
la Lot naturene 4 Bert EVättehg, 17587 


— — de Nature imit du Poeme allemand d | 
| Mr. Lichtwehr‘, p. Mad. Fäber; er 8; 1777 


weis. de: Peres & Meres, par rüpgorf Ax dafis | 
a des, Matiages faits. ‚par desıveus d’ams 
ition & d’intesret, 2 Vol, 8, 1368, 
ui de:Sälerne; ou d'art de. corſerver fü ak 
pP Mättiniere; ; 12: 1743. 
Econ»mie ruſtique ou notions files :öfi f 
für la.bptaniigue &zcı.2, VoL.g. a 
a — — 175. 
ü: jeutie —— FO 
— milie de T* #, fes. Voygges; | 
* —* he 


f 
24 


—* 


jä 


J 8 A 5 — 
Riegant Table 





Entretien folitaires, Heiden & iieditatiohs pieu⸗ 
er} P »Mr>deBrebenf, nouy‚ed, gr; 125 


En — fg bAat de ia Religion, en ‚khancey,, pᷣat 
Jontourt, gr. 13. 1725, 

Espion — — ——— retiennes g 

Leptit — —— ome die pat di tey 


mar2 7 Eau 


wu — — . 


ach - 


u für, ‚Agriculture, ou les Delices de la Cam, 
pasne, 8. 1744. 
— fur la’ grande & la petite Guerre 4 la Pruf. 
- „fienne, par.Main de Maitre, avec fig. 8. 1761. 
— fur les Qualites & les Connoiflances ne- 
ceeſſaires à un General d’Armee, 4. 1758. 
— fur le Siecle-de Louis XIV, p. Mr. de Vol: 
'taire, 8. 
“ Etat prefent des Provinces unies, par Janicon, 
2 En ‚gr. 12. 1755. | 
4* — — — rapport 
ou ou Stadhonderat, ou eltion nn Fan ua 
Revolution’ arrivee daas tetfe Republique, 
avec une Table genealogique de tres noble 
Maifon de Naflau, . .2.:1755. j 
Ftrennes du Sens commun, 8. 2750. 
EXxpeditlon Secrette commedie en deux Altes, 
traduit de l’anglois, p. B 8. 1758. 
Exereices Spirituelles dedie & Pautorite. des Con« 
"fefleurs, 18. 
de ’Exercice du Miniftere facre par Mr. Ober Ofter- 
wald, 2 Parties, 8. 1737. y: 
Expöfition äbregee Yes Ralſons —** la foi! 
de ]’ Eglife Catholique Ia — ver 
taine &c, 8. 1754. 


Zebles .d’ Efope avec celles de.R — par 
Bellegarde, avec fig. 8 17577. 
Foibleffe du feu precipite), p. "Kuoch, 8. 1759. - 


Ga Phyfique, p. Woödward, gr. 8.. 
1735. 
Geomyler (ie) traduit de Parabe, 2 tomes, 1. 
1729. 
| Gram- 








— — — 


Erammaire (nouvelle) italliene due r p. 
di Caftelli, 8,1714. ©. 

— — —  frangoife & Hollandoife, p. Martin, 

8. 174. 

Guerre (la) dans tout. ce qu elle a de plus gene. 

ral tant offenfive que defenlive ‚pP de Ber. 


Dy> 8. 1773. ——— 


eros (le) par — —* da Heiüarguen, 
p: Cöurbeville, gr 12.1729. , 
Hiftoire des Edifices publics &£, Ackren, Etablifie- - 
ments faits par le Roi de Pologne, Duc de 
— & de bar, avec figures, 2 Vol, 
fol. 1765. 
— — de l’etablifiement de la Repuhlique des 
‚ Provinces Unies, ‚p.. Monf..de, Wiguefort, 
3 tom. fohk 1749. ... eumertnid 
— Politique & Militaire;du Regne deLouis 
_ XIV, publiee p..Mr.de/Martiniere, ‘5 Vol, 
15:'_wuläveo grand Nombre ‚de .Medailles, 1742; 
— — Romaine par: Rolli, 8 — gr. 4 avec, 
Agures, Paris’r741. € | 
— — Navale dA n gleterre, d wis. da Conquette 
des N —— 1066 ſũ⸗ — la fin 1743. 
. N; Ledi fiärd, m.gt.4, 1 
se L-W Ani ‚terre & des ES remär- 
* — krivẽes er le regne 
. de ri ou, Rapin Hiſtoire d An —* 
" Vol, XU avec. fig. gr. 4. Leipzig 1755. 
— — du grand & impoftant Concile de’Tfente, 
x la „Pragmatictie ſanction &c. par. Sarpi, 
“2 Tom, 4. Oxford. 1771. 


— m ‚du —— dAngleterte, par Raynal, 
N 174 N 
KL t -  Hifois 


—— des Ouyrages\de'Ir-Baeu, 
‚grand Chancelier diAnglekerte; 8. 1742. 
de Aexpeditim de — de la 
Comp. des Indes Occi ieh 
„a „Anftrales, 2° Yp> 3.47.39. ; s 
— z danente. 1, ‚Roi,de, elogue, 4 va, 

17 
— — —8 — — [a Filet‘, dee s 
me ; arlement, 
Er u Pa de ea jes ——ñ— Such 
| a (srande ÖFspagn 1243: 
= In e — ſane Ma il le, 2 —* 


— — a bie du Pape * inguieme, 2 to. 
.. mes, $- 1717. 
— — de Pamela, ou la vertü *6 —* 
man Moral; tirde: des Lettres An 
Mr. Richardfon, —— 5Vol 8 — 
Ian vn ides»Revol d’ Pagne p. te, 
' @Orleans,: Pr . 8.1734. 
— :des Paffionis, ou Avantures: ‚du Cheralie 






* roop „72 part. :B.|- 
m — oe —— 2 Vol, 
54V nah. N 
 Pdest, tg 2 1755. 


——de gr ife, p. Ciodeay, &,Vol, 29. 1696, 

m; var — — Bro, 

a \ 12,1 

—— deCh harl« SE. ——— p. Voltaire, 
1 


entees ‚des ges Aue, 
— 8* ne ig? de Me- 
“ : "Sailfes, Pöttraits, ——— ns ae — 
douce, 2 Vol. 


— — chrönck te ®& 
XIV. 2 Vol. 12, . 1743: Er: ROT 





Hiftoire de.!ariginierdes Frangois & de leur etj- 
.blifiement dans les. Gaules’ &c. p. Mezeray, 

»- .2.Vok 29. 1748. 

de: la derniere. Revolution. Ottomane de 
l’annee 1730. gr. 12. 1740: 2 

== —de-larikondation de.Rome, -aveo ües-re: 
— p beoamarchais 4 Nol, avec fig, 

ee 7 vQl 

— — et Albis de Santillane, p«Monf, ie Sage, 

4 tom. avec fg. gr. 12. 1757, 

— — de Philippe, Roi de: Macedovie & Pere 

5 WAlexandre le grand,-2 tom. ‚gr. 12. :174d, 
— mo de lAdinirable Don Quixotte de la Man- 
che, avec les nouvelles Ayantures, Atom, 
avec ‚beaucoyp de figures, gr. 12. 1706, _ 
sr dei donkikution Tnigenitüs,; enfergdi 
a Congregation %. St; Band Br: 
12,47 

mm de 1Contiuion Unigenitun, p- Aatem, 
no. & tomes, 8. 

— — ‚des ———— ai Bafla & des. treis file 
de Siropo, 19. 1748: , 1:25," 
Homme. Höureox;o%- l'homme Bhilofo he & 

hretin, 00 Je Contentement de oe 

& du Coeur, p, Hoffmann, axee lhiſtoire 

deM. T**. p, Jacobi, Voh.8,2752,- .- 
* —aↄhb le Tablesu de la Vie, Hiſtoires des 

Vertus e des. Pveriemens des tous — 

P. M. Prevot, Gipart. ae us. A 


* 94) de Chrikt äveo le fuite 
lesOpüsculus de T},om,Kempis, 2 tam. 12.8741 
| } Inoculetion. 'prematurde de Ja ‚petite werole, 
:, Prouvee etie dommagenbie;: 8,.1769: 
Antruktion de Chades A; fon — m Pamer. 
as 1737.00 In, 





Tnftraftion pour un jeune feiznenr,;on idee d’an 
"galant komme, :p_Chetardie, 12, 1721. 

— — de S, Charles Boromée Aux Confefleurs 
de ſa Villes&z de Son Diocele ;frangois & 


latin, 8. icht. ı .7g -O@®L :% 
Introduction a ia ‚Geographib“univerfelle, gr. 
4 198 17. Bi RZ 


| Journal de ce as s’eft paſſẽ a Genes dans fon 
 Tertitoife;,; avec une Carte, 'gr, 4."1747. 
Tournee (la) düChretien Sartflifiee, par le Priere, 
- p. P. Deville,: 12; 1745. 

mens des Savans- ſur les Auteurs qui ont 
'traite la Rhetorique ;, P- bare: ‚ Tom. I 


warum: ä 
. armes ( jes), & les Joien ;de- Darids en 150 
’ Stances, 8. 1751. 0 0 De“ 


Leg s d’un Medecin.a fa Patrie : oüß Expofe des 
Maladies, fait avec dant declarte, qu' un 
‚chacun y peut reconnoitre la.nature de fon 
‘mal avec les Remedes, p. Dovet, 12. 1734, 


— Juives du celebre Mendels-Sohn, Philo- 
ſophe de Berlin; | avec tes: Reinarques: E 
Reponces du D. Kölbele & —— ſavants 
hlommes, 8: 17 62. © a 
— — ——— —E 8. 1962. 
— — furla Hollande, p Beaumarchais,g, 1738. 
—— du’Cardinat d’Oflat avec des. Notes hiſto- 
riques & Politiques de .M.. Amelot de la 
bo Houflaie, 5 tom..gr. 12, 1708. | 
-— {ur alverk points de Controverfe, p. See 
5 ' dorff, 2 parties, 8. 1749, 
 — ferieufes & badines für les Ouvrages des 
Savans & für-d’äutres matieres. p. M. de 
‚ .Camuzat.!Q Tomes, 8.1747. ' _ E 
— - für le Militaire de france, 8 1761. . 





— — 


Liettres de la Martinitre, touchänt le choĩx dep. 
Etudes, g. 1746. 2 
— — d’un Hanovrien & un Seigneur Anglois 
au fujetde Ja Convention:de Clofter:Seven; 
; 8. 17: g. 9 | f un. 
— — ( any & Monfieur l'Abbé« * * * fur le. 
maudement de Cardinal de Noailles, an; fujet 
de la gueriſon de la Dame la Foſſe, gr,9-1726,.. 

— — de Barnevelt dans fa priſon, a Son Ami- 
Truman, avecfig. gr.8. 1704 * 

— — d’un Corſe ſut I’ eat actuel de ſa patrie, 
8.1765. . ne 
— — a Monf. de la Chapelle für la maniere de 


«+ traiter la controverfe, p. van Effen, 8.1737;:— 


u —— d’un Medeein Arabe a un Profefleur de-- 
: Halle für les Reproches faits & Mahomet, _ 
“ 41713. * wer Fr 1) , 
— Fi * philofophe chretien ‚für I’ homme 
moral &phyfique, p, M:R##,.gr.12.1758,_ 
— — Fanatiques, p Muralt,2tomes, gr. 12.1739, 
Livre (le) d’Airain, hiftoire indienne;12, 17599. 


J 


Mason (le) demasquẽ, 8. 1757. 


Maimbourg Hiftoire du Calvinisme,: 12. 1682, =. 


Mapiere (nouvelie) de fortifierles Places, par 


Blondel, avec-figures; gi 11, . — 


— de reparet les Places’ de Guerre & de len 

“ mieux defendre; demontree en XVII. Plans, 

avec des Reflexions; p.Monf.d.B, gr.4. 1758, 

Meditations fur les principaux Devoirs des Eccle, 

' fiatiques; ‘Pi ‚Bevelet; gn8. 1703. - 

Memoires oü obfervations für. les Pays. fepten- 
trionaux, p. Engel, avec fig, 4,1765; . 

| Memoi:- 


870! | FT mn. 


Meirisire' {st l-Analögie de. P-Eleftricitt & da; 


Magnetisine, P. var Swinden .:3 Tomes,. 
si. 'avec fig. gr· 8. 1784. 4. 
——— — — ey — 1764; 
— — de Belliebre illery, 2 Vol, gr.12:1725. 
de Bürchett; de: IaiGuerreNayale, — 
Pi din Comte de Bönneval; te. gt 12 1741. 
1 da Gotverhementdel’Empire,gr. 12.1741. 
— — de OD. Aan Haren, :concernant l’attentat 
"s &ängeite ‚dont, fes Deanx Fils, &. les, Filles 
| Pont accuft, 8. 1762. ae 
= +. ponäi fervir, A Phiftoire de Tellier, 8,1740; 


= ,&t AvähtiresduBarop-dePuigenf, 12.1737; 
>=: fürlegöuvernement de'läaPologns;8, 17594. 
= (nouveaux) politigues &imiliteires: de 
cette Guerre, avec Plans de Batailes; 6 
og —— 
ui’ de — du Comte de Tottleben; 2:Vol; 
de Pas 133 — — | Ä 
nn J la Totre, contenant P’hiteise des Nas 
gotiatiöns Secrettes pour le partage des 
Royaumes d’Espagne &c. 2 Vol.8. 174% » 
== =. & Negötiations Secrettes de, diverfes > 
"Cötrs de. PRurope &de,Comte d’Harrach;, 
p Monſ.de la Torre; 7tomes; 8,1744. - - x 
= pour ifetvir & l;bifteire,,de ‚Pierce; it" 
. Eimpereür de Rufße, pm G+#,g, 1763... 
= — (noüveaux) ou AneodotessdisRegne: & 


du detronement- de..Pieire. IH; p:: M# *, 


8: 1765 ee: Se 
— — de nos ‚joürs: oß'-Reflexions- politigues 


atriv&s apres Iz.mast de.J’Einperent Charler 
VIL: 85 1745... et u 
> & 
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Methode tres facile & — pour bien dan- 
cer, p. Sol, 8. 1735. 

— — ( —— pour apprendre en peu de 

tems la Geographie, p. Mr, D, H, avec * | 
Cartes &c, 8. 1765. 

— — pour apprendre u langue Fangoife ä B 
Jacquier, gr. 12. 1742. | | 

Miroir des Princes, 12. 1684: 

Morale (la) univerfejle contenant les Eloges de 
. la Morale de l’homme, ı2 1705, -* 


/ Netnge, ou le ne de la Lune, opera 
comidte, p. Päradis, 8. 1763. 

u (le nduveau ) ou ‚traite de Cavallerie, 
| 8. 174. 
| Noblefie des frangs - macons » Poeme par un 
prophane, 8. 1756. 


.- Nonvellös 'monacales, ou les avantures divers 


tiflantes de frere Maurice, $. 1763. 
Novitiat du Marguis D’*%, 12. 1747. 
bfervations fur la Peinture, fculpture & 
Archite&ture, p. Raguenet, 4. 1965, 
Oeuvres de Boileau defpriaux avec des Eclairs 
ciffemens hiftoriques ‚. enrichie de figures 
. en taille-douce, 4 Vol, gr. 12. 1749. _ 
ni ‚Spirituelles de poefies chret. compofdes 
‚dans les horreurs de la Baftille de de Paris, 
‚» : p. Renneville, 8. 1723: 
— — dela mothe le Vayer, 7tomes, gr, 8.1756. 
- = — dePoefies de Villon, ‚avec des remarqueh, 
3. 1742. 
Opuscules de Thomas Kempis of Suite de Pit 
tation de sen Chrift, gr. 12, 1752. 
la | si Orphe⸗ 


—* 


— 





m———— — — 
— u — 
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Orphelitte Ünöuvelle) angloife, Beth. ou les Bi. 
zarreries du Deftin, 2 Vol, 8. 1770. 


Ouvrages.clafiques de P elegant Poete A. de Vol- 


ER, | taire, 3 Vol. gr. 8. Oxf 1771. 


pres‘ frangoife, ou la vertu en celibat & eh 

mariage, depeinte dans les Lettres de Tal- 
bert & Mozinge,' 4 Vol. 8. 1768. 

Particules (les) reformees , augment£es ; par 
— 8. en 


dakis: 


‚12, 1755 
Perfan (le) en "Angletkerre , pour fuite aux 
Lettres perfanes de Montesquieu, 8. 1771. 


Petite (la) guerre, ou trait€e du Service des 
. Trouppes. Legeren;e en campagne, p. Grand» 
maiſon, 8.1758. 

Pharfamond ‚-ou. nouv. — romanesque, Pr 

Marivaux. 2 Vol, 8. 1738. 

Politigue tie)" Danois, , ‚12. 4759. a } 

Prieres pdurtous les jones de la ſemaine & fur 
‚ divets fujers; p. Pictet, 12; 1758; _ 

Princewie) & les Couftifans modernes, depeints, 
"p. Mofer; avec des —— 4 Vol. 

J— ‚8. 769. 3 

Peincipe« & Regles . 1a vie Chretienne de Bons, 
p. Coufin;. 12: 1696. 


ninte- Curce .de la Vie & des Adfions 
d’Alexandre le grand, de Vaugelas p. 
Durier lat. & franc, 2 Tomes, ayec fig. 
gr. 12.1727, ° 


Rabu- 





N 


Pıbotin (le-Gomte de) — aux fes 
Memoires & Lettres, 2 Tom. ‚Er: 12. - 
Racine 8 Religion, poeme, nouy:;edit; gr. 12. 
1763. RER 
_ Rejeuniffement de Titon, 12. . 1763. 4 


Raifobs on Motifs pour la .. catholigue, | 
= IE: 0. 
(la) en delire. oß les ges. du Siecle, 
2 omes, gr. 12. 1768, 
Recherches 'des Caufes de la — — Ja 
Ruflie & la Porte Ottomane, 8. 1737. 


—6c differtations fur BETEN — 
st. 4. 1746. 1.“ Ä 

— — fur les Vertus. de Pean * — * 
Berckeley, 8 

Recueil des Pieces . autentigues pour fervik - 
a Phiftoire des Provinces unjes, 8. 1743. 

— — — — de la paix 

 #Aixle la chapelle & de Dresde, p,R. 8, 1753. 

— — de Secrets & Remedes taht pout guerir 
les Maladies du ‚Corps humain’ que. ‚pouf 
celles de. Befttaux , gr. 8: 174. 


— — de Pieces fur le gouvernement d’Angler 

terra, 12. 1734. «© 

— — de tous les diff‘ erends Traitez de Paix jo 

‘ de Commerce à Utrecht, 12. 1715. 

— — d’Obfervations ſur la Tactique ——— 
pour fervir dintroduction & Supplement 
aux Reglemens Pruffieos, par le chev. de 
Berny, 4 Tom. avec beaucoup de Cartes & 
figures, 8. 1773. : 


Le112 Refle- 








Reflextoris für 1a poefie en General; p. M * % 

173° | 

- pieuſes, p, Gringalet, 8. 1725. 

— — für la prfition atuelle de la grande bre- 
tagne, 8. 176... 00 | 

ee für P’education en general & für celle des 
jeunes Demoifeiles p.. F. 8. 176r. 

— eritiques fur la Poefie & Peinture p. du 
Bos, 3 Tomes, gr. 12. 1732.  - 


_ Reglement pour la Cavallgrie Prufliene par de 


Sinclaire, avec fig. 8. 1762. 


Relation de ce qui sieft pafl&e dans une Aflemblee 


du Parnafle, gr. 12. 1739. 

— — je meme livre, 8. 1739. 

Religion (1a) revele& defendue contre fes Enne, 
mis p. Balleur, 5 Vol, gr. 12. 1757. 


em — (la‘\ Proteftante convaincue de Faux dans 
fes Regles de Foy. particulieres &e. par’ 
Maynard, 2 Tomes. gr, 12. 1740. 


Remarques. ceritiques ſur la nouv. edit, da 
Dietionaire hift, de”Moreri. 8. 1706 


_ Refolution de Cas de Conscience fur la vertu de 


Juftice & d’Equite, 3 Tom. gr. 12, 1741. 


Reveries, Memoires of Notes & Commentaires 

fur les parties füblimes de l’art de la Guerre 

de Maurice Corte de Saxe: püblie‘s p. M. 

"de Bonneville, 3 Vol, en 6 parties, avec 
Plans & fig. 4. 1763. 


w- — (nouvelles) aparte, 2 Vol, en 4 parties, 
. avec Plans & fig. 4, 1769, | 


Ro- 











Romans (les) moraux de M. d’Arhand, 2 Tom, 
avec fig. 8. 1769. 

de Romans d’Arnaud fe vendent fepares 

ment, Julie, Lucie & Melanie, Clary, 
Nancy , Batilde, 

— — (nouveaux) moraux aufli interreflants 

pour les Coeurs vertueux que ceux de M. 

d’Arnaud, 8, 1771. | | 8 


Jeßeſe (la vraie) ol Confiderations N acquerir 


la crainte de Dieu, par tous les Jours de la 
femaine, p. Segneri, 12. 1752. 


- .$eience de la Marine » le Service & P’Art de la 


Guerre für Mer, p. Villeneuve,- avec © üg. 
a4 Vol. gr. 8. 1754. * 
— — de la Guerre, avec fig, gr.8. 1744. 


Sentimens d’ une Ame penitente fur le Pfeaume 

“ Miferere, 8. 1754. . 

Sermons fur divers Textes, importantes d’ ecria 
ture fäinte, p. Sherlock, 2 Vol. 8.1724. 


Siecte (le) politique de Louis XIV. ou lettrea 


de Bolinbroke für ce ſujet, p. Voltaire, aveo 
leReponce au Supplement du Siecle, 8. 1753. 


Sire (le) d’Aubigny.nouvelle ‚hiftorique. 12. 1700. 
Solitaires en belle humeur, ou Entretiens agrea. 
bles fur toutes fortes de fujets, avec jolieg 
figures, 3 Vol, gr. 12. 1741. | 
Sophronie ou legon pretendue d’une Mere à fa 
Sille, p. Benoit, 8. 1769, i 
Speftacle de la vie humaine, ou les legons de 
Sagefie, par le Clerc, en we holland,- 
Eu & allemand, avec 103 fig. 4 1735. 


Sta 


— 





| nislaus le grarid däns linfortune, $. 1759. 
Steele le Heros Chretien, gr. 12. 1729. 
‚wi le Mentor moderne ou difcours fur les 
©." Moeurs du Siecle, 3 tomes, 8. 1737. 

== — le Babillard ou le nouvellifte Philofophe, 
2 tomes, 8. 1737, 


e Resale: (la) Pruflienne ou Difcipline felon 
# jes Nouveaux Reglemens Prufiiens , aveo 
. des Plans & fig. 8. 1770. 
Temple (Guill )' nouveaux Memöires fur diver- 
es intrigues de la Cour angl. p. Swifſt, 8. 
1729· RT h 
Teftament (nouveau) avec des Notes Literaires, 
p. M. de.Beanfübre & l>Enfant,'2 Tomes, 
... gr.4. 1736. 
— -— Codicille& vie duMar£chal Duc de Belle- 
. Isle, 3 Vol, avec fig. 8. 1761. 
— — politique de ’Admiral Byng, 12. 1759. 
Trait£,de la Devotion, p. Jurieu, 12. 1726. 
= — de.laRaifon humaine, 12, 
— — de Theorie & psatique Medecinale, par 
I „Torres, 12. 1707. .- | 
— -— de laCommunication des Maladies & des 
“"Paflions, 8. 1738. 
— — hiftorique contenant le Jugement d’un 
Proteftantfur latheologie myltique,g. 1700, 
“= de Paix conclu entre fa Maj. le Roi de 
Pologne & fa Maj. le Roi de Prufle; 4. 1763. 
“= =— (nouveau)- fur la Dixme Royale ou re- 
. Nexions fur les erreurs de Vauban, par 
‚Rademont, 8. 1715. 
Traite 


— — ——— — — — —— — u 








— 
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Traite de la Caftrainetation & de la defente ded 
places fortes, ‚par Fallais, avec des Plans, 
gr. 8. 1771, | 

— — du vrai' merite den Phpmme , confid er 
dans tous les Ages & däns toutes les C 
-ditions’> p,'Chaville, 2 tomes, gr. 12: 1742. 

— F (le) pour chacun;. Suveage‘ Ancien &c. 

8. 75. 

— — du Mouvement — de Men 

coulantes & Jaillifiantes, p. Varignon, a avec 


fg. gr. 4. 1725. 


von ridicule & autres pieges nouvelles, 
gt. I2. Mo. are; 
Vöpres du dimanche, * caſlemant, gr. 12. 
Verité (la) de laReligion catholique, demontree 
contre les Proteftäns, 8. 1746. 
— — — — — — par des Mahis, 2 Vol.g, 
Vertot origine de la Grandeur de la Cour — 
Rome & de la Nomination aux Evechẽ 
gr. 12. 1745. 
|Ver- Vert po&me de Mr. Grefiet, gr. 12. 1749. 
‚Vie & Codicille du Marechal Duc de Belle- Isle, 
avec fig: 2 Vol. 8,1762. 
-— —— (laveritable) d’Anne deBourbon, ducheſſe 
R de Longueville, 2 tomes; 8. 1739. | 
vos (la) d’un citoyen d’Amfterdam, 8. 1758, 
oyage (nouveau) aux grandes Indes avec üne 
inftru&tion pour le Commerce, 8. 1726. 
m — vers le Septentrion, avec fig, 
| gr, 12, 1708 
| | | Voye ., 





9 — — 

—— de Mr. le Gentil, par les Meres dites 
‚des Antipodes, de !’Amerique & la chine &c, 
avec fig. 3 Vol. 8. es 


Voysgeurs (les) Savants & Curieux: on Tablet. 
tes inftrutives; & Guide de ceux que Sa 
Maj. Danoife ‚a envoye en Arabe autres 
“Pays voifins de la Paleftine &c. p. Monſ. 
Michaelis, avec fig. 2 tomes, 8, 1768. 
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